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Borrede 


3 in dem gegenwärtigen Bande zwei Haupt⸗ 
der chriftlihen Archäologie, von den gottes⸗ 
ihen Perfonen und Oertern, zufammengefaßt 
n, dafür Hoffe Rh mehr Beifall und Lob, ald 
len und Zadel der Lefer erwarten zu bürfen 
ichtefte Arbeit wäre es unflreitig geweſen, je⸗ 
iefer Gegenſtaͤnde eine größere Ausdehnung zu 
und einen befonderen Band zu widmen. Denn 
diefe Materien find am ausführlichften und 
igften bearbeitet worden, fo daß man eher 
| großem Reihthum, als über Mangel an Vor⸗ 
1, zu Elagen Urfache hätte. Ich glaubte aber, 
nüglicher fey, mich auf eine allgemeine Webers 
befhränten, und mehrere hieher gezogene 
theild der Kirchen-Gefchichte, theils dem Kir⸗ 
chte, welchen fie mit größerem Rechte anzuge: 
heinen, überlaffen zu müffen. Man wird da- 
he Gegenftände, wie Kirihen: Regiment, Kir: 
ter, Pfruͤnden, kirchliche Jurisdiction, Kloſter- 
nd dergleichen, nur in fo weit berührt finden, 
durchaus erfoderlich fchien. Wer fich hierüber 
nterrichten will, wird in den zahlreichen Schrit- 
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ten über Def Materien Hinlängliche Auskunft fi nden. 
Hier, wo es hauptſaͤchlich auf die Feftftelung der li- 
turgifchen Verhältniffe ankam, würden fie mehr flö- 
vend, als förderlich, geweſen feyn. 

Aus demfelben Grunde find aber auch wieder an- 
dere Gegenftände ausführlicher abgehandelt worden, 
als es gewöhnlich zu gefchehen pfleget. Es gehören 
hieher vorzüglich die in der zweiten Abtheilung 8. 
IV. abgehandelten Gegenftände, weldye man in den ars 
häologifchen Werken entweder ganz mit Stillichweigen 
Übergangen, oder doch nur dürftig dargeſtellt findet. 
Aber auch die hiftorifche Weberfiht ©. 3388— 375, 
glaube ich hieher rechnen zu dürfen, obgleich ich weit 
entfernt von. der Einbildung bin, Dadurch dieſen 
wichtigen Gegenftand erfchöpft zu haben. 

Bon den, leider, ziemlich zahlreichen Drucfehlern, 
habe ich die wichtigften bemerft. Die übrigen, welche 
die Drthographie, Snterpunftion, Accentuation u.a. bes 
treffen und auf den Sinn Feinen unmittelbaren Einfluß 
haben, wird der geneigte Leſer Leicht felbft verbeffern 
koͤnnen. ei der Entfernung deö Druckortes if es mir 
"unmöglich, die Torrectur oder Revifion felbft zubeforgen. 

Der zwölfte und legte Band, welcher größtentheils 
fchon ausgearbeitet ift, wird in einigen Monaten, fo 
Gott will, erſcheinen koͤnnen. 


Bonn, am 15. Suni 1830. 
Der Verfaſſer. 


Inhali 
des XI. Bandes, 





U 


Erfie Abtheilung. 


ben gottespienfllihen Perfonen. 


erung. 
ipitel. Allgemeine kirchliche Onoma⸗ 
ologie. 

men, welche ſich die Chriſten ſelbſt bei⸗ 
sten . . 

ott= und Säimpf: Samen , welche den 
Shriften von ihren Feinden beigelegt wur⸗ 
nn. 


Geite 


‚apitel. Cintheilung und Glafien der 


briften . 

apitel. Von der chriſtlichen Gemeine. 

apitel. Vom geiftlichen Stande über: 

upt und den verfchtebenen Elaffen der 

eiftlihen . . . . . 

apitel. Die allgemeine kirchliche Hie⸗ 

rchie; oder Darftellung des geiſtlichen 

tandes im Allgemeinen . 

ıpitel. Der geiſtliche Perſonal⸗ Sta⸗ 

s der alten Kirche . . . 

nitt. Das Epifopt  . " 

- Das Presbyterat . j 

- Das Diakonat . 

-_ - Die Eicchlichen Unter-Beamten. 

- Außerordentliche Kucchen— ⸗Be⸗ 
amte . ... 


BL 


4— 10 


%: 


vni J n halt. 
Siebentes Kapitel. Bon den äußerlichen Vers 
hältniffen bes geiftlichen Standes . Seite 255— 314 
I. Abf Gnitt, Von der Wahl zu geiſtlichen 
Aemtern — 256-274 
II. — Hang, Gerechtſame und Eins r 
Fünfte dee Geiftlichen . — 275-298 


I. — Von der geiſtlichen Amtstracht. — 299 314 


Zweite Abtheilung. 
Von den gottesdienſtlichen Oertern. 


Erſtes Kapitel. Benennung und Eintheilung 
der gottesbienftlichen Dertr . Site 818 —837 
Zweites Kapitel, Hiftorifche Ueberſicht. — 8383—374 
Drittes Kapitel. Bon der Form und Einrich⸗ 
tung ber chriftlichen Kirchen . — 375—405 
Biertes Kapitel. Von Thürmen, Gloden und 


Den 0. — 406482 | 
Künftes Kapitel. Bon den Xltären . — 432—41 


Schfles Kapitel. Von ben Einfiebeleien und 


Siebentes Kapitel. Bon ben Utenfitien und 


Drnamenten ber Kirchen -. — 461—477 ! 


Achtes Kapitel. Bon ber Ehrfurcht und ben 
Privilegien, welche bie gottesdienſtlichen 


Degker genoſſen ⸗ . — 477—4% . 


Regiſter . ee . . o * — 497—511 


Bon Den 


gottesdienftlichen Perfonen. 





Cifter Band. % 


— — — rn m... -.- 





Bon den gotteödienftlihen Perfonen. 


= 





Literatur. 


Phil Rovenii Reipnblicae christianae libri duo, tractantes 
de variis hominum statibus, gradibus, officiis et functio- 
nibus in ecclesia Christi. Antverp. 1668. 4. 

Pagan. Gaudentii de vita Christianorum ante tempora 
Constantini. Florent. 1639. 4. 

Jo. Frontonis de morikus et vita Christianorum in primis 
eecl. saeculis. Paris. 1660. 4. 

Jo. Cavei: Primitivus Christianismus; ex Angl. lat, Ed, V. 
1689. 





de regione vet. eccles. 

C. M. Pfaff de originibus juris .eccles. Edit. V. Tub. 1756. 8. 

J.H. Boehmer’s Entwurf des Kirchenstaats der ersten drey 
Jahrhunderte. Hal. 1733. 8. 

Ziegler’s Versuch einer pragmat. Geschichte der kirchlichen 
Verfassungs-Formen in den ersten VI Jahrh. d. Kirche, 
Leipz. 1798. 8. 

Planck’s Geschichte der Entstehung u. . Ausbildung der chr, 
kirchlichen Gesellschafts- Verfassung T. I—5. Hannov. 
1803 — 1805. 8. 

Herm.Scholliner de magistratuum ecel. origine et crea- 
tione. 1757. 4. 

Bened. Bacchini de ecclesiasticae Hierarchiae origine. L. III. 

G. B. Eisenschmid’s Geschichte der Kirchen-Diener. Th. I. 
Erfurt, 1797. 8. 

Franc. Oberthür: Hierarchiae in ecclesia chr. oecono- 
mia, modus et ratio. P. I. II. Solisbac. 1820— 21. 8. 





“2 


4 Gottesdienſtliche Perfonen. 


Vorerinnerung. 


Die Benennung heilige Perfonen (personae sa- 
crae, aycos) ift ald die ältefte und in der h. Schrift am 
meiften begründete zu betrachten. Sie begggchnet aber kei⸗ 
neöweged bloß die Lehrerund Vorſtkher der Ge⸗ 
meinen, fondern auch fämmtlide zum religiös⸗kirchli⸗ 
hen Verein gehörigen Derfonen. Denn wenn gleich 2 Petr. 
1, 21: &yıoı Ocoũ avdowmno. und 2 Timoth. III, 17: 
0 Tov Osoũ avdpwrog, wie der Zufammenhang lehret, 
nur auf Lehrer gehet, fo ift ed doch durch eine Reihe von 
Stellen entfchieden, daß a&yıoı und oi ayios alle Ehriften 
ohne Auönahme, von jedem Sefchlechte, Alter und Stande 
genannt werben. Das Wort entfpricht dem hebr. Din, 
wodurch alle Mitglieder bes Volks Gottes von den Gößen- 
Dienern unterfchieben worden. Nach der Lehre des Apoftels 
Petrus (1 Petr. II, 9. 10) find alle Vorrechte und Ehren⸗ 
Titel des Volks Gottes auch auf Die Chriften übergegangen, 
und darunter iſt auch der: EIv0oc &ysov, Auog eis ne- 
eınomow u. f. w. Derfelbe Apoftel aber Iehret auch) 
1 Petr. I, 15. vgl. 2 Petr. III, 11. Ephef. V, 3. Co⸗ 
loſſ. I, 12. III, 12. u. a., daß dieſe Heiligkeit nicht bloß 
eine Außerliche und gottebienft « geſellſchaftliche, fondern 
auch eine moralifche fey, wozu alle Chriften durch ihre götts 
liche Berufung verpflichtet find *). 

Daß Übrigens diefe Benennung nur nad) der Regel: a 
potiori fit denominatio galt, und daß nicht ale im N. T. 
erwähnte Berehrer Iefu Heilige, d. h. fromme und tu⸗ 
gendhafte Perfonen waren, erhellet fchon daraus, daß un⸗ 
ter der Zahl der Chriften auch Lafterhafte waren; ja, daß 
fich felbft unter den Apofteln ein Sudas Iſcharioth be- 
fand. Dennoch, gereicht es dem Chriftenthume zur höchften 


*) Rad) Theodoret. Comment. in Philem. I, 1. ift e8 die Taufe, 
welche diefen Namen verleihet: “Aylovg rodg zoü Pazriouarog 
GEımdeyrag Bröuucer. 
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Ehre, daß die Mehrzahl feiner Bekenner ſchon vom erften 
Urfprunge an von einem guten Geifte befeelt war und daß 
fie Die Soberung des Apofteld 1 Betr. III, 15 erfüllte: 
Kugıov Tov 0:07 ayıcoare Ev Taig sagdinıs vuor' 
Erosos Ö8 ei mg05 anoloyiay navsi To airoüvre 
vnas Aoyov negi ın5 Ev vuiv EAnidog, Hera npRV- 
znros xal poßov. Auch war ed, nach ber einflimmigen 
Berficherung der Apologeten und Hiftorifer, der rein =fittli 
che Charakter des Chriſtenthums und das felbft von den Seins 
den und Berfolgern gerühmte fromme Leben der Chriften, 

& was diefer Religion allgemeine Achtung gewann und unter 
allen Himmelöftrichen Eingang verfihafite. 


Obgleich num aber jeder Chrift ohne Ausnahme im All⸗ 
gemeinen, und fo lange feine Unwürbigfeit, dieſen Namen 
zu führen, nicht dargethan ift, d. h. fo lange er noch in ber 
Hriftlichen Kirchen Gemeinfchaft (in der Gemeine der Hei⸗ 
ligen) ftehet, unter die heiligen ober gotteädienftlichen Pers 
fonen gerechnet werben muß: fo wird doch auch dieſe Be⸗ 
nennung, nach einem alten Sprachgebrauche, vorzugsweife 
von den Lehrern und Vorſtehern der hriftlichen Gemeinen 
und Gorporationen gebraudht. Ja, ed giebt fogar ältere 
und neuere Schriftfteller, welche unter den heiligen oder 
gotteödienftlichen Perfonen nur die Geiftlichen und eigentli= 
hen Kirchen = Diener rechnen. In diefem engften Sin- 
ne wird ed offenbar in Planck's Geſchichte der chrifl- 
lich⸗ kirchlichen Geſellſchafts-Verfaſſung. Th. I. ©. 26 ff. 
genommen, wo der Sat durchgeführt wird, daß die mgso- 
Burspoi im apoftolifchen Zeitalter Bein Lehramt verwalteten, 
unt überhaupt gar nicht unter die gofteßdienftlichen Perſo⸗ 
nen zu rechnen wären. 


Die Bearbeiter der chriftlichen Alterthümer handeln un⸗ 
ter diefer Rubrik allerdings auch von den Epriften überhaupt, 
ihren Benennungen und Eintheilungen, befchäftigen fich 
aber doc) vorzugsweife mit den heiligen ober gotteöbienftli= 
hen Perfonen im engern Sinne, d. h. den Geiftlihen und 
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Kirchen⸗Dienern ). In welchem Umfange und in welcher 
Ordnung dieß gefchehn, ergiebt fich am beften au3 der nähes 
ren Bergleichung einiger Schriftflellee, welche dieſen Ge⸗ 
genftand mit einer befondern Sorgfalt abgehandelt haben. 

Sn Bingham's Antiquit,. eccles. find die erften fie 
ben Bücher (T. L II. ganz und T. III. p. 1 — 112.) dies 
fem Segenftande gewidmet. Lib. I. de Christianis gene- 

' zatim, de diversis eorum nominibus, distinctionibus 
et gradibus Catechumenorum, Laicorum et Clerico— 
rum. C. 1. de diversis Christianorum nominibus et _ 
appellationibus honorificis, quas sibi ipsi tribuerunt et 
quibus sese ab aliis distinxerunt. C. II. De contu- | 
meliosis nominibus, quibus Judaei, Infideles et Hae- 
retici Christianos appellarunt, C. III. De diversis 
hominum in ecclesia ordinibus. C. IV. Specialior dis- 
quisitio de zzs0r0:g s. fidelibus; nec non de titulis ho- 
norificis et privilegiis ipsorum prae Catechumenis. 
C. V. De distinctione inter Laicos et Clericos, et de 
hujus distinctionis vetustate. 

Lib. II. De diversis Clericorum ordinibus in pri- 
mitiva ecclesia. C. I. De origine Episcoporum, et 
quod ordo fuerint a Presbyteris distinctus in ecclesia 
primitiv... C. IL De diversis honorum titulis, qui- 
bus Episcopi ornabantur. C. III. De officiis Episcopi 
tanquam distinctis a Presbyteris.. C. IV. De potestate 
Episcoporum in Laicos, Monachos, subordinatos ma- 
gistratus et omnes Dioeceseos suae homines, et de ipso- 
rum officio in dispensandis ecclesiae ritibus. C. V. De 





*) Das Scholion Semmler’s zu Baumgarten primae lineae 
Antiquit. chr. ed. J. S. Semler. Hal. 1766. 8. p. t1. bemerkt: 
Ceterum non videtur sine ratione admoneri, sacros homi- 
nes ex consuetudine vulgari et antiquitate sic appellari, 
quia sejuncti sunt a ceteris in societate hominihus; 1j84- 
xjg sanctitatis vel maxime expertes tamen solebant sacri 
et sancti vocari, ex jure quodam ecclesiastico, cujus au- 
ctores ipsi fuerunt sacrarum rerum ministri, 
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offieis Episcoporum intuitu totius ecclesiae catholi- 
cae. C. VI. De Ep. omni subjectione soluta ratio- 
ne, vulgo independentia, speciatim tempore Cypria- 
ni etin ecclesiis Africanis. C. VII. De Ep. potestate 
in audiendis et decidendis causis saecularibus. C. VIII. 
De E. privilegio deprecandi pro reis. C. IX. De prae- 
cipuis quibusdam honoris et observantiae, qua Episco- 
pi ab omnibus omnino colebantur, significationibus. 
C. X. De aetate et quibusdam praecipuis qualitatibus 
ac proprietatibus, quaein iis requirebantur, quiad Epis- 
copatum provehendi erant. C. XI. De praecipuis 
quibusdam legibus ac ritibus circa Episcoporum ordi- 
nationem observatis. C. XII. De lege, quae Episco- 
pos in parvis oppidis ordinari vetat, C. XIII. De le- 
ge, quae duos Episcopos in una civitate ordinari ve- 
tat. C. XIV. De Chorepiscopis, megsodevraig et 
Episcopis suffraganeis et quomodo hi inter se diffe- 
rant. C. XV, De Intercessoribus et Interventoribus 
in ecclesiis Africanis. C. XVI. De Primatibus s. Me- 
tropolitanis. C. XVII. De Patrisrchis, C. XVIII. 
De Auroxepaloıg. C. XIX. De Presbyteris. C. XX. 
De Diaconis. C. XXI. De Archidiaconis. C. XXI, 
De Diaconissis. 

Lib. IIL De inferioribus Clericorum ordinibus in 
ecclesia primitiv... C. I. De prima inferiorum ordi- 
num origine, numero et usu, et quomodo a supe- 
zioribus Episcoporum, Presbyterorum et Diaconorum 
ordinibus distincti fuerint. C. II. De Hypodiaconis. 
C. II. De Acoluthis. C. IV. De Exorcistis. C. V. 
De Lectoribus. C. VI. De Ostiariis seu Janitoribus, 
C. VII. De Psalmistis s. Cantoribus, C. VIII, De 
Copiatis s. Fossariis. C. IX. De Parabolanis. C. X. 
De Catechistis. C. XI. De Ecclesiecdicis et defen- 
soribus, seu Syndicis ecclesiae. C. XII. De Oeco- 
nomis. C. XIII. Brevis narratio de quibusdam aliis 
inferioribus administris in ecclesia. 
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Lib. IV. De electione et ordinatione Clericorum 
et praecipuis Ordinandorum qualitatibus. C. I. De 
diversis homines ad ministerium ecclesiasticum desi- 
gnandi modis, apostolico et prisco ecclesiae aevo usi- 
tati. C. Il. Specialior antiquae methodi et ritus 
Clericos eligerdi enarratio. - C. IIL. De examinatione 
et qualitatibus eorum, qui ad officium aliquod cleri- 
cale ordinandi erant in ecclesia primitiva, Et pri- 
mum quidem de eorum fide et moribus. C. IV. De 
requisitis Ordinandorum ratione externi ipsorum sta- 
tus et conditionis in mundo. C. V. De digamia et 
coelibatu sigillatim‘, et de legibus, quas de utroque, 
ratione veterum Clericorum, ecclesia statuit. C. VI, 
De priscorum clericorum ordinationibus et legibus in- 
ibi generatim observati. C. VII De coactis et ite- 
zatis ordinationibus, | 

Lib. V. De privilegiis, immunitatibus et rediti- 
bus Clericorum in eeclesia primitiv.. C. I. Exem- 
pla quaedam reverentiae, quam sibi mutuo exhibue- 
runt Clerici. C. II. Exempla rerverentiae Clericis a 
civili magistratu exhibitae. Ubi speciatim de eorum - 
exemtione a saecularis judicii in rebus ecclesiasticis 
cognitione. C. III. De Clericorum immunitatibus re- 
spectu tributarum et civilium munerum aliarumque 
molestiarum functione in Imperio Romano. C. IV. 
De veterum Clericorum reditibus. C. V. De Decimis 
et Primitiis fructuum speciatim. C. VI. De redituum 
veteris ecclesiae dispensatione et partitiöne. 

Lib. VI. De diversis legibus ac regulis, quae ad 
munera, vitam et Conversationem veterum Clerico- 
zum attineant. C. I. De harum regularum excellen- 
tia generatim, dequerecti exempli moribus, quos ad 
earum praescriptum Clerici conformarunt. C, II, De 
legibus ad vitam et conversationem priscorum Oleri- 
corum respicientibus. C. III, De legibus, quae ma- 
gis speciatim ad ofliciorum et functionis Glericorum 
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exercitium spectant. C. IV. De quibusdam aliis legi- 
bus ac regulis, quae priorum istarum quaedam quasi 
sepimenta et propugnacula fuerunt. C. V. Observa- 
tiones quaedam ad hactenus dicta. Conclusio cum al- 
locutione ad Clerum praesentis ecclesiae. 

Lib. VII, De Ascetis in ecolesia primitiva. C. I. 
De differentia inter priscos Ascetas et Monachos, et 
de prima vitae monasticae origine. C. II. De diver- 
sis Monachorum generibus eorumque modis vivendi 
in ecclesia. C. III, De antiquis legibus et regulis ad 
vitam monasticam, praecipue Coenobitarum, respi- 
cientibus. C. IV. De Virginibus et Viduis in primi- 
tiva ecolesia, 

Man überzeugt fi) bald, dag Bingham im Intereffe 
bee Epifcopal=- Kirhe England's diefen Gegen 
ftand mit folcher Ausführlichfeit und Vorliebe behandelt, 
und baß er vieles aus der Kirchen -Gefchichte und dem Kir⸗ 
chen⸗Rechte hieher gezogen hat, was befier dieſen beiden 
Biffenichaften zu überlaffen ift. 

An Baumgarten’s Erläuter. der chr. Alterthümer. 
Halle, 1768, hat das erſte Hauptſtück von gottesdienſtli⸗ 
chen Perſonen S. 33 — 251 folgenden Schematismus: 
1) Von den Chriften überhaupt. 2) Eintheilung derſel⸗ 
ben. 3) Eintheilung der Geiftlihen. 4) Außerordents 
liche Lehrer der erflen Kirche. 5) Urfprung der geiftlichen 
Srden aus dem Judenthume. 6) Benennung der Bis 
ſchoͤſe. 7) Amt der Bifhöfe. 8) Von den Chorepis- 
copis. 9) Bon den Presbyteris. 10) Won den Dia- 
conis. 11) Won ben Archidiaconis. 12) Bon ben 
Diacopissis, 13) Won den untern Orden. 14) Von 
den Subdiaconis. 15) Von den Acoluthis, 16) Von 
den Sroreiften. 17) Von den Lectoribus. 18) Bon 
den Ostiariis,. 19) Won den Cantoribus, Fossoribus 
und Parabolanis. 20) Won den Metropolitanis, 21) 
Bon ven Patriarchen. 22) Vom Papſte. 23) Von 
den Carbinälen. 24) Bon den Katechiſten. 25) Uebris 


„TU 
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ge Arten der Geiftlichen. 26) Bon ben Defensoribus 
eccleiarum. 27) Bon Ermählung der Geiftlichen, 
28) Erfoderte Eigenfchaften berfelben. 29) Pflichten der⸗ 


- felben. 30) S$reiheiten. 81) Einkünfte. 32) Von 


ben Glaubigen oder Laicis. 83) Von den Armen, Sungs 
frauen und Wittwen. $4) Von den Catechumenis. 
85) Von den Energumenis und Büßenden. 86) Von 
den Märtyrern und Confefjoribus. 37) Von den Ace 
ten und Mönchen. 38) Bon Ehren = Benennungen. 
839) Bon Leuten außer der Kirche. 

In diefe Darftellung ift zwar weniger Fremdartiges bei- 
gemiſcht; aber gegen die Ordnung, worin diefe Gegenftänbe 
abgehandelt werden, läßt fich viel erinnern. 

Noch weit mehr aber vermißt man bie gute Orbnung in 
ber fehr ausführlichen Abhandlung diefes Gegenſtandes in 
Binterim’s Denfwürbigkeiten der Fathol. Kirche. 1.3. 
1%. S. 1—601. 2%. S. 1—702. ILB. 1 u. 
2%. ©. 1—565. Wenn man ed au nicht eben ta= 
deln kann, baß die firchlichen Aemter, nah Pellicia’s 
Vorgange, in umgekehrter Ordnung a minori ad majus 
aufgeführt werben, fo ift ed doch gewiß fehr flörend, daß 
die beiden wichtigen Sacramente: Taufe und Firmung 
in der Rubrik: „Won der chriftlichen Unter = Gemeinde“ 
13. 1 Th. ©. 52— 255 eingefchaltet werden. Ande⸗ 


rer Eigenheiten nicht zu gedenken. Webrigens verdient bie 


volfländige Statiffit der alten und neuen Sir 
he, welche IB. 2 Th., zum Theil aus officiellen Quels 
Yen, mitgetheilt wird, befonderes Lob, 

Mir werden und bemühen, diefen ſchon fo oft behan- 
beiten, und, wie es ſcheint, faft erfchöpften Gegenftand in 
einer gebrängten Ueberficht fo darzuftellen, bag wir in die- 
fem Eirchlichen Perfonal- Status hauptfächlich nur das her- 
vorheben, was in archäologifcher Hinficht die meifte Wich- 
tigkeit zu haben ſcheint. 
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Erfied Kapitel. 
Allgemeine firhlide Onomatologie, 


Jo. Bapt. Ott de nomine Christianorum. Tigur. 1710. 4. 

Jo. Fr. Buddei Exercit. de origine, dignitate et usu nomi- 
nis christiani. Jen. 1711. 4. 8. Ejusd. Synt. Dissert. Theo- 
log. p. 385. segg. 

Jo. Fr. Hebenstreit de variis Christianorum nominibus, 
Jen. 1713. & - 
Chr. Aug. Heumann de ortu nominis Christianorum. Göt- 
ting. 1736. 4. S. Ejusd. Primit. Götting. p. 130. seggq. 

Jo. Chr. Burgmann de nomine Christiani ejusque origine et 
notione. Rostoch. 1739. 

Tob. Eckard: Non Christianorum de Christo testimonia ex 
antiquis monumentis proposita et dijudicata. Quedlinb. 
1725. 4. 

Chr. Kortholt Paganus obtrectator, s. de calumniis Genti- 
lium in vet. christ. libr. III. Lubec. 1703. 4. 

G. Fr. Gudii Paganus Christianorum laudator et fautor. Lips. 
1741. 4. 

J. Fr. Gruner Exercit. III. de odio humani generis Christianis 
olim a Romanis objecto. Coburg. 1755. 8, 


A. 


Namen, weldhe fich die Chriſten felbft bei= 
legten. 


Da die neuteflamentlichen Benennungen: ‚Heil ige 
(ays0s), Glaubige (Miarsvonvres, sıorol, fideles), 
Auderwählte (Exiexros), ‚Sünger (Badyra)), Brüs 
ber (adeApoi), Bolt Gottes (Acoc roü Osoũ) und 
ähnliche, fämmtlich aus dem Sudenthume entlehnt waren 
und nur eine gewiffe moralifche Eigenfchaft und Vorzüg⸗ 
lichkeit bezeichneten, fo konnten fie, im Verlaufe der Zeit 
und bei der Erweiterung der Idee und ded Begriffs der 
hriftlichen Kirche, nicht mehr als Unterſcheidungs⸗ ⸗Name 
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einer aus Juden und Heiden zuſammengeſetzten Geſellſchaft 
gebraucht werden. Welcher Name nun aber gewählt wer⸗ 
den ſollte, darüber ſcheinen die Meinungen der Chriſten ſelbſt 
um ſo mehr verſchieden geweſen zu ſeyn, da die Abneigung 
vor allen Sekten⸗Ramen und dem Glauben an einen menſch⸗ 
lichen Urfprung ihrer Religion, wovon die Schriftfteller des 
IV. und V. Jahrhunderts reden, fchon in den früheften Zei⸗ 
ten vorhanden gewefen zu feyn fcheinet. Bei diefer Verle- 
genheit wurde, fey ed durch den Zufall, oder durch die Lei⸗ 
tung der Vorfehung, ein Name eingeführt, welcher der all- 
gemeine herrfchende blieb und, nicht nur bei den Chriften 
felbft, fondern auch bei ben Nicht = Chriften, alle andern 
verbrängte. 

Ehe wir aber zur Erflärung diefes Namens Eommen, 
find einige Aeußerungen des Epiphanius und Eufe 
bius anzuführen, welche der Sefchichte diefes Namens zur 
Einleitung dienen Fünnen, und wovon und Binghaml. 
p. 1— 38. nit den hinlänglichen und richtigen Gebrauch 
gemacht zu haben fcheinet. 

Die von B. nicht vollfländig angeführte Stelle aus 
Epiphan. Haer. XXIX de Nazaraeis. (niit XXXIX).n. 
IV. lautet Opp- T. 1. p. 120 ed. Petav. fo: Enedn 
eis Tov Tonov &AnAvda > eineiv di nv airiav ]s0- 
casor Eualoüvro, noiv FoV xaheiodas “or 
orıavol ci eis Xgıorov WENLOTEUNOTEG rovrov 
Even Epyuev, ‚Oru ö I 3600 œ warn yiveras Toü 
Aaßid. Kai 7r0s rov JIscou , ito. ER TOU 0v0- 
perog I N0oü Too Kupiov jur errei) —J 
‚Jeoocioı „ dıa To &£ Insoö opuacda uadnral 
Ovrsg Mvroü, 7 .dıa 70 tig Ervuoloyiag roũ 0v0- 
naTos tov Kvgiov. Inooũõc rap KRTE EnV Eßoei- 
av dıaheuzov Deo amavrns wakeiras nTos ia- 
005 xal CWTNP. "Ouas Tour To — noi⸗ 
roðũ ———— æuvroue PIE „ Tnv eno- 
vuniar EnEXTNyTo ' «no Ap⁊ioxeius de, — 
avo Eneuvnodmuev, os Eyes Ti aAmdsiag Uno- 
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desis F ‚ngEavro 0 nadnrai ‚sa naoe ı) Eusin- 
cin Tov Gsoü Xopıorıavoi zalsiodar. 

Wir machen hieriber folgende Bemerkungen: 1) Epi- 
phanius fagt beflimmt, daß der Name Zeffäer älter fey, 
als Ehriften, und daß die Zünger Jeſu eher Jeſſäer, als 
Chriften genannt wurden. Aber er fagt nicht, woher er 
diefe Nachricht, wovon man weber im N. T. noch in den 
älteften Kirchenvätern eine Spur findet, gefhöpft habe. 
Eine Erdichtung oder Verwechſelung kann um fo weniger 
angenommen werden, da fi) auch das Zeugniß des Eufe- 
bius dafür anführen läßt. Es muß daher eine alte Trabi- 
tion angenommen werden. 2) Es ift zwar nicht ausdrück⸗ 
li) gefagt, ob die. Chriften felbft fih Seffäer genannt, 
ober von Suben und Heiden fo genannt wurden; doch ift 
das Lebtere wahrfcheinlicher, weil. fih E. der Ausdrücke 
&xaloövro (vocati sunt) und EmexAndncav» (nomen 
obtinuerunt) bedient, und weil die Chriften folche Namen, 
welche an ben Stifter einer Sekte erinnerten, verſchmaͤhten. 
3) Der Bf. ift zweifelhaft, ob er die Etymologie von Jeſſe 
(Iſai), dem Vater David's, nad) welchem Chriſtus viog' 
Aaßid genannt wird, oder von Jeſus vorziehen foll. 
Man kann dieß aber fehon deshalb als gleichgültig anfehen, 
weil die alten Chriften, nach ihrem fo oft ausgefprochenen 
Grundſatze, beide Ableitungen: eben fo wenig billigen konn⸗ 
ten, als fie die im XVI. Jahrhundert zuerft aufgenommene 
und fo berüchtigt- gewordene Benennung Jeſuiten gebils 
liget haben würden. 4) Im Zolgenden berichtet Epipha- 
nius von dem bekannten jüdiſchen Schriftſteller Philo, 
daß er: &v zn mel 'Isoociov avsov entypapoudım 
BißaAp — — — ou nepi rivay Eregov 0 arg iord- 
onocv, alla nepi Kororiavov — die Chriſten unter 
bem Namen der Jeſſäer bezeichnet habe und bag berfelbe in 
Aegypten üblich geblieben und fpäterhin in Nazaräer 
übergegangen fey. 

Mit dem Lebtern harmonirt das Zeugniß in Euseb, 
hist. eccl. lib. II, c. 17, und weichet nur darin ab, daß er 
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die Schrift Philo's unter demſelben Titel.citirt, unter wel⸗ 
chem wir fie noch unter deſſen Werken befigen, nämlich 
Aoyog regi Piov Henpnrixov 7 ineroy (de vita con- 
templativa. Philonis Opp. ed. Francfuft. p. 889. segq.). 
Es ift aber offenbar diefelbe Abhandlung , deren Inhalt Epis 
phantus angiebt. Wenn nun gleich aber die neuern Aus⸗ 
Veger der Meinung find, daß Philo's Therapeuten kei— 
neöweges Chriften, fondern vielmehr Eſſäer feyen, fo fan⸗ 
den doch die meiften Kirchenväter, wozu man auch Hieron. 
de scriptor. eccl. c. 11. zählen kann, in den Therapeuten 
eine Schilderung der Chriften. Wenn ed Eufebius nicht 
fo beftimmt fagt, wie Epiphanius, fo hält er ed doch für 
das Wahrfcheinlichfte, daß Philo entweder den Chriſten die⸗ 
ſen Namen (Therapeuten) beigelegt, ober daß er von ihren 
erften Stiftern felbft herrühre: Tour" aurovg Exalov» 
KRTaOXaS ol TOWTOL, undauds 775 Xguoriavav no 
HO00PNCENG Ava NEVTE TONnov Enınepnuiouerng. 
Da, nad Epiphanius, Inooüc fo viel ald Hepamsvrng 
berdeutet, fo ift Die von ihm angenommene Synonymie von 
Jeſſäern und Therapeuten gar wohl zu rechtfertigen. 
*Das N. T. weiß von einer folhen Benennung nichts. 
Denn die Stelle Apoftg: IV, 12., fo wie bie Stellen 
4. Cor. VL 11. Philipp. II, 10. u. a. koͤnnten nur auf 
eine geziwungene Art hieher.gerechnet werben. Der Apoftel 
Jakobus (II, 7.) vedet zwar von: To xalo» Övoua To 
Eniwindev &p vuag: allein es bleibt ungewiß, ob man 
babei Qeov, ober adeApov, oder Xosorov zu fuppliren 
habe, obgleich das Letztere den Vorzug haben dürfte. Defto 
beutlicher aber iſt die Nachricht Apoſtg. XI, 26, wo geſagt 
‚ wird, daß während des einjährigen Aufenthaltes des Pau⸗ 
Ins und Barnabas zu Anttochien die Jünger des Herrn zuerft 
ben Namen Chriftianer ber Chriften erhalten hät- 
ten: Xonuarious re noorov &v Avrioysia Tovs 
nedntas Kororıavovg. Schon aus der Form die⸗ 
ſes aus Xguorog gebildeten Namens ergiebt ſich der römi- 
ſche Urfprung deſſelben, und es hat auch nicht die entfern= 
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tefte Wahrfcheinlichfeit, daß die Chriften felbft, ober bie 
Juden benfelben erfunden haben follten. Die Juden hütes 
ten fih wohl, einen Namen aufzubringen, ber ihnen ein 
oxavdarov (1. Cor. I, 23.) war. Sie nannten die 
Chriften lieber Zaiıaasovg (Apoftg. II, 7.) oder zıjv av 
Næœcooœiov aipeoıw (Apofig. XXIV, 5. Im N. T. 
fommt Xosoreavog nur noch in ein Paar Stellen vor und 
zwar in einem folchen Zufammenhange, daß man daraus 
ben nichtchriftlichen Urfprung erfieht. Nach Apoſtg. XXVI, 
28. ſagt König Agrippa zum Apoſtel Paulus: Ev oAiya' 
pe neidsss Xoıorıavov ‚yevecdan. Eben fo fagt Des 
tus 1. Petr. IV, 14. ei övardızeode Ev ovönars 
Xgıorov, Haxap10s — und ®. 16: ei dd wg 
Xgıorıavos (rs neoyerw) und man bemerkt leicht, 
bag hier von heibnifchen Vorwürfen und Beſchuldigungen 
die Rede iſt. 

Wenn die heidniſchen Antiochener, welche ohnedieß we⸗ 
gen ihrer Geneigtheit zur orwuviia und aoresorng, mit 
oxswuuacıy verbunden, befannt waren (Zosimi hist, 
nov. lib. IV. p. 259. Ammian. Marcell. lib. XXII. 
c. 14. u. a.), biefen Namen ald Spitz⸗ und Spott-Ramen 
aufbrachten, fo begreift man auch, wie er fo fchnell unter 
ben Römern verbreitet werben konnte. Denn daß die rö- 
milden Schriftfteler unter Christianis eine unbedeutende 
und verächtliche Faction verfiehen, erhellet unter andern aus 
Taciti Annal. lib. XV. c. 44, wo ed heißt: Nero — 
quaesitissimis poenis affecit, quos, per JHagitia invi- 
sos, vulgus Christianos appellabat. Auctor no- 
minis ejus Christus, Tiberio imperitante, per 
procuratorem Pontium Pilatum supplicio adfectus erat. 
etc. Auch gehört hieher Sueton. vit. Claudii c. 25.: Ju- 
daeos, impulsore Chresto, assidue tumultuantes 
Roma expulit; wo Chrestus offenbar fo viel al3 Christus 
ift, und die auch fonft fo gewöhnliche Verwechfelung der 
Juden und Chriften Statt findet, Vergl. Denkwürdigk. 
Th. IV. ©. 18—19. 


16 Gottesdienſtliche Perſonen. 


Daß die Benennung Chrestus und Chrestiani 
auch fonft noch gebräuchlich feyn mußte (mas bei der Aehn⸗ 
lichkeit der alten Audfprache von Xosorog und Xonorog 
nicht fchwer zu erflären ift), ergiebt fich aus mehrern Aeuße⸗ 
zungen der Kirchenväter. Tertull. Apolog. c. 8. fagt: 
Christianus, quantum interpretatio est, de un- 
ctisne deducitur. Sed et cum perperam Chre- 
stianus pronuntiatur a vobis (nam nec nominis certa 
est notitia penes vos), de suavitate vel benigni- 
täte compositum est. Oditur ergo in hominibus in- 
nocius etiam nomen innocuum. Üben fo Justin, Mart. 
Apolog. I. $. 4. p. 124. ed. Oberth. nad) vorausge⸗ 
ſchickter Bemerkung, daß der Name sur Sache nichts thue: 
Xosorıavoi yao eivaı sarnyopovusda‘ To d8 Xer- 
cTov nıoeiodeu ov ÖinaLov. Vergl. p- 122.: "Ooo» 
TE Eu roũ KuTnyopovuevov nuov ovouarog Xon- 
GFoFraToL unapyouev. Lactant. instit. div. lib. IV. 
c. 7: Exponenda hujus nominis (Christi) ratio est 
propter ignorantium errorem, qui eum immutata lit- 
tera Chrestum solent dicere ”). | 

Wenn fchon die Apoftel den heibnifchen Schimpf-Namen 
fih gefallen ließen, und barin Feine Schande, fondern viele 
mehr eme Ehre ſuchten (wie es 1. Petr. IV. 14. 16. 
heißt: “TE Ey MUFoVs Bluopnueiras, zore de. 
vᷣucs dosaßsres — un aioyuvecdn , dofabero da 
zov ©50v &v To uepes TovTw), fo ward er bei den übri⸗ 
gen Chriften bald der allgemeine Ehren- Titel, deffen fie 
ſich ausſchließlich bedienten. Eben beshalb legten ſio auch 
ſo viel Werth auf die Etymologie von Xosorog (unctus, 
wie Hieron. Comment. in Ps. 104.: Christi sunt, 
qui Spiritu S. unguntur) und bie Affonanz Xomsros 
(boni, honesti),, Ja, man ging ſchon frühzeitig fo weit, 





*) Daß auch bad Fooeminin. Chrestae und das Dimunutiv 
*}  Chrestilli vorkommen, Iehret Pellicia de chr. eccl. po- 
lt. T, I. ed, Ritter, p. 27, 
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daß man Chriſtus ſelbſt und die Apoſtel für die Urheber der 
Benennung hielt. ©. Archelai Disputat. c. Manete c. 51. 
Appellati sumus ex Salvatoris desiderio Christiani, sicut 
universus terrarum orbis testimonium perhibet, atque 
Apostoli edocent. | 
Die Märtyrer und Belenner festen ihren höchſten Stolz 
barein: Chriften zu beißen. Euſebius h. e. lib. V. 
c. 1. erzählt aus einer alten Urkunde von einem Märtyrer 
zu Vienne Folgendes; „Sanctus erbuldete auf eine außer- 
ordentliche und übermenfchliche Art ftandhaft ale Martern; 
und da die Gottlofen hofften, durch Dauer und Größe ber 
Pein, ein näachtheiliges Bekenntniß von ihm zu erpreffen, fo 
widerfiand er ihnen mit unerfchütterlicher Feftigkeit, daß er 
weber feinen Namen, noch fein Volk und Vaterland, noch 
feinen Stand, ob er ein Sclave oder Freyer wäre, angab. 
Auf alle ihm vorgelegte Fragen antwortete er in römifcher 
Sprache: Sh bin ein Chriſt. Die befannte er Statt 
feine Namens, Baterlandes, Herkommens und aller an⸗ 
dern Punkte. Kurz, die Heiben vernahmen feinen andern 
aut (@AAnv porn») von ihm." Ganz übereinftimmend 
erzählt Chryſoſtomus (Hom. XLVI. T. I. p. 532. 
ed. Franc.) vom Märtyrer Lucianus: „Er aber antwor= 
- tete auf alle Fragen bloß: Ich bin ein Chriſt (ör⸗ 
Xpiorıevog ein). Und als ihn der Henker (0 dnucog) 
.“ fragte: Aus welchem Lande bift Du? antwortete ee: Ich 
bin ein Chriſt. Was haft Du für ein Gewerbe? Ant» 
‚ wort: Sch bin ein Chrift. Wer find beine Eltern? 
* Antwort: Ich bin ein Chriſt. Und diefe Antwort gab 
er auf jede Trage.” 
Eine Lieblingsvorſtellung der Alten war es, daß durch 
dieſen Namen aller Sektirerey vorgebeugt und die Einheit 
des Glaubens und Belenntniffes angezeigt werde. „Ich ehre 
? ben Petruö, fagt Gregor. Naz. orat. XXXI. p. 606., 
I aber ich heiße nicht ein Petriner (ovx axovw Ilsrgsa- 
®. yo); ich ehre den Paulus, ohne ein Pauliner (IZav- 
„ Aavos) zu heißen. Ich nehme von keinem Menſchen ben 
Gifter Band, B 


“ 
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Namen an, ba ich von Gott abſtamme (apa Osoü ye- 
yoros)." Epiphanius (Hlaeres. XLII. p. 366 ed. 
Pet.) bemerkt: „Keine Sekte und Kirche wird nach dem 
Namen der Apoftel genannt. Denn wir haben nie etwas 
von Petrinern, Paulinern, Bartholomäern 
ober Thaddäern gehört; ſondern alle Apoftel hatten 
vom Anfange an eine Lehre und Predigt (&v x7ovyuR); 
‚denn fie prebigten nicht fich felbft, fondern Sefum Ehriftum, 


‚ ben Herrn. Daher gaben fie auch alle der Kirche Einen 


Namen, nicht den ihrigen, fondern ihres Herren Jeſu Chrifti, 
nachdem fle in Antiochten angefangen hatten, Chriften ge= 
nannt zu werben. Doch gilt dieß nur von der Fatholifchen 
Kirche, welche von Feinem andern, ald von Chriftus, den 
Namen führend, ſich Chriften- Kirche, nicht Chrifl: Kirche, 
fondern Kirche der Ehriftianer nennt *). Denn obgleich es 
nur Einer ift, fo werben doch Alle nach diefem Einen. Chri- 
+ flianer genannt. Aber von diefer Fatholifchen Kirche und 
ihrem Grund = Charakter entfernen fich biejenigen, welche 
fi) die Benennungen (ins@Erwoy ovouare) Manichäer, 
Simonianer, Valentinianer, Ebionäer (Ebioniter) u. a. 
beilegen. In welde Claſſe auch du, Marcion, ge⸗ 
höreſt.“ 

Hieraus laſſen fich zugleich einige andere Namen er⸗ 
klaͤren, welche die Kirchenväter den Chriſten zuweilen beis 
legen. Es gehören hieher hauptfächlich folgende: 

1) Catholici, weil man nur Eine driftliche Kir 
che, die Fatholiiche, anerkannte. Ignatii ep. ad Smyrn. 
c.8: önou av Xgeorog Imooüs, Exei 7 wadolıun 


*) Ov» dllorı Erovoa, MAld Xgrorod, Kyisrinviv ovon "Ex- 
"zinola, od Xoıorov, dAAd Xosoriavav. Im Teut⸗ 
ſchen macht die recipirte Form Chriften (welche bei ben alten 
Schriftftelleen au ald Singular vorkommt und in Chriftens 
Menſch noch übrig ifl) Schwierigkeit, und ich weiß Feine andere 
Art, die Verſchiedenheit bes Epiphanius auszubrücken, als Chrifts 
Kirche (duxtnola Kgıorav i. e. der Chrifte) und Chriften- 
Kirche (denincle ray Kgiorinvär). 


\ 
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öxxinoia. Bgl. Acta Pionii in Baronii Annal. ad 
a. 254. n. 9. In Paciani Ep, L ad Sempron. fin= 
det man die Wortes Christianus mihi nomen est 
Catholicus cognomen; illud me nuncupat, illud 
ostendit. Da die Häretiker fich gleichfalld, und ungeach- 
tet ihrer Trennung von ber Kirche, Chriften nannten, fo 
wollten ſich die Rechtglaubigen durch die Benennung Ca- 
tholici, wodurch die Einheit der Kirche auögebrüdt wers 
den follte, von ihnen unterfcheiden. *) 

2) Ec.clesiastici, aus demfelben Grunde. Beim 
Eufebius, Drigened, Epiphanius, Cyrillus von Jeruſa⸗ 
lem fommt dieſe Benennung oft vor, als Gegenfag von 
‚Zuden, Heiden und Häretifern, und in einer folchen Ver: 
bindung, daß nicht die Geiftlihen (welche freilich vorzugs⸗ 
weile &xxAnosaorıxos genannt wurden) barunter zu ver- 
fiehen find **).- 

5) Dogmatieci, ober oi roũ doyuaros, d.h. . 
die Beſitzer der ächt = chriftlichen Lehrer. Diefe Benennung 
gilt zwar zunächſt nur von den Lehrern und Borftehern, 
aber zuweilen auch von allen rechtglaubigen Ehriften. . 

4) Gnostici, aud wohl mit dem Beifage «Ar- 
dos yrworıxos d. h. bie Achten Gnoſtiker, als Gegenſatz 
der falfchen Gnoſis (zijs weudovvuov yroceng 1 Zie 
moth. VI, 20). Clemens von Xlerandrien, Irenäus 
u. a, fuchen zu zeigen, daß nicht nur die Lehrer, fonbern 
auch fammtliche Mitglieder der Fatholifchen Kirche im Be⸗ 


*%) Valesius Not. in Euseb. h. e. II. c. 25. bemerkt: Tribus 
modis dieitur Ecolesiasticus. Interdum enim accipi- 
tur pro Christiano et opponitur Gentili — —, Interdum 
vero designat Catholicum et opponitur Haeretico. — — — 
Denique interdum denotat eum, qui in Glero est constitu- 
tus, et opponitur saeculari seu Laico. 

. Als fingulärer Sprachgebraudy ift zu bemerken, daß bie Neftos 
rlanifchen Syrer den Patriarchen Kattuliko (au wohl ka- 
thulico Patriarchis) i. e. x@odıxög , Universalis, nennen. 
Assemani Bibl. Or. III. P. UI, p. 792. u. a. 
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fig der ächten, aus keiner falſchen Quelle geſchöpften und 
durch keine fremdartige Zuthat entſtellten Weisheit ſind. 

5) Aber auch die als epitheta ornantia vorkommen⸗ 
den und zuweilen in nomina propria übergehenden Benen⸗ 
nungen: Osopopos und Xosozopogos find hieher zu 
rechnen. Den erſten Namen führet vorzugsweife ber apo⸗ 
ftolifche Vater Ignatius, welcher gewöhnlich "Iyveruog 
6.»@i Oco@pooog citirt wird. Mag nun biefer Bei-Mame 
von ihm felbft, oder von Andern herrühren und mag ex ſich 
entweder auf feine dem Kaiſer Zrajan gegebene Erklä⸗ 
rung, daß er Chriflus, feinen Gott, im Herzen trage 
(Grabe Spicil. T. I. p. 10), ober auf den ihm in fei- 
ner Kindheit von Chriftus ertheilten Segen. (Ibid. p. 2.), 
ober auf den feiner Bruſt eingeprägten Namen Chriſti 
( Vincentü Bellovac. Specul. lib. X. c. 7), oder auf 
irgend etwas anderes beziehen, fo bleibt fo viel gewiß, daß 
auch andere fromme Chriften fo gengnnt wurden, wie Clem. 
Alex. Strom. VII, P- 748 bezeuget: Oslos & dpa 0 yyo- 
GTINOG, sol min äyıos Oeoyopw» zal Geo- 
popovuenvos. Vgl. Pearsonii Vindic. Ignat. 
P. I. c. 12. Binghaml. p. 6. 


Wenn Euseb. hist. eccl. lib. VII. c. 10, bie 
Märtyrer Kopsoropopovg uaprvoag nennet, fo will er 
bamit ihre gänzliche Ergebenheit an Chriftus ausdrücken. 
Aus diefer auch fonft noch vorfommenden Allegorie ift die 
Legende von dem heiligen Rieſen Christophorus 
(welcher vor feiner Belehrung Reprobus, nad Andern 
Onuphrius, ober Onuferus, hieß) entflanden. Bol. 
J.A. Pafinger de invocatione S. Christophorie etc. 


Tubing. 1748. 4. 


Der in der chriftlichen Kirche aller Confeſſionen und 
Zeiten fo häufig vorfommende Tauf- Name: Christianus, 
Christina, Christophilus, Ehriftlieb, Christophorus, 
Theophilus, Theaenetus u. a. fpricht deutlich für das 
gefühlte Bedürfniß, fi) dem Dienſte Chriſti zu weihen 
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und das Bekenntniß feines Namens und feiner Gottheit 
auch fynibolifch auszufprechen. 

6) Endlich verdient auch noch, wie fich Bingham 
T. I. p. 4: ausbrüdt, dad nomen teohnicum jydvg 
et Pisciculi bieher gerechnet zu werben. Er hat aber 
bloß zwei Stellen dafür angeführt; nämlich Tertull. de 
. bapt. c. 1. und Optat. contr. Parmen. lib. III. p. 62. 
Die erfte Stelle heißt: Nos Pisciculi secundum /ydü» 
nostrum Jesum Christum in aqua nascimur, nec aliter, 
. ‚quam in aqua permanendo salvi sumus. In der zwei: 
“ ten Stelle wird gefagt: Hic est piscis, qui in baptis- 
mate per invocationem fontalibus undis inseritur: ut 
quae aqua fuerat, a pisce etiam piscina vocitetur. 
Cujus piscis nomen, secundum appellationem graecam, 
in uno nomine per singulas litteras turbam sanctorum 
nominum continet, ÖyY$us, quod est latine Jesus 
Christus, Dei-Filius, Salvator. Es gehöret aber 
auch, außer Tertull. de resurr. c. 52, ganz vorzüglich hieher 
die Stelle aus dem griechifchen Hymnus, welcher Clement. 
Alex. Paedagog. lib. III, angehängt if. 8.28 sog. 

Alisò uegonov 

Tov owGouevor, 
Ilekayous axiue 

1 —W dyvovg 
Kvuarog — 
Tavusofũ; Con delsafon. 

Deögleichen Carm. Sibyll. lib. VIII. v. 217— 50, 
wo man die Akroſtichis von dygus (Imsoös Xgsarog 
Osoü vios Surnp); mit dem binzulommenden orev- 
005 findet, Man leitete dyYvg aus ber Alerandrin. Ue⸗ 
berſetzung von Pf. 72, 12 her: Ovoua avzoü Eoraı 
ixdus und nannte Chriftus felbft Ictis oder iyYHvg, 
wie Augustin. de civit. Dei lib. XVIII. c. 23 bezeuget. 
Bol. Zeitfchrift für gebildete Chriften. Heft III. ©. 76— 
78, und Münter’s Sinnbilder und Kunftvorftellungen 
der alten Ehriften.. H. I. Altona, 1825. 4. ©. 48—52. 
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| Man überzeugt fi) aber bald, daß die Benennung Fi⸗ 
ſche Fein officieller und publiciftifcher,, fondern nur ein poes 
tifcher und afcetifcher Sprachgebrauch iſt. Man würde fafl 


. mit demfelben Rechte auch) die Ausbrüde Schaafe (noo- 


ara vgl. Joh. X, 11 — 16.), Reben (xinuara, 
Joh. XV, 1—7), Steine (Ardoı Guvrss, 1 Petr. 
II, 5), Pilger und Wanderer (napsnıönnos 
1 Petr. I, 1 u. a.) und ähnliche Metaphern für Ehriften- 
Namen halten Tönnen, wie fie denn auch in gewifjen Be⸗ 
zichungen wirklich als ſolche gebraucht werden. eg 


B. 
Spott: und Schimpf- Namen, welche den 


Chriften von ihren Feinden beigelegt 
wurden. 


Man Fönnte hierbei die Sentenz: övoue &orıy. Ae- 
yeny (Zub. VIII, 80) in Anwendung bringen. Der Haß 
und die Verachtung ded Chriftenthumsd und feiner Belenner 
bei Juden und Heiden war fo groß, daß beide jede Gele- 
genheit ergriffen, um die Ehriften ald gefährliche oder ver- 
ächtliche Menfchen zu bezeichnen. Die den Ehriften beige: 
legten Spott= und Schimpf- Namen gehören, mit weni: 
gen Ausnahmen, nur der erfien Periode an und haben da⸗ 
ber nur ein hiftorifch = antiquarifches Intereſſe. Aber auch 
biefes ift von Wichtigkeit, wie alles, was zur nähern Cha⸗ 
ratreriit der erſten Kirche gehöret. 


J. 


Anfangs wurden bie Chriften von den Römern bloß für 
eine jüdifche Sekte, wie die Pharifaer, Sadducäer und Ef: 


fäer, gehalten und daher Juden genannt. Daß aber 


darin etwas Werächtliches Tag, bewiefen mehrere römifche 
Sprühmwörter, und die beflimmten Anklagen ver Super- 
flition und des Menſchen⸗Haſſes. Wenn man aber auch 
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einen Unterſchied anerkannte, fo blieb es bennoch bei der 
Charakteriſtik, welche von Sueton. vit. Ner. c. 16 gege= 
ben wirb: Genus hominum superstitionis novae ac ma- 
leficae, 


II. 


Daß Suden und Heiben gemeinſchaftlich die Chriften 
Nazarener nannten, ergiebt fi) aus einer Menge von 
Zeugniffen. Apofig. XXIV, .5. Epiphan, Haeres, XXIX. 
n. 1. 9. Hieron, Comment. in Jes. XLIX. Prudent, 
Peristeph. carn. V. v. 25 — 26. Hymn. X. de Rom. 
Mart. v. 41 seqq. Aber fhon die Werfchiedenheit ber 
Schreibart, indem mar bald Nazareni (Nasaprvoi), bald. 
Nazaraei ( NaLaioe), bald Nalupaioı, bald Nacn- 
oaioe, bald Netıpaios, findet, beweiſet eine große Vers 
fhiedenheit des Sinnes, in welchem man biefe Benennung, 
obgleich nie im guten Sime, braudet. Bald foll. ed bie 
Sünger ded Jefus von Nazareth (Marc. I, 24. 67. 
VI, 6. Luk. IV, 34), aus weldem kein wahrer Pro 
phet kommt, bezeichnen; balb bie leiblich und geiftlih Ars 
men; bald die Anhänger an das armfelige Geſetz (wie die 
Ebioniten); bald die Devoten ober Gottgeweihten, Enkra⸗ 
titen, Therapeuten u. |. w. i 


IIL 


Nach Gregor. Naz, Orat, III. p. 81. ift erſt Kaifer 
Sultan der Abtrimnige Urbeber des Spott -Namend Ga lie 
Läer. Denn er fagt vom Kaiſer: Kaivoronei zegi 779 
zpoonyopiav, Talırlasovs avri ‚Koscriavar 
Ovouaoas Te xal nakeicdur vouodertjong. ‚Die ans 
bern Schriftfteler begnügen ſich bloß mit der Verficherung, 

daß der Abtrünnige die Gewohnheit gehabt habe, den Stif⸗ 
ter der chriftl. Religion und feine Bekenner Galiläer zu 
nennen. Socrat. h. e. III. c. 12: Takılarov ein- 
Bes 6 "Toviıavog zaAeiv Tov Xgsorov, xl FToug 
Xopsoriavoug Talıdlaiovg. Auch war, nad) Theodoret. 
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bh. e. III, c. 21. Julian's legte Wort: Nevinnoas To- 
Arkais: Eigentlich erfunden bat wohl Julian diefen Na⸗ 
men nicht, da er ſchon im N, X. feinen Grund hatte 5.8, 
Apofig. II, 7. und höchſt wahrſcheinlich ſchon längft den 
Juden und Heiden befannt war *). Die Eitelkeit Julian's 
würde nicht unterlaffen haben, fich diefer Erfindung zu rüh⸗ 
men. In den Aeußerungen, welche Cyrill. Alex. contr. 
Jul. Lib. II. p. 89. anführt, wäre bie nächfte ‚Veranlafe 
fung dazu gewefen ; doch fagt er ‚bloß: Tas aitiag — 
oda —X8& avdgumors > ip or eneiodmv, t 
zur T —RB 7) oxcuooio ——— 
NOV, UNO naxovgyias ovvrsdev U. |. w. ber er 
fcheint einen befonderen Werth darauf gelegt zu haben, ben 
Saliläismus(d. h., nad) ihm, die Rohheit und Gemein: - 
beit) dem Hellenismus (db. h. der Religion der Gebils 
beten‘) entgegen zu feßen. So faßt ed auch Cyrillus und 
ſucht zu zeigen, daß eigentlich der Kaifer und feine helleni⸗ 
ſtiſchen Freunde den Galiläer⸗-Namen verdienen. 


IV. 


Im offenbaren MWiderfpruche mit Julian wurben: bie 
Chriften von den Alt = Römern Griechen (Graeci, Grae- 
culi ) gefcholten! Bei diefen war fides Graeca, Calen- 
dae Graecae u. a. im Sprüchwort, und Graece-war ohn⸗ 
gefähr jo viel als dad heutige à la Francaise; nur mit den 
Unterfehiebe, daB man dabei, außer an Leichtfinn und 
Flatterhaftigkeit, vorzugsweife auch an Lüge und Betrug 
bachte, fo. daß Graecus und impostor oft gleichbedeutend 
waren. In Hieron. ep. X ad Fur. heißt eö; Ubicun- 
que viderint Christianum, statim illud de trivio: 0 
yowınos Emiderns! und Ep. XIX. ad Marcell. wird dies 


*) In Justin. Mart. Dial. c. Tryph. kommt folgendes Urtheil der 
Juden über bie Chriften vor: Anpvgsorrss, Or algsolg rıg 
sog xal dvonos äynysgraı asd InN00Ö zıvos T'ali- 
Aalov zAdvor. 
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felbe Sentenz fo wieberholt:.Si tunica non canduerit, sta- 
tim äillud e trivio: Impostor et Graecus est. 
Das Letztere beziehet ſich zunächſt auf Die Tracht. Die Rö⸗ 
mer trugen die Toga, und zwar in der Regel bie alba oder 
candida, und hießen daher auch gens togata, Die 
Griechen aber wusden von dem Pallio (megıßoAcın) Pal- 
liati genannt. Ueber dad Wortfpiel hierbei macht Kort- 
holt (Pagan. obtrectat. p. 467 — 68) bie richtige Be⸗ 
merfung: Quia proinde Graecorum pallio etiam vestie- 
bantur Christiani (quamquam non omnium omnino, 
qui Christo nomen dederant, sed zu» aoxnrwv tan- 
tum gestamen id fuisse, ut nec omnium Gräecorum, 
sed solum Philosophorum, ostendit Salmasius ad 
librum Tertulliani de Pallio), hinc. communi scom- 
mate audiebant Graeci, et ab injectione pallü quod 
tunicae superimponebant, etiam änıderas, hoc est, 
(ut ita dixerim) imponentes. ld simpliciter acci- 
piebat indoctum vulgus ob pallii superimpositionem: 
Ceterum litterati figuratum morsum intelligebant' in 
vocabulo ENLDETTS » quo fieret ad impostoris nomen 
apud Latinos tacita [faceta] allusio, hoc est, decepto- 
ris et hominis sanctitatem mentientis! 


V. 


Dog die ‚Heiden den Stifter des Chriftenthums U «- 
yo» nannten, ift ſchon Denkwürdigk. Th. IV. ©. 48. 
angeführt worden. Es find damit noch Orig. c. Cels. lib. I. 
p. 80. Arnob. disputat. I. 2. 58. Prudent. Perist. 
hymn. X. 868 segg. u. a. zu vergleichen. Daß auch Die 
Chriſten Magier genannt, und durch diefe Benennung 
alö malefici, impostores u. f. w. bezeichnet wurden, wird 
in Kortholt's Abhandlung: De Magia Chyisto hujus- 
que caltoribus exprobrata, p. 474 — 87. ausführlich 


gezeigt. 
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VI. 


Mehrere Benennungen können aus dem Grunde nur 
unter bie ürza& Aeyoueva gerechnet werben, weil fie ent- 
weder nur von einzelnen Schriftftellern, ober nur in gewiſ⸗ 
fen Gegenden und Zeiten, ober bei gewiſſen Gelegenheiten 
und in Beziehung auf gewiſſe Befonberheiten gebraucht wur⸗ 
den. Es gehören vorzugsweiſe folgende hieher: 

1) Sibylliften. Ein Lieblings-Ausdruck des Philos. 
ſophen Celſus. ©. Orig. c. Cels. lib. V. p. 272 segq. 
Die Chriſten legten den Sibylliniſchen Büchern 

nicht nur ein ſehr hohes Alter bei (Tertull. ad nation, 
lib. II. c 12), ‚fondern fanden auch darin deutliche, 

Weiffagungen auf Chriftus. Gelfus gab den Chriſten 
Schuld, daß fie diefe Weißagungen untergefchoben und 

die Sibyll. Bücher verfälfcht hätten. 

2) Sarmentitiiet Semaxii fommen beim Ter- 
tull. Apologet. c. 50 vor, zur Bezeichnung ber durch 
befondere Martern gequälten Chriften: Vicimus cum 
occidimur: licet nune Sarmentitios et Sema- 
xios [al. Semiaxiarios] appelletis, quia ad sti- 
pitem dimidii axis. revincti sarmentorum ambita 
exurimur. Das Wort Sarmentum oder Sarmen be⸗ 
deutet ein Reis⸗Büͤndel, oder dürre Reifer, womit man 

das Feuer anmacht und die Flamme verftärkt. Unter 
Semaxis oder Semiaxis aber wird der Pfahl (stipes 
oder palus) verfianden, woran man bie zum Feuer⸗ 
Tode beflimmten Berbrecher anband. 

3) Parabolani (Parabolarii) und Desperati 
wurden bie chriftlichen. Märtyrer genannt, weil fie ſich 
für. ihren Glauben muthig jeder Gefahr preis gaben und 
alſo den Wagehälfen zu gleichen fchienen, welche auf 
ben Amphitheatern ſich den wilden Thieren zum Kam⸗ 
pfe entgegen warfen und bavon map«ßoAos oder auch 
Bestiarii genannt wurden. Des Ausbrudd Desperati 
bedient fi) Lactant, instit, div. V. c. 9. 
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4) Biathanati (Bıedavaros) wurden bie Ghriften 
ebenfalld wegen ihrer Toded- Verachtung genannt, weil 
fie fi, gleich Selbft-Mörbern (nuroyespos, Bınde- 
saros), in die Kebend= Gefahr flürzten. Vgl. Kort- 
holt Pagan. obtrect. p. 701 — 707. Bingham. 
Il. 22 — 24. 

5) Plautinae prosapiae homines et Pisto- 
res werden bie Ehriflen in Minucii Fel. Octav. c. 14. 
genannt, weil fie, wie einft der Dichter , Plautus, Scla- 
ven= Arbeit in der Hand- Mühle verrichten und die Ge: 
fhäfte der Stampfer (pistorum) trieben. Auch Hie- 

ron. ep. LI. (al. 48) ad Domn. redet von einer 
Fanilia Plautina, und e8 muß bei ben Römern ein ähn⸗ 
liches Sprüchwort gewefen feyn, wie bei ben Griechen 
die Armuth des Irus. 

6) In diefelbe Kategorie gehören auch bie vielen Schimpf- 
Namen: Creduli, Simplices, Stulti, Lucifugae (und 
Lucifuga natio), Stupidi, Fatui, Wudes, Imperiti, 
Abjecti, Hebetes, Idiotae, Rustici und viel andere, 
movon man bei Kortholt ein ftattliches Verzeichniß 


findet. 
VII. 


Weniger Gemeinheit und mehr Allgemeinheit liegt in 
folgenden auf die Religion ſich näher beziehenden Benen⸗ 
nungen: 

1) "A9so.. Aus dem Apologeten (Justin. Mart. Apo- 
log. I. p. 47. Athenag. Legat. p. 4.) erfahren wir, 
daß die Heiden die Chriften aus dem Grunde für Gottes⸗ 
Läugner und Menſchen ohne Gott hielten, weil ſie den 
Polytheismus verwarfen, und einen geiſtigen Cultus, 
ohne Tempel, Altäre und Opfer foderten. Der römi⸗ 
ſche Proconſul, welcher den Polykarpus zur Verleug⸗ 
nung des Chriſtenthums auffoderte, that es mit den 
Worten: Meravonoov' sinov“ aige Tovg adkoug, 
Euseb. h. e. WW. o. 19. 
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Sm IV. und V. Sahrhumbert wurden die Häretiker, 
welche die Gottheit Chrifti läugneten, oder nicht im ortho- 
doren Sinne lehrten, von der 'Batholifchen Kirche &Hs0s 
genannt — zu berfelben Zeit, wo die Vertheidiger der Gotts ' 
heit Chrifti ven Ehren Namen OsoAoyoı (wie Gregorius 
Nazianzenus) erhielten. In neuern Zeiten find: oft die 
jenigen Theologen und Philofophen, welche die Beweiſe 
für's Dafeyn Gottes berwarfen , mit dem Namen Atheiften 
belegt worben, 


2) Novelli, Novissimi, Nuperrimi, Neo; | 
zeooı. Sowohl Juden als Heiden machten bem Chrie 
ſtenthume den Vorwurf der Neuheit, und ‚nannten ed xus- 
vov yEvog, ‚Aöyov xcov, A070» mp00paToy, dıda- 
oxaAiuy veav zul Eevnv, dıdaynv xaıynv, novam, 
peregrinam et barbaram superstitionem, u. f. w. ®ie 
thörigt dieß fen, fucht beſonders Armob. Disput. adv. 
gent. lib. J. c. 71. seqq. zu zeigen. In dem an⸗ 
geblichen Commentar des Ambroſius — Ambrosiaster 
genannt — im 1 Corinth; I, 26. beißt e&: Ipsi no- 
biles, per quos superstitionis suae originem antiqui- 
1atis assignant, nos Novellos dicentes. Pru⸗ 
dbentius (Hymn. X. XIV, 404. seqq.) läßt ben 
heidnifchen Römer Elagen: | 

Quis.hos Sophistas error invexit novus, 
Qui non colendos esse Divos disputant? 
Nunc dogma nobis Christianum nascitur 
Post evolutos mille demum Consules 

Ab urbe Roma: ut retexam Nestoras! 
Quidquid novellum surzit, olim non fuit. 
Vis summa rerum nosse? Pyrrham consule. 
Übi iste vester iunc erat summus Deus, 
Divum favore cum puer Mavortius 
Fundaret arcem septicollem Romulus? 


Eine Menge ähnlicher Zeugniffe findet man bei Kori- 
holt Pag. obtr. p. 1— 18. 
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S) FFGCVGCOMGVGGA, Cruoicolae, Kreutz⸗An⸗ 
beter. Schon der Apoſtel Paulus klagte: oͤ Aoyog 
FOU OTavgov. Tolg amoAlvusvors umpia äors etc. 
(1 &or. I, 18. 23 vgl. 2 Cor. IV, 3. u. a.) und 
‚die Gefchichte lehret, daß diefe allerdings neue Lehre des 
Chriftentbumes am meiften Anfloß und Spott erregte. 
Schon Tertull. Apolog. c. 16. ad nation. lib. I. 
c. 7. 12. berichtet, daß die Heiden die Chriften Cru- 
cis religiosos und Crucis antistites nennen. Daß aber 
nicht bloß die Lehre vom Kreutzes-Tode Chriſti gemeint 
fey, fondern insbefondere auch die von den Chriften dem 
Kreutzes-Zeichen berwiefene Ehrfurcht, fo wie bie 
Eitte der Chriften, fich beim. Gebete mit dem Kreutze zu 
bezeichnen, ergiebt fich aus vielen Stellen. In Minuc, 
Fel. Octav. p. 33. ed. Ouzeli. Lugd. B. 1652. 4. 
heißt ed: Cruces etiam nec colimus, nec optamus 
[al. oramus]. Vos plane, qui ligneos Deos conse- 
cratis, cruces ligneas, ut Deorum vestrorum partes 
forsitan adoratis. Nam et signa ipsa, et cantabra, 
et vexilla gastrorum, quid aliud, quam inauratae 
cruces sunt et ornatae? Tropaea vestra victricia non 
tantum simplicis crucis faciem, verum et affixi ho- 
minis imitantur *). Auch andere Apologeten befäms 
pen den Vorwurf, daß die Verehrung bed Kreubes eine 
Anbetung defjelben fey, und fprechen die Ehriften von der 
oravpodovisiw frei. So fagt Ambrofi ius in ber 
Orat. de obitu Theodos, Imp. p. 51.: HabeatlIelena, 
quae legat: unde crucem Domini recognoscat. In- 
venit ergo titulum, regem adoravit: non lignum 
utique, quia hic gentilis est error et vanitas impio- 
zum.. Adoravitillum, qui pependit in ligno, scri- 
ptusin titulo. Qgl. Athanas. Parab. Script. quaest. 





®) Diefe Stelle dient zum Beweis, daß das Grucifir (affixi ho- 
minis facies) doc) ſchon in ber frühern Zeit befannt war. 
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88. Opp. T. I. p. 345. Augustin. ep. XLIV.- 


u. 0. | 
Sm XVI. Sahrhundert wurbe der Streit über die Stau⸗ 


rolatrie zwifchen den Lutheranern und Reformirten aufs 
neue angeregt. | 
4) Daß die Chriften auch ougavoAurou. ober Coelico- 


lae wären genannt worden, wird zwar von Kortholt, 
Baumgarten u. a. geſagt; aber, wie ed feheint, 
nicht bewiefen. Denn die beiden für diefe Behauptung 


angeführten Stellen Juvenal. Sat. XIV. v. 96. und 


Tertull. apologet. c. 24. fagen bloß, daß es Anbe⸗ 


ter des Himmeld gegeben habe. Die Worte bed hier, - 


allein in Betracht kommenden Zertullianus find: Colat 
alius Deum, alius Jovem, alius ad Coelum suppli- 
ces manus tendat, alius ad aram fidei, alius (si hoc 
putatis) nubes numeret orans, alius lacunaria. Aber 
man fieht fogleich, daß darin ein folcher Beweis nicht 
liegen kann. Das Dafeyn einer durch die Faiferlichen 
Geſetze Cod. Theodos. lib. XVI. tit. 5. 1. 28. 483. 
verbotenen Sekte unter dem Namen Coelicolae, kann 
nicht geläugnet werben; ob es aber eine jüdiſche, oder 
chriftlihe Sekte fey, ob fie dieſelben find, welche auch 
Hypfiftarier (vergl. Ullmann de Hysistariis. 
1823. und Boehmer Comment. de H. 1824. u. 
deffen Bemerkungen über den Urfprung und Charakter 
der Hpyfiftarier 1826. 8.) heißen, oder. was es fonft 


- 


+4 


für eine Bewandtniß mit biefen Himmels:Anbetern habe, 


ift und bleibt ungewiß. Selbſt Kortholt (p. 286) 
muß eingeftehen: De Coelicolis nil certi statuere ausi 
sumus, praeter hoc unum, quod incerta sint omnia, 
quae quidem nos. adhuc apud auctores de iis tradita 
legimus. Und in dieſes Refultat ſtimmen auch J. A. 
Schmidt (Historia Coelicolarum, 1704. 4.), 
Walch (Histor. Patriarchar. Jud. p. 5. segg.) u. 
Schröckh (chr. K. Geſch. Th. VU. ©. 415 — 16) 
ein. W 


! 
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5) Eine ähnliche Bewandtniß hat ed auch. mit dem Nas 
men "AisoAaroas (Heliolatrae), oder Sonnen- 
Anbeter. Die ganze Debuction Kortholt’s de 
Helivlatria p. 287 — 818. bringt auch nicht einen 
probehaltigen Beweis vor, fondern thut bloß bar, was 
unbezweifelt ift, daß bie alten Ehriflen beim Gebet und 
bei der Taufe fich gegen Sonnen:Aufgang gewendet, den 
Sonntag gefeiert, und Ehriftus die Sonne der Gerech⸗ 
tigfeit genannt, bie Sonne aber nie angebetet, vielmehr 
den Perfilhen Sonnen Dienft verabfcheut haben. Der 
Dhilofoph Celſus (Orig. c Cels. lib. V.) giebt den 
Chriften das Zeugniß: un oeßeıv Nov, xal oun- 
mv, nal GOTEpas- Und hiermit fan man die von 
Kortholt unvoliftändig angeführte Stelle Tertull. apol. 
c. 16. in Berbindung fegen: Alii plane humanius et 
verisimilius solem credunt Deum nostrum. 
Ad Persas, si forte, deputabimur, licet solem non 
in linteo' depictum adoremus, habentes ipsum uti- 
que in suo elypeo. Denique inde suspicio, quod 
innoluerit nos ad orientis regionem precari; sed et 
plerique vestrum adfectatione aliquando et coelestia 
adorandi, ad solis ortum labia vibratis. Aeque si 
diem Solis laetitiae indulgemus, alia longe ra- 
tione quam religione solis, secundo loco ab eis su- 
mus, qui diem Saturni otio et victui decernunt, 
exorbitantes et ipsi ad Judaico more, quem igno- 
zant. Dieß ift aber auch daB Einzige, was für die Sache 
angeführt werben kann. 

6) Mehr hiftorifchen Grund hat der Vorwurf der Ov0An- 
Toeie (eultus asini) und der Spott-Name Asina- 
zii, ober ovoyonr«i (libantes asino i. e. sacerdotes 
asini). Beim Minuc, Fel: Octav. p. 82. heißt ed: 
Inde est, quod audire te dieie caput asini rem 
nobis esse divinam. Quis tam stultus, ut hoc 
colat? quis stultior, ut hoc coli credat? Noch deut⸗ 
licher drückt fi) Textull. ad nat. lib. I. c. 11. und Apo- 
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Toget. c. 16.), welche Stellen ganz deſſelben zum Theil 
wörtlichen Inhalts fi inb) barüber aus: quidem somnia- 
etis, caput asininum esse Deum nostrum 
— —. Credatur Deus noster asinina aliqua 
persona; certe negabitis vos eadem habere nobis- 
cum ?'Sane vos totos asinos colitis et cum sua Epo- 
na et omnia jumenta et pecora et bestias, quae per- 
inde cum suis praesepibus consecratig. Et hoc 
forsitan crimini datis, quod inter cultores omnium 
tantum asinarii sumus — — — —. Sednova 
jam Dei nostri in ista proxime civitate editio publi- 
cata est, ex quo quidam frustrandis bestiis mercena- 
rius noxius picturam proposuit cum ejusmodi inscri- 
ptione: Deus Christianorum Önochoe- 
tes *). Is erat auribus asininis, altero pede un- 
gulatus, librum gestans et togatus. Risimus et no- 
men et formam.- Sed illi debebant-adorare statim 

- biforme numen, quia et canino et leonino capite 
commistos, et de capro et de ariete cornutos, eta 
lumbis hircos, et a cruribus serpentes, et planta vel 
tergo alites Deos receperunt, Die lette Stelle ift 
für die Kunft-Gefchichte von befonderer Wichtigkeit. 

Was aber den Vorwurf des Eſels-Dienſtes anbetrifft, 
fo bemerfet Tertullianus felbft, daß er von dem berühmten 
Gefchichtfchreiber Tacitus den Juden gemacht worben 
fey. Damit flimmt auch Plutarch. Sympos. lib. IV. 
quaest. 5. und Joseph. contr. Apion. lib. II. 10. über- 
ein. Woher diefes Worurtheil wider die Juden entftand, 
war von jeher ein Problem, womit fich Fuller, Rivetus, 





*) Rad Rigaltii Observat. ad Tert. p. 7. findet fich bie Bers . 
- Tchiebenheit: Onochoitis, Onochoites und Onocoil- 
ten i. e. avoxoleıw. Bon Kortholt (p. 257.) werden auch 
noch andere Varianten: Onocholtes, Oeiocholtes, Onocho- 
tasis und Onocorsites angeführt, Das Letztere iſt nad) Fr. 
Junius fo viel als do rg Tod Övov xögong i. e. a a ca- 
pite asini. 
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Heinsius, Bochart, Jablonsky, Michaelis u. a. beſchäf⸗ 
tigten. Die meiflen glauben, es fey.eine Berwedfelung 
mit dem vom Ober Priefler Onias zu On in Aegypten 
eingerichteten jüdifchen Gotteöbienfte mit dem griech. Ovog 
(asinus); und auf diefe MWeife dad Mährchen entſtanden. 
Daß man ed auf die Chriflen übertrug, kann aus ber frühes 
ren Berwechfelung derfelben mit den Juden, vielleicht aber 
auch daher rühren, daß die Chriften auf die prophetifche 
Beiffagung vom Einzuge Chrifti in Jeruſalem, zu beffen 
Berberslihung das Palm-Feft gefliftet warb, ein großes 
Gewicht legten. Vgl. Denkwuͤrdigk. Th. I. 8.52 — 53. 


vm. 


Bei der Sorgfalt, womit Kortholt, Bivgham u. a. 
diefe Dnomatologie behandeln, muß man fich doch darüber 
wundern, daß fie einen wichtigen Theil derfelben, nämlich 

* bie jüdifche Eder fpätern Zeit) und muhammebani- 
’ he, ganz mit Stillſchweigen Übergangen haben. Beide 
find aber ſchon deshalb von Wichtigkeit, weil fie nicht bloß 
. ber alten und vergangenen, fondern zugleich, auch ber neuen 
: und gegenwärtigen Zeit angehören. 
; A) Was die Suden anbetrifft, fo behielten fie den alten 
ſſchon im N. T. vorkommenden Spott-Ramen Nazares 
ner, oder Nazoräer um fo mehr bei, da die Etymo⸗ 
logie von Nozerim ſowohl auf Armfeligkeit, als 
Fremdartigkeit, Barbarei ıc. hinwies. 

Durch das Wort Copherim wollten fi e theils Athei⸗ 
ſten, theils Laſterhafte, theils Niedrige und Gemeine 
anzeigen. Denkwürdigk. Th. IV. S. 8 — 9. 

Der Ausdruck Chitzonim (muisını, o 80) 
follte zwar, wie Gojim und Am-haaretz ,. die Heiden 
bedeuten; es wurde aber auch von ben Ehriften gebraucht, 
um anzuzeigen, daß fie außer der Gemeinfchaft des Vol⸗ 
kes Gottes wären. | 

Durch Guthäer (om, Kırialoı, Kirioı) ſoll⸗ 
ten zunächft nur Lateiner ober Römer bezeichnet 
 @ifter Band. C 
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- werben; doc) findet man ed auch für Chriften überhaup: 


im Gegenfabe von Israeliten oder Sarazenen. 
Idumäer, Söhne Edom's, Volk Eſau's i 
die bei den Talmudiſten und Rabbinen am häufigſte 
vorkommende Benennung. | r 
Ein ausführliches Verzeichniß dieſer und vieler ander 
Benennungen findet man in Eiſenmenger's entdeck 
Judenthume. Th. I K. X— XVII. 


B) Die Muhammedaner haſſen und verachten d 


Chriften weit weniger, ald die Juden. Während diefe i 


" Koran (Sur. I, 6. 7. u. a.) ald die mit dem Zu 


Gottes Beladenen, ald Lügner und Verruchte gefchilbe 
werben, heißen die Chriften bloß Irrende. Aucht 
fpätern Muhammedaner nennen die Chriften nur felt 
Caffer und Gaur und es läßt fid mit Grund behaupte 
daß fie von den Chriften, wenn auch nicht in ehrenvolle 
doch in minder gehäffigen und verächtlichen Ausdrück 


reden, als die Juden. 


Die gewöhnliche arabifche vom Koran auögehende E 
nennung der Chriſten iſt zwar auch, wie die hebräifd 


Nazarai oder Nassrai (5 183); und Nassra: 
(sl 1,83 ; aber bie Dhofemmeiuner drücken durch | 
Etymologie ded Wort einen viel mildern Sinn aı 
Denn fie leiten e8 ab von nazara (185, adjuv 


und nennen bie Chriften eben fo die Freunde und Geh: 


fen des Meffiad, wie fie unter den Anfariern 
Gehülfen ihres Propheten verfichen. Oder fie ‚bezief 
ed, jedoch) ohne gehäffige Nebenbeveutung, auf die Stı 
Nazaret. ©. Hottinger Histor. Orient. Tig 
1651. 4. p. 219— 20. 
Andere Namen find: 

1) Abl-el-Masih, familia Messiae, s. Chrü: 
2) -Abl-el-Kitab,. familia libri i. e. Scriptüi 
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sacrae, Die Juden heißen zwar auch ſo; doch vorzugs⸗ 
weife, wie Beidawi bemerkt, bie Ghriften, weit fie, 
außer Attaurath (Thorah), auch Al- Andschil (au- 
ayy&Aov), als heiliged Buch anerkennen. 


8) Daffelbe gilt auch von ber im Koran oft vorfommen= 


den Benennung: Almoschrikina (na) 


i. e. Associantes. Obgleich auch die Polptheiften fo 
genannt werden, fo beziehen ed doch die Muhammeda⸗ 
ner gewöhnlid auf die Chriften, welche, nach ihrer 
Behauptung, Gott einen Sohn und Mitregenten bei- 
legen. 


weites Kapitel. 
Eintheilung und Claffen der Chriften. 





Mie Die Juden Bene-Jisrael und Gojim, ober Tov- 
dalovg xal”EAinvag, einander entgegenfesten, fo finden 


wir auch zuweilen ben fehon im N. T. vortommenden Ges 


genſatz: oi Eow und zoic £&n (1 Cor. V, 12. 13. Coloſſ. 
IV, 5. 1 Theſſal. IV, 12. u.a). Die oi £ow find die 
Ehriften, welche den nicht zur chriftlichen Religions = Ge: 
feufchaft, oder zur Kirche, gehörenden Juden und Heiden 
(Toig £Eo0) entgegengefeßt werden. In diefem Falle aber 


kann von Feiner Chriften-Eintheilung die Rede feyn, ſon⸗ 


dern nur von Chriften und Nicht Chriften, ober Chriſten 
und Anti = Chriften! 

Aber diefe Ausdrücke werben auch noch in einem andern 
Sinne genonmen, in welchem fie allerdings einen Einthei⸗ 
lings- Grund abgeben können. Es gehört hieher bie Stelle 
Marc. IV, 11: vuuiv dedoras yrava 10 uvorigıov 
es Baoı)elag zov Osoü' Exsivorg y re Eiw, &9 


= 
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napaßokaic zu navsa yivarcı. Hier werben den Zün« 
gern jene, welche braußen find, (Eweivors rois &5o) ente : 
gegengefegt und barunter bat man fehwerlich Juden oder 
Heiden, fondern vielmehr ſolche Zuhörer und Schüler Jeſu, | 
welche noch, wie bei ven alten Philofophen , Eroterifer wa⸗ | 
ren, zu verftehen. Der Unterricht i in dem uvoznow iſt 
für die Efoteriter (oö roü Evrog) d. h. für Diejenigen Züns 
ger, welche Chriſtus beſonders dazu auserwählt hatte (dude- ; 
Eauevog an’ avroy, wie ed Luk. VI, 13 heißt). Ders f 
ſelbe Evangeliſt (Marc. III, 13. 14) hatte zuvor berich⸗ 
tet: ei moooxadeiran oUg 7dshev auros, sei — * 
d09 12006 aUurov' wal Enoinge dodene, iva dcs uer h 
avrov etc. Auch kann man 1 Joh. II, 19. hieher rech⸗ * 
nen, wo die Rede von ſolchen Menſchen iſt, welche ſich von 
dem Bunde wieder trennten: "ZE quc⸗ —2— —2 
oUx 70a9 &£ juov — — gavsowducıy, OT OUM } 
eiol navrss EE nUWP. 
Alle Abtrünnige können unter dieſe Kategorie er 
werben; und es gehört hieher die alte Streit Frage: ob 
die Apoſtaten, Lapsi, Haeretici und Schismatici noch für 
Chriſten zu halten; oder als anioros den Juden und Hei⸗ 
ven gleich zu achten? Die Frage konnte verfchieven beant⸗ 
wortet werden, je nachdem fie entweder im moralifch=reli= 
gidfen , oder hiftorifch = politifchen Sinne genommen wurbe. 
Im legtern gehörten. fie allerdings noch, wenn gleich nur 
ald ehemalige Mitglieder, zur chriftlichen Religions⸗ 
Geſellſchaft. Die Häretifer und Schismatiker hörten nicht 
auf, Chriften zu bleiben, fondern trennten‘ fich bloß, 
freiwillig oder gezwungen, von ber Fatholifchen Kirche. 
Selbft in den Zeiten,wo man bie Sentenz: Extra ecclesiam 
(catholicam) nulla salus, am ftrengften interpretirte,, uns 
terſchied man doch zwifſchen Unglaubigen und Ketzern, und 
rechnete Letztere noch immer, wenn gleich nur sensu latio- 
ri, zur Kirche *). Conſequenter Weiſe aber verband man 


) Es kommen zwar einzelne Aeußerungen vor, welche das Gegen⸗ 
theil zu beweiſen ſcheinen. So heißt es Tertull. de praescript. 
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damit auch die Frage: ob die sarnrovusnos, d. h. bie 
noch nicht Setauften zur Kirche und unter bie Chriften zu 
rechnen wären? Die Verneinung berfelben hat offenbar viel’ 
dazu beigetragen, daß bie Kinder- Taufe vom V. Jahr: 
hundert an allgemein eingeführt wurbe. 

Die Poenitentes und Energumeni konnten gleichfalls 
Streit= Fragen veranlaffen: ob und in welchem Sinne fle 
Mitglieder der Kirche wären, und in wiefern fie zu den 
Leuten außer der Kirche zu rechnen? Sie gehörten allers 
dings zur &xadnose, felbft unter die Fideles, und ed ging 

: ihnen bloß die Eigenfchaft ab, welche zu der reisimarg 
(perfectio, die Eigenfchaft eines FEAscog) gerechnet wurde. 
DEN. T. Iehret die Gleichheit aller Chriften ganz 
deutlich. Es fiellet Die Geſammtheit derfelben ald einen 
Anpog bar (1 Petr. V, 3), lehret, daß alle Glaubige 

; Brüder find und als folche gleiche Rechte haben (adeAyol 

" isozınos, vgl. 2 Petr. I, 1.), und daß alle Glieder eines 
Hauptes find (Coloff. I, 18.). Ja, Chriftus felbft fpricht 

die Sleichftellung aller feiner Zünger felbft aus Luk. XXII, 
25. 26: Oi Paoıkeis vuv EdVHy mugievovow av- 
'zö9° wa oi ELovamaLovreg AUTOY EVEEYETaL Ha- 





haer, c. 87.: Si Haeretici sunt, Christiani esse non possunt, 
Auch Hieron. Dial, contr. Lucif, hat die Senteng: Haeretici 
Chajstiani non sunt. gl. Athanas. Orat. II. adv. Arian. Hi- 
lar. ad Constant. lib. I. p. 98. u.a. Aber man überzeugt fich 
doch Leicht, daß folche Aeußerungen entweber aus leidenſchaftli⸗ 
eher Uebertreibung herrühren, ober daß bie ecclesia catholica 
gemeint it. Am beften erhellet dieß aus Lactant, instit. div, 
lib. IV. c. 30.: Christiani esse desierunt, qui Christi nomine 
amisso humana et externa vocabula induerunt (er meint 
fothe Kamen, wie Phryges, Novatiani, Marcionitae etc.) 
Sola igitur catholica ecclesia est, quae verum cultum reti- 
net. Hic est fons veritatis, hoc est domicilium fidei, hoc 
templum Dei: quo si quis non intraverit, vel a quo i quis 
exiverit, a spe vitae ac salutis aeternae alienus est. Auch 
bei Cyrill. Hierosol.. Cateches. XVII. n. 26. findet man bie 


sichtige Erklaͤrung. j y 
Ä FE 
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doüvzar‘ umeis & ovx vũros FIR 6 neilov &v 
vuiv, yeviodn cs 0 venrepog' zul Ö jyovusvos, 
os 6 dıanovw» etc. Dennoch finden wir in bemfelben 
N. T. ſchon einen Unterfchied zwifchen Hörern, oder ers 
nenden, und Lehrern und Borftehern gemacht. Die 
Erſten werden bald durch 0) —8 bald durch To T01- 
uvioy „ bald durch zo nAndog TWy nI0TWV (nIorsv-. 
oeyrov), bald durch 7 Exuinaie, bald durch deze, 
bald durch Aswrexoi (saeculares), bald Durch andere Aus⸗ 
brüde bezeichnet. Die Legtern aber wurden dudaoxaios, 
rovuevor, nosueveg, ENi0RONOL, TIEEOPUTEOOL, 
MROSOTWTRS u. f. w. genannt, und diefen waren bie dıc- 
KNYOL, — (oder deaxoviocas, Ministrae) vᷣnnot- 
Tab, vewrepoı U. a. untergeorbnet, fo daß das N. T. 
allerdings fchon einen, wenn gleich von den fpätern Jahr⸗ 
hunderten fehr verfchiedenen ordo ecclesiasticus aufftellet. 

Das alles, was im N. X. über die gotteöbienftlichen. 
Einrichtungen und Perfonen vorlommt, aus dem Judenthu⸗ 
me abftamme und bemfelben nachgebilbet fey, Tann auf Feis 
nen Fall geläugnet werden und ift auch niemals beftritten 
worden *). Bloß darüber waren die Meinungen verſchie⸗ 
ben: ob die kirchlichen Einrichtungen der Ehriften aus der _ 
levitiſchen Tempel-Verfaſſung, oder aus ber jü- 
bifhen Synagogal=-Einrichtung, wie fie zur Zeit 
des zweiten Tempels, vom Babylonijchen Eril bis auf die 
Periode des neuen Bundes beftand, abzuleiten fey? 

Dog die Meinungs-Verſchiedenheit hierüber ſchon alt 
fey, Tann man daraus abnehmen, daß ſchon Tertullian, de 
baptism. c, 17 (wo er ben Episcopus mit dem sumus sa- 


*) Die von.mehrern Schriftftelleen, befonberd Baumgarten Ers 
läuter. S. 68— 71. aus Gründen a priori et posteriori gelie⸗ 
ferte Debuction, daß die Verfaffung ber chriftlichen Kirche aus. bem 
Judenthume abftamme, kann fchon deshalb als Überflüffig anges 
ſehen werben, weil dieſer Satz weber von ber Fatholifchen,, noch 
proteflantifchen Kirche, fo wenig wie von den Griechen, jemals 
iſt angefochten worden. | 
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cerdos bergleichet), Cyprian. ep. I. 2. 4. und Hieron. 
contr. Jovin. lib. II. in dem Mofaifchen Priefter = Gefege 
den Proto-Zypus der chriftlichen Kirche finden, während 
Chryſoſtomus, Bafilius d. Gr., Auguſtinus u. a. auf bie 
Synagoge verweifen. Daß die römifche Kirche ein befons 
bere3 Intereffe an der Vertheidigung ber erften Meinung 
babe, läßt fich leicht denken. Doch fehlet e8 auch in Dies 
fer Kirche nicht an Vertheidigern ber andern Meinung, wie 
man unter andern aus der gelehrten Abhandlung in Mo- 
rini Exercitat, lib. II. erfehen kann. 


Die größere Anzahl älterer und neuerer Gelehrten, bes 
fonders aus der evangelifchen Kirche, beftreitet aber die Abs 
leitung aus dem Tempel=Dienfte, aus mehrern Gründen, 
weldhe von Baumgarten (Erläuter. ©. 78) auf fol- 
gende Hauptpunkte zurückgeführt werben: 1) Obgleich Chris 
flus im N. T., befonderd im Hebräer- Briefe, mit dem ho⸗ 
ben Priefter des A. B. verglichen wird, fo kommt doch Feine 
Vergleichung der Bilchdfe oder Lehrer mit den Prieftern des 
A. T. vor, vielmehr werben die gemeinen Chriſten mit bem. 
Prieſtern verglichen, 1 Petr. II, 9. Öffenbar. I, 6. 
2) Zwifchen den drei Arten der Tempel= Diener (hoher 
Driefter, Priefter und Leviten) und ben alten drei Ordnungen 
ber chriftlichen Lehrer oder gotteöbienftlichen Perfonen, war 
keine fo große Achnlichkeit, wie zwifchen dem Synagogen 
Dienfte und den chriftlichen Kirchen Aemtern. Die ganze 
SBeichäftigung der Lempel- Diener beftand in Opfer - Hands 
lungen, bie beim chriftl. Gottesdienfte nicht Statt finden. 
3) Die Ausprüde der Kirchenväter, welche den Tempel⸗ 
Urfprung behaupten, zeigen bloß, daß man fehr zeitig bem 
eigentlichen Urfprung ber Kirchen = Xemter vergeffen und 
nicht viel davon im Andenken behalten, weil die Einrich- 
tung ber jüdischen Synagoge, nach dem Untergange bed jüs 
difchen Staates, wenig befannt geworben. „Da ihnen nun 
die in der Schrift (des X. T.) befchriebenen Tempel⸗Aem⸗ 
ter fehr bekannt gewefen, fo haben fie diefen Urſprung 
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anſtatt ber unbekannten Synagogen⸗ Aemter auf die bekann⸗ 
teren Tempel⸗Aemter gedeutet, zumal da fie ſich an bie 
allegorifche Deutung und Anwendung ded ganzen A. T. und 
iöraelitifchen Gottesdienſtes auf den Kirchendienft des N. T., 
gewöhnet.“ Hierzu wird noch in der Note ©. 74 die Bes 
merkung beigefügt: „Zumal da ed auch wohl Manchem 
rühmlicher für die chriftliche Verfaſſung gefchienen, aus einer 
von Gott felbft unmittelbar herrührenden Ordnung entflan- 
ben zu ſeyn, ald aud einer anfangs bloß wilführlichen 
und menfchlichen” Diefer Geſichtspunkt ift wohl der rich⸗ 
tigfte. 


Die ältefte formelle Eintheilung finden wir in Euseb. 
demonstrat. evang. lib. VII, c. 2: Teia — Exa- 
ornV Exnimolay Tayuara, &v utv ro or 7 yov- 
uevov, dvo dd ra rwv inoßeßnxörw, roũ 
NS xxanoius toũ Xgioroö eis dvo dayuara dın- 
Onndvov „eis Te TO u:v nioTav, nalrov u) un- 
dd no Ts dia Aovroov nalıyyerscias nEımuevor. 
Eigentlih iſt es doch nur eine Dichotomie, nämlich: 
1) jyovusvos (der Clerus); 2) Umoßsßnnores (sub- 
diti, bie Gemeine, dad Wolf)... Lebtere werben dann 
wieder eingetheilt: 1) In Ungetaufte, welche gewöhnlich 
———ãa (incipientes, rudes) heißen; 2) Getaufte, 
ober nsıoroi, fideles. 


Daffelbe gilt aber auch von ber Pentatomie des Hier 
ronymus Comment. in Jes. XIX: Quinque ecclesiae 
ordines, Episcopos, Presbyteros, Diaconos, Fideles, 
Catechumenos. Es find doc) nur zwei Glaffen: 1) Do- 
centes, nach ihrer dreifachen Abtheilung. 2) Discentes, 
in zwei Abtheilungen. Auf eine ähnliche Art verhält es 
fih auch mit den fpätern Eintheilungen des Chriften - Staa» 
te8. Immer blieb die alte Dichotömie: Discentes und 
Docentes; nur mit dem Unterfchiede, dag man ihn Tieber 
burch Laicus und Clericus-ausdrüdte und bie Seßtern nicht 
bloß ald docentes, ſondern auch ald regentes vorſtellte 
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— ein Unterfchied, welcher aber mehr ein materieller, als 
formeller, zu nennen if. Wir handeln von beiden Elaffen 
befonder2. - 


Drittes Kapitel. 


Bon der hriftlihen Gemeine. 
® 





Obgleich unter duxAnoie, nicht nur im N. T., fondern 
auch bei den Kirchenvätern, die Gefammtheit aller Beken⸗ 
ner des Chriftenthumsd, entweder überhaupt ober an einem 
befondern Orte, worunter alfo aud) die Lehrer und Vorſte⸗ 
ber mit begriffen find, verftanden wird, und obgleich der 
Sprachgebrauch, wornach ExxAnguaozixoi borzugdrogife 
die Kirchen = Beamten find, der vorherrfchende geworden 
ift: fo bat fich doch die Bedeutung, in welcher jetzt das 
Wort Gemeine (im Gegenfate von Lehrern und Vorſte⸗ 
bern) genommen wird, zu allen Zeiten, wenn auch nur als 
fingulärer Sprachgebrauch, noch erhalten. So findet man 
ed fchon beim Eufebius und Cyrillus von Serufalem, und 
fo wird e8 auch) in Amalar. de eccl. offic. lib. III. c. 2 
genommen: Ecclesia est convocatus populus per mini- 
stros ecclesiae ab eo, qui facit unanimes habitare in 
domo. . | 

Daß man aber das Wort feltener in diefer Bedeutung 
gebraucht findet, rührt zuverläffig daher, daß die Benen⸗ 
nung Laici (ald Gegenfaß von Clerici) bie allgemein 
beliebte wurde. Daß der technifch gewordene Ausdruck: 
Laicus (Aaisog avdownog), weldes bie Lateiner bei= 
behalten und nur felten durch popularis überfe&t haben, und 
welches auch im Teutſchen Laie (oder Laye, und inden Zu⸗ 
- fammenfeßungen: Layen= Bruder, Layen-Schwefter, L. Pries 
fier u. a.) enthalten ift, griechifchen Urſprungs fey und von 
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Aadc (populus) abſtamme, iſt außer allem Zweifel *). 
Eben fo entfchieden tft es auch, daß dieſes Mort, wenn 
gleich nicht im N. T., doch ſchon in den älteſten chriſtl. 
Schriftftelern, in diefem Sinne vorfommt. Selbſt Rigal- 
tius, Salmasius, Seldenus u. a. müffen dieß einräumen, 
obgleich fie behaupten, daß der Unterfchieb zwifchen Laicus 
und Clericus erft im dritten Sahrhundert fey gemacht wor: 
den — eine Behauptung, welche Bingham I. p. 41—46 
fattfam widerlegt hat. Wenn gleich dad, was Clemens 
Roman. EI ad Corinth. c, 40 anführt: To “oxıs- 
gei —R Asırovgrias ddouevas eioe" Hab Tolg is- 
gsvasy idLos Oo Tomos Ng00ETaNTas, xüi Aevitaus 
idias diaxoviat Eninsivrar' 0 Auixog avdowmrnog Toig 
Anixoig npoorayuaoıy Öideras — zunächſt nur vom 
Sudenthume gilt, fo ift es doch fchon in viefem Zeitalter 
auf das Chriftenthum angewendet worden. Auch ergiebt 
ſich aus einer Stelle Tertullian's das frühere Dafeyn 
dieled Unterichiedes ganz deutlich. Es tadelt nämlich Ter- 
tull. de praescript. c. 41 an ben Häretifern den Mangel 
an Firchlicher, Ordnung. Alius hodie Episcopus, cras 
alius: hodie Diaconus, qui cras Lector: hodie Pres- 
byter, qui cras Laicus; nam et Laicis sacer- 
dotalia munera injungunt. Vgl. Exhortat. ad 
castit. c. 7. In der Fatholifchen Kirche wurde alfo zwi⸗ 
fen Laicus und Clericus forgfältig unterfchieden, und 
(den Fall der Noth- Taufe ausgenommen, welche auch von 
einem Laien verrichtet werden durfte und wofür T. Die Bes 
nennung Laicus Sacerdos braucht) dem Laien feine pries 
ſterliche Amts-Verrichtung überlaffen. 

Aber unter den Laien, ober nicht = prieſterlichen Mit⸗ 





* Man kann es nur als eine grobe Unwiſſenheit ober ſeltſame Spies 
lerei anſehen, wenn man, wie du Cange s. h. v. bezeuget, 
das Wort von Aug (Auag), lapis, herleiten wollte. Laicus 
i. e. lapideus, quia durus et extraneus a scientia litte- 
rarum! 
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gliedern der Kirche, wurde von jeher ein Unterfchied ge- 
macht, welcher in der alten Kirche, bid zur Einführung der 
Kinder-Taufe, von einer weit größeren Wichtigkeit war, 
als in der fpätern Kirche, wo nicht nur das Katechume- 
nat eine Veränderung erlitt, fondern auch in Anfehung 
ber Büßenden (Poenitentes), Befeffenen (&vspyov- 
uevos), und vorzüglich der Religioſen (feitdem fie zum 
geiftlichen Stande gezogen wurden) bedeutende Beſchrän⸗ 
fungen eintraten. Aber eben deshalb verdient die alte Ein= 
tbeilung der Laien, oder der Gemeine, eine befondere Auf⸗ 
merkſamkeit. 


J. 
Bon den Katehumenen *). 


Durch dad auch im N. X. vorfommende Wort xarr- 
yovuevos (Röm. II, 19. Galat. VI, 6. vgl. Apoftelg. 
XVIII, 25. 1 Cor. XIV, 9.) werben alle diejenigen be= 
zeichnet, welche ben zur Aufnahme in die chriftliche Kirche 
erfoderlichen Religiond- Unterricht (Matth. XXVIII, 19. 
vgl. Apoftg. XVIIL, 25: xarnynuevos TnV 0609 Toü 
svoiov) zu erhalten haben. Es find aljo Präparan- 
ben, ober Tauf-Candidaten, und biefer Ausprud 
paßt in feiner urfprünglichen und römifchen Bedeutung um 
fo mehr auf die chriftlichen Täuflinge, da fie bei ihrer Auf- 
nahme dv Asvxoic, in albis, veste candida, erfcheinen 
mußten, wovon fie den Namen grex niveus erhielten. und 
wovon ber erſte Sonntag nad Dftern Dominica in albis 


*) Wir haben ſchon bei verfchiebenen Beranlaffungen (Denkwürdigk. 
Th. V. S. 138. ff. Th. VI. &. 881. ff. Th. VII. ©. 52. ff. vgl. 
Berfuch einer hiſt. Frit. Einleitung in bie ‚beiden Haupt Kate 
hismen der ev. Kirche. 1824. 8. ©. 9, ff.) von dem Katechumes 
nate gehandelt — was hier, ber beffern Ueberficht wegen, theils 
zu wieberholen, theils unter einen andern Geſichtspunkt zu flellen, 
theils zu ergänzen ifl. 
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benannt wurde. Der ihnen zu ertheilende Unterricht hieß 
Karnynaıs, Ober Aoyog KETNYNTEnOG (institutio cate- 
chetica );- auch wohl KETNXLOWOG- Der Lehrer der Prä⸗ 
paranden wurde zarıynzns, ober Auch KaTnXucTyS 
(Catechista) genanntz der Ort aber, wo der Unterricht 
ertheilt und bie Worbereitung vorgenommen wurde, xarr- 
zovueveiov (ober gewöhnlicher im Plural ca KETNKOV- 
ueveia, auch xarrnyovusvie, feltener ve KETNXOVUS- 
vo). Die Lateiner behielten in der Regel diefe griechifchen 
Ausdrüde bei. Doch findet man auch häufig: Novitii 
und Novitioli (welches den Nsopvrois und vewreposg 
entfpricht), Tirones, (Tirones Dei), Audientes, Au- 
ditores, Rudes, Incipientes, pueri (maides, nauda- 
g:a) u. ſ. w. 

Außer der reichhaltigen Nomenclatur aber ift über das 
Katechumenat hauptfächlich Folgendes zu bemerken: 

1) Wie wichtig diefe Anftalt der alten Kirche feyn 
mußte, Tann man fchon allein aus der Eintheilung des 
Gottesdienſtes in die Missa Catechumenorum und Missa 
Fidelium erfehen. ©. Bingham. Antiq. T.I.p. 83. 
T.V. p. 2 seqq. Auch fpricht die Einrichtung der Kates 
cheten= Schulen und die Anftellung der Katecheten dafür. 

2) Aus der Geſchichte und Verfaſſung der Kirche in, 
den erften vier Jahrhunderten, wo fo viele Juden und Hei⸗ 
den zum Chriſtenthume übertraten, und aus der nur für 
Erwachſene beſtimmten Tauf-Anſtalt läßt ſich die Eigen⸗ 
thümlichkeit des chriſtl. Katechumenats und deſſen Verſchie⸗ 
denheit in den fpätern Zeiten am beſten erklären. 

8) Die Arcan- Disciplin und Geheims= Lehre 
(uvorngs000Yia, scientia arcani), wovon im N. T., 
in ven apoftolifchen Vätern, im Juſtinus Martyr und ans 
dern alten Schriftftellern noch nichts vorkommt, welche 
aber fchon von Tertullian, Clemens von Alerandrien, Ori⸗ 
gene, in den Conftitutionen ber Apoftel u. a. vorausge⸗ 
etzt und empfohlen wird, beziehet ſich zunächft auf die Ka: 
fechumenen oder Kauf» Candibaten aus bem Juden⸗ und Hei: 


— — —— ——ü⏑ 


— —— — — — —— 
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denthume, und verlor Bedeutung und Gebrauch als die 
Kinder = Taufe eingeführt wurde und die Täuflinge ber 
Mehrzahl nach nur noch aus Chriften» Kindern beftand. 

4) Bei den Juden und Heiden konnte ed wohl Feine 
fefte Beftimmung über das Lebens: Alter der Aufnahme 
geben. Doc macht uns die. Gefchichte mit mehrern ſchon 
bejahrten Candidaten bekannt, und der Kaifer Konftantin 
d. Gr. felbft gehörte in diefe Elaffe. .. Der im IV. Jahrhun⸗ 
dert fo beliebte Aufſchuub der Taufe (procrastinatio 
baptisme), wogegen berühmte Kirchenlehrer, wie Grego⸗ 
rius von Nyffa u. a. eiferten, trug am meiften dazu bei, baß 
die Täuflinge noch mehr ald die gewöhnliche Aziz (aetas 


‘ legitima)) hatten. Da zumeilen ganze Familien zugleich 


getauft wurden (wie denn fchon im N. T. dergleichen Fälle 
vorfommen, Apoſtgeſch. XVI, 15. 81. XVIII, 8. 1 Cor. 


. 1,16 u. a.: oww öAo To oixw avrod.), fo mußten 


hierbei nothwendig Ausnahmen gemacht werden; und wenn 
man fchon im N. X. hierin Beweife für die Kinder Laufe 
fand, fo läßt fich leicht denken, daß diefes um fo mehr der 
Hal ſeyn mußte, da der Päbobaptismus vom IV. Jahrh. an 
immer mehr Vertheibiger und Eingang fand. Indeß findet 
man in Anfehung der Chriflen - Kinder nirgend eine: fefle 
Regel über das zum Katechumenat erfoberliche Alter ange⸗ 
geben. Nur fo viel weiß man, daß über diefen Punkt felbft 
folche Lehrer, welche fonft fo gleichgefinnt waren, wie Ter⸗ 
tulfianus und Cyprianus, dennoch verfchieben dach⸗ 
ten. Während Lebterer die Kinder - Taufe vertheibigte _ 
(Denkvürd. Ih. VII, ©. 48— 49), war Erfterer ein 
eifriger Gegner verfelben. Er fagt de baptism. c. 18 mit 
deutlichen Worten: Itaque pro cujusque personae con- 
ditione ac dispositione, etiam aetate cunctatio 
baptismi utilior est, praecipue tamen cir- 
ca parvulos. — — Veniant ergo dum adoles- 
cunt, veniant dum discunt, dum, quo veniant, 
docentur, fiant Christiani, dum Christum nos- 
se potuerit, etc, | 
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Das Beifpiel des Auguftinus ift hier von Wichtig- 
feit. Nach feiner eigenen Erzählung Confess. lib. I. 
c. 11. follte er fehon in feiner Sugend (adhuc puer, je 
doch ohne- Angabe des Jahres) getauft werden. Sein Va⸗ 
ter war noch Heide; aber feine Mutter Monica, eine froms 
me Ghriftin, hatte ihn fchon von frühefter Sugend vorbereis 
te. Audieram de vita aeterna nobis promissa — —; 
et signabar jam signo crucis ejus (filii Dei) et condie- 
bar ejus sale, jam inde ab utero matris meae, quae 
multum speravit in te. Einer gefährlichen Krankheit 
wegen follte er getauft werden, um als ein Chriſt zu ſter⸗ 
ben; allein, als er fich wieder befferte, ward bie fchon 
feſtgeſetzte Taufe verfhoben — was X. für eine göttliche 
Wohlthat erklärt. Dilata est itaque mundatio mea, 
quasi necesse esset, ut adhuc sordidares, si viverem, 
quia videlicet post lavacrum illud, major et periculo- 
sior in sordibus delictorum reatus foret. Bon einer 
vorhergegangenen Prüfung und Aufnahme in's Katechume- 
nat wird hier nichts gemeldet, und ed Fonnte daher fcheinen, 
dag man ed damals in Afrifa nicht fehr firenge genommen 
und ber Borbereitung durch die fromme Mutter für hin- 
länglich gehalten habe. Doch Fönnte man auch aus dem 
Grunde ‚weil e8 eine Noth-Taufe war, eine Ausnahme von 
ber Regel gemacht haben. Als aber Auguftinus in den 
fpätern Zahren, nachdem er der Manichäifchen Sekte an- 
gehört hatte und eine geraume Zeit nec Marichaeus nec 
Catholicus (Confess. lib. VI. c. 1) gewefen war, 
durch Ambrofius von Mailand befehrt wurde, da trat 
er, ber fchon berühmte Schriftſteller, zugleich mit feinem 
Sohne Aonodatus in das Katechumenat ein, und warb nach 
vollendeter Vorbereitung in der Ofter-Bigilie des 3. 387 
von Ambrofius getauft. U. verftehet Confess. lib. IX. 
c. 6. unter dem ubi tempus advenit, quomenomen 
dare oporteret, die gemöhnliche Anmeldung als Ka⸗ 
tehumen, und zwar als Competens; und rebet aud) Ep. 
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147. c. 52. von feiner Vorbereitung. gl. Possidii vit. 
August. c. 1. p. 165. 

Gleichwohl wurden fchon frühzeitig Kinder getauft, und 
zwar nicht bloß in Nothfällen, fondern auch aus Grundſatz 
und Regel — was fchon daraus hervorgehet, daß Tertul⸗ 
lianus fich genöthigt fah, dawider zu ſchreiben. Bei fol- 
chen parvulis aber, qui Christum nondum nosse potue- 
runt (wie fih T. ausdrückt), konnte Feine Vorbereitung, 
wie fie die sarryovuevos erhielten, Statt finden. Man 
mußte fich alfo mit einer Nach⸗Uebung begnügen — 
alfo eben fo, wie feit der allgemeinen Einführung der Kins 
der⸗Taufe, und wie bei und, wo der Unterricht nach der 
Taufe ertheilt und als Vorbereitung auf die Confirma- 
tion (melde eben beöhalb, ald eine befondere, von ber 
‚ früheren Praris abweichende h. Handlung, eingeführt wur- 
be) angefehen wirb. 

5) Weber die Dauer des Satechumenats findet man 
feine allgemeine Vorfchrift, und die Termine wurden zu 
verfchiedener Zeit und nach Verſchiedenheit der EFirchlichen 
Syſteme und Obfervanzen, verfchieden beftimmt. Sn ben 
Constitut. Apostol. lib. VIII. c. 82 werden drei Zahre 
gefodert, wenn nicht befondere Umftände eine Abkürzung 
rathfam machen: 0 ueAdov armysicdas role — 
xarmyeicdn" ei de onovdalog TI: N, wo. gvvosav 
Eyes meol TO npdyun, ngoodsgeisde” öri oox © 
100905, aAA 0 Toonos xolverau.. Diefe Beſtimmung 
zeugt von viel Liberalität und läßt den Eifer und Die Ge: 
ſchicklichkeit des Katechumens nicht ohne Belohnung, Das 
Gyacil. Eliberit. c. 42 feßt zwei Jahre fell: Eos, qui 
ad fidem primam credulitatis accedunt, si bonae fue- 
int conversationis, intra biennium placuit ad 
baptismi gratiam admitti. Das Concil. Agath. c»34 
beftimmt für die Suden acht Monate, und zwar darum, 
weil man ihrem Eifer nicht trauen dürfe: Judaei, quorum 
perfidia frequenter ad vomitum redit (cf. 2 Petr. I, 
22.), si ad legem catholicam venire voluerint, octo 
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mensibus inter Catechumenos ecelesise limen introe- 
ant; et si pura fide venire noscuntur, tum demum 
baptismatis gratiam mereantur. Außerdem bedurften 
die Juden, als Monotheiften und Bekenner bed Geſetzes, 
weniger Unterricht, als die heidniſchen Polytheiften. Echon 
Gregor. Nyssen. orat. catechet. m. Opp. T. I. 
p. 45 — 44. bemerkt: "Allaus vunoAmyeoıv 0 Jovdal- 
Co» 'ngosilnnrar, zul TO EMnvioup ouccõ⸗ örd- 
eXuıs — — — Ov rois avrois degamevaeıg soü 
Eiimvos nv noAvdsiun, xaı toü Jovdasov zn» 
nepi TOv uovoyevi O0» anıoriay etc. Ä 


Nach Cyrillus Hierosol. Cateches, I. n. 9. und 
Hieron. ep. LXI. ad Pammach. c. 4. fcheint fid) der Ka= 
techumen= Unterricht auf die Zeit der Quabragefimals- 
Faſten befchränft zu haben, Consuetudo , fagt Hiero- 
nymus, apud nos ejusmodi est, ut iis, qui baptizandi 
sunt, per quadraginta dies publice tradamus san— 
ctam et adorandam trinitatem. Aber man darf daraus 
doch Feine allgemeine Regel herleiten. Es ift wahrfchein- 
lich nicht die ganze Vorbereitung, fondern bloß die der letz⸗ 
ten Claſſe der Katechumenen, welche der Taufe (in der Re⸗ 
gel in der Oſter⸗ Vigilie) unmittelbar voranging, gemeint. 
Das „publice“ d. h. in der Kirche und vor der Gemeine, 
ſcheint eine vorausgegangene Privat-Unterweiſung voraus⸗ 
zuſetzen; und das angeführte Objekt des Unterrichts: tra- 
damus sanctam et adorandam trinitatem iſt wohl ohne 
Zweifel auf die Arcan⸗Lehre zu beziehen. Der in der evan⸗ 
geliſchen Kirche eingeführte und gewöhnlich auf die Faſten⸗ 
Zeit beſchränkte Confirmanden⸗Unterricht ſetzt ja auch ſcho 
eine frühere Unterweiſung voraus und ſoll nur eine Ergän⸗ 
zung und Beſtätigung des früheren Katechimus— Unter⸗ 
richts ſeyn. 


Daß in beſonderen Faͤllen Ausnahmen Statt gefunden 
und der Unterricht nur auf einige Sage befchränkt wurde, 
wird durch viele Beifpiele (3.8. Socrat. hist. eccl. lib. VIE 
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c. 80. Basil. M. ep. 186. Epiphan. haeres. XXVIII, 
n.6.u. a.) beftätiget. Man Eonnte dieß um fo eher für 


erlaubt halten, da Beifpiele des N. T. dafür fprachen und 


der Unterricht nachgeholt werden Fonnte. Aber in der es 
gel ward immer eine längere Vörbereitung gefodert. 

6) Daß die Katechumenen fchon frühzeitig in gewiffe 
Glaffen (rafeıs, ordines, coetus) eingetheilt wurden, 
ift unbezweifelt; nur find die Meinungen über Zahl und 
Benennung berfelben verfchieden. Die griechifchen Kano⸗ 
niften (Balsamon not. in Concil. Neocaesar. c. 5. Zona- 
ras, Alexius Aristenus u.a. nahmen zwei Claffen an: 
1) "Areieorego:, imperfectiores, rudes. 2) TęAG-- 
Teg0s, perfectiores, electi. Damit ſtimmt auch Cave 
(Primit. Christian, lib. I. c. 8. der teutfch. Ueberf. p. 172) 
überein: „Erſt waren die Catechumeni, oder Katechis⸗ 
mus⸗Schüler, deren zwo gewiffe Arten und Gattungen wa⸗ 
ven. Die eine hießen reAsıwregos, die Vollkommneren, 
die ſchon hoch droben ſtunden und zur Taufe geſchickt waren. 
Diefe konnten nicht allein die Ablefung ber h. Schrift mit 
anhören, fondern fie durften auch fo lange da bleiben, bis 
das erfie Amt war ausgehalten worden. Die andern hie 
fen arsAgorepo:, die Unvollfommneren und Unwiffenden, 
welche bloß unter den Zuhörern flunden, und gleich fort- 
gehen mußten, fo bald ald man anfing, bie gewöhnlichen 
Kapitel aus der Bibel abzulefen. Diefe wurden noch wie 
Heiden gehalten, welche ſich auf den hriftlichen Glauben 
legten und in den allererften Grundregeln der Religion fi 
unterweifen ließen.“ | 

Andere (3.3. Beveregius, Basnage, Sui- 
cer u.a.) nehmen zwar auch nur zwei Claſſen an, geden 
ihnen aber andere Namen. Die erfle Elaffe nennen fie 
axp0muEvovg, audientes; die zweite sugousvovg, oran- 
tes, wofür man auch zuweilen yovvxAıvovreg, genuflec- 
tentes , brauchte. Andere brüdten ben Unterfchieb durch: 
axpomuevos (vber axovousvoi) und OUVaszoüyres, 
competentes, aus. | 
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Wenn Maldonatus (de baptism. c.I. p.78—79) 
tres gradus Catechumenorum: 1) Audientes; _ 
2) Competentes; 8) Pdenitentes *) unterfcheidet, ſo iſt 
dieß in fo fern wider die Grundſätze des Alterthums, als bie 
Katechumenen, weil fie noch nicht wirkliche und vollfoms 
mene Chriften waren, nicht zur Buße, welche immer bie _ 
Taufe vorausfeßte, zugelaffen werden follten. Als Unges 
taufte Eonnten fie fo wenig Bußfertige heißen, daß fie 
nicht einmal Bußfähige heißen Fonnten. Alles, was 
hierbei gefchehen Eonnte, beftand in der Disciplinar- Maß- 
regel, daß man bei folchen unwürdigen Katechumenen die 
Taufe auffchob, oder (was bei den Montaniften und Nova⸗ 
tianern häufig gefhah) ihnen die Aufnahme gänzlich ver . 
weigerte. Eine Erclufton oder Sufpenfion konnte bei denen, 
bie noch Feine Activ- Mitglieder waren, nicht Statt finden. 
Den Aufſchub der Taufe verordnet Corcil. Nic. c. 14 auf 
drei, da8 Concil. Illiber. c. 42. auf fünf Jahre. 

Sn Baumgarten’s Erl. d. chr. Alterth. wird zwar 
Maldonat's dreifache Eintheilung gebilliget, ohne jeboch die 
Poenitentes mit aufzunehmen. Nach ihm find die Claſſen 
biefe: 1) Audientes. 2) Genuflectentes, welche vor⸗ 
zugsweiſe Catechumeni hießen und von welchen bie suyn 
xarnyovusvo» Concil. Laodic. c. 19 den Namen hat. 
8) Competentes sive Elecıi, In einer gelehrten Ab⸗ 
handlung im Journal des Savans.. 1726. Novembr. 
p. 891 segq. werben die drei Claſſen fo benannt: 1) Au- 
diente. 2) Adspirantes. 8) Electi. 

Nach Bona (rerum liturg. lib. I. c. 16. n. 4.) find 
es vier Claffen: Catechumenos in varias olim classes 
distinctos reperio — — —. In Latina Ecclesia omnes 


*) Die Worte Maldonat's find: Alii erant, qui postquam coe- 
perant catechisari, lapsi erant in peccatum aliquod puhli» 
cum. Quod censebatur esse summum nefas, et propteres 
relegabantur in numerum poenitentium Christiano-. 
rum, et exspectare debebant tres annos, 
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classes ad quatuor redactae sunt, quae in sermonibus 
et tractatibus Latinorum Patrum passim occarränt, 


Quidam enim ab infidelitate ad fidem converti deside- 


rantes audiebant in ecclesia verbum Dei, sed nondum 
petebant baptismum, et ii dicebantur Audientes, 
Alũ audito sermone procumbebant in genua et oratio- 
num ecclesiae aliquo modo partieipes erant,. et voca- 
bantur Substrati, sive Genuaflectentes. Ali 
in fide recte instituti baptismum petebant, et dicti sunt 
Competentes. Qui vero ex istis in albo baptizan- 
dorum descripti erant, Electi nuncupari solebant. 
Dagegen erflärt Bingham (T.IV.p. 17 seggq.) 
ben Unterfchied zwifchen Competentes und Electi für einen 
wilführlichen, ohne binlänglichen Grund: gemachten und 
nimmt dafür eine neue Claffe: "Eindovusvor. Er fagt 
hierüber (p. 18): Donec igitur melius aliquod nomen 
illis inveniamus, ex canone Concil. Caesar. c. 5: &£o- 
dovusvovg eos vocare liceat, quod generale nomen 


- est, tam infimum Catechumenorum, privatim extra 


ecclesiam institutorum, ordinem, quam delinquentes 


“ ex superioribus ordinibus, qui, ut ob peccata sua pu- 
. nirentur, ad istum ordinem relegari solebant, com- 


prehendes. Es würden alfo die Zurüdgeftellten vor 


. nämlich darunter zu verftehen feyn. Die vier Glaffen find, 


: nah Bingham, folgende: 1) "Eiwdovusror, seu 


Tu”. 


Catechumeni extra Ecelesiam privatim instituti. 2) 4- 
xpoWuLer0s, audientes s. auditores. 8) Tovuxdivov- 


© eg, genuaflectentes. 4) Competentes et Electi, oder, 


: nach der griehifchen Nomencdatur: Banrıbouevos xal 


gwrslousros (baptizandi et illuminandi). 

Diefe Elaffification kann aber ſchwerlich gerechtfertiget 
werben, denn bie fonft nicht vorfommende Benennung 2fo- 
Dovuayoı wird durch dad im Concil. Neocaesar. c. 5 
gebrauchte Zeitwort &EndEaicdn (expellatur) nur ſchwach 
mmterflügt. Auch dürfte bie angenommene Spentität von 
Competentes und Electi ſchwerlich ring feyn, da man 
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einen Unterfchied gemacht findet. ‚Competentes näı 
hießen die Katechumenen, welche dad ganze Stabiun 
rüdgelegt und allen Foderungen Genüge geleiftet he 
August. de fide et oper. c.6. Electi aber wurber 
jenigen genannt, welche wegen ihrer Tüchtigkeit von be 
gelmäßigen Leitungen biöpenfirt und zur Taufe zugel 
werben. Leon. M. ep. XL. c. 5. u.a. 

Ueberhaupt aber fcbeint die alte Kirche auf ale 
Eintheilungen wenig Werth gelegt, und fie zu feiner 
allgemein angenommen zu haben. Ein allgemeiner ©: 
fag über die Elaffification ber Katechumenen fcheint eb 
wenig aufgeftellt worden zu feyn, als über die an bie. 
chumenen gemachten Soderungen und die ihnen zur 9 
gemachten Leiftungen. Man fcheint fich überall nad 
Bedürfniffen und befonderen Verhältniſſen gerichtet 
bald mehr bald weniger gefobert zu haben. Anders ı 
‚die Einrichtungen bei den größern Diöcefen und Gem 
wie Rom, Konftantinopel, Antiochien, Alerandrien 
deren Anftalten von Eleineren Gemeinen nur mit g 
Einfchräntungen und Modificationen nachgebilvet 1 
konnten. Man feheint vorzüglich den Grad der Bi 
und Kenntniß, aber auch das Alter der Katechumene 
andere Umſtände berüdfichtiget zu haben, und dem g 
heidnifche Nhetorifer und Philofephen, Staats = Mi 
Militär Perfonen, Kaufleute u. f. w., wo ed nur i 
thunlich war, nicht in eine Claſſe mit zwölf= oder dre 
jährigen Kindern, oder noch rohen Anfängern gebra« 
haben. Auch hat man gewiß eben fo, wie es bei der : 
beftimmt gefchah, eine Abfonderung nach dem Gefd 
vorgenommen. Die Diakoniffen (oder xjoms) 
nen auch bei ben weiblichen Katechumenen eine befi 
Beichäftigung und Mitwirkung (wenn auch nur in di 
narifher Hinficht, da ihnen der Unterricht nicht ge 
ward) gehabt zu.haben. Die Terminologie «reise 
und reisıwrepos fheint fih vorzugsmweife auf ven 
ber intellektuellen und moralifchen Bildung zu beziehe 
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gewiffen Zeiten und an manchen Dertern konnten vielleicht 
ſämmtliche Katechumenen in einen Coetus vereiniget wer⸗ 
ben, während zur andern Zeit (mo viele Juben oder Heiden 
ſich meldeten) und in manchen größern Gemeinen, zwei, 
ober drei, oder vier Abtheilungen erfoderlich feyn mochten. 


7) Die Aufnahme in’ Katehumenat mag 
zwar zuweilen ohne befondere Feierlichkeiten und gleichfam 
brevi manu gefchehen feyn; allein in der Regel war fie 
mit gewiffen Cerimonien verbunden, woraus man theild 
auf die Wichtigkeit, welche man diefer Anftalt beilegte, 
theil8 auf das Dafeyn gewiffer Zeit = Vorftellungen und vor⸗ 
berrichenden Ideen fchließen kann. e 

Schon in den Constitut. Apost. lib. VIII. c. 6—8. 
ift von der unter Gebet vorzunehmenden Hand = Aufles 
gung (emideois Tor xeıgmv) die Rede. Derfelben wirb 
"auch gedacht Concil. Arelat. I. c. 6. Illiber, c. 89. Eu- 
seb. vit. Constant. M. 1V. 61. Sulpic. Sever. vit. Mar- 
tin. Turon. Dial. II. c. 5. u.a. 


Auch der Bezeihnung mit dem Kreutze wird 
erwähnt. Augustin. Confess. lib. J. c. 11: Signabar 
jam signo crucis ejus (i. e. Christi). Id. de peccator. 
merit. lib. II. c. 26: Catechumenos secundum quen- 
dam modum suum per signum Christi et orationem 
manus impositione puto sanctificari. Woraus man zu⸗ 
gleich erſieht, daß dieſe drei Handlungen in einem Momente 
vorgenommen wurden. Sn Marci vita Porphyrii in 
Baronii Annal. ad a. 401. wird bie Aufnahme ber vom 
Porphyrius, Bifchof von Gaza, bekehrten Heiden mit fol 
genden Worten befchrieben: Prociderunt ad ejus pedes, 
petentes Christi signaculum. Beatus vero, cum 
eos signasset et fecisset Catechumenos, dimisit illos in 
pace, praecipiens eis, ut vacarent sanctae ecclesiae, 
Et paulo post, cum eos Gatechesi instituisset, ba- 
ptizavit. Es erhellet hieraus, daß im biefem Falle bie 
Borbereitungs = Zeit abgelürzt wurde, und daß dieſe Kate: 
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chumenen, nach bem oben angegebenen Unterfchiebe,; nich! 
Competentes, fondern Electi waren. 

8) Die Uebungen und Beſchäftigungen der Katechume⸗ 
nen, von ihrem Eintritt in's Katechumenat bis zu ihrer Auf⸗ 
nahme unter die Glaubigen, gehören faſt ohne Ausnahme zu 
ber Vorbereitung zur Taufe, und find ſchon Denkwürdigk. 
Th. VII. ©. 258. ff. ausführlicher abgehandelt worden. 
gl. Bingham Antig. T. IV. p. 21 seꝗq. Die gots ; 
teödienftlichen Ritualien findet man in Edm. Martene ! 
de antiq. eccl. rit. T. I. De officio Catechistae p. 26 
segg. de Catechumenis ac Competentibus p. 29 zegg. f 
Sodann folgen p. 37. seqg. die Ordines faciendi Cate- - 
chumenum. Die letztern find noch weit vollftändiger mits ’, 
getheilt in F. Al. Assemani Cod. liturg. ecclesiae uni: 
versae. T. I, Romae, 1749. 4. Cap. I. Ordines et 
officia sacra, quibus Catechumeni initiantur in Eccle- _ 
sia Occidentali. p. 1—104. C. II. Ordines ad fa- 4 
eiendum Catechumenum in Ecclesia Graecorum ser- . 
vati. p. 105— 140. Die befonderen Rubriken find hier 
bemerfenöwerth. Sect. I. Ordo et Catechismus Proselyto 
ex Hebraeis fidem recipiendo faciendus. Sect..II. Ca-. | 
techismus prout antiquo more ad baptizandos Fer. VI 
in. Parasceve habebatur. Sect. III. Oratio ad cruce 
signandum puerum suscipientem nomen octavo die na- 
tivitatis suae. Sect. IV. Oratio in mulierem puerpe- . 
ram post XL dies. Sect. V. Oratio ad faciendum Ca- 
techumenum, C. III. Ordo ad faciendum Catechu- 


menum Ecclesiae Alexandrinae, Coptitarum et Ae- 


thiopum. Cap. IV. Ordo Ecelesiae Armenorum. 
Cap. V. Ordo Ecclesiae Chaldaeorum,. Nestoriano- 
rum, et Malebarorum, s. Malabarum. Cap. VI, Or- 
dines Ecelesiae Antiochenae Syrorum. 

9) Zu den ſchon erwähnten Difpenfationen gebörte 
ganz vorzüglich auch die Ertheilung der Taufe in dem Falle 
einer gefährlichen Krankheit. Es gehört diefer Punkt zu 
ben Streitigkeiten über die Roth-Taufe und bie Frage: 
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ob bie an ben Clinicis, oder auf dem Sranfen = Lager 
(éênt vis aAdums) vollgogene Taufe ihre volle Gültigkeit 
babe? Selbſt ven Catechumenis lapsis ward in 
articulo mortis und wenn fie fich, obgleich nicht unter die 
Poenitentes aufgenommen (f. oben), reuevoll und beſſe⸗ 
rungsfähig gezeigt hatten, die Taufe nicht verfagt. Wurde 
ein Katechumen vor der Taufe ein Märtyrer, fo galt dieß 
für eine Ergänzung derfelben, indem dad Martyrium als 
‚ein vollfommenes Surrogat galt und die Blut- Taufe 
genannt wurde. Cyprian. ep. 78. 57. Euseb. h. e. 
VI. 4. Augustin. de bapt. IV. 2. Gregor. Naz. orat. 
39. Cyrill. Hierosol. Catech. III. n. 10. 

Dagegen wurden die Katechumenen, welche den Auf⸗ 
ſchub ihrer Taufe felbft verfchuldet hatten, nach ihrem Tode 
nicht als Chriften betrachtet. Das Concil. Bracar. I. 
c. 35 fest feft: Item placuit, ut Catechumenis sine 
redemptione baptismi defunctis, simili modo (wie bei 
den Selbfti-Mördern und Verbrehern) neque oblationis 
commemoratio, neque psallendi impendatur oflicium: 
nam et hoc per ignorantiam usurpatum est. Da ihre 
Namen nicht in die Diptycha viventium eingetragen was 
ren, fo konnten fie auch nicht in Die Diptycha mortuorum 
aufgenommen werden. Nach dem fpätern Sprachgebrauche 
würde es heißen: fie wurden sine cruce et luce begraben. 

10) Auf Veranlaffung einer Stelle Augustin. de 
peccator. merit. lib. II. c. 26. ift viel Streit über das 
Sacramentum Catechumenorum entſtanden. 
Viele verfianden tarunter die Eulogien oder panis bene- . 
dictus. - Xber fhon Bona, Basnage und Bingham 
haben hinlänglich aus Auguftinud felbft dargethan, daß es 
die Mittheilung des Salzes (sale condiri) und daß 
biefe mit der lactis et mellis degustatio, nach der Zaufe 
in Verbindung fland. 
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II. 
Von den Glaubigen, oder Activ⸗Chriſten. 


Die zweite Claſſe begreift den eigentlichen Haupt⸗ 
Stamm und Kern der chriſtlichen Gemeine, und ſie führet 
daher auch vorzugsweiſe den Namen 7 EnxAnoie, und &x-. 
yAnoia TWv ayımy (coetus 8. congregatio Sanctorum) 
und von ihr galt die befannte liturgifche Formel: za ayız 
Foig ayioıg! im eigentlichften Sinne. 

I. Schon aus den Benennungen biefer Claſſe kann 
man das Eigenthümliche in den Vorftelungen und Verfaſ⸗ 
fungd = Formen der alten Kirche zum Xheil erkennen, 

1) Die allgemeine und zu allen Zeiten üblich geblie- 
bene Benennung iſt: ZZuoroi, Fideles, woburd alle ' 
in den Srundwahrheiten bes Chriftenthums unterrichtete und“ 
burch bie Haufe in die Firchliche Semeinfchaft aufgenommene 
Chriften bezeichnet, und weniger von den Nicht = Chriften 
und Häretilern, (welche auch zuweilen anıoror, infide- 
les, genannt werden), ald vielmehr von den Glerikern, 
Katechumenen, Büßenden, Energumenen und Adceten un⸗ 
terfchieden werden. Bemerkenswerth ift bie Verſchieden⸗ 
heit des Sprachgebrauchs, daß, während im N. T. faſt 
Immer 0} meorevovreg ober Mıorsvonvreg von den Be— 
kennern Jeſu gebraucht wird, bei den Kirchenvätern biefer 
Ausdrud faft nie in diefer Bedeutung, fondern immer oi 
rıoroi, vorkommt. Allerdings kommt mıorosim N. T. 
in einigen Stellen nicht bloß als eine moralifch=religiöfe Ei⸗ 
genfhaft, fondern auch ald Bezeichnung der Ehriften vor, 
3. B. Apoftg. XVI, 1. 2 Cor. VI, 15. 1 Tim. IV, 12. 
V, 16; aber dennoch iſt es hier im weitern Sinne, von 
ben Kirhenvätern aber im engern Sinne, zur Bezeichnung 
diefer Elaffe der Gemeine, genommen, ‚Die Ueberfegung 
Glaubige, ifl, wie Fideles, zwar nicht zu verwerfen, 
aber auch nicht geeignet, dem Mißverftande vorzubeugen, 
obgleich durch die Unterfcheidung von Glaubenden und 
Glaubigen aud nicht alle Schwierigkeiten vermieden 
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werden. Der Sache nach follte man es immer durch: eis 
gentlihe Gemein= Glieder, Actio» Bürger der chr. Kirche, 
mündige ober vollbürtige Chrijten u. a. erklären. 

2) Daß die Benennung pwrılousvor (illuminati) 
fih auf die Taufe, welhe gwriouos, oder gwreoue, 
genannt wurde, bezog, ift feinem Zweifel unterworfen; 
aber eine philologifche Singularität ift ed, daB purıko- 
pevos in der Regel die ſchon getauften Chriften, yarzı- 
cHEvres dagegen die zu taufenden Katechumenen, oder die 
Täuflinge bebeutet, da man doch nach grammatifchen 
Gründen vielmehr dad Gegentheil annehmen folte. Daß 
aber diefer Sprachgebrauch wirklich vorhanden fey, kann 
man aus einer Menge von Stellen au8 Cyrillus Hierosol,, 
Gregorius Nazianz., Chryfoftomus, Epiphanius u. a. grie= 
chiſchen Kirchenvätern beweilen *). Es fragt fi nur, ob 
es bier bloß heiße: usus loquendi tyrannus, oder ob ſich 
irgend ein wahrfcheinlicher Grund davon auffinden laſſe? 
Die wird vielleicht nur dann der Fall feyn, wenn man an- 
nimmt, daß man pgwrıodevreg, welches Hebr. VI, 4. 
X, 32. von den durch die Lehre und den Geift des Chri⸗ 
ſtenthums erleuchteten Chriften gebraucht wird (ohne daß 
gerade an bie Taufe zu denken wäre; vgl. Chr. Fr. 
Boehme Epist. ad IIebr. Lips. 1825. p. 254 segg. 
p. 516.), als die paffendfle Bezeichnung für diejenigen 
Katechumenen wählte, welche bereitd durch den ihnen er— 
theilten Unterricht fo weit gebracht waren, baß fie, als 
Competentes over Electi,: zur Einweihung zugelaffen 
werben Eonnten. Der Ausdruck porebouevo: bagegen 
kommt im N. %. gar nicht vor, obgleich er nad) den Stel⸗ 





*) Nur zuweilen, unb gleichfam als Ausnahme, werben auch die 
fchon Getauften Yuwrıodevzeg genannt. In dem Concil. Laodic. 
c. 8. heißt es: IIeol rod un deiv nog0O ayarov gwrıchky- 
Tag zooodysodheas dv rayuarı legarınd. Bier find die recens 
illuminati offenbar die vor Kurzem Getauften, welche, als veo- 
gvros, ſchon nady ber apoftolifchen Verorbnung, noch.nicht wahls 
fähig zum geiftlichen Amte waren. 
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len Ephef. III, 9. 2 Tim. I, 10. vgl. 2 Cor. IV, 4. 6. 
u. a. analog gebildet und auf die Taufe angewendet iſt. 
Die palfive Bedeutung baptizati illuminati i. e. ft. illu- 
minandi, i. e. baptizandi) behält: indeg immer einige. 
Schwierigkeit. 

5) Die Benennung Meuunuevos (initiati) bezeich⸗ 3 
nef fogleich die Wermandtfchaft der chr. Taufe mit ber al⸗ | 
ten Moyfterien= eier, und wir finden fie daher auch im IV. ! 
und V. Sahrhundert, wo die Arcan» Disciplin in ihrer voll 1 
flen Blüthe ſtand, vorherrſchend. Die Myſterien⸗Formel: 
icacıv oi ueuvmuevor, norunt fideles, kommt nah! 1 
ber Berechnung ded Casaubonus (Exercit. in Baron. “; 
exerc. VI. p. 399.) bloß im Chryfoflomus und Augufli- 
nus gegen funfzigmal (vel quinquagies, nicht fünfhun⸗ 
dertmal, wie Denkwürdigk. Ip. I. ©. 128 faiſch gebrudt : 
ift) vor. Oft findet man auch uvorei und uvorayayı- £ 
zo:, kurz, faſt alle Ausdrücke, welche die Profanfcribens .. 
ten von den SInitiationen in die Myſterien brauchen.- Die 
Tauf- Ritus felbft, wie fie beſonders Cyrill. Hierosol. Pro- 
catech. und Catech. mystagog. V. u. a. fchildelt, haben 
offenbare Berwandtichaft mit den Einweihungs= Cerimonien 
zu Eleufis, Samothrace u. a. ” 

Die Katechumenen heißen KUUNTOL, EUVOTOL, &uv- 
GTEyÜynTos nondum initiati et baptizati. 

4) Auch der fo oft vorfommende Name: zeisıos und 
TehELOUEVOL, perfecti, beziehet fich eben fo, wie ber 
vorige, auf die Myfteriofophie u. Arcan=Disciplin. Man 
bediente fich aber um fo unbebenklicher dieſer Ausdrücke, da fie 
ſchon im N. T., wenn gleich nicht in derfelben, doch auf je: - 
ben Fall verwandter Bedeutung gefunden wurden. Es ges 
‚hören dahin die Formeln: Easade relsıoı Matth. V, 48. 
gepsodareniznv rehsiornre Ebr.VI, 1.und viele andere, 
welche von der chriftlichen Vollkommenheit handeln. Wenn 
die Synoden von der Aufnahme i in die Kirche reden, ſo nen⸗ 
uen fie das oft: 4064ĩ end TO TEAELov oder nereyew 
700 tsislov. ©. Concil, Ancyr. c. 4. 5. Vorzugs⸗ 
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weiſe wird auch die Theilnahme an der Euchariſtie, welche 
in Beziehung auf die Myſterioſophie zeAern reAeray (Dio- 
nys. Areop. de hier. eccl. c. 8.) genannt wird, darunter 
verftanden, und dieß ifl um fo weniger zu verwundern, ba 
in der alten Kirche die Communion unmittelbar auf bie 
Zaufe zu folgen pflegte. 

5) Der Epren- Titel: adsAgoi, ayıos, Exiexrol, 
ayannrol, vios Ocoũ, carissimi in Jesu Christo filii 
u.a. fam vorzugsweiſe den reozoig zu und ward immer als 
ein befonderes Vorrecht derfelben angefehen. 

U. Außer diefen honoribus tituli werden ihnen aber 
auch noch befondere jura et privilegia zugefchrieben. 

1) Sie durften allen gottesdienftlihen Berfammlungen 
ohne Ausnahme beimohnen; an der Missa Catechumeno- 
zum eben fowohl, wie an ber für fie ausfchlieglich beſtimm⸗ 
ten und nach ihnen benannten Missa Fidelium, Theil neh 
men. Dadurc) unterfcheiden fie fich fogleich von den Kate- 
humenen, Energumenen ıc., welche nur auf einen Theil 
bes Sotteöbienftes befchränft waren und fi) aus der Ver⸗ 
fammlung entfernen mußten, fobald es zu einer Handlung 
fam, woran nur die Eingeweihten Theil nehmen durften. 

2) Als eine befondere Vergünftigung wird eö angefe- 
ben, baß fie das Gebet des Herrn anhören und mitbe- 
ten durften; weshalb bafjelbe die Benennung euy zo» 
nıoray erhielt. In der Berfammlung der Katechumenen 
durften fie dafjelbe nicht laut, fondern due ang (in si- 
lentio, tacite) beten; allein in der Missa fidelium ward 
ed laut recitirt oder gefungen, und von den anweſenden 
Glaubigen ex et cum responsorio wiederholt. Ueber 
dieje Einrichtung und den Grund davon vgl. Denkwürdigk. 
Th. V. ©. 106 fi. 

3) Eben fo wird es als ein befonberer Vorzug ange: 
führt, daß ihnen ale Myſterien des Chriſtenthums 
erklärt werben durften. Dieß ift nicht fo zu verftehen, als 
ob die alten Kirchen = Lehrer Die dogmatiſchen Geheimniffe 
der Religion für erklärbar gehalten hätten; fie ftellen es 
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vielmehr, von Origenes bis Gregoriud von Nyffa, für ei= 
nen Vorzug des CEhriſtenthums bar, daß es uvorijgre, 
aggnre und anoggnre d. h. Lehren enthalte, welche von 
feinem 'endlichen Geifte begriffen werden könnten. Man 
verftand. hierunter theild die Kenntniß von ben heiligen 
Handlungen der Kirche, welche vorzugsweife uvornoe 
genannt wurden, theils die Kenntniß von dem Dafeyn ber , 
eigenthümlichen Lehren und die Bekanntfchaft mit den Auf⸗ 
gaben des Chriſtenthums. In diefem Sinne nennt Tertull, 
de baptism. c. 6. die Kirche den Körper der Trinität: 
Quoniam ubi tres, id est, Pater et Filius et Spiritus 
Sanctus, ibi Ecclesia, quae trium corpus est. Die Ka⸗ 
techumenen follen von diefen Gegenftänden des chriftlichen 
Glaubens nicht eher als bid zur Traditio symboli Kenntniß 
erhalten. Die für fie gehaltenen Vorträge waren bloß all= 
gemeinen, moralifhen Inhalts; und wenn ja ein Dogma 
berührt werden mußte, fo hieß ed: donoıw od neusmue- 
vor; oder man bediente fih, wie Epiphanius in Anſehung 
der Euchariftie, der Formel; za deivad. h. das, was u. 
ſ. w. Dieß alles fiel bei den neoroig weg. In ber 
Schrift des Ambros. de his, qui mysteriis initientur. 
c. 1. wird gefagt: De moralibus quotidianum ser- 
monem habuimus, cum vel Patriarcharum gesta, vel 
proverbiorum legerentur praecepta: ut his informati 
‚atque instituti adsuescereritis majorum ingredi vias eo- 
rumque iter carpere, ac divinis obedire mandatis, quo 
renovati per baptismum ejus vitae usum teneretis, quae 
ablutos deceret. Nunc de mysteriis dicere adımo- 
net atque ipsam sacramentorum rationem edere: quam 

ante baptismum si putassemus insinuandam nondum 
initiatis, prodidisse potius, quam edidisse aestimaremur. 
Die Rede, welche Augustinus (Serm. I. ad Neoph.) an 
die Neophyten hielt, beginnet mit den Worten: Dimissis 
jam Catechumenis, vos tantum ad audiendum retinui- 
mus: quia, praeterilla, quae omnes Christianos con- 
venit in commune servare, specialiter de eoelestibus 
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‚mysteriis loquuturi sumus, quae audire non possunt, 
nisi qui ea donante jam domino perceperunt, Tanto 
jgitur majore reverentia debetis audire, quae dicimus, 
quanto majora ista sunt,. quae solis baptizatis et fide- 
libus auditoribus committuntur; quam illa, quae etiam 
Catechumeni audire consueverunt. Eben fo redet Theo- 
doret. Quaest. XV. in Num. vor ben Glaubigen, nach 
Entfernung der Katechumenen: Aonudc —RXR auv- 
yrovs nel TWv Heimv duakyonsde Avornoivv 

zovrav de xmpılousywv;, capiL, TOUG HEUUNUS- 
vous dıdaoxvuev. 

4) Als das wichtigfte gotteßbienftliche Vorrecht aber 
wird die Sheilnahme an der Euchariſtie angefehen, 
welche von jeher für den Inbegriff aller Myfterien galt, und 
den fo bebeutungsvollen Namen xoswwvi«, communio, 
erhielt. 

5) Mit diefer Communio ftehet in enger Berbinbung 
das fo einflußreiche Gefelfchafts- Recht, an allen wichtigen 
Angelegenheiten der Gemeine, befonderd an ber Wahl 
der Geiftlihen und an bee Kirhen= Zucht, Theil 
zu nehmen. Ie wichtiger diefed Recht iſt, deſto mehr muß 
man fi) darüber wundern, baß ed von Bingham bier 
ganz mit Stilfhweigen übergangen und von andern archä⸗ 
'olog. Schriftftellern nur kurz berührt wird. Es betrifft 
dieß freilich nur dad formelle; denn DB. handelt von dem 
Bahl- Rechte ded Volks unter der Rubrik: De electione 
Episcopi, fehr ausführlich (Antig. T.II.p. 96. seqq.). Aber 
es ift_bier der Ort, dieſes Recht der Glaubigen, obgleich 
es zunächft zur Competenz des Kirchen » Rechtes gehöret, bes 
fonder3 zu vinbiciren. 

Daß die Gemeine, d.h. die Gefammtheit der Glaubi⸗ 
gen oder Actio Mitglieder, von ben älteften Zeiten her, an 
der Wahl der Geiftlichen Antheil hatte, gehet nicht nur aus 
den Zeugniffen des N. T., fondern auch der älteflen Kir- 
chenväter ganz deutlich hervor, und ift felbft von denjenigen, 
welche die Rechte des Volks in diefer Hinfiht am meiften 
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beſchränkt wiſſen wollen, niemals geläugnet worden. Man 
behauptet nur, daß die urſprüngliche Einrichtung der vie⸗ 
len Mißbräuche wegen habe abgeſchafft und abgeändert wer⸗ 
den müſſen. Sodann iſt es eine alte Streit-Frage: ob die 
Gemeine bei dieſen Wahlen ein suffragium eligens oder te- 
stimoniale, ober ein bloße8 votum negativum hatte?. Auch 
gehört hieher der gleichfalls fehr wichtige Punkt von ben 
Stel» Bertretern und Wahl-Collegien, welde, nad 
den vorhandenen Nachrichten, zuerft in ber Afrifanifchen 
Kirche ihre völlige Organifation erhalten zu haben ſcheinen 
Vgl. Boehmer. jus eccl. Protest. T. I. p. 269 seqgq. 
Die Theilnahme der Gemeine an der Kirchen= Zucht zeigte 
fich befonder8 bei der Ercommunication und. Wieder - Aufz 
nahme der Büßenden, welche in ber alten Kirche, obgleich 
von ben Biſchöfen adminiftrirt, doch nicht ohne Concurrenz 
ber Gemeine gefchehen Eonnte. 


III. 
Bon den Büßenden. 


Da, wie wir fchon bemerkt haben, die Satechumenen 
zur Kirhen- Buße nicht zugelaffen wurden, weil fie ald 
Unaufgenommene nicht ercommunicirt werben Tonnten, fo 
verftehet fi von felbft, daß unter ben Büßenden nur ges 
taufte und confirmirte Chriften verftanden werden konnten. 
Da aber auch die Geiftlichen, felten vorkommende Fälle aus- 
genommen, nicht mit der Kirchen = Buße belegt wurden 
(Denkwürdigk. Th. IX. &. 106 — 108), fo find die 
Büßenden durchaus nur auf die Fideles befchränft, nur 
mit dem Unterfchiebe und unter der Vorausſetzung, daß ed 
ſolche Glaubige find, welche, eines unwürdigen Betragend 
und grober Vergehungen wegen von der Kirchen » Gemein- 
haft ausgefchloffen, fich der ihnen auferlegten Strafe und 
Genugthuung bereitwillig unterwerfen und fi) der Wieder: 
Aufnahme würdig zu machen fuchen. 
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ver wir auf Denkw. Ih. IX. Abtheil. J. 
dr 


IV. 
Bon den Energumenen. 


Bon der Art und Weife, wie die Beſeſſenen und Geis 
Reöfranke behandelt und geiftlich gepflegt wurden, ift ſchon 
Denkwürdigk. Th. V. S. 156 ff. gehandelt worden. Hier 
ihrer zu erwähnen, in wiefern fie eine beſondere Claſſe 
bes chriftlichen Volks ausmachten, welche zwar theild ven 
Ratechumenen, theils den Glaubigen angehörten; aber doch 
auch wieder von Beiden dadurch unterfchieden waren, daß 
fie, unter der befonderen Aufficht und Leitung der Erorci- 
fen, an einigen gottesdienftlichen Uebungen beider Claffen 
Antheil nahmen, von andern aber ausgefchloffen waren. 

Daß diejenigen Katechumenen‘, welche während ihrer 
Borbereitung Energumeni wurben, :nicht eher als bis nach 
erfolgter Heilung, ober in articulo mortis getauft werden 
ſollten, erhellet aus dem Concil. Eliberit. c. 87. Arau- 
sic. I. c. 14. u.a. Die Energumeni fideles wurden in 
den ſchlimmeren Stadien ihres Uebels, eben fo wie die Flen- 
tes, gar nicht in die Kirche. gelaffen, fondern mußten fich, 
unter firenger Aufficht, in ven exedris, ja fogar in der area 
aufhalten — wovon fie auch den Namen zesuafonreg oder 
yeınafonevos (Hiemantes) erhielten. Vol. Denkwürdgk. 
x. IX. & 72 — 73. Im Befferungs = Zuflande erhiel- 
ten jie, wie die Audientes, die Erlaubnig, dem Gottes- 
dienſte beizuwohnen, jeboch abgefondert und ohne Theil⸗ 

nahme an der Communion, zu welcher fie erft nach vollen= 

deter Eur zugelaffen wurden. Doch wurden ebenfalld in 

articulo mortis Ausnahmen gemacht, und felbft frenge 

Kirchen⸗ Geſetze (wie Coneil. Eliber. c. 87. vgl, c. 29.) 
- tagen Bein Bedenken, bieß zu erlauben. 
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Veberhaupt wurben die Energumeni in der Regel den 
Büßenden gleichgefegt. Dieß ift am beften in Pellicim ; 
de chr. eccl. polit. T. I, edit. Ritter, p. 804 — 08 
gezeigt worden, wo auch treffende Bemerkungen über die : 
verfchiedene Beſchäftigung der Erorciften und übrigen Geis 
lichen mit den Energumenen und deren Privats und Ei 
‘liche Pflege gemacht werden. 





V. 


Bon den Asceten, Cönobiten, Mönden um |“ 
Brüderſchaften. 2: 

Wenn es irgendwo nöthig ift, die alte und neue Jet ;F 
zu unterfcheiden, fo ift es bei diefem Gegenftande, welche 5 
in der alten Kirche eine ganz andere Geftalt hatte, als im * 
fogenannten Mittel = Alter und den fpätern Jahrhun⸗ ı 
berten. 

In der früheren Periode gehörten alle diejenigen, web 
che, um der geiftlichen Uebung willen und um fich dem be⸗ 
fhaulichen Leben (Blog Yewenrixog, vita contempla- 
tiva) ganz widmen zu können, die Einfamkeit fuchten, und ' 
fich entweder allein oder in Gefelfchaft mit andern Gleiche 
gefinnten von der allgemeinen Verbindung ifolirten (ohne | 
beshalb aus der Kirchen Gemeinfchaft gänzlich auözufchel 
ben), bloß zu den Laien, unter welchen fie aber eine bes 
fondere Claffe bildeten. 

Der Urfprung der adcetifchen Lebensart gehet weit fiber 
bas Chriftentbum hinaus. In Aegypten, Affvrien, Per- 
fien, Indien u. a. eriftirten Tange vor der Einführung bed 
Chriſtenthums Asceten, Einfiedler und Mönche. Die The 
rapeuten, von welchen Philo und Joſephus handeln, ers 
feinen als eine Geſellſchaft von Religiofen, welche in mehr 
als einer Hinficht auf die chriſtliche Mönchs⸗Regel einge⸗ 
wirkt haben, ſo wie wiederum eine große Verwandtſchaft 


’ 
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zwifchen den Therapeuten und Pythagoräern (als Or 
den) Statt findet. Aus dem A. T. gehören hieher die Na⸗ 
firder und Rechabiten, worüber Less de Nasiraeatu; 
Witsii Miscel: sacr. T. II. dissertat. IX. u. a. zu-vers 
gleichen find. Auch hat man den Propheten Elias, bie 
Propheten - Schüler und Johannes den Zäufer für die Stifs 
ter des chriftlichen Mönchöthumd gehalten. Daß diefe Er⸗ 
klärung ſchon alt fey, Fann man aus Hieronym. vit. S. 
Pauli erfehen: Inter multos saepe dubitatum est, a quo 
potisimum Monachorum eremus (Sonuoç) habitari 
coepta est. Quidam enim altius repetentes, a beato 
Elia et Joanne sumpsere principium. Quorum et Elias 
plus nobis fuisse videtur, quam Monachus; et Joannes 
ante prophetare coepisse, quam natus est. Alii autem, 
in qua opinione vulgus omne consentit, asserunt An+ 
tonium hujus propositi caput fuisse. Quod ex parte 
verum est. ‘Non enim tam ipse ante omnes fuit, quam 
ab eo omnium incitata sunt studia: Amathas vero et 
Macarius discipuli Antonii, quorum superior ma- 
gistri corpug sepelivit, etiam nunc affirmant, Pau- 
lum quendam Thebaeum principem istius rei fuisse; 
quod non tam nomine, quam opinione nos quoque 
comprobamus. Vgl. Ep. ad Paulin, de instit. Monach,, 


vo er fagt: Episcopi et Presbyteri habeant in exem- 


we - 


plum Apostolos et Apostolicog viros: nos autem ha- 
beamus propositi nostri principes Paulos et Antonios, 
Julianos, Hilarionem, Macarios; et ut ad scriptura- 
rum auctoritatem redeam, noster princeps Elias, no- 
ster Elisaeus, nostri duces filii Prophetarum. j 
Eine merkwürdige Stelle über den Urfprung der Mön⸗ 
de ift auch in Mos. Barcepha Dissert. de Syris Mo- 
nophysit. in Assemani Biblioth. Orient. T. III. P.IL 
p. 861. Exercitationes monasticae antecessere mona- 
sticum habitum. Nam veteres habitu hujusmodi care-. 
bant: cum tamen casta Monachatus opera haberent, 
Henoch, inquam, et No&, et Melchisgedech , et Moy- 
Sifter Band, € 
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os, et Josue filius Nun, et Elias, et Elisaeus, et Je- 
remias, et Daniel, pluresque alii eorum similes: quo- 
zum temporibus etsi hic habitus nequaquam concessus 
fuisset: continentiam tamen, ascesin, justitiam, ae- 


quitatem et sanctitatem colebant, et fuerunt ex is ' 


etiam, qui virginitateın corporum suorum servavere. 
Cum autem servator omnium Christus apparuit, Joan- 
nes Baptista et sancti Apostoli et Evangelistae eorum- 
que discipuli hoc idem Monachatus institutum ample- 
xi, Deo vivebant. Tum vero Dominus Deus inter 
cetera dona sua hanc etiam formam habitus monastid 
temporibus Antonii Magni concessit: omnesque, 
qui eo induuntur, hoc est, qui eo digni sunt, Mo- 
nachi appellantur, et aedes illorum Monasteria 
vocantur. 

Auch andere griechiſche und lateiniſche Schriftfieller 
ſtimmen darin überein, daß ber Urfprung des chriftlichen 
Anacyoreten= und Mönchöftandes aus dem III. Jahrhundert 
abzuleiten, und Aegypten für das eigentliche Vaterland deſ⸗ 
felben zu halten fey. Als die vorzüglichften Stifter und Bes 
fürderer werden Paulus, Antonius, Pahomius, 
Hilarion, Euflathius, Athanafius, Martin 
von Tours u.a. gerühmt. An diefe reihen fich an, Ba⸗ 
filiu d. &r., Ephräm d. Syrer, Gregorius Nyffen. und 
Nazienz, Epiphanius, Chryfoflomus, Ambrofius, Augu⸗ 
ftinus, Hieronymus, Caffianus und viele andere. Im IV. 
und V. Jahrhundert war der Monachismus nicht bloß in ber 
morgenländifchen, fondern auch in der abenbländifchen Kir- 
che faft allgemein, und unter allen Ständen verbreitet; 
dennoch machte er noch nicht einen befonderen Stand, wie 
in den fpätern Zeiten, aus, und obgleich die berühmteften 
Vorſteher der Kirche ihren größten Ruhm Im Mönch3-Leben 
ſuchten, fo war man boch weit davon entfernt, den Moͤn⸗ 
hen gleiche Rechte mit den Geiftlichen einzuräumen. Gie 
wurden zwar nicht unter die Saeculares gerechnet, fondern 
durch die Benennung Religiosi, oder auch Negulares (Ca- 
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nonici), von ihnen unterſchieden; aber dieſe Benennung 
diente auch zur Unterſcheidung von ben Clericis, zu Wels 
hen fie vor dem X. Jahrhundert nicht gerechnet wurden. 
Aber auch von biefer Zeit an unterfchieb man doch noch 
Clerici saeculares (Welt-Geiſtliche, Welt-Priefter, 
welchen die eigentlichen Parochial=Rechte und bie Seel⸗ 
Sorge zufamen), und Clerici regulares (Ordens⸗ 
Geiftliche), und erftere proteftirten zu allen Zeiten gegen 
bie Einmifchung ber legtern in die Seel» Sorge. Eine 
vollkommene Amalgamation der Möndye mit den Elerikern 
fand zu Feiner Zeit Statt und in allen Klöftern blieb immer 
eine gewiffe Anzahl von ‚Laien Brübern, ober Conversis 
(Fröres convers, Monachi laici. © du Cange Glos- 
sar. 5. v. Conversus), welche, ohne eigentlich geiftliche 
Sunctionen zu verrichten, noch, wie in der alten Kirche, einen 
Mittel» Stand zwifchen Clericis et Laicis bildeten. 

Ueber die verfchtedenen Benennungen und Glaflificatios 
nen der Mönche bemerken wir im Allgemeinen Folgendes: 

I. Der Name "Aonmens (Asceta) iſt aus ben griech. 
Drofanfcribenten entlehnt und wird urfprünglich zur Bes 
zeichnung eines Fechters Über Athleten gebraucht, fo wie auch 
Gornass und yuuvaoıa dfterd fynonym gebraucht werben. 
Bei den Kirchenvätern iſt &oxıyans gewöhnlich fo viel als 
äyxparng und Vertullian brüdt beides durch continens 
aus. Zuweilen wird e8 auch für ayagsog (caelebs)) gefekt. 
Es wurden aber Geiftliche ſowohl ald Laien, Menfchen aus 
allen Ständen, Altern und Gefchlechtern Adceten genannt, 
in wiefern fie entweder allein, ober in Gefellfchaft mit Gleich⸗ 
gefinnten, befondere Webungen der Frömmigkeit durch Fa⸗ 
fien, Beten, Wachen, Gafteyungen u. f. w. anftellten. Man 
findet auch aoxnzoie, vom weiblichen Geſchlecht; und 
Goxnrnosov wird der Ort genannt, wo bie Uebungen vor- 
genommen werden. 

IL Movayol, feltene Movwabovrsg, wer 
den alle in der Stille und Einfamkeit Lebende genannt; 
nicht bloß diejenigen, welche in Eindben und Wüften woh⸗ 

E2 


68 Gottesdienſtliche Perfonen. 


nen, fondern auch biejenigen ‚ welche in ber Gefellfchaft 
felbft fich abfondern und fich in Umgang und Lebensart iſo⸗ 
liren. Ein altes Gloſſar erklärt Movazyog durch: 0 uo- 
vo {wv Oen. In Hieron. ep. 1. heißt eö: Interpre- 
tare vocabulum Monachi, hoc est, nomen tuum: 
quid facit in turba, qui solus est? Eine ähnliche Erklä- 
rung giebt das Diftichon in Ruuil. Numant. itiner. lib. L: 
Ipsi se Monachos Grajo cognomine dicunt, 
Quod soli nullo vivere teste volunt. 
Seit dem III. und IV. Sahrhundert wurbe Diefed Wort der 
herrfchende Name für die Cönobiten, und dad teutiche 
Mönch (Münd) ift offenbar Movayos, welches bie La⸗ 
teiner nur felten durch Solitarius, Singularis u. a. über: 
feßten. Die Syrer haben die Ueberfegung Jechidoje 
(solitarii) Assemani Bibl. Or. T.I. p. 31. 35. 54. 
T.II. P. I. p. 857. 

Ueber den Unterfchied zwifchen Asceten und Mönchen 
macht Bingham Antig. III. p. 8 segg. folgende Bemer- 
kungen: Ascetae semper fuerunt in ecclesia: vita au- 
tem monastica nec nomine, nec re ipsa ad quartum 
usque saeculum nota fuit — —= —. Discrepant au- 
tem in his tribus potissimum rebus: I. Quod Monachi 
fuerint homines frequentiam et conversationem mundi 
fugientes: nam vel in privatis cellulis ipsi soli vive- 
bant, vel si in monasteriis et societatibus degerent, 
hae tamen a civitatibus remotae erant in procul dissi- 
tis montibus vel in deserta solitudine. At vero primi 
Ascetae, ut nominis fert ratio, semper erant actuosae 
vitae homines, in civitatibus perinde ac alii homines 
viventes, nec ulla in re ab illis. discrepantes, nisi in 
hoc solum, ut acriore studio ac animi intentione ad 
majores et heroicas christianae virtutis actiones ferren- 
tur. II. Monachos ex prima institutione non nisi Lai- 
cos esse oportebat. Cum enimad solitudinem adstric- 
ti essent, vita clericalis et monastica hoc intuitu -si- 
mul consistere non poterat, et per integrum saeculum 
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vix unquam alia cum alia fuit conjuncte. Antiqui au- 
tem Ascetae de cujusvis ordinis hominibus erant sine 
ullo discrimine, non minus de Clericis quam Laicis, 
quia vita clericalis et ascetica cum quavis alia consistere 
poterat: cum cujuslibet negotium esset conversari cum 
hominibus et in actibus pietatis et caritatis inter illos 
se exercere. III. Monachi, ad minimum illi, qui in 
Monasteriis vitam agebant et societatibus, semper cer- 
tis privatis regulis ac legibus disciplinae suberant. Ve- 
teres autem Ascetae non nisi leges evangelii habebant 
et ecclesiae, in qua vivebant, quibus erant moderan- 
di. Exercitia eorum libere electa et libere continuata, 
quo modo et quo gradu ipsimet volebant, nullis legi- 
bus obligantibus regulisque compellentibus obnoxii. 
Atque haec itidem probant, priscos Ascetas non fuisse 
Monachos, licet quidam scriptores imprudenter eos 
confundant. 

III» Die Benennung dvyaywpnrai (Anachore- 
tae, ober Anachoritae) wird in der Regula S. Benedicti 
c. 1. ald fononym von Eremitae gebraucht; Secundum 
genus (Monachorum est Anachoretarum, id est, Ere- 
mitarum. Go findet man ed auch bei andern Schriftftels 
lern; obgleich andere den Unterſchied machen, daß fie Ana= 
choreten diejenigen nennen, welde fid in die Einfamteit 
zurückziehen, ohne gerade ihre Wohnung in der Einöbe auf: 
zufchlagen; Eremiten (donuiras) aber diejenigen, wel⸗ 
&e in einfamen, veröbeten Gegenden (Ev Eonum, was 
vorzugsweiſe von der Thebaitifchen Wüfte gebraucht wird), 
in einzelnen Gellen, oder in Höhlen wohnen. Der Unter- 
fchied wäre demnach. wie Einfame und Einfiedler. 
Die Syrer haben aus "Avaymonrai dad. verffümmelte 
Wort Nucherite gebildetz Eremiten aber pflegen fie 
duch Madberoje (wie daS hebr. midbar, deser- 
tum) auszudrüden. Assemani Bibl. Or. T. III. P. II. 
p. 857. T. I. p. 28. 188 u. a. 

IV. Der fo häufig vorkommende Ausbrud: Coeno- 
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bitae ift offenbar aus dem griechiichen: zosvog Piog 
(vita communis) gebildet, und wird gebraudt fowohl 
wegen bed Zufammen- Wohnens an einem Orte (welcher 
x0v0ßı09, coenobium hieß), ald wegen der communio 
bonorum und ber gemeinfchaftlichen Negel, wornach ſich 
alle richteten. Das Wort auvodiras (Synoditae), wel⸗ 
ches auch Cod. Theodos. lib. XI, tit. 80. 1. 57 vor- 
fommt, bedeutet baffelbe, und wirb von avvodoss (oĩ &9 
ovvodioss covrecç findet man beim Socrat. h. e. lib. IV, 
c. 283) abgeleitet, fo daß Conventuales bie wörtlidhe 
Ueberfegung feyn würde. Die Syrer haben dafür zwei 
Wörter: Dairoje und Oumroje, Über deren Gebrauch 
Assemani Bibl. Or. T.I. p. 172—-78. und T. III. 
P. II. p. 857. zu vergleichen if. Castelli Lexic, 
Syr. ed. Michaelis. P. I. p. 188 — 89. P. II. p. 658. 


Nach Hieronym. ep. XXI. ad Eustoch, c, 15. gab 
es in Aegypten: Tria genera Monachorum: primum 
Coenobitae, quod illi Sauches [al. Sauses] 
gentili lingua vocant; nos in commune viventes 
possumus appellare. Secundum Anachoritae, quod 
soli habitant per deserta, et ab eo, quod procul ab 
hominibus recesserint, nuncupantur. Die dritte Gats _ 
tung find die Sarabaytae (oder Remoboth), wel- 
che fowohl Hieronymus, als auch Jo. Cassian. Collat. 
XVIE. c. 7. als die ſchaͤdlichſte ſchildert. 


V. In der Regul. S. Bened, c. 1. werden Gyro- 
vagi ald vagirende Mönche, welche viele Unordnungen ver⸗ 
anlaßten, getabel. Quartum genus est Monachorum, 
quod nominatur Gyrovagum, qui tota vita sua per 
diversas provincias ternis aut quaternis diebus per di- 
versorum cellas hospitantur; semper vagi et nunquam 
stabiles ; proprüs voluptatibus et, gulae illecebris ser- 
vientes, et per omnia deteriores Sarabaitis: de quo- 
rum omnium miserrima conversatione melius est sile- 
re, quam loqui. His ergo omissis ad Coenobita- 
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rum fortisimum genus disponendum, adjuvante Do- 
mino, veniamus. 


VI. Das Gegentheil von jenen Sarabaiten und Gyro⸗ 
vagen find die vorzüglich dem Driente und Aegypten ange= 
hörenden Styliten (orvAlras). Die Syrer haben das 
Bort: Estunojo, orviizng, Assemani Bibl. Or. 
T. III P. II. p. 857., welches von Estuno, colum- 
na, herkommt (Ibid. T. I. p. 75. und p. 250), und 
böchft wahrscheinlich das Perfifche Estun und arab. Istu- 
nah i. e. columna iſt. Eigentlich find es bloß der ägyp- 
tische Mönch Symeon (Evagr. h. e. lib. I. c. 18. VI, 
c. 25. Theodor. Lect. lib. II), and der Mind Alis 
ziusd, welche durch die Seltfamkeit ihrer adcetifchen Uebun⸗ 
gen Aufiehen erregt haben. Es ift daher ganz ‚richtig, wenn 
Bingham. Antig, III. p. 17. und p. 19. bie Bemer- 
fung macht: Haec severior vivendi ratio haud mul- 
tum habuit incitamenti, adeoque non nisi paucos dun- 
taxat aemulos nacta est, — — — Praeter hosce vix 
ullum alium hujus vitae in vetustis monumentis in- 
venies. Quod argumento est, non fuisse eam in magno 
pretio, ubi in ecclesia primitiva primum exorta est. 


VII. Außerdem findet man noch eine Menge von Adce- 
ten= und Moönchs⸗Claſſen, welche nur darum einige Auf- 
merkſamkeit verbienen, weil fie ven Beweis von ber gro⸗ 
Gen Ausbreitung und Schägung des Monachismus in der als 
ten Kirche liefern. Wir führen bloß einige der gewöhnlich 
ſten an: 

1) SZmovdaios (studiosi) kommen Euseb. h. e. VI. 
c. 11. und Epiphan. exposit. fid. c. 22. ald Asceten 
von befonderer Strenge vor. 

2) 'EnAexroi, electi, oder auch ExAexrov Eulexzarsgoı 
fommen beim Clem. Alex. tr. quis div. salv. n. 36 
vor. 

8) "Asoigmtos, insomnes. So wurben vorzugsweiſe 
die Mönche des Klofterd Srovdsov bei Konftantinopel 
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genannt. Niceph. hist. lib. XV. c. 28. Baron, An- 
nal. ad a. 459. 

4) Bocxoi, pascentes, nabulatores, welche davon 
den Namen erhielten, daß fie fich, bei den ſtrengſten 
Bußübungen, gleich den Thieren des Feldes, bloß von 
Kräutern und Wurzeln ernährten. Sozemen. h, e. VL 
c. 88. Evagr. I. c. 21. 

5) "Hovgoorai, Quiescentes s. Quietistae, von ber 
Stille und Zurüdgezogenheit , in welcher fie lebten, und 
von dem Schweigen, wozu fie fich verpflidteten, fo ges 
nannt. Justin. Novell. V, c. 3. Suicer. Thesaur. 
eccles. 8. v. ovgaozne. 

6) "Anorafauevo:, renuntiantes, wegen ihrer 
gänzlichen Entfagung aller finnlichen Luſt. Pallad. hist. 
Laus. c. 19. 

7) Culdei, Colidei, Keldei, Keledei u, a. wurben 
die älteflen Mönche. in Schottland und auf den Hebri- 
ben genannt und nad) Boethii und Buchanan hist. Sect. 
ift es fo viel als Cultores Dei, weil fie fich vorzugsweiſe 
mit der Predigt des Evangelium’s befchäftigten. Nach 
Andern waren fie Priefter, nach Andern Canonici regu- 
lares. Sa, nach Andern follen fie fogar ein geheimer 
Orden und Vorläufer der heutigen Frei-Maurer (Franc- 
Macons) gewefen feyn. 

8) Apostolici, Apofloliter, follen die Mönche in 
England und Irland, welche fich noch vor der Ankunft 
der Benebictiner im VI. Sahrhundert in großer Anzahl 
daſelbſt befanden, genannt worden feyn, obgleih Bing- 
ham III, 86. an der Nichtigkeit diefer Benennung 
zweifelt. Auch find fie weder mit den Häretikern diefes 
Namens, noch mit dem von Gerh. Sagarelli und 
Dolcino geflifteten Apoftel= Orden, beffen Gefchichte 
in Mosheim's Kekergefch. Helmft. 1746. 4. p. 192 
— 400 erzählt ift, zu verwecheln. 

VII. Obgleich Canonici regulares eigentlich 
eine vollfommene Zautologie. (vgl. Cranzii Metropol. 


. sdanln. . 2* - . . 
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jib. IV. c. 1.: Sicanon est regula, canonici sunt re- 
gulares. Quid ergo fiet de canonico saeeulari, niti ut 
regularis sit irregularis, aut, si id maluifhus, regula- 
zis sine regula?), fo fommt e3 doch hierbei nicht auf die 
Etymologie, fondern auf den Sprachgebrauch) an. Diefer 
aber hat, wie man aus du Cange Glossar. s. v. Cano- 
nicus u. a. erfehen kann, entfchieden, daß, obgleich Cano- 
nicus fowohl den Geiftlichen ald den Mönch bezeichnet (ſo⸗ 
wie 0) ToU xuvovog und oil Tov doyuarog zuweilen ſo- 
gar alle rechtglaubige Chriſten, im Gegenfage von den Hä- 
retifern heißen) , doch die Bedeutung vorherrfcht, nach wel⸗ 
der unter Canon die allgemeinen Kirchen = Gefege, unter 
Regula aber die befondere Verpflichtung der Asceten und 
Möndye verflanden werben. Demnad) find die Canonici 
saeculares die Welt:Geiftlichen, Canonici regulares aber die 
Klofter = Seiftlihen. Doc) findet hierbei noch ein befontes 
zer Sprachgebrauch Statt, nad) welchem die Cleriker, wel- 
che nach Art der Mönche (ohne zu ihnen zu gehören), nad) 
einer gewiſſ en Regel, z. B. des Auguſtinus, Gelaſius u. a. 
ein xo«v0» Bio» führen, Canonici regulares ( regulirte 
Chor= Herren) genannt werben. 

IX. Es fommen aber au not Monachi saecu- 
lares vor, welche noch von ben eigentlichen Monachis s. 
Fratribus Laicis, oder Laien - Brüdern verfchieden find, im 
Eheſtande und in bürgerlichen Berhältniffen leben und ſich, 
unter Leitung eines ſelbſtgewaͤhlten Vorſtandes, mit befon- 
deren geiftlichen Uebungen befchäftigen. Won ihnen handeln 
Athanas, ep. ad Dracant, Augustin. de haeres. ce. 40. 
Hieron. vita Hilar. c. 19. Diefe Welt- Mönche haben 
ten fogenannten geiftlichen Brüderfchaften (confra- 
ternitatibus religiosis), welche ſich zuerft im IX. Jahrhun⸗ 
dert in Frankreich, Stalien, Deutſchland u. a. bildeten und 
fi) befonders im XV. und XVI. Sahrhundert außerorbent- 
lich vermehrten und auf die mannichfaltigfte Art verzweigten, 
zum Vorbilde gedient. Vgl. du Cange Clossar. s. v. 
Fraternitates und Pierer's encyklop. Wöterb. IV. 3. 
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zart. S. 402— 03. Alle diefe Brüperfchaften bilden 
ma Mittel- Gattung zwifchen Laien, Moͤnchen und Geifls 
lichen. 

X. Noch mehr iſt dieß der Fall bei ben Religiofen 
des weibliden Geſchlechts, welche man felbft in ven 
Beitaltern, wo Mönche und Geiftliche faſt ganz amalgamirt 
wurben, doch nicht zum geiftlichen Stande im eigentlichen 
Sinne zu rechnen wagte, weil bie alten Kirchen = Gefeke 
bie Ausſchließung des weiblichen Gefchechts von allen gottes⸗ 
dienſtlichen und priefterlichen Zunctionen gar zu beflimmt 
auöfprachen. 

Uebrigens ift der Urfprung der Mönchd= und Nonnen- 
Klöfter gleichzeitig, und im IV. Jahrhundert findet man bie 
erften Spuren von Cönobitifchen Verbindungen des weibli⸗ 
hen Geſchlechts. Das Wort Moveyn (Monacha) findet 
man felten gebraucht (doch halten Einige dad auch als no- 
men proprium vorfommende Monica dafür); viel häufis 
ger dagegen Movn (Mona, sola, vidua), woraus bie 
gewöhnliche Benennung. Monialis entftanden iſt. Das bein 
Dieronymus (ep. XXIIad Eustoch.) zuerft vorfommende 
Wort Nonna (quia maritorum expertae dominatum 
viduitatis praeferunt libertatem Castae vocantur et 
Nonnae) wird von Einigen für matrona oder sacra vi- 
dua, von Andern für dad ägyptifch-griehifhe Novic i. 
e. virgo, gehalten. Pallad. hist. Laus. c. 46 (al. 86). 
Hospinian. de Monach. lib. I. c. 1. p. 3. Andere. Be- 
nennungen find: Sanctimoniales, Virgines Dei s. Chri- 
sti, Ancillae Dei, Sorores eccl. (wie die Mönche Fra- 
tres heißen) u. a. 

Der Viduatus (dad Amt der Diakoniffen, oder v«- 
&ıs Tov ynowv) barf nicht mit ben jungfräulichen Aöce- 
ten (auch &oxnroias genannt) verweclelt werben. Im V. 
und VI, Sahrhundert hörte der Viduatus, in der abendlän⸗ 
bifchen Kirche, auf. Seitdem finden wir, daß manche Ge- 
fchäfte derfelben von den Virginibus oder Sanctimoniali- 
bus verrichtet wurden. Für die Armen= und Kranfen- 
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Pflege bildeten ſich verſchiedene weibliche Stiftungen ınb 
Corporationen, deren Einfluß im Ganzen fehr wohlthätig 
war, und die daher auch die Stürme der politifchen Revo⸗ 
Iutionen und die Secularifationen überlebten und zum Theil 


noch beſtehen. 


Viertes Kapitel. 


Bom geiftlihen Stande überhaupt und ben 
verfhiedenen Elaffen der Geiftliden. 





I) In Anfehung ded immer im Begenfage von Laicus 
vorkommenden Wortes Clerus und Clericus {ft Folgendes 
zu bemerken: 

1) Wenn man Clerus und Clericus von KAnpog ab: 
leitete und in der Bedeutung Loos nahm, welche den Vor⸗ 
fiehern und Dienern der Kirche deshalb beigelegt worden, 
weil fie durchs Loos zu ihrem Amte ermählt wurden, fo hat 
man für dieſe Ableitung allerdings theils die Etymologie, 
teils Die Analogie Ahnlicher Wahlen bei den Juden und 
Heiden, ja felbft einige Fälle aus der ältefien Zeit ber 
chriſtlichen Kirche. Dennoch ift fie wider ben allgemeinen 
Sprachgebrauch und wider die Grundſätze ber alten und 
neuen Kirche, welche die Wahl durch's Loos, einige un⸗ 
gewöhnliche Fälle abgerechnet, niemals geftatten wollte, und 
sAngpog durch dad Amt des heiligen Dienſtes erklärte, 
Schon Ilieron. ep. II. ad Nepot. führt die Doppelte Er⸗ 
Härung an: Ministri Dei propterea vocantur Clerici, 
vel quia de sorte sunt Domini, vel quiaipse Domi- 
nus sors, id est, pars clericorum est. Sin einer andern, 
auch von Gratianus angeführten Stelle erklärt fi) Hieron. 
beflimmt für die erfte Ableitung : Duo sunt genera Christia- 
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norum. Est autem unum genus, quod mancipatum 
divino officio et deditum contemplationi et orationj, 
ab omni strepitu temporalium cessare convenit, ut 
sunt Clerici, et Deo devoti, videlicet conversi. Kir- 


gos enim graece, latine sors. Inde hujusmodi ho- . 


mines vocantar Clerici, i. e. sorte electi. ÜOmnes 
enim Deus in suos elegit. Auch Augustin. in Ps. LXVI. 
ſtimmt bei und beruft fi) darauf: quia Matthias sorte 
electus est, quem primum per Apostolos legimus or- 
dınatum. Die zweite Bebeutung ift aber die herrfchenbe 
geworben, wenn gleich auch die erfie noch an Dodwel 
Dissert. Cyprian. I. c. 15. Bingham. Ant. I p. 50 
u. a. gelehrte Vertheidiger gefunden hat. Sm Cod, Theo- 
dos. de Episc. 1. 2 heißt e&: Qui divino cultu mi- 
nisteria religionis impendunt, Ulerici vocan- 


tur — womit Isidor. de offic. eccl. c. 1. Honor. Augu-. 


stod. lib. I. c. 174 u. a. übereinflimmen. 

2) Daß diefe Benennung ber chr. Religions = Lehrer 
erft im Anfange des dritten Jahrhunderts aufgefommen fey, 
wie von Vielen, befonder6 von Boehmer ( Dissertat. 
jur. eccl. antig. D. VII. p. 352 seqq.), behauptet wird, 
Laßt fih nicht auf eine ganz befriedigende Art beweifen. 
Denn wenn auch die fürmliche Unterſcheidung zwifchen Eleri= 
Fern und Laien erſt fpätern Urfprungs ift, und wenn glei) 
nicht nur in einigen Stellen des N. &., z. B. 1 Petr. II, 
5 u. a., ſondern auch noch beim Tertull. (exhortat. cast. 
c. 7.) und Iren. adv. haeres. lib. IV. c. 20) u. a. bie 
ganze Chriftenheit »Arpos, und jeder Chrift sacerdos ges 
nannt wird, fo folget daraus doch nicht, daß man nicht 
biejenigen, welche fich vorzugsweiſe mit den geiftlichen Ans 
gelegenheiten befchäftigten, um fo mehr xanjgog genannt 
haben follte, da ja diefe Benennung durch den Sprachges 
brauch des U: T. vollkommen gerechtfertiget war. Die Stel- 
ven Apoftg. I, 17 ff. XXVI, 18. Goloff. I, 12. Ephef. 

‚11 u. a., wo vom »A006 TuS dıazoviag, #AN00G 
v GyIaOUEVOLS, „An00s Tor aylov u.f. w. die Mete 


näher we a AR rn ann 
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iſt, ſind doch gewiß nicht geradezu entgegen, ſo wie nicht 
bewieſen werben kann, bag 1 Cor. XIV, 16. vgl. 23. 24. 
idıaras nicht die Laien oder Katechumenen bezeichnen kön⸗ 
ne, wie ed fchon Chrofoftomus, Theodoret u. a. verftehen. 
Auch unterfcheidet das N. T. ſchon beſtimmt verſchiedene 
Aemter: B—— iyouuevot, ENIOKOTOL, TPEO- 
Purepor, dıaxovos u. |. w. Wenn auch diefe Aemter 
“ zunähft aus der Synagogal = Verfaffung abſtammen, fo 
läßt fich Doch die Vergleichung mit der levitiſchen Einrich⸗ 
tung um fo weniger abläugnen, da der Verfaſſer des He⸗ 
bräer -Briefö eine befondere Veranlaffung dazu darbot. 
Ueber die Stelle im Clemens Roman. ep. I. ad Cor. 
c. 40. ift von jeher am meiften geftritten worden. Die 
bieher gehörigen Worte find: 7 rag 12 Yı egei bias, 
Asrovgyiau dedonusvar 21775 wei Toig iegeücıy 
dos 0 ronos ng008TaxTas, ai Aevitaıs idias 
dıaxovims Eninsiwrar, 6 Aaınos avdowmog Toig 
Anixois npoorayuaoıv dederar. Den Beweis, daß 
bier der Ausdruck: Auixog, ald Gegenfag vom #Angog vor= 
fomme, fuht Booehmer (Dissertat. VII. p. 554) 
durch die Bemerkung zu entkräften: Loquitur (Clemens) 
de disciplina Judaeorum et Liturgia ju- 
daica, eamque exempli causa, ad illustrandam the- 
sin, de qua agit, adducit. Dieß ifl zwar, wie der ganze 
Gontert der Stelle Ichret, vollkommen richtig; aber die 
Hauptiache bleibt ja Doch immer die Frage: was Clemens 
denn eigentlich mit diefer Bergleichung beabfichtige? Wenn 
man hierauf mit Böhmer antwortet: Arakiav im ec- 
clesia esse vitandam demonstrat ex facie ecclesiarum 
judaicarum — fo ift.mit dieſer negativen Abficht die 
Sache ſchwerlich erfchöpft. Der Vf. will auch pofitiv Die 
jüdifche Verfaſſung für die chriftliche Kirche als Mufter auf- 
fielen. Er. macht ſogleich c. 41 die Anwendung: "Eno- 
oroc univ, adehpos; &9 TO idio raynarı ev⸗ 
—öV Oeꝙᷓ EV ayadi ouverdijaeı UNAEYUV, 
un nugeBaivor Tov agsontvor TNS A8STOvVE- 
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ylas auroü wuvova &v osuvornri. Hiemf 
handelt er c. 42. von ber chriſtlichen Oekonomie und Hier 
rarchie. Oi ’Ano0rolos nuiv eunyysklodnonn ano 
zo Kugiov "Inoov Xooroũ. Anooũc ö X_s0r0 
ano toũ Ocoõũ. — — Kara zapas oUV wa Ol T 
xnovoooroc ("Arooroio.), wadioravor Tas ‚anag- 
xas UTO», doxıumoovrss To AYEUHATI, eig E740- 
s0movs za. 04 nnovovg ToV Helhöyras ne 
Grevsy wi xl ToVTO ov zauvös > Eu yap 0 rol- 
Auv xg090v eyeyganro wegi ENLOKOnmY za dıano- £ 
vos oürws rap roũ Aeyeı 7 reapn' KRTROTNOM 3 
vovs — — — airov &y dinasoowvn, | 
al Tovg ÖLaxovovs aurav dv Niorss *i 
Weiterhin c. 44. redet der Vf. von ben von den Apoſteln 
r 
N 





vorausgefehenen Streitigkeiten, über die bifchöfliche Würde - 
(£gıs Emi roũ OvOumrog Fig Enıononng), und wiedie 
Apoftel dafür geforgt hätten, daß die Kirche immer mit gus 
ten Biſchöfen und Presbytern verfehen würde. Es komme : 
hier überall Ausdrüde vor, welche offenbar fchon im Sinne 
des II. und III. Zahrhundertö genommendind. Gegen die | 
Acchtheit dieſes Briefes aber giebt ed eine folche Werbachts« 
Gründe, wie gegen die Briefe bed Ignatius, worin bie 
kirchlichen Aemter ſchon deutlich unterfchieden werben, und 


*) Unter ben duıoxomoıg werben hier, nach einem häufigen Sprach⸗ 
gebrauche der alten Kirche, die zgeoßurepos mit begriffen. Die 
drıoxonor find hier biefelben Perfonen, von weichen es 1 Timoth. 
V, 17. heißt: Ol xaldg zp080rWragK mgsoßürego: 
dumiig zug dfiovodwony" udisre ol xomıövreg dv Adyy 
nal Irdaonaile, Auch vebet Clemens c. 44. noch ausbrüdtich 
von den zgeoßvrepo:g. 


”*) Diefes Citat aus Jeſ. LX, 17. iſt theils aus dem Gebächtniffe, 
theils mit der in dieſer Periode gewöhnlichen Freiheit. Die LIX 
bat Jeſ. 60, 17. bloß: nal duo Toug Keyovras 00u dw edaneı, 
va roos dnıondnovg 00v &v Öinaroovusy. Beim Iren. adv. 
haer. lib. IV. c, 44 findet man dieſelbe Stelle mit ben LXX 
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welche eben beshalb für untergefchoben ober Interpolirt ges 
halten werben. 

Es ift bemerkenswerth, daß die Vertheidiger der Epiſ⸗ 
copal⸗Kirche in der Regel noch weit mehr Gewicht darauf 
legen, den Unterſchied zwiſchen Clericis et Laicis als einen 
bem apoftolifchen Zeitalter fchon eigenthümlichen zu vinbis 
ciren, als felbft die römifch-Batholifchen Schriftfteller, unter 
welchen mehrere, wie 5. B. Rigaud (Rigaltius) u. a. 
biefen Unterfchieb äugnen. Der dabei beabfichtigte Gewinn 
tft aber in ber That unbedeutend; denn ald eine apoflolifche 
Verordnung kann ja doc) die Sache auf feinen Fall barges 
ſtellt werden. Wenn dieß aber nicht geſchieht, fo fann auf 
ein Paar Decennien früher oder Tpäter nicht viel ankommen, 
Daß Vertullianus der Urheber biefer Benennung fey, 
iſt durch Böhmer (und fchon früher durch Rigaud, Sal⸗ 
mafius u. a.) keinesweges bewiefen, fondern nur fo viel, 
daß man erft bei diefem Schriftfteller eine beflimmte Unters 
fheibung zwifchen Clerus und Laien und eine fchärfere Ab- 
grenzung der Firchlichen Aemter (deren Bermifchung T. für 
einen Hauptfehler der Häretiker erklärt, Tertull. de 
praescript. haere. c. 41.) finde. Wer wollte aber be- 
haupten, daß früher gar nicht daran fey gebacht worben ? 

Obgleich Buddeus (Praefat. ad Bingham. Orig. 
T, IL p. VI seqq.) den Satz Bingham’s:: Distin- 
ctio inter officia Laicorum et Clericorum semper ob- 
servata — beftreitet, fo zeigt er hierbei doch eben fo viel 
Einfiht als Billigkeit. 

3) Wenn e8 feine Richtigkeit hat, wie Bingham 
und Baumgarten (S. 51.) annehmen, und durch 
Cyprian. ep. XXXIII. XXIII. Ambros, de dignit. sa- 
cerd. c. 3. Epiphan haeres. LXVIII, Concil. Nic. 
c. 8. Laodic. c. 20. u. a. erweifen, daß in den beiden 
erftien Jahrhunderten bloß bie brei obern Ordnungen: Bi- 
fhöfe, Preöbyter und Diafonen xArgsxoi genannt wor⸗ 
den, fo kann daraus ein höheres Alter diefer Benennung, 
an welcher die im III. und IV, Jahrhunderten entſtehenden 


yr 
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werden. | 

II. Daß die Geiftlichen xavovıxo: (Canonici), ober 
auch oi Toü xavovog (oi Ev TO xavovı) genannt wur⸗ 
den, erhellet aus vielen alten Zeugnifjen, woraus man.aud 
zugleich den doppelten Grund diefer Benennung erkennen 
kann. Sie hießen nämlich nicht bloß deshalb Canonici, 
weil fie auf die allgemeinen Gefege und Statuten der Kir 
che verpflichtet waren (im Gegenfage von den an eine bes 
flimmte Regel gebundenen Mönchen), fondern auch vorzügs 
lich deshalb, weil ihre Namen in dem officiellen Verzeich⸗ 
niffe der Kirchen Diener enthalten waren. Diefed Vers 
zeichniß Wer hieß xuvov , oder auch &ysog zavov , oder 
xarahoyog ieparınog. Gleichbedeutend waren die Aus⸗ 
brüde Album, Matricula und Tabula Clericorum. Con- 
cl. Antioch. c. 1. 2. Nicen. c. 16. 17. 19. Can. 


“ Apost. c. 14. c. 50. Conc. Agath. c. 2. August. 
. Serm. 50. de divers. T. X. p. 525. Basil, M. ep. 
. can. c. 6. u. a. 


UI. Daß die Benennungen ExrxAncsaorızol, 


: Dogmatici (05 zoü doyuaros), Gnostici u. a. 


von allen Chriften, vorzugäweife aber von ven Lehrern und 
Borftehern derfelben , gebraucht wurden, ift ſchon oben K. 
I. s. A. angeführt worden und bedarf daher hier einer wei⸗ 
tern Bemerkung, ald daß esim Mittel-Alter der vorherr= 
ſchende Sprachgebrauch wurde, bie untern Geiftlichen, bie. 
Subdiaconos, Acoluthos, u. f. w. vorzugsweiſe Eccle- 
siasticos zu nennen. Die Syrer behalten zwar bad grie⸗ 
chiſche »Anpıxos bei, ſprechen es aber Cliricke aus. 
Sie haben aber auch in ihrer Sprache dad Wort Itanaje 
(von Ido, dem hebr. nıy, Röm. XVI, 4.), welches dem 
griech. &uxAmoıaorızos entfpriht. Hoc autem nomine 
eosintelligunt, qui in aliquo sacerdotii gradu consti-. 
tuti sunt, sive per manus impositionem, sive per sim- 
plicem, utajunt, Episcopi benedictionem. Assemani 
Bibl. Or, T. UL P. II. p. 788. 
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IV. Das umgekehrte Verhältniß findet man bei ber zu⸗ 
weilen vorkommenden Benennung 05 FoU Pnuarog, 
oder zafıc Foü Pnuarog (Gregor. Naz. orat. 
XX. T. I. p. 886. XIX. p. 299. 810. 311. u. a.). 
Es werben dadurch vorzüglich die höheren Beiftlichen bezeichs 
net, welche berechtiget waren, bei ben gotteödienftlichen 
Berfommlungen , in dem Theile der Kirche, welcher Aruw 
oder iepareiov hieß, und wo der Haupt= Altar und ber 
Sig des Biſchofs (Opovog genannt) fich befand, ihren 
Pag einzunehmen. 


V. Ueber dad Wort Ordo (Tafıs ieparıxn) iſt 
ebenfalls, wie über xAypos, mehr Streit entflanden, als 
die Sache, bei unpartheilfcher Würdigung, verdient. 


Nah Boehmer (Dissertat, jur. eccl. antiq. Dis- 
sert. VII. p. 841. segg.) foll diefes Wort und die daran 
gefnüpfte Vorſtellung durch Zertullianus aus dem rö- 
mifhen Staats⸗Rechte in ben Firchlichen Sprachgebraudy 
eingeführt feyn. In Tertull, exhortat. castit. c. 7. 
heißt ed: Vanierimus, si putaverimus, quod sacerdo-. 
tbus non liceat, Laicis licere. Nonne et laici sacer-. 
dotes sumus? Scriptum est: regnum quoque nos et sa- 
cerdotium, Deo et patri suo fecit. Differentiam 
inter ordinem et plebem constituit eccle- 
. siae auctoritas, et honor per ordinis con- 
: sessum sanctificatus a Deo, ibi ecclesia- 
stici ordinis non est consessus? Et offers 
et tingis, sacerdos tibi solus. Sed ubi 
tres, ecclesia est, licet laici; unusquisque 
enim de sua fide vivit, nec est persona- 
rum acceptatio apud Deum etc. *), Zu biefer 


") In Reander’s Antignoflicus, Berlin 1825. 8. &. 243, wird 
biefe Stelle, ohne weitere Bemerkung barüber, etwas frei fo übers 
feht: „Nur bas Anfehen der Kirche hat ben Unterfchieb zwiſchen 
Geiftlichen und Laien gemadt. Wo Tein Gollegium ber 

Sifter Band. 5 
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Stelle macht Böhmer 1. oc. p. 859. folgende Ann 
fung: „Logquitur Tertullianus, ut ICtus Romar 
verbis juris Romani ad praesentem speciem applict 
et inde ex jure Romano quoque explicandus Q 
.ordo, quid plebs denötent in jure nostro, jam 
dicatum (nämlich p. 342 — 45, mo gezeigt wird, 
ordo exjure antiquo Romano bedeute:) 1)gradum ı 
nitatis — senatorius ordo, amplissimus ordo u. f. 
3) ordinem Decurionum — ordinis viri — ord 
curiarum etc. Unter plebs aber feyen zu verfiel 
ceteri cives sine senatoribus i. e. ordine — Munic 
ceteri sine ordine Decurionum), Similiter quogu« 
jure ostendendum, quid auctoritas, quid hon 
quid ordinis consessus denotent? Sunt enin 
termini quogue juris, proinde misere labuntur, 
Tertullianum sine juris Romani luce et düce expli 
volunt. Unice autem hic ero sollicitus de vera mı 
Tertulliani, quid senserit? An vero ita recte sens 
deinceps examinandum erit. 

So fehr ſich aber auch diefe Bemerkung auf ben e 
Blick zu empfehlen fiheint, fo wenig wird man ihr dod 
näherer Erwägung der Sache beipflichten können. 
Tertullianus, als römifcher Juriſt, oft auf römifche Re 
und Gerichtö-Berfafjung anfpiele und viele Kunſt-⸗Ausd 
auf chriftliche Lehren und Gebräuche Übertrage , ift frı 
wahr; aber die ächte Kritik verbietet, dieſer Vorausſet 
eine Ausdehnung zu geben, wobei felbft das Geſetz der W 
fcheinlichfeit verlegt wird. Abgefehen davon, daß che 
Cicero's Zeiten ber Ordo Romanus ein dreifacher ı 
Ordo senatorius, equestris et plebejus — fo würde 
die altrömifche Eintheilung in ordo et plebs nur unpa 
auf die Defonomie der chriftlichen Kirche angewendet wı 


Geiſtlichen ift, theift Du das Abendmahl aus und t 
Du, und bift Priefter für Dich allein. Aber wo ihrer drei 
ift eine Gemeinde, wenn es auch Laien find“ u. ſ. w. 


| 
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Finnen. Tertullian felbft beruft fich ja ausdrücklich auf die 


anctoritas ecclesiae und sanctificatio Dei und feine Wor- 
tewerben alfo wohl eben fo zu nehmen feyn, wie in der Ab⸗ 
handlung de Monogam. c. XI: quomodo totum ordi- 
nem ecclesiae de monogamia disponit? Sı non haec 
disciplina praecedit in Laicis, ex quibus eccleriae ordo 
proficit? etc. gl. Ibid. c. 12. de idol. c. 7. u. a. 
Barum folte doch T. aus dem römifchen Staat3-Nechte her: 
geholt haben, was er weit natürlicher aus dem U. und N. 
T. Ichöpfen konnte? Schon allein die Stele Pf. CX, 5, 
welche vom Verf. des Hebräer-Briefd (Hebr. V, 6. 10. 
VI, 20. VII, 11. 17. 21.) mit fo viel Nachdruck wies 
derholt wird, Fonnte ihm bie viel näher liegende Werglei- 
hung und Xerminologie barbieten. Sowohl zatıs als 
ordo war durch bie griechifchen und Iateinifchen Bibel⸗Ver⸗ 
fionen im Gebrauch, und fo durfte alfo T., wie die andern 
alten Kirchenväter, nur dieſem Sprachgebrauche folgen, 
um damit diefelbe Sache zu bezeichnen. Wollte man auf 
das Wort pleba ein befondered Gewicht legen, weil Auoc 
fletö durch populus Überfegt werde, fo Fönnte man zugeben, 
dag X. diefen römifchen Ausdruck brauchte, aber im chrift- 
lich = Eirchlichen Sinne anwendete, was ſchon daraus erhel: 
let, daß er Laicus ald ben pafjenderen Ausdrud überall 
vorziehet. 

Wie man aber, nach ber alten Regel: in verbis simus 
faciles etc. über den Urfprung biefer Benennung denken 
möge, fo ift doch fo viel gewiß, daß fie durch die Schriften 
Zertullian’s, Cyprian's u. a. in allgemeinen Gebraud, Fam, 
und daß feit dem Ende des zweiten Jahrhunderts der Unter- 
ſchied zwifchen Clericus (oder ordo ecclesiasticus) und Lai- 
cus immer veutlicher hervortrat. 

Uebrigens braucht auch noch Hieronymus in vielen 
Stelen (bei Bingham I. p. 54—55.) das Wort 
als gleichbedeutend mit Gradus, Officium, Potestar, Dig- 
nitas u.a. Eben fo ift auch bei den Griechen (Basil. M. 
ep. canon, c. 51. u. a.) außer bem gewöhnlichen zadıs 
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und sayua, auch Baduog, zupa, abia, alimua 
u. a. gebräuchlich. 

VI. Der Zeitpunkt, wo man angefangen, bie Ordi- 
nes majores und minores zu unterjcheiden, läßt ſich 
nicht mit Gewißheit beſtimmen; doch ift fo viel gewiß, daß 
es ſchon frühzeitig gefchehen feyn müfje, weil wir am Ende 
des zweiten und im Anfange bes britten Jahrhunderts einen 
beftimmten Unterfchied der verfchiedenen firchlichen Aemter 
und Würden vorauögefeht finden. Wenn auch ſolche Stellen, 
wie Ignatii ep. ad Antioch, e. 12. des wiber fie beflehenben 
Fritifchen Verdachts wegen nicht ald Beweis angeführt wer⸗ 
den koͤnnen, fo kann man fich doch mit Zuverläffigkeit auf 
die. Constitut. Apost., auf Zertullianus, Cyprianus u. a. 
(vgl. Euseb. hist. eccl. lib. VI. c. 43.) berufen. Denn 
hier werben ſchon die Kirchen-Aemter auf eine ganz ähnliche 
‚ Art, wie in ben fpätern Sahrhunderten, aufgeführt. Nicht: 
ein hohes Alter, fondern bloß den apoftolifchen Urs 
fprung ber Unter-Ordnungen läugnet Bingham. T. L. 
p. 1 seqq. wiber Baronius, dad Conc, Trident. Schel- 
straten u. a. Won befonderer Wichtigkeit hierbei iſt die 
Aeußerung in Amalar. de offie. eccl. lib. II. c. 6: No- 
tandum est, eos ordines, qui potissimum necessarü 
sunt in ecclesia, Apostolum Paulum denominasse et 
eorum mores depinxisse, sine quibus non 'potest rite 
immbolatio altaris celebrari, scilicet sine Sacerdote et 
Diaeono. Ut sine retractatione Sacerdos vigilet circa 
hostias, necessarius est Diaconus, ad ministranda ea, 
quae necessaria sunt Sacerdoti. Ceteri Ordines 
his adjecti sunt. Crescente ecclesia, cre- 
vit officium ecclesiasticum: ut multitu- 
dini ecclesiae subveniri posset, adjiciun- 
tur inferivres in adjutorium praeposito- 
rum. Vgl. Thom. Aquin. Suppl, P. III. quaest. 
XXXVII a 2. 

In der Fatholifchen Kirche iſt es der gewöhnliche Sprache 
gebrauch, die Geiftlichen einzutheilen in Magistratus und 
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Ministros. Sm Pellicia chr. eccl. polit. T. I. p. 27. 
wird dieſes Verhältniß mit folgenden Worten bezeichnet : 
Ministros appellamus eos, quibus vel in sacrorum 
administratione, vel aliis in rebus magistratus uteban- 
tur. Magistratus autem nomine primo Episco- 
pus, secundo Presbyter in usum veniunt. Prae- 
terea ipsos inter ministros discrimen quoddam interce- 
dit, eorum enim alii Sacramenti charactere insigniti 
sunt, ut jam inde ab ecclesiae initio Diaconi, ac 
tandem eiiam Subdiaconi: alii vero etsi ceteris fi- 
delibus nullo praestent divino charactere, attamen signo 
quodam sacernuntur, quod Tonsura dicitur; ea 
quippe insignitiinter inferioris ordinis ecclesiae 
ministros recensentur. Das Lebtere ift mit ber Einfchrän- 
fung zu verftehen, daß die Inferieres nur die Zonfur ers 
halten; indem dieje ja ein Attribut aller geifllichen Drbnuns 
gen und Würden ift. 

Schon Cave (Primit. Christian. P. I. c. 8.) 
macht die Bemerkung: „Es beftand der ganze Kuruloyos 
ispaTıxog, wie er oft in den Canonibus Apost. genannt 
wird, oder die ganze Rolle der Geiftlichen in ber alten Kir⸗ 
che in den erften vier Sahrhunderten, aus zweierlei Arten von 
Leuten. Die eine hießen iepovgevos, das ift, ſolche Leute, 
welche infonderheit zu den hohen und wichtigften Hanblun= 
gen des Gotteödienfted gebraucht. wurden. Die andern wa= 
ren unnoerar , ober diejenigen, welche nur zu gemeinen 
und geringen Kirchen=Dienften angefprochen und angelpannt 
Wurden, 

Bon den verfchiebenen Grundfägen der Scholaflifer und 
Ganoniften, in Anfehung der Majorum et Minorum, wird 
weiterhin zu handeln feyn. 

Hier kommt noch: 

VO. Die gewöhnliche Eintheilung der Geiftlihgn und 
Lehter in außerordentliche und ordentliche (ex- 
traordinarii et ordinarii) in Betrachtung, und zwar in 
der Art, dag von den erftern hier ſummariſch, von letztern 
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aber, als dem eigentlichen zunächft hieher gehörigen Gegen: 
ftande, in der Folge ausführlicher zu handeln feyn wird, 
Obgleich aber dieſe Eintheilung die gemöhnliche iſt, fo wird 
fie Tech von manchen Gelehrten gemißbiliiget. Dieß gefchieht 
namentlih in Stark's Geſch. der hrift. Kirche des erfien 
Jahrb. Th. II. S. 19 — 20 mit folgenden Worten: 
„Saszemein pflegt man die Lehrer in außerorbentlide 
und ordentliche einzutheilen. Dieß iſt die faft bei allen, 
bie über tie Kirchen: Gefchichte und kirchlichen Alterthümer 
geichrieben haben, angenommene Eintheilung. Zu jenen 
rchnet man tie Apoſtel, Evangeliften und Pros 
chesen. Aber mid dünkt, daß man ſich bei diefer Ein : 
teilung ſebt bintergebt. Die Apoftel waren allerdings . 
Hauvter der ganzen Gkriftenheit. Ihr Anſehen war ganz 
ungemein greß, man appellirte an fie und unterwarf ſich 
ihrem Ausſpruche, als einem folchen, der von Gott felbk 
herrühre. Cie banchabren auch die KirchensZucht, und ihr 
geſammtes Corpus hatte verfchiebene Sahre hindurch bie Ober 
Auiſicht über Die Gemeine zu Serufalem. Xber fie führ⸗ 
ten ein berumzichendes Leben, und wo fie einzelnen Gemei⸗ 
ner beionders vorgeflanden hatten, ald Jacobus, da wa 
ven ſie als Biſchöfe der Gemeinen anzufehen. ben 5 
alt aub ven ten Evangeliften, welche theild mit dem 
Apoſieln umbergezogen find, theils von denſelben, biefer 
oder jener Gemeine als Biſchöfe vorgeſetzt worden, wie 
Timotheus zu Epteius, Titus auf Greta u. ſ. m 
Sronberen aber fünnen hier gar nicht in Betracht Tom: 
men. und es iſt nirgends zu erweilen, dag fie befonderen 
Geneinen vorgeſtanden bitten. Dieſe ganze Eintheilung in 
ordent iche und außerordentliche Lehrer gründet fich auf bie 
werechr verſtandene Selle Evbeſ. IV. 11. 12., wo nidt? 
weniger als Ve verſchiedenen Tirchlichen Aemter beftimmt 
worden.“ 

Dieie legte Bebauptung iſt aber offenbar unrichtig 
Denn wein gleich der Apoſtel auch von den Geiſtes⸗ und 
Snaten Baden redet, fo find Doch Die Firchlichen Aemter um 
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fo weniger ausgeſchloſſen, da ja bie letztern ohne bie erftern 
nit Statt finden, und erftere gleichſam tie Organe der 
legtern feyn follen. Daß Beides zu verbinden fey, ergicht 
fi) aus der Vergleichung von Ephef. IV, 11. 12. mit 
1 .Cor. XI, 28. Röm. XIT, 7. 8. 1 Ximoth. 11I, 5 
ff. u. a. St. Die morneves nal dedaoxaros find bed) 
gewiß ordentliche Lehrer und Vorſteher beflimmter Gemeinen, 
wie auch der Ausdruck zig Eoyov deaxovias hinlänglich ans 
zeiget; und es iſt daher gewiß die wahrfcheinlidfie, wie die 
ältefte Erklärung, daß darunter diefelben Perfonen verftats 
den werden, welche in andern Stellen (3. B. Apoſtg. XX, 
28. 1 Petr. V, 2. u. a.) ErTioxono: und ngEsosUrTE- 
E05 heißen. Auf jeden Fall ift es vollkommen gegründet, 
dag die Apoflel einen Unterfchied zwiſchen den verfchienenen 
Vorftehern und Lchrern machen, und Daß einige diefer Acm- 
ter und Verrichtungen in den fpätern Jahrhunderten in der 
Kirche nicht mehr gefunden werden. Wenn man dieß zuge= 
ben muß, fo kann e3 in der That ziemlich gleichgültig feyn, 
ob man die Eintheilung in ordentliche und außerordentliche 
annehmen will, oter nicht. Weber die dem apoflolifchen 
Zeitalter eigenthümlich angehörenden Aemter aber ift hier 
noch Folgendes zu bemerken: 

I. Das Wort "Z/noorodog kommt im A. T. bei den 
Aleranbrinern bloß 1 Kön. XIV, 6. als Ueberjegung von 
min (missus, legatus): &y@ edi amuoTolog 005 08 
0x).ngos, und beim Symmachus bloß Jeſ. XVIII, 2. als 
Ueberfebung von % (nuncins) vor. Deſto häufiger aber 
findet man daffelbe im N. T. und zwar ſtets in der Grund⸗ 
bedeutung: Abgeordneter, Bevollmächtigter, Legatus cum 
mandato, Etellvertreter, internuncius u. f. w., fo daß 
a@rrocrokos mit ayyedog und rgopntng oft einerlei Bes 
teutung hat. ben fo wird es auch mit zı;ovE& und dıda- 
oxaAoc gleichbedeutend genonmen. Wenn Hebr. III, 1. 
Chriflus felbft, und zwar in Verbindung mit aozsegevs, 
die Benennung anoorolog führet (xuTavonoare Tov 
ETEOCTOAOV ul Moyıeoee TNC 0uoAoyiag NUMV 
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[Xgıorov] "Inooüv), fo kann er, auch wenn man auf ben 
jüdischen Sprachgebraud), worauf Wetftein, Deyling u. 
a. aufmerkfam gemacht haben (vgl. Boehme ep. ad IlIebr. 
p. 139) weiter feine Rüdficht nehmen wollte, fchon darum 
fo genannt werben, weil er vom Vater geſandt ift und in 
deſſen Namen fpricht und handelt. Das Lebtere ift ber be⸗ 
fondere Sprachgebrauch des Sohanned. Wenn e3 baher in 
Herm D. Bretſchneider's Lexic. p. 117. heißt: no- 
tandum est, vocab. &00r0)0g hoc sensu in Joannis 
scriptis (excepta Apocalypsi) plane non legi — fo kann 
hierauf um fo weniger viel Gewicht gelegt werben, da ber 
Gebrauch des Zeitwortd arnooreAAm, ansoralueEvog u. a. 
eben in den johanneifchen Schriften fo vorherrfchend iſt. Vgl. 
Joh. I, 6. III, 17. 28. V, 86. X, 36. XI, 42. 
XVII, 18. XVII, 24u.a Ser D. Schulz (de 
Br. an bie Hebr., Breslau, 1818. 8. ©. 81) erklärt das 
anak Aeyouevov ganz richtig. Wenn er aber ©. 145 
bemerkt: „So ift anooroAog ein Name, der fonft im N. 
T. Chrifto nie gegeben wird, unb ihm von Paulus wohl 
fhwerlicdy je gegeben werden konnte — fo fieht man ſich 
vergeblich nach einem Mahrfcheinlichkeit5-Grunde um, was 
rum nicht auch Paulus in einer für Die Hebräer beflimmten 
Schrift diefen ihnen gewiß nicht unverftändlichen Ausdruck 
gebraucht haben ſollte. Schreibt ja doch derſelbe Paulus 
Salat. IV, 4: örs 8 ade To aAngmua roũ xoovov, 
Efameorsılav 0 806 ToV vVIiovy avrov u. 
.w. Warum follte er ihn nicht auch anooroAo» nennen? 

Das bei den Alerandrinern oft vorkommende, theild 
Gefandtfhaft und Auftrag, theils Gefchent bedeutende 
Wort amooroAn (Apostolatus) findet man in vier Stel⸗ 
len des N. T. Apoftelg. I, 25. Röm. I, 5. 1 Cor. 
IX, 2. Galat. II, 8. von dem ben Süngern Sefu über: 
tragenen Lehr = und Auffeber = Amte, und in der erſten 
Stelle iſt verbunden: xArpog rjs dınnoviag Tavrng was 
amooroAng. Der Apoftel Paulus braucht e von dem ihm 
durch Ehriftus nad) der Himmelfahrt ertheilten befonderen 
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Auftrage, und von der Beflimmung: zus anrooroAnv ig 
a &%$m (Galat. II, 8). 

Vorzugsweiſe wurden die zwölf von Jeſu auserwählten 
und beauftragten Sünger Apoſtel genannt. Matth. X, 
176. Luk. VI, 13. 14: ITgooepuvnss rove nadn- 
vos œuvroũ al Exiek Sauısvog an avrov dwdex«, 
oüg wal anoorolovs wvounoe Als Verbal: 
Erflärung heißt es Matth. X, 5: Tovrovs rovs dwde- 
sa aneorsılev 0 Imooüs, Tapuyyeilag avroig etc. 
An die Stelle ded Judas Ifharioth trat, nach der Erzäh- 
lung Apoftg. I, 15 ff., Matthias als zwölfter Apoftel. 
Die Anerfennung des von Chriſtus unmittelbar berufenen 
Paulus (Apoftg. IX, 1 ff.) Teint eine geraume Zeit 
fhon aus dem Grunde Schwierigkeiten gefunden zu haben, 
weil durch diefen Zutritt die heilige Zwölf- Zahl (oi 
dudexde fchlechthin werden die Apoftel genannt Matth. 
XXVI, 14. 20. Marc. XIV, 10. 20. Luk. VII, 1. 
u. 0.) geftört wurde. Diefe aber beziehet ſich offenbar auf 
das dwdenapvrov (Apoftg. XXVI, 7. vgl. Sacob. I, 1: 
rais dwdexe puAais) und weifet auf Suden= Ehriftenthpum 
bin. Deshalb vorzüglich nennet fi Paulus den Heidens 
Apoftel und behauptet, daß die Bekehrung der Heiben 
ſeine beſondere Beſtimmung ſey. Röm. XI, 13: &p' 000» 
uiv ini Eyw EdVmv ANOCToA0g, TnV — uov 
dokalo etc. 

Aber der Apoftel- Name wird auch noch anderen Leh⸗ 
tern des Chriſtenthums, welche ald Mitarbeiter der Apoftel 
in Gründung und Befefligung der Gemeinen thätig waren, 
beigelegt. Bon Barnabas, dem Gehülfen des Paulus, 
iſt es Apoflg. XIV, 4. 14. unbezweifelt. Auch find 2 
Cor. VIII, 23. anooroAoı &unAncıwv, Abgeorbnete; man 
mag nun bloß an Titus, oder noch an andere Mitarbeis 
ter und Brüder denken. Eben fo Philipp. II, 25, wo 
Epaphroditus: vum» amooroAog genannt wird. Vgl. 
Flatt's Vorleſ. über die beiden Br. an die Cor. 1827. 
8. II. ©. 125 — 29. Dagegen ift eö zweifelhaft, wie 
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bie Worte Röm. XVI, 7: Oirıves (nämlich Andronicus 
und Junias) eioiv Emionuos Ev Tois amooroloıs, ci 
xui 00 E&uod yeyovaoıy Ev Xosoro — zu nehmen 
find, wie bie beiden neueſten Ausleger beweifen. Nach 
Tholuck's Ausleg. des Br. a. d. Römer. Berlin, 1824. 
S. 512, werben beide Verwandte oder Stammgenoffen 
(ovyyeveis) Apoftel genannt: „Der Name armoorodos if 
bier im weitern Sinne zu faffen, 2 Cor. VIIL, 23. Apofg. 
XIV, 4. 14., wo auch Barnabas Apoftel heißt.” Dages 
gen heißt e3 in Flatt's Vorleſ. über den Br. a. d. Ns 
mer. Tübingen, 1825. 8. S.445: „ Eniontos &v roig 
anocroAoıg: dieß kann nicht heißen, fie feyen felbft Apo⸗ 
ftel, Abgeſandte von den Apofteln oder der Gemeinen. Sonſt 
müßte ein Zufat dabei ftehen, wie Phil. II, 25. 2 Cor. 
VII, 23. Wird arooroAos im N. T. ohne Zufag ges 
fest, fo bebeutet ed beinahe immer (2) nur Diejenigen außer 
ordentlichen Gefandten Chriſti, zu denen Paulus gehörte, 
die zart’ &&oynv Apoftel heißen. Nur Apoftg. XIV, 14. 
wird ed in einem etwas weiteren Sinne genommen. Daher 
heißt ed: fie fiehen in einem guten Nufe bei 
ben Apofteln, fie find fehr gefhäßt von ihnen; ohne 
Zweifel, weil fie fchon längft Chriften waren und um des 
Chriſtenthums willen viel gethan und gelitten hatten, da fie 
ja einmal des Apoſtels Mitgefangene waren.” Wenn aber 
auch die letztere Erklärung den Vorzug verdienen follte, fo 
bleibt Dennoch die allgemeinere Bedeutung, felbft nach die: 
fem Schriftfteller, entfchieden. In den Constitut. Apost. 
lib. VI. c. 7. wird Philippus (Apoſtg. VIII, 26) 
svvarrocro)og (Coapostolus) genannt, weil er ihr Ges 
bülfe und Mitarbeiter war. Wir fügen noch die Erklärung 
bes Hm. D. de Wette in ber Allg. Encyclopädie, Th. IV. 
Art. Apoftel, ©. 4683 hinzu: „Db in der Stelle Epheſ. 
IV, 11., wo alle chriſtl. Echrer- Arten claffificirt und die 
Apoſtel zu oberft geftellt werben, dieſes Wort in der weite 
ren, oder in ber engeren Bedeutung gebraucht fen, kann 
aeftritten werben; Letzteres aber ift das Wahrfcheinlichere.” 
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In bicfem Artikel aber hätte noch bemerft werben follen, 
daß die Benennung Apoſtel auch noch in fpätern Jahrhun⸗ 
terten verſchiedenen Lehrern und Beſörderern des Chriften- 
tyıms, als Ehren Titel, beigelegt wurde. Schon Kaifer 
Konftantin der Gr. wurde wegen feines Eiferd für das Chri⸗ 
ſtenthum als ein Geſandter Gottes und Jeſu Chriſti geprie- 
fen, mit den Apoſteln verglichen und inmzoorolos ges 
nennt. Euseb. vit. Const. lib. IV. c. 60. Die letzte 
Benennung warb ihm, wie Valesius bemerkt, auch von 
den fpätern Schriftftellern gegeben. Sm VII — IX. Jahr⸗ 
hundert wurden die berühmten Miffiond= Prediger Augu⸗ 
finus, Bonifacius, Andgariusu. a. ebenfalls Apo⸗ 
fiel genannt und erhielten noch die befonderen Bei-Namen: 
Apostolus Britanniae, Germaniae (oder T'huringiae), 
Septentrionis u. a. Nach Beda Ven. führte Gregor. 
d. Gr. (welcher ven Auguftinus nach England fendete), den 
Ehren=- Titel: Anostolus Angiorum. Sa, man findet 
fogar von der fränkifchen Königin Clotildis, welche ihren 
Gemahl Chlodowig fürs Chriftenthum gewann, ben Zitel: 
Apostola Francorum gebraudt. Auch. gehört hies 
her der Ehren- Titel: Apostolatus, wodurch man dig- 
nitatem et honorem episcoporum bezeichnete. Mabil- 
lon Annal. T. III. p. 184. Ueberhaupt wurden bie 
Biihöfe nicht felten und fchon von Theodoret. in Philem. 
1, 1. und 1 Tim, III. &n007040. genannt, und in ben 
griechifchen Menäen heißen fo alle ausgezeichneten Lehrer 
des hriftlichen Alterthums. Sm XVI. Sahrhunderte gab 
man auch den Häuptern der Reformation, befonters Lu⸗ 
tber und Zwingli, dieſen Ehren= Titel. Vgl. Gottfr. 
Arnold’3 Kirch. und Keberhift. Th. U. B. XVI. c. 5. 
8.11. 22. u.a. In allen diejen Fällen ift die Vorftel- 
lung von einem außerordentlichen Lehrer und Vorfteher und 
der Glaube an eine befondere göttliche Sendung vorherrs 
hend. 

An Friderici a Jesu Lexic. theol. Aug. Vin- 
del. 1784. 8. p. 34. findet man eine fonft nicht gewöhn⸗ 
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Tiche Eintheilung: Apostoli dicti sunt, qui a Christo ad 
praedicandum Evangelium missi sunt; alii dicuntor 
majores *), qui universalem potestatem susceperunt, 
ubique terrarum omnia spiritualia munia exercendi; 
alii dicuntur minores, qui nempe Coadjutores fue- 
runt Apostolorum, quatenus vel ab ipsis Apostolis misi 
sunt ad ecclesiam aliquam fundandam;; vel alicui eccle- 
siae ab ipsis fundatae praefecti sunt. Idem LXX Dis- 
cipuli, vel etiam illi, qui successivis temporibus in 
aliquod regnum, provinciam, ecclesiam, vel fidem 
jam omnino abolitam plantaverunt **). 

Ald Beweis, daß die allgemeine Bedeutung fhon in 
ben älteften Zeiten geherrfcht habe, kann der Umftand anges 
führt werden, daß fchon im N. T. von wahren und fals 
fhen Apofteln die Rede if. So finden wir's in ber 
Stelle 2 Cor. xl, 18: Oi yap Tosüro. vevdano- 
orokos, Epyarar doksoı, neraoynuarılous 
vor eis anocroilovs Xgısorov. Es läßt ſich 
aber aus der neuteftamentlichen Gefchichte wahrfcheinlich mas 
hen, daß unter diefen falfchen Apofteln (welche mit ben 
aevdongopnrais xal wevdodidaozalois 2 Petr. II, 
1., welche aipeoeıs anwäeiag fliften, in eine Kategorie 
zu fegen find) ſolche Srrlehrer und Betrüger, wie Simon 
Magus, Diotrephes, Cerinthus, Dofitheus u. a. zu vers 
ftehen find. Die Stelle Apofal, II, 2. redet von Betrü⸗ 





*) Diefe Eintheilung findet fcheinbar an 2 Cor. XI, 5. XIT, 11. 
vgl. Galat. II, 9., wo von UnepAlav anoorodois und orvloig 
(colamnis) bie Rebe ift, eine Stüge. Allein der Zuſammenhang 
lehret, daB Paulus hier ironisch und farkaftifch (in Beziehung auf 
bie ihm wieberfahrne Kränkung) ſpricht, und daß mithin feine 
Worte nicht didaktiſch zu nehmen find. 

“) In Pertſchen's Kiccherhiftor. des 1. Jahrh. ©. 241. wer: 
den ebenfalls Apostoli primarii et primi ordinis von den 


Apostolis secundariis et secundi ordinis unterfchieben — was 
offenbar daffelbe ift. 
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gern, welche ſich für Apoſtel ausgaben: Emeipaaas Fovc 
ktyovsas Eavrovs anooroAovg, zul 00% eicı. was 
eüpes aurovs weudeis. Auch muß man bie duodecim 
Apostolos s. Magistros,, welche die Manichäer ihren 72 
Bilhöfen, ald permanenten Regierung = Audfchuß ben 
Electis unb Rudibus, vorfeßten, bieher rechnen. Des⸗ 


. gleichen auch den von Mosheim (Keer-Gefchichte Th. I. 


en . — — — —— zu 


S. 198 ff.) ausführlich beſchriebenen Apoſtel⸗Orden. 
IL: Daß unter einem Evayysksornc (Evange- 


liste) nicht bloß, wie jebt, ein Biograph Jeſu verftanden 


wurde, erhellet aus Ephef. IV, 11. Apoftg. XXI, 8. und 
2 Timoth. IV, 5, in welcher legten Stelle vom Zpyor 
avayyalscrov bie Rebe ifl. Die Ausleger find zweifel- 
haft, ob das Wort hier im mweitern Sinne, wornach es je⸗ 
den Lehrer des Chriftenthums, als Werkünbiger des Evans 
geliumd, bedeutet, ober im engern Sinne, theild von ben 
Amtös Gehülfen der Apoftel und Mitgründern der Gemeis 
nen, theild von den Werfaffern der Nachrichten von Jeſu 
ben, zu nehmen fey. Doch meinen die Meiften, daß 
beide Bedeutungen auf den Timotheus paffen Fönnten. 

In Euseb. hist. eccl. lib. III. c. 87. findet man 
eine außführliche Befchreibung des Gefchäftes der Männer, 
welhe Evangeliften genannt wurden. Die ganze Stelle 


- verdient ihrer Wichtigkeit wegen bieher gefeßt zu werben: 


„Außer diefen waren damals noch andere befannt, welche 
unter den Nachfolgern der Apoftel den erften Rang einnah⸗ 
men, und ald würdige Schüler (duampeneis uadnrai; 
die Lesart: Faompemeis, gottgefällige, giebt einen noch 
beſſern Sinn) ſolcher Männer, allenthalben auf den von 
den Apofteln gelegten Grund der Gemeinen weiter bauten. 
Sie breiteten die Predigt des Evangeliumd immer weiter 
aus, und fireueten weit und breit in ber ganzen Welt 
den Saamen des Himmelreichd aud. Die meiflen der da⸗ 
maligen Jünger, deren Seele von dem göttlichen Worte 
zur eifrigften Liebe der Philofophie entflammt war, er- 
fülten ſchon zuvor ben heilbringenden Befehl (Jeſu, vgl. 
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Matth. XIX, 21.) und theilten ihr Vermoͤgen unter die 
Armen aus. Hernach reiſten ſie in die Fremde, und ver⸗ 
richteten. bei denen, die noch gar nichts vom Worte bei 
Glaubens gehört hatten, das Gefhäft der Evangelis 
ften (£oyo» Exsrelovr [al. Erelovv] evayyelıorWr), 
Sie waren eifrigft beflifien, Chriflum zu predigen, und bie 
Bücher ber göttlichen Evangelien zu vertheilen *). Wenn 
fie num in unaufgeflärten Dertern (£evoss Tonorg) den 
Grund des Glaubens gelegt hatten, fo beftellten fie Andere 
ald Hirten (nosuevas, Aufſeher), welchen fie die Pflege 
der neuen Pflanzung (yenpyiav) anvertrautenz fie felbft 
aber gingen wieder in andere Gegenden und zu andern Voͤl⸗ 
fern, geleitet von bder* Gnade und Mitwirkung Gottes. 
: Denn damald noch (esoers al. Ers) wurden von dem 
göttlichen Geifte burch fie viele außerordentliche Kraft: Aus _ 
Berungen (naoadofos duvauerc) bewirkt, fo daß fogleid 
beim erften Anhören eine ganze Menge mit willigem Her: 
zen zur Verehrung bed Schöpfers aller Dinge fich bewegen 
ließ. Da ed und aber unmöglich ift, alle diejenigen, wel: 
che in dem auf die Apoftel folgenden Zeitalter in der ganzen 
Welt Hirten, ober Evangeliften (morueveg 7 zul 
svaryslıoral) gewelen, namentlich aufzuzählen: fo wer: 
den wir in dieſer Gefchichte nur derjenigen namentlich er: 
mwähnen, von welchen und noch jebt Denkmäler ihrer Weber: 
lieferung der apoſtoliſchen Lehre übrig find.” 

Aus diefer Erflärung gehet allerdings hervor, daß man 
im Zeitalter des Eufebius das Wort euayyedscrng im alk 
gemeinen Sinne nahm und an Fein befonderes Evangeliften: 
Amt dachte. Auch läßt fich die Meinung, daß fammtlide 
Siebenzig Jünger diefen Namen geführt, oder alle Evan: 
geliften aus der Zahl der LXX wären genommen worben 


*) Man erficht hieraus, daß nicht bloß bie Verfaffer ber evangelis 
Then Nachrichten, fondern auch diejenigen, welche die Evangelien 
bekannt machten, empfahlen und erklärten, Evangeliften 
genannt wurben. 
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( Stark's Gefch. des erſten Jahrh. Th. II. ©. 894), 
fchwerlich rechtfertigen. Indeß bat man boch für nöthig 
gehalten, die näheren Merkmale und Kennzeichen aufzufus 
chen, wodurch fi) die Evangeliften von den Apoſteln und 
anderen Lehrern unterfcheiden. Zu biefem Behufe hat man 
folgende Beflimmungen angegeben: 

1) Sie waren nicht, wie die Apoftel, von Chriftus felbft 
erwählet, fondern erſt nach der Himmelfahrt entweder 
von den Apofteln oder von ben apoftolifchen Gemeinen zur 
Predigt des Evangeliums berufen. 

2) Sie waren beftimmt, Gehülfen, Mitarbeiter und Be⸗ 
gleiter der Apoftel zu feyn, befonders in dem eigentlichen 
Lehr-Geſchäfte, und bei ver fogenannten erjten Pre⸗ 
digt des Evangeliums, wodurch Juden und Heiden für 
das Chriftenthum gewonnen werden follten. Die oft ſy⸗ 
nonym gebrauchten Wörter evayyelilsodei, #7QvV0- 
oe und umdnrever Wurden vorzugsweiſe von ihren 
Berrichtungen gebraucht. 

3) Wie die Apoftel waren fie nicht an eine beflimmte Ge⸗ 
meine oder Gegend gebunden, fondern ber ganze Erdkreis 
(n oixovuson) war ihr Wirkungs-Kreis. Theodoret. 
in Ephes. IV, 11. p. 308 bemerkt: &seivds wegıi- 
Oyreg Exnovrrov. Sie hatten alfo, wie bie Alten 
fagten, einen unbeflimmten, freien, unermeßlichen Kirs 
hen=- Sprengel. Dadurch) wurden fie indbefondere von 
ben moogpnraıs zul dıudaonadoig, welche Lehrer ge 
wiffer Gemeinen waren, unterfchieden. 

4) Wenn fie die Stifter neuer Gemeinen wurden, fü ge= 
ſchah dieß entweder im Auftrage der Apoftel, oder in der 
Eigenfchaft ald ämsioxoros, wovon Philippus, Timo⸗ 

.  theus und Titus ald Beifpiele angeführt werben Pönnen. 

5) Wegen ihrer nahen Verwandtſchaft mit den Apofteln 
wurben fie auch &rrooroAoı, GvvanooroAoı UNd ioa- 
mooroAos genannt. Ihr Amt dauerte fo lange als 
dad appftolifche; ja man kann in gewiſſer Hinficht fagen, 
daß ed noch mehr durch die. Zeit abgefchloffen war, dA 
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man nirgends eine Spur von einer Nachfolge ber 
Evangeliften finde. Doc wurben auch fpäterhin 
berühmte Miffionäre und Stifter neuer Gemeinen Evan: 
geliften genannt, z. B. Frumentius, Evangeliſt ber 
Aethiopier u. a. Es verhält fich damit, wie mit dem 
Titel Apoftel. In Anfehung der evangelifchen Kirche 
wird von Baumgarten (Erläuter. ©. 68) erinnert: 
„Es darf den Lehrern unferer Kirche bei der Reformation 
gar nicht fo zur Laft gelegt werden, wie von einigen 
päpftlichen Schriftftellern, fonderlid Bossuet, zumels 
Ien gefchehen, daß fie fih Evangeliften genannt has 
ben; wie Lutherus zuweilen feine Briefe fo unters 
fhrieben, auch andere ſich von gewiffen Gemeinen fo bes 
nannt haben, ohne damit einen Anfpruch auf eine uns 
mittelbare göttlihe Sendung zu machen, oder Willens 
zu feyn, einen neuen Orben, ober eine neue Gattung 
von außerordentlicyen Lehrern in ber Kirche zu errichten.“ 
Der Gebrauch erklärt fi) am natürlichiten aus der Abs 
ficht, die Reinheit ded Evangeliums nach den Grundfäten 
ber apoflolifchen Kirche zu lehren. 


Dad foemininum svayyeliorgıa findet man bei 
Chrysostom. Hom. XXXI. T. V. p. 190 über Matth. 
XV, 21: Evayyellorgıa yivsraı 7 yuvyn, al TnV 
GEOTNTa, Kal nv 0ikovouiev Ouokoysi. Sonft wur: 
be auch der Seiftliche, welcher dad Evangelium (d. h. bie 
evangelifche Perifope) in der Verſammlung vorlas ober 
abfang, 6 svayyslıarns genannt. 


EI. Das Wort mgopnrns wird nicht bloß Ephef. IV, 
11. und 1 Cor. XII, 28. 29., fondern auch in andern 
Stellen von außerorbentlichen, gottbegeifterten Lehrern ges 
braucht. Es gehören vorzugöweife hieher die Stellen Apofig. 
XI, 27. XIII, 1. XXI, 10. 1 Cor. XIV, 29, 32. 37. 
Ephef. II, 20. II, 5. u.a. Es ift hier blog von hrifl- 
lichen Propheten, ald Lehrern der Gemeinen, und von 
ber Art ihres Gefchäfted und Verhältniſſes zu den übrigen 
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Lehrern die Rede, Sie werben aber aud einem doppelten 
Gefichtspunkte betrachtet. 


1) Als gottbegeifterte, mit der Gabe der Weifjagung 
audgerüftete, Seher der Zukunft und Verkündiger zukünftiger 
Begebenheiten aus göttlicher Begeiſterung und Eingebung. 
Als Beifpiele davon werden Luk. I, 67. 79. II, 25—27. 
U, 86. 37. Apoſtg. XXI, 9. 10. 11. XX, 4. XI, 
238. u.a. angeführt. Vorzüglich aber ift der Werfaffer ber 
Apokolypſe, diefer einzigen ſchriftlich aufgezeichneten chriſt⸗ 
lichen Weißagung von ded Heren Zukunft, hieher zu rech⸗ 
nen. 

2) Als Ausleger der h. Schrift und Hierophanten des 
göttlichen Willend. Da im N. T. auf bie Erklärung der 
h. Schrift fo "viel Werth und Gewicht gelegt und aller Uns 
terricht faft nur auf die h. Schrift bezogen wird (2 Timoth. 
II, 14 ff.), fa fcheint e8 befremdend zu feyn, daß bie 
VWörter Egumvevs | und Egumvevrng gar nicht, und &o- 
‚unveio und äpumvevss nur felten vorfommen. Dieß 
laßt fich am wahrfcheinlichften nur daher erflären, daß zpo- 
grreia, npogmTeUsıu und npoprzeng bie eigentlich tech⸗ 
niſch⸗ claſſiſchen Ausbrüde für die Auslegung ber Offenba⸗ 
rungs⸗ Urkunden waren *), unb daß man babei von bem 
Prineip auöging, welches der Apoftel 2 Petr. I, 20. 21 
mit den Worten aufftellet: Tovro TmuWzow yırW0x09- 
rec, ÖTI n00R nEOpNTElRn ylagiis idias Enılvosag 
ov yiveras.u.f. w. Die Meinung, daß biejenigen Lehs 
zer, welche die Meffianifchen Weißagungen bed A. X. ers 
Märten, vorzugsweiſe mpopnzes geheißen, hat allerdings 
viel Wahrfcheinlichkeit und kann burch die Stellen 1 Cor. 
XII, 1. XIV, 29. 1 Theſſal. V, 20.21. Apoſtg. I, 
16. u. a. unterflügt werden. Auch ift dad yAuacaıs Aa- 


9% Man Tönnte fi zur Unterfläsung biefer Meinung noch barauf 
berufen, daß nach dem kirchl. Sprachgebrauche unter Herme- 
neutis nicht Ausleger ber heil, Sehriſt, ſondern Transla- 
torxres verſtanden werben. \ 

Eifter Band. G 
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Asiv 1 Cor. XI, 1 ff. XIV, 1 ff. XII, 10. 11., 
glei) die Epuevein yAwocwv von der npopTTeia N 
unterfchieden wird, ald eine Eigenthümlichkeit der Prop 
ten, hieher zu rechnen. Wenn endlich der Apoftel Pau 
Ephef. V, 19. und Coloſſ. III, 16 fodert, daß die hriflli 
Erbauung befördert werden fol: yaruois, was vuvo 
al odais nvsvuarınais — fo werben bie legt 
um fo eher als ein Attribut der chr. Propheten anzufehen fei 
ba ja ohnedieß fhon In zeopnzns, wie im Hebr. w. 
zugleich ber Begriff eined Dichterd und heiligen Saͤng 
legt. 


Wie das %. T., fo warnet auch das N. T. häufig t 
falſchen Propheten. Matth. VII, 7. 15. XXI 
4. 5. 11. 24. 2 Pte. II, 1. Apoſig .XX, 80. 12 
moth. IV, 1. 1 Joh. IV, 1. 2.83. u. a. Chriftus fel 
giebt als harakteriftifch von ihnen an, daß fie fich fälſchl 
für den Meſſias ausgeben und durch onueia ueyada % 
. sEpara viele Menichen täufchen und verführen würd 
(Matth. XXIV, 5. 24.); und Johannes (1 Job. IV, 
giebt als das Kriterion an: Zlay nvsüun, ö un op 
Aoyel zo» ‚Insoüv Xogıorov Ev ougul äAmAudore, 
roũ Osoũ ovR Earı. | 


Der Prophetinnen (npopirıs, npoprTadt 
wird nicht bloß im A. T., fondern auch im N. T. Luf. 
36. Apokal. II, 20. erwähnt. Aber von einem te 
Amte derfelben in der chriftlichen Kirche kann nicht die R 
feyn, da, nach 1 Cor. XIV, 34. 35, der Grundſatz 
genommen war: Ai ‚ruvalnes vuov &v Tais &xxAnolı 
oıyarasav ov ya ENITETIANTAL avraig Aukeir 
aiaypov yap Eorı yuvaıfiv Ev Euninola Aakeiv. WB 
möge dieſes Grundfages wurden auch durch die Kirchen⸗( 
fege aller Zeiten die Weiber vom geiftlihden Stande aus 
f&hloffen, und ed war ein Haupt: Vorwurf, welcher 1 
Montaniften gemacht wurde, daß fie durch ihre P 
pheten und Prophetinnen (mulieres prophetantes, m 
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Tertull. adv. Maro. lib. V. c, 8.) Neuerung und Miß⸗ 
brauch eingeführt hätten. | 

Vebrigens hängt der ganze Punkt von den auferorbent- 
lichen Lehrern mit der alten, langwierigen Streit = Frage 
fiber die Sortdauer der Gnaden-Gaben und außerorbentlis 
hen Geiftes- Wirfungen auf’5 genauefte zufammen. 


5 


Fünftes Kapitel 


Die allgemeine kirchliche Hierarchie; oder 
Darftelluns des geiſtlichen Standes im 
arlgemeinen. 










Die im N T. (Ephef. IV; H. 1 Chr. XII, 28— 30) 
—* morue&veg (pastores) und dedaozaAoı (docto- 
pe) werden mit größerm Rechte unter die ordentlichen Leh⸗ 
"et und Vorſteher der Gemeinen gerechnet, wiewohl nicht zu 
J laugnen iſt, daß auch die außerordentlichen Lehrer ſo ge⸗ | 
nannt werben Fonnten, je nachdem fie entweder ald Auf: 
ſeher,oder Vorſteher der Gemeinen, ober als Verkündiger 
und Bettheidiger der Lehre Jeſu betrachtet werden. So 
konnte ein Apoſtel auch in der Eigenſchaft eines morunv al 
ddaazadog, ein Evangelift ald orumv vorgeftellt wer⸗ 
den u. ſ. w. Nachdem aber die außerorbentlichen Lehrer 
aufbötten,: erhielten die ordentlichen Lehrer diefe Benennun- 
. gen um fo mehr, da ſie aüs dem U. 8. abftammten, durch 
: Iangen Gebrauch geheiliget und überbieß in einem borzüglis - 
en Grade pafjend waren. 

Der Titel norum» ſchien (abgefehen vom jübifchen und 
profanen Sprachgebrauch (wornach felbft die Könige morue- 
ves. Acõ/ hießen), hauptſaͤchlich dadurch empfohlen, daß 


u Sri ven. unter bem Bilde eines inte und bie ; 2 
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Kirche unter dem Bilde einer Heerde vorftellte (Joh. X, 
12 ff.), und daß ihn ber Apoſtel Petrus (1 Petr. V, 4) 
ald den apyınorumv ſchildert. Das Wort — 
aber war der Ehren-Titel der jüdiſchen Lehrer, worüber‘ 
wir Joh. I, 89: 'Paß fi, 0 Adysraı Epumvevoneron - 
dıdaozaros — die authentifche Erklärung haben. Die! 
beiden Benennungen find auch zu allen Zeiten in der Kirche” 
geblieben, und durch Pastor et Doctor drüdte man fowohl 
das Amt ded Lehrers, als die Verwaltung der Sarramente 
und bie Functionen des Seelforgerd aus. 

Die eigentlichen geiftlichen Amts = Namen im N. * 
aber find: 1) Enloxonoc. 2) IIpsoßurepog. 3) Atu- 
xovos. Bon jedem diefer Aemter wird weiterhin ausführ: A 
licher zu handeln feyn. Hier ift bloß zu bemerken, daB . 
diefe drei Aemter den eigentlichen Ordo ecclesiasticus aufs = 
machen. Dieß behält feine Richtigkeit, man mag nun dep} 
Gebrauch) des Worts Ordo aus der römifchen Staats⸗Ve 
faffung ableiten (vgl. K. IV. n. V.), ober aus ber jvifen 
Tempel⸗ und Synagogal= Einrichtung für entlehnt halten 
Die Synagoge bietet allerdings die am nächſten liegende 
und am meiſten paſſende Vergleichung dar. Vgl. K. U. G 
werden demnach verglichen: 

I, Die Eniononoı den doyiovvayoyoıg, oder. Sy⸗ 
nagogen=Vorftehern. Luk. VIII, 41. ftehet: 0. @pyur 
ers ovveyoyns, welches dad hebräifche na327 wer ifl. 
Bon ihnen wird Matth. IX, 18. Marc. V, 22. 35. 36. 
38. Zuf. VIII, 49. XIII, 14. Apoſtg. XIII, 15. XVII, 
8. 17. gehandelt. Sie hatten die Aufficht ſowohl über die 
Lehre, als Disciplin. Auf ihre verfchiedenen Sunctionen bes 
zogen ſich auch die Titel Morenu (doctor noster) ‚und 
Schliach Zibbor (legatus congregationis), welcht 
fie führten. Camp. Vitringa de Synag. vet. lib. IE 
e. XI. Adr. Reland Antig. Ebr. lib. I. c. 10. 

II. Die ngsoßVTegos entfprechen ben m2p1, Senio- 

. bus) , und ziwar ganz in ber altteftamentlichen Bedeutung, 






:wornach ed nicht ſowohl ein nomen aetatis, als vielmehr 
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ein nomen dignitatis et auctoritatis iſt. Zur Zeit des zwei⸗ 
ten Tempels wurden die Mitglieder des Synedrium's zu Je⸗ 
ruſalem vorzugsweiſe rrosoßUrepo. genannt, und man findet 
"haufig apxovrss xal ol noeoßvrego: (Apoftg.IV, 5. 8.), 
Serapyıepeiskainosoßvregos (Matth. XXI, 23. XXVI, 
47.59. Apoſtg. IV, 28. XXIII, 14), oder auch apyıs- 
peis, xal ol yoauuareis, al oi nosoßvreoo. (Matth, 
XXVI, 57.41. XXI, 23. u. a.) verbunden, 
Bon den chriftlichen Presbytern und ihrer Verbindung 
mit den Errsoxonorg handeln die Stellen Apoflg. XI, 30. 
XIV, 28. XV, 2.4.6. 22— 28. XVI, 4. XX, 17. 
XXI, 18. 1 Timoth. V, 17. 19. Tit. J, 5. Jakob. V, 
14. P Petr. V; 1.2 306. 1.3 Joh. 1. Aber in allen diefen 
Stellen find bie kirchlichen mosoßvregos nicht ſowohl den 
map, ald vielmehr ben Siynagogal = Beamten, welche n-o219 
genannt wurden, und welches Wort nicht bloß im Chaldäi⸗ 
. fen, fondern auch im Syrifchen, pastor, gubernator u. 
'fw. bedeutet, zu vergleichen. 
: UL Wenn man den deaxovog mit dem Chas a n 
» (m, Auffeher, Achtgeber) vergleicht, fo paßt biefe Wer 
gleihung beffer auf die kirchlichen Functionen des Diakonus 
bes II— IV. Sahrhunderts, als auf die Gefchäfte des Dias 
konus nach den Angaben des N. T., wornach ed hauptfäch- 
ih in der Kranken= Pflege und in ben Collekten 
beftand (Phil. I, 1. 1 Timoth. II, 8. 12. Röm. XVI, 1). 
Das Hauptgefchäft ded Chasan. war die Aufficht auf Orb: 
nung und Anſtändigkeit in den Synagogen, die Alfiftenz 
beim Vorleſen des Gefees und beim Vorfingen, weshalb der 
Chasan oft auch der Vorleſer (lector) und Worfänger 
(Schammasch i. e. cantor) genannt wurde. Indeß folgt 
aus dem Stilifchweigen des N. X. keinesweges, daß die 
dınsosos nicht auch ſchon damals folche Gefchäfte beforgt 
haben ſollten, fo wie fein Grund vorhanden ift, die Cha- 
sanim von der Theilnahme an der Armen= und Kranken 
Pflege auszuſchließen. Gewiß waren die Obfervanzen hier⸗ 
> Innicht an allen Orten biefelben. 


my 
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Der voͤnnoërne entfpricht dem hebr. nur, welded 
auch durch dovros und werig Üüberfegt wird, unb Luk. IV, 
20 beflimmt den Synagogen= Aufwärter bezeichnet. Gonk. : 
find unnoeraı gewöhnlich die Diener ded Synedriums, u; 
auch in den Stellen Apofig. XIII, 5. XXVI, 16. ui 
1 Cor. IV, 1. hat es die Bedeutung von einem Diendh 
welcher fein Amt nicht felbftftändig und frei, fondern nad 
befonberer. Anweifung und nach dem Willen feines Herm 
verwaltet. Die unmoeras entiprechen den Subdiakonen, 
Aloluthen und andern geringern Kirchen-Beamten, welde 
ben gemeinfchaftlichen Namen Inferiores führten. 

Daß die Einthellung in. Ordines majores (1. 4 
superiores) und minores (s. inferiores) zwar nicht 
apoftolifchen Urfprungs, aber doch fchon frühzeitig zu finden 
ſey, iſt fchon oben (K. IV. n. VL) gezeigt worden. 

Bon mehrern Schriftftellern wird angenommen, daß in 
den beiden erften Sahrhunderten bloß die Bifchöfe und 
Presbyter die Ordines majores ausgemacht, daß man | 
aber die Diakonen mit ihren Gehülfen und Unters Bes 
dienten unter die inferiores gerechnet habe. „Seit dem 
dritten Sahrhundert, bemert Baumgarten (Ei. S. 
58.), hat man die Diaconos nebft den Archidiaconis und 
Diaconifjinnen ad ordines majores mitgerechnet.” Dennoch 
dürfte es an einem fichern Zeugniffe für diefe Annahme feh⸗ 
len. Vielmehr fcheint fie bloß daher entftanden zu feyn, _ 
daß in der älteften Zeit! duaxovos auch wie Vnodsaxovog 
oder vuͤnnocrne gebraucht wurde, fo wie ed umgekehrt in 
ben fpätern Perioden für aoxıdıanovog gebraucht wurde 
— woraus manche Mißverftändniffe veranlagt wurden. Am 
meiften fcheint Hieronymus dagegen zu fprechen. Dies 
fer tabelt nämlich Epist. LXXXV. ad Evagr. die Anmaß« 
Lichfeit der Diafonen feiner Zeit, welche, wie er glaubt, 
von ber Seltenheit dieſes Amtes herrühret *), und verweifet 





) Geine Worte find: quid paucitatem, de qua ortum est su- 
percilium in leges ecolesiae, vendicas? Omne quod rarum 
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fie auf ihre urfprüngliche Beftimmung im N. T. ald men- 
sarum et viduarum ministros. Er hätte gewiß nicht uns 
terlaffen, zu bemerfen, daB auch die Kirche der beiden erften 
Jahrhunderte fie nicht unter die Majores gerechnet habe, 
wenn ihm etwas davon befannt gewefen wäre. An vielen 
anbern Stellen (Comment. in Mich. VII. ep. XVIL 
AXVII. adv. Jovin. lib. II. u. a.) aber feßet er fie 
mit ben Bifchöfen und Presbytern in eine Kategorie, rech⸗ 
net fie unter die duces fidelium et praesides und giebt ihs 
nen den Titel: consacerdotes und conpresbyteros, worin 
ihm auch Auguſtinus, Optatus u, a. beiftimmen. Bing- 
ham. I. p. 298. Thomassin. de discipl, eccl. P. I. 
lib. II, p- 29. Ueberbieß. wurben ja in ber alten Kirche 
fo oft änioxonos und ngeofßutepo: fononym genommen, 
und ed würde dennoch nur zwei Glaffen geben. So finden 
wir eö au) in Lombardi Sentent, lib, IV, distinct. 
24. angegeben: Excellenter Canones duos tantum 
sacros ordines appellari censent, Diaconatus 
scilicet et Presbyteriatus, quia hos solos primi- 
tiva ecclesia legitur habuisse, et de his solis praeceptum 
Apostoli habemus. Doch ift hierbei zu bemerken, daß 
dieß nad) dem fcholaftifchen Grundfage gilt, nach welchem 
dad Epifcopat und Presbyteriat nur einen Ordo, welder 
aber in zwei Gradus zerfällt, ausmachen. Es würbe aber 
auch nach dem Principe, welches das Epifcopat, als zur 
Regierung der Kirche beftimmt, über den geiftlichen Stand 
erhebet, richtig feyn. So viel ift gewiß, daß das Diako⸗ 
nat entfchieden als dritter Grab unter Die Ordines majores 
gerechnet wurde. | 

Wenn Tertull. exhortat. castit. c. 7. vom oxdo sa- 





est, plus appetitur — — — Diaconos paucitas honorabiles, 
Presbyteros turba contemptibiles facit. Die ganze Stelle bes 
Hieronymus ift auch in's kanon. Recht Deor. P. I. dist. XCIII. 
o. 24. aufgenommen. Wahrſcheinlich Liegt hierin ber Grund, 
warım man fpäterhin bie Baht der Diakonen vermehrte. 
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cerdotalis und ordo ecclesiasticus redet, fo verſtehet er 
daffelbe darunter, wa5 Hieronyın. Comment. in Es. 


c. III. unter dem Senatus ecclesiasticus verftehet. Seine 


Worte, fo wie die ähnlichen aus epist. ad Rustic., flehen 
auch Decret. P. II. caus. XVI. quaest. I. c. 7.: Et 
nos habemus in Ecclesia Senatum nostrum coetum 


Presbyterorum. Hierbei aber gilt, wad aus bemfelben 


Hieronymud P. I. dist. XCIII. c. 24 aufgenommen iſt: 


. Legant Acta Apostolorum: recordentur conditionis 
suae. Presbyter et Episcopus, aliud actatis, aliud 


dignitatis est nomen. . 

Offenbar ift dieß daſſelbe, was ſonſt P resbyterium 
genannt wird, welches, wenn auch Laien Mitglieder beffel- 
ben waren, boch vorzugsweiſe aus Seiftlichen befland und 
von biefen geleitet wurde. Da, wo fein Bifchof war, wurde 
das Preöbyterium von den Presbyteris und Diaconis vers 
waltet. Dieß war auch der Fall, wenn ein bifchöflicher 
Gig erledigt war. So richtet Cyprianus (Ep. IX. und 
Ep. XX) nad) dem Tode des römijchen Bifchofd Fabianus 
zwei officielle Senpfchreiben an das Presbyterium: Cypria- 
nus Presbyteris et Diaconis Romae consistentibus fra- 
tribus salutem — woraus zugleich erhellet, daß die Dia⸗ 
onen unter die majores gerechnet wurden. 

Bei ber Eintheilung des Clerus beftehet ein Hauptfeh⸗ 
ler darin, daß man in einem Zeitalter eine allgemeine und 
fefte Regel fucht, wo die Lage und Verhältniffe noch Feine 
geftatteten, und daß man zu wenig Rüdficht auf die Bedürf⸗ 
niffe der verfchiedenen Gemeinen und Gegenden nimmt. In 
einer volkreichen Metropolid und bei einer zahlreichen Geiſt⸗ 
lichfeit mußte man natürlich dad Bedürfniß, einen Unter- 
ſchied in den Gefchäften und Rang-Berhältniffen der Elerifer 
zu machen, weit mehr fühlen, ald in Eleinen Stadt = oder 
Land-Gemeinen, oder Kirchen-Sprengeln. Dieß läßt ſich 
[don a priori annehmen und aus Induction wahrfcheinlich 
machen. Wir haben aber aud) einige beſtimmte Zeugniffe, 
welche über diefe Angelegenheit nähere Auskunft geben: 


ab. - 


| 
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Bor allen gehört hieher die Nachricht, welche ſich in 
Euseb, hist. ecel. lib. VI. c. 48. findet und nähere 
Auskunft über den römifchen Clerus giebt. Sie ift 
enthalten in dem Sendichreiben des römifchen Bifchof5 E or: 
nelius (F im J. 252) an den Bilchof Fabius von An: 
tiohien, worin er ibm Nachricht über die Anmaßlichkeit, 
womit fich der Eeftirer Novatianus zum Bifchof habe 
erwählen laſſen, ertheilet. Seine hieher gehörigen Worte 
find: 0 Exdıunzns oör Tov evayysllov (Movatianus, 
ber fic) fo gern der Webereinftimmung mit dem Evangelio 
rühmte und deshalb den flolzen Namen: Kadagoi „ bie 

Keinen, in Anſpruch nahm) ovx nrrioraro, E v@ ENio- 
sonov deiv elvaı Ev xudolın Euninoia, & n 

oux — (og yap;) wosofßVregovs eivas 
Ts00ugaxovra ‚ee [al. Teogagaxovra dvo] *), 
dıanovovsänte, vmodıanovoug ENTE, &%O- 
kovdovs dvo wu TEOCug«KOVTE, E£00- 
sıorasg ÖdE8 vi Gvayvaoras Ga nvlo- 
gois Öövo zei MEVTNnoVTa, nous ovv Blı- 
Bousvorg [9APonevauc] Uneo Tag xıhlag TTEVTRKO- 
Giug“ OÜS NarTag ij TOU ds0NOToV zagıs zai pılav- 
dganie duargepet. 09 0VÖE TOGoUTo nAndog x 
ovrwg avaysalov &v 71] ExxÄnoie, dıe Ts ToU Oeoũ 
agovolag mAoUGLog Te xal nAndvwv —R uera 
ueyiorov naı avagıdunrov —R > ano uns Toav- 
en anoyvwosws Ta zul nayogevceug evergawe [al. 
avergeye al. Emeorgewe] TE xul avenulsouro eis TnV 
enxÄnolev. 


Diefe Stelle ift in vielfacher Beziehung wichtig. 1) Man 





®) Es ift ſchwer zu entfcheiben, welche Lesart den Vorzug verbiene. 
An fich macht e8 keinen großen Unterfchied, ob die Zahl ber Press 
byter 46 oder nur 42 beträgt, da die Proportion nicht geftöct 
wird. In ber lat. Ueberfegung (auch in der Zimmermann’fchen 
Ausgabe p. 468) ſtehet: Presbyteros quatuor et quadra- 
ginta. Es bleibt aber zweifelhaft, ob es Variante, ober Ue⸗ 
berfigungs s ober Druckfehler ſey. 
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hat ein unverbächtiged Zeugniß aus der Mitte des britten 
Sahrhunderts über die große Zahl chriftlicher Einwohner und 
Kirchen » Gemeinen in Rom. Schon Valesius bemer- 
fet: Cum singuli presbyteri suas regerent Basilicas, si 
XLVI fuerint presbyteri, totidem Basilicas fuisse di- 
cendum est. Damit ftimmt auch Optatus Mil. lib, II. 
überein, wo er meldet, daß zur Zeit der Diocletionifchen 
Verfolgung in Rom über 40 Kirchen waren: Non enim 
grex aut populus appellandi fuerant pauci, qui inter. 
XL et quod excurrit Basilicas, locum, ubi colligerent,® 
non habebant. 2) Die Zahl von mehr als 1500 Witt: 
wen und Hülfäbebürftigen (fo fheint dad HArfouevos am 

beften zu überlegen, Stroth hat es durch Preßhafte 

gegeben), welche Unterflügung erhalten, fpricht ebenfald ı 
für eine fehr zahlreiche Gemeine. Doch war am Ende de 
IV. Sahrhunderts der Mapftab viel größer. Nach Chry- 
sost. Homil. LXVII in Matth. ernährte die antiochent: 
ſche Kirche von ihren nur mäßigen Einkünften täglich über 
3000 Wittwen und Sungfrauen, und ertheilte überdieß 
noch für Fremde, Ausfägige, Gefangene und Geiftliche an 
Koft und Kleidung bedeutende Unterftüsungen. Auch wur⸗ 
be ja vom Kaifer Julianus (Epist. ad Arsac.) die Ar⸗ 
men= Pflege der Galtläer den Heiden als Mufter empfohlen. 
3) Die römifche Gemeine wird in drei Claſſen eingetheilt: 
a) die Geiftlichen und Armen, welche von der Gemeine 
ihren Unterhalt empfangen; b) die Reichen, welche zu 
den Collekten und Umlagen beifteuerten;, c) das Bolt, 
oder der große Haufe, welcher zwar nichts erhielt, aber 
auch wenig oder nichtö gab. 4) Vorzüglich wichtig ‘aber iſt 
der geiſtliche Perſonal-Status, und die beſtimmte 

Angabe, daß ed ſchon damals: Unodenzorovg, &xoA0v- 

Bovs, Elopxioras, avayvaaraz und nvimpovs — 

alfo quinque ordines minores gab, Es ift aber noch be- 

fonderö zu bemerken, daß bier nicht von einer neuen 

Einrihtung, fonbern ſchon von einer firirten Gewohn⸗ 

beit, wie fie auch um biefelbe Zeit in ber Karthagifchen 


| 
| 
| 
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Kirche (nad Tertullian's und Cyprian's Zeugniß) beſtand, 
die Rede if. 5) Merkwürdig ift auch der Umftand, daß 
nur fieben Diafonen angeftellt waren. Denn wenn man 
auch die vrodıexovorg mit dazu rechnen wollte (mas doch 
ſchwerlich angehet), fo bliebe doch zwifchen den 14 Diakos 
nen und den 46 (oder 42) Preöbytern (felbft wenn man 
bie Hälfte ald Presbyteros laicales annehmen wollte) ein 
Mißverhältniß. Die Sieben = Zahl beziehet fich wahrfcheins 
lich auf die fieben Diafonen der Gemeine zu Ierufalem 
(Apofig. VI, 3 — 6) *). Auf jeden Fall aber wird bie 
„Diaconorum paucitas,‘© wovon Hieronymud (ep. 85 
ad Evagr.) redet, gerechtfertiget. 

Was aber damals, wie fpäterhin, von Rom galt, 
war deshalb nicht auf Mailand, Neapel, Syracus, Ras 
venna u. a. Derter anwendbar. 

Ein noch ganz anderes Verhältniß bietet tie vom Kai⸗ 
fer Zuftinianus I. zu Konftantinopel erbauete und von Pros 
Topiud (de acdificiis Justinian. lib. I. c. 2. 3.) befchriebene 
Sophien- Kirche zu Konftantinopel dar. Der Kaifer 
ſelbſt fegt III. c. 1. für den Dienft diefer Giganten- 
Kirche folgendes Perfonale feſt: Sancimus, non ultra sexa- 
ginta quidem Presbyteros in sanctissima majore Eccle- 
sia esse, Diaconos autem masculos centum, et 
quadraginta foeminas (i. e. Diaconissas), Subdia- 
conos vero nonaginta,. Lectores autem centum et 
decem, Cantores viginti quinque: ita ut sit omnis 
numerus reverendissimorum clericorum sanctissimae 
majoris Ecclesiae in quadringentis viginti quinque: et 
insuper centum existentibus jis, qui vocantur O stiarii. 





*) Auch das Concil. Neo-Caesar. a. 314. can, 14, befiehlt, mit aus⸗ 
drücklicher Berufung auf die Apoftels®efchichte, bag auch bei ben 
größern Gemeinen nur fieben Diakonen angeftellt werben follen, 
Arcuovor bnzd Opeilovow slvaı nard TOP navova, x0V zavı 
ueyaln ein 7 zulıg' neıodeion dt ano vüg Blßlog Toy zge- 
Eiov. Erſt fpäterhin ging man bavon ab. 
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Aus folchen Angaben wird die Nothwendigkeit, ven 
Clerus in ordines majores et minores einzutheilen, be: 
greiflich; zugleich aber auch, dag man nicht für alle Cle⸗ 
rical = Berhältnifje denfelben Maßſtab anwenden dürfe, 

Was nun die Anordnung und Eintheilung des geiftlis 
- chen Perfonal = Status im Allgemeinen anbetrifft, fo tft 
bierbei zuförderft auf die Verſchiedenheit der Grundfäße und 


Obſervanzen nach den verſchiedenen Kirchen = Syftemen Rüde 


ficht zu nehmen. 

I. In der orientalifi- griechiſchen Kirche fin 
ben wir folgende Haupt » Berfchiedenheiten. 

A) Die eigentlich griechiſche Kirche, d. h. die 
dem Patriarchen von Konſtantinopel unterworfene (wozu 
auch verſchiedene orientaliſche Kirchen-Partheien gehören), 
fo wie die im Weſentlichen mit ihr harmonirende Ruſſi— 
ſche Kirche, theilt die Gefammt=Priefterfchaft in folgen 
de fünf Drden: 

1) Biſchöfe. 

2) Priefter. 

3) Diafonen. 

4) Sub-Diafonen. 

5) Lektoren, worunter die Pfalten (Cantores) und 
Aloluthen mit begriffen find. 

Mich. Heineccii Abbildung der alten und neuen 
griech. Kirche. Th. III. p. 48 ff. Vol. H. J. Schmitt's 
morgenl. griech. ruff. Kirche. Mainz, 1826. 8. p. 282 ff. 
King’s Gebr. und Geremon. in der griech. Kirche in Ruß- 
land p. 258 ff. Stäudlin's kirchliche Geographie und 
Statiftit. Th. 1. ©. 268—89. Th. II. S. 592 — 610. 
Das Epifcopat, als Hierarchie der Jurisdiction betrachtet, 
bat die drei Abflufungen; 1) Erz-Biſchof. 2) Metropo- 
litan. 8) Patriarch. Hierzu kommt in Rußland noch die 
heilige Synobe, bei welcher die höchfte geijtliche Ge— 
wait if. Sonſt war in Konftantinopel und auch in andern 
Gegenden die Würde eines E£apyos (das Erarchat) höher, 
als die Metropolitan Würde, und geringer, ald das Patriare 


x 
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dat. Codini de offic. c.I.n. 41. Morini Ekercit. 
lib. I. c. 15. 

B) Unter den verfchiedenen Partheien der orientalis 
Then Kirche haben die Syrer die Idee der Hierarchie 
am forgfältigften ausgebildet. Unverkennbar ift ed, daß 
bie Syrer hierbei au dem Dionysius Areopagita 
gelhöpft, und die ganze isguv duaxoaunoıv, wie fie ſich 
in der Schrift Dionysii Areopagıtae de Hierarchia eccle- 
siastica. Opp. T.I. ed. Corder. p. 8595 — 63: nreoi 
zov iegatınav TeLeıwoewv findet, zum Grunde gelegt 
haben. Nach verfelben findet zwiſchen der Hierarchia coe- 
lestis (i. e. der Eintheilung und Rang- Ordnung der Engel, 
oder himmlifchen Diener Gottes) der Ilierarchia ecclesia- 
stica die größte Verwandtfchaft und Aehnlichkeit Statt; und 
wenn in der letztern fich noch einige Unvollfommenheit wahrs 
nehmen läßt, fo rührt dieß von der Erhabenheit des Himms 
lifchen her, wovon das Srdifche nur eine unvollfommene 
Nachbildung ſeyn kann. 

Am deutlichſten haben ſich hierüber die Neſtoriani⸗ 
(hen Syrer, von deren Kirchen» Staat in Assemani 
Bibl. Orient. T. III. P. II. p. 788 seqq. ausführlich ge: 
handelt wird, erklärt. So fagt Ebed-Jesu Sobensis in 
feinem Werfe: Margarita P. III, c. 8 (vgl. Bibl. Or. 
T. Il. P. I..p. 855): Quemadmodum novem sunt 
Chori majestati divinae deservientes, quos in tres or- 
dines distinguinnus; ita et Ecclesia choros novem enu- 
merat: Patriarchae enim et Metropolitae et. 
Episcopi ordinem Cherubim, et Seraphim et Thro- 
norum supplent. Archidiaconi vero, Periodeu- 
tae et Presbyteri in ordine Virtutum, et Potesta- 
- tum et Dominationum consistunt.e Diaconi autem, 
et Hypodiaconi, et Lectores in ordine Princi- 
patuum et Archangelorum, atque Angelorum mini- 
strant. 

Derſelbe Schriftfteller giebt im feinem Nomocanon P. 
VI. c. 1. (Bibl. Or. T. II. P. DI. p. 791 folgende 
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Darftellung: Ecclesiastici nostri Ordines sunt eorum 
typus, qui in coelesti ecclesia noscuntur. Quemad- 
modum enim ecclesia illa in tres Hierarchias dividitur, 
et unaquaeque Hierarchia rursus in tres ordines distri- 
buitur: ita et apud nos. Prima autem ex tribus Hie- 
rarchiis est Diaconatus, qui in tres ordines divi- 
ditur, nimirum in Lectores, Elypodiaconos et Diaco- 
nos. Lectoris proprium est, legere scripturas coram 
populo: Hypodiaconi, ornare templum, eustodire fo- 
res, accendere lampades: Diaconi, proclamare, hoc 
est, diceere: Surgite ad orandum, stemus re- 
cte attollite vocem, et cetera hujusmodi. Se- 
cunda Hierarchia est Presbyteratus, qui dividitur 
in Presbyteros, Periodeutas et Archidiaconos. Pres 
byteri proprium est, eonsecrare baptismum et offerre 
Oblationem: Periodeutae, visitare pagos; in locum 


— 


enim Chorepiscopi institutus est, postquam hic ex 


Orientis ecclesia sublatus est: Archidiaconi, qui prin- 
ceps Diaconatus sive Ministerii interpretatur (?), pro- 
prium est, ordinare Ministerium. Tertia aliisque dua- 
bus superior Elierarchia est Episcopatus, cujus or- 
dines sunt: primo Episcopus sinıplex, cujus proprium 
est, manum imponere Lectoribus, Hypo-liaconis, Dia- 
conis et Presbyteris, benedicere Periodeutis, et orare 
super Archidiaconum. Secundo Episcopus Nletropo- 
litanus, qui simplice Episcopo superior est, ejusque 
proprium munus, manum imponere Episcopis simpli- 
cibus suae provinciae. Tertio Catholicus Patriarcha, 
omnibus sacerdotii ordinibus superidr, et pater com- 
munis universorum, Cujus proprium est, manum im- 
ponere Metropolitanis et perficere Episcopos. 

Wenn Timotheus (Je sacram. eccles. c. I, sect. 
V. — ibid.) die Periodeuten und Chorbifchöfe ausläßt, und 
den Clerus fo ordnet; Exorcista, Cantor, Lector, Hy- 
podiaconus, Diaconus, Presbyter, Episcopus, Me- 
tropolitanus, Patriarcha — fo ift hierin eine Accommo⸗ 
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dation nach dem römifchen Kirchen = Syfteme unverkennbar. 
Dajjelbe gilt auch) von den Syrifhen Maroniten, deren 
Hierarchie von Morinus (de sacr. Ordinat. p. 442 
seqq.) nicht ganz richtig angegeben wird. Es giebt auch 
noch andere Verichiedenheiten der Melchiten, Jakobi— 
ten, Kopten u.a., worüber Assemani l.c. p. 789 
segg. zu vergleichen ift. Sie betreffen aber größtentheils 
die ordines minores, oder die Diakoniffen, Veriodeuten, 
Chorbifchöfe und Archiviafonen; worüber weiter unten noch 
Einiges anzuführen feyn wird. Hier bemerken wir nur noch, 
baß die Drientalen in der Regel die Geiftlichfeit in umge— 
fehrter Ordnung, in progressu a minori ad majus, auf: 
führen und daher mit dem Lectorate (welches gewöhnlich 
die übrigen ordines minores in fich begreift) anfangen und 
mit dem Vatriarchate aufhören. 

11. Die abendländifhe Kirche. 

A) Syftem der römiſch-katholiſchen Kirche, 
Im Allgemeinen flehet der aus dem fcholaftifchen Zeitalter 
herrührende Grundfag feft, daß der Glerus aus fieben 
Drdnungen beflehe, und man berufet fi) deshalb auf 
bie gratia septiformis Spiritus Sanceti. Auch darin herrſcht 
im Allgemeinen Webereinftimmung, daß man tres ordi- 
nes majores, welche man auch sacros nennet, und 
welche das eigentliche sacerdotium, oder daS Ministerium 
s. altaris, ausmachen, und Quatuor ordines mi- 
nores, welde für daS Ministerium ecclesiasticum, oder 
für den Dienft des Clerus und der Gemeine, beftimmt find, 
unterfcheidet. Aber die Kanoniften halten fich, in Uebers 
einflimmung mit der orientalifchen Kirche, an die Beſtim⸗ 
mungen be3 Dionyſius Areopagita und ſetzen no vem hie- 
rarchias feſt, wovon vier majores, fünf aber minores 
heißen. 

In Fabii Incarnati Scrutin. sacerdot. P. L 
tract. 2. wird die Verfchiebenheit zwiſchen den Scholaftilern 
und Kanonijten mit folgenden Worten angegeben: Secun- 
dum Magisırum (Lombard. Sent. lib. IV. dist. 24.) 
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sunt septem ordines, scilicet: Ostiariatus, Lectoratus, 
Exorcistatus, Acolutatus, Subdiaconatus, Diaconatus 
et Presbyteratus. Et dicuntur septem propter sep- 
tiforınem gratiam Spiritus sancti. Canonistae tamen 
tenent, quod sint novem, secundum novem Hierar- 
chias, scilicet prima tensura et ordo episcopalis. cap. 
cum contingat de aet. et qualit. ordin. et in c. ]. de ord. 
ab episc., qui renunc. Secundum Thomam in lib. IV. 
Sent. dist. 24. Si proprie accipi»mus ordines, in quan- 
tum sunt sacramenta, sunt septem, quatuor scilicet 
minores, et tres sacri. Si vero largo modo suınamus, 
addetur minoribus prima tonsura, sive Psalwmistatus, 
ut quidam dicunt, sacris vero addetur episcopatus. C. 
Cleros. dist. 21. C. Psalmista. dist. 23. Tamen com- 


— nn cn 


’ 


I) 


munior opinio est, quod prima tonsura et episcopatus ' 


non sint ordines, quia corona sive tonsura est quod- 
dam signum distinctivum ministrorum ecclesiae a ple- 
be communi. — — — Item dignitas episcopalis non 
est ordo, ut tenetur communiter a Doctoribus, super 
quo notandum, quod secundum Thomam duplex dici- 
tur ordo. Uno modo secundum, quod est officium re» 
spectu ad corpus Christi verum, scilicet ad consecra- 
tionem hostiae, etillo modo episcopatus non est ordo, 
quia episcopus non habet potestatem superiorem sacer- 
dote: alio modo dicitur secundum, quod est officium 
respectu quarundam actionum sacrarum, super quas 
habet disponere prae ceteris sacerdotibus, et sic dici— 
tur improprie ordo ratione jurisdictionis, sed tamen 
non est sacramentuın, sed quoddam sacramentale. 
Man überzeugt ſich bald, daß die Scholaftifer dadurch, 
daß fie die Ordination zu einem Sacramente erhoben, 
zu diefen Beflimmungen geführt wurden, und daß dadurch 
dad Sacerdotium gehoben werden ſollte. Dieß ift auch ber 
Gefichtöpunft, welchen das Concil. Trident. Sess. XXIIL 
c. 2 seqq. aufgefaßt hat. Der Bifchof gehört als Priefler 
zum Preöbyter; ald Vorſteher und Negent ftehet er über 
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dem Orden.“) Um aber die Bahl- Harmonie nicht zu fiö- 

en, wurde der Subdiaconus unter die Majores gerechnet. 

Das Schema der Kanoniften ift daher in der gradatio 
minori ad majus dieſes: 


1) Psalmista s. Cantor. 
2) Ostiarius s, Janitor. 
$) Lector. Ordines minores. 
4) Exorcista. 
5) Acoluthus (Acolythus). 
6) Subdiaconus, 
7) Diaconus. 
8) Presbyter. 
9) Episcopus. 
Zum Diafonate und Presbyteriate werden auch die Ar- 
hidiaconi und Archipresbyteri gerechnet, wiewohl die 
tang=-Beflimmung derſelben verfchieden angegeben ‚wird, 
um Primat gehören: Archiepiscopi, Primates, Exar- 
ti, Patriarchae, Pontifex Maximus. Doch wird der 
htere häufig als der alleinige Inhaber des Primates dar- 
eſtellt. | 


Ordines majores. 


Das fcholaftifche in der römischen Kirche recipirte Se 
a aber ift: 
1) .Presbyter s. Sacerdos, 
2) Diaconus. Tres majores. - 
8) Subdiaconus, 





*) Diefe Duplicität gründet ſich auf bie alte Eintheilung der Kir⸗ 
chen⸗Gewalt in bie Hierarchie der Weihe (Hierarchia or- 
dinis) und die Hierarchie der Jurisdictfon. Auch die 
Apolog. Aug. Conf. art. XIV. p. 294. billiget dieſe Eintheis 
lung: Et placet nobis vetus partitio potestatis in potesta- 
tem ordinis et potestatem jurisdictionis. Habet 
igitur Episcopus potestatem ordinis, hoc est ministerium 
verbi et sacramentorum; habet et potestatem jurisdictio- 
nis, hoc est auctoritatem excommunicandi ohnoxior publi- 
eis criminibus etc. 


Cifter Band. 9 
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4) Acoluthus (Acolythus). 

5) Exorcista, Quatuor minores. | 
6) Lector. 
7) Ostiarius. 

Die minores werben in biefer Ordnung im Concil. Ti 
dent. Sess. XXIII. c. 2, fonft aber zuweilen’ auch ande | 
aufgeführt; body wird bemerkt, daß der Grad berfelben ver | 
ſchieden fey: Quamvis non pari gradu: nam Subdia«- 
natus ad majores ordines a Patribus et sacris Coneilüs f 
refertur, in quibus et de aliis inferioribus frequentis- | 





sime legimus. 
B) Grundfätze der Protefianten. 

Darin ſtimmen zwar fämmtliche evangelifche Kirchen: ' 
Samilien *) überein, daß fie die Nothwendigkeit eines heile ! 
lichen Lehr⸗ und Predigt - Amtes lehren und den geiſtlichen 
Stand für den höchſten in der Kirche erklären; fo wie and 
darin, daß fie den aus göttlichen echte abgeleiteten Ni 
mat, und die Auctorität des römifchen Pontificats und Su 
prematd verwerfen. Allein Über die Frage: wie die Kicche 
zu regieren und ber Lehrfland zu organifiren ſey? herrſchet 
unter ihnen bie größte Verſchiedenheit der Meinungen und 
Obſervanzen. Das Wichtigfte beftehet im Allgemeinen in 
Zolgendem: 

I. Die Hohe oder Epifcopal- Kirche in England 
barmonirt in Anfehung: des Kirchen- Regiments faft in allen 
Stüden mit der Berfaffung ber orthodoren und katholiſchen 
Kirche. Sie hat eine dreifache Prieſter-Claſſe, und für 
jebe verfelben eine befondere Ordination: 

. 1) Biſchof (Bishop). 
2) Priefler (Priest) **). 





*) Bloß die Quäker und zum Theil und urfprünglich bie Ana» 
baptiften erklären bas Ministerium ecclesiasticum fur keine 
notbwenbige Anftalt. Rob. Barcleji Apol.theol. Chr. Thes.X- 

“) Die hohe Kirche bedient ſich des Worts Presbyter nicht gern, 
weil es die Presbyterianer unb Yuritaner in einem ganz anderem 
Sinne brauchen. 
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8) Diakonus (Deacon). 
Die Conf. Anglic. art. 36. verorbnete Consecratio Archie- 
piscoporum’et Episcoporum et ordinatio Presbyterorum 
et Diaconorum wird in Benthem’3 Engl. Kirch» und 
Säulen = Staat. p. 233 — 261 ausführlich befchrieben. 
Wenn gejagt wird, daß die Biſchöfe der hohen Kirche eins 
ander völlig gleich wären (Walter's Lehrb. des Kirchen. 
4 Ausg. ©. 56), fo ift dieß mur von der Weihe, Feines 
weges aber von ber: Juriödiction zu verſtehen. Denn bie 
Erzbifchöfe von Canterbury ( Archiepiscopus Cantuarien- 
sis} und York (Archiepiscopus Eboracensis) find allerdings 
Primaten und der erftere wird noch durch befondere Vor⸗ 
echte zum Range eines Patriarchen erhoben. Wenn ed in 
Ber Confess. Anglic. von Joannes Juellius (John 
Jewell), Biſchof von Saliöbury, heißt: neminem tamem 
unum nec esse, nec posse, qui summae rerum wni- 
versae praesit — fo darf man nicht unbemerkt laſſen, baß 
diefe Confeſſion keine kirchliche Autorität habe, fondern durch 
die XXXIX Artikel abrogirt fey. Die hohe Kirche erkläret 
den König für den oberfien Regierer (supreme 
governour) der Kirche, und überträgt ihm, mit Ausſchluß 
der rein=priefterlichen Funktionen, die höchfte Kirchen Ge- 
walt. Dieß jagt Art. XXXVII. mit deutlichen Worten: 
Regia Majestas in hoc Angliae regno ac ceteris ejus do- 
“ wminiis summam habet potestatem. — — Cum 
Regiae Majestati summam gubernationem tr 
buimus, quibus titulis intelligimus animos quorundam 
calumniatorum offendi, non damus Regibus nostris aut 
verbi Dei, aut Sacramentorum administrationent.. — 
— Romanus Pontifex nullam habet jurisdictio- 
nem in hoc regno Angliae. Dieß letztere ift eigentlich 
das Schibboleth wider Rom und bie Verwahrung wiber bie 
in England fo verhaßte Popery. Vgl. die Constitutioree 
s: Canones eccl. Anglic. c. 1 —8. 

Eigentliche Ordines minores hat dieſe Kirche nicht: 
denn bie Vicars und Curates (Vicarii.et Curati) haben die 
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Diakonats⸗ ober auch die Prieſter⸗ Weihe. Doch werbes 
auch noch Constitut. c. 56. 57., Ministri mere Con- 

cionatores zugelaffen. Auch werben die Paedagogi a. 
Ludimagistri zum geifllichen Stande gerechnel (can. 77.) 
und nach can, 91. hat jeder Rector (oder Paftor) das Red 
Ostiarios s. Clericos parochiales zu wähle, 
wobei als Megel vorgefchrieben ifl: Omnis ejusmodi Cle- 
ricus parochialis, annos ad minus viginti natus erit, et 
vita probabili, ac idonea legendi, scribendi, et can- - 
tandi (quoad ejus fieri potest) scientia dicto eligenti 
cognitus, Dieß find aber in der Wirklichfeit ordines-mi- 
nores, 

Ueber die Tirchliche Verfaſſung England’s findet man . 
die vollſtändigſten Rachrichten in Benthem’s. Engl. - 
und Schulenſtaat; ferner in den hiftor. ftatiftiichen Schrif⸗ 
ten von Alberti, Wendeborn, Küttner, Göbe 
u.a. Vgl. Stäudlin's kirchl. Geographie und Statifil 
Th. J. ©. 135 ff. 

. U. Die Grundfäße und Obfervanzen der Luthera 
ner find nach der Verſchiedenheit der Territorial⸗Verfaf⸗ 
fung verfihieben. 

1) In Schweden, wo die Geiftlichfeit den zweiten 
Meichd» Stand ausmacht, beflehet diefelbe aus Bifchöfen, 
Dom-Pröbften, Pröpften, Paftoren und Capel⸗ 
lanen. Der Bifchöfe find 13, wovon aber drei Super 
intendenten heißen, obgleich fie Rang und Rechte der Bis 
fchöfe haben. Alle Bifchöfe find ſich am Range gleich; der 
Erzbiſchof zu Upfala hat zwar einen höheren Rang, aber 
feine Jurisdiction über die Bifchöfe, weshalb er eigentlid 
auch nur primus inter pares ifl. Die Bifchöfe erhalten 
eine befondere Weihe (dad Formular dazu fiehet in Duns 
cke 18 Schwed. Kirchen⸗Handb. 1825. ©. 137 ff.), tras 
gen aber nur bei Amtsverrichtungen ein Pallium, To wie 
der Erzbifchof bei feierlichen Gelegenheiten die Mitra und 
ber Hirtenflab ald Infignien hat. In Anfehung der übrls 
gen Kirchen» Verfaffung vgl. Stäudlin’s Firchl. Gen 





nn 
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graphie und Statiſtik. 1 B. ©. 238 f. Auguſti's 
Betrachtungen über die Reformation und Kirchenverf. in 
Schweden. Bresl. 1815. ©. 104 ff. Fr. W. v. Schu⸗ 
bert's Schwedens Kirchenverfaſſung u. ſ. w. Th. J. 
©. 264 fi. 

2) In Dänemark beftchet bie Geiſtlichkeit ebenfalls 
aus Bifchöfen, Pröpften, Pfarrern (Paftoren) und 
Gapellanen. „Die oberften Beiftlichen find die Biſchöfe; 
fie haben aber jest alle weltliche Gerichtäbarkeit verloren 
und find nur noch eine Gattung von Generals Supets 
intendenten. Kor dem 3.1660, alfg ehe der Koͤnig 
mumfchränfter Souverain ward, wurde in Dänemark der 
jedesmalige Biſchof einer Didcefe von einer Verfammlung 
der Pfarrer aus den Städten derfelben gewählt, und ber 
König entfchied nur, wenn die Wählenden nicht einig wer= 


ben konnten — —. Seit 1660 aber ernennt der König 


allein zu den bifchöflichen, fo wie zu allen andern Aemtern, 
Der König ift oberfter Bifchof und alle Bifchöfe ftehen uns 
mittelbar unter ihm.“ Stäublin’s kirchl. Geogr. und 
Gtatiftil. Th. J. S. 217. Als eine Art von Metropos 
litan kann ber Bifchof von Seeland angefehen werben, in⸗ 
dem er die Übrigen Bifchöfe orbinirt und In ben wichtigfien 
Siechlichen Angelegenheiten von der Regierung um Rath ges . 
fragt zu werben pfleget. Aber erz= bifchäfliche Rechte ſtehen 
ihm nicht zu. Ebendaf. S. 218. 

8) Bei den Lutheranern. in Teutſchland ging dad 
Epifcopat fchon in ber erflen Reformationd> Periode an, bie 
Zürften über, welche daffelbe durch die Eonfiflorien vers 
walten ließen. Eine Art von politifhem Epiſcopate 
blieb im teutfchen Reiche in Lübed und Osnabrück (wo 
ein katholiſcher und proteftantifcher Bifchof alternirten) bis 
zur Säcularifation im 3. 1803. Aber das kirchliche Epi⸗ 
fcopat, wie ed in England, Schweben und Dänemart blieh, 
war, wenn man einige Fälle aus der früheren Zeit abrech⸗ 
net, als erlofchen zu betrachten. Auf Seinen Hal konnten 
die General⸗Superintendenten, Superintenbenten, Pröpfte, 
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Dekane, Senioren, HauptsPaftoren u, a. weder als 
ſchoͤſe, noch ald Stellvertreter verfelben, gelten. 

IH. Die Reformirten in SHelvetien, Hol 
Teutſchland, Schottland u. a. haben Amt und Titel. 
Biſchofs gänzlich abgefchafft, und geflatten jedem Paſto 
Ausübung der bifchöflichen Sunetionen, der Ordin⸗ 
Confirmation u. ſ. w. 

Doch haben die Reformirten fich darin an bie Bi 
fang der alten Kirche näher angefchloffen, daß fie bei 
Genteine drei Aemter: Paftoren, Xeltefte und 
hülfen eingerichtet haben, In der Conf. Belgica 
XXXI. p. 190 heißt es: Credimus: Ministros 
vini verbi, Seniores et Diaconos, ad f 
tiones suas legitima ecclesiae electione, cum non 
divini invocatione, eoque ordine, qui verbo Dei 
cetur, eligi debere — — —. Quantum vero at: 
divini verbi Ministros, ubicunque locorum sint, « 
dem illi potestatem et auctoritatem 
bent, ut qui omnes sint Christi, unici illius ep: 
pi universalis unicique capitis ecclesiae, min 
Der Consensus Thorun, a. 1595. art. VII. p. 268 
terſcheidet auch Superattendentes und Seniores (und 
spirituales et saeculares), Auch find diefe Amt3- Til 
manchen reformirten Ländern, fo wie die Benennungen 
tropolitane (z. B. in Heffen, wo fie den Supert 
benten gleich gerechnet werden) verfaffungsmäßig einge 
oder beibehalten worden. In andern aber wurden 
Präfidenten der Provinzial= oder General = Sypnoben ı 
kannt. In Holland und einigen teutfchen Provinze 
die Presbyterial- und Synodal⸗Verfaſſr 
wie fie urfprüngli von Calvin eingerichtet, in € 
ſelbſt aber frühzeitig, wieder abgefchafft wurde, am voll 
menſten erhalten worden. 

IV, Die Böhmifhen und Mährifhen 9 
der, fo wie bie Herrnhuther (Brüder: Unität) f 
wdie WBifchhfe beibehalten, ohne ihnen jedoch bie Rechte 
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das Anfehen eigentlicher Bifchdfe und geiftlichen Obern ein⸗ 
zuränmen. 

V. Geit der Bereinigung ber Lutheraner und Refor: 
mirten zu einer evangelifhen Gemeins Kirche hat 
man, angefangen, bie bifchöflihe Würde wieber bers 
zuftellen. Schon im 3. 1701 hatte König Friedrich I. 
yon. Preußen, auf den Rath bed berühmten Leibnitz, 
zwei Biſchöfe (v. Sanden und Urfinus) ernannt, und 
einen Biſchof der Böhmifchen Brüder (Jabl onski) recis 
yirt und gleichfam noftrifictrtt — wobei. offenbar die Abficht 
war, fich der Englifchen Kirchen = Berfaffung zu näßern. 
Die Sache hatte aber damals Feinen Fortgang. Vgl. Er⸗ 
innerungen auß der teutfchen Reformat. Geſchichte ꝛc. ®. II. 
. Breölau, 1815. ©. 239f. . 

. Seit 1817 ward von der jegigen Preußifchen Regie: 
rung dieſe Idee wieder aufgenommen, ohne jedoch bis jetzt 
eine Veränderung in der Verfaſſung herbeizuführen. Bis 
jest find 6 ausgezeichnete Geiſtliche (wovon Z bereits wieder 
verftorben) zu Bifchöfen und einer zum Erz⸗Biſchof er⸗ 
sannt worden. ‚Eine beforidere Ordination berfefben (wie 
in England, Schweden und Dänemark), hat nicht Statt 
gefunden. Auch im Herzogthume Naffau hat unlängft 
der General: Superintenbent ,.auf eine ähnliche. Art, ben 
Charakter eines Biſchofs erhalten. 

VI. Uebrigend dürfte nicht leicht irgend ein Titel der 
alten Hierarchia ecclesiastica ſeyn, welchen man bei den 
Proteſtanten, befonders bei ben Lutheranern, nicht entwe= 
‚ ber biftorifch oder flatiftifch nachweifen Fönnte. Man findet 
die alten Titel faft ohne Ausnahme und noch. mit neuen ver⸗ 
mehrt. Man findet: 

1) Erz-Biſchöfe (in England, Schweden, Preußen). 
2) Bifchöfe (in den genannten ‚und andern. Ländern). 
5) Metropolitane (bei den Reformirten). 
4) Prälaten (vorzugsweiſe im Bezlehung auf die 
Landſtändiſche Verfaſſung). 
5) Aebte (in Hannover und Braunſchweig). 
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. 6) Proͤbſte (Stifts- und Dom⸗Proͤbſte, weltlichen 
und geiftlichen Standes). m 
- T) Dekane (Dechanten). 

8) Antiftites (in Nürnberg und Züri). | 
-9) General= und Special» Superintenten 
ten. 

- 40) Adiuneten (Rice = Superintendenten, Ephoren | 

11) Pafloren (Pastores primarii, Ober = Pfarre, 
. .. &ompaftoren). 

. 42) Ecclefiaften. 

. 48) Senioren (Seniores Ministerii). 

414) Infpectoren (Kirhen= und Schulen= —* 
toren). .. 

15) Archidiakonen. 
46) Diakonen (Syndiakonen, Subdialonen, Hefe). | 
17) Eaplane (Capellani, Hof = Eapellane x.). 

‘, 18) Bicarien. 
- 419) Eollaboratoren (Adjutoren, Subftituten). 
: 30) Katecheten. | 

21) Srüh- Mittags: Abend (ober Veſper.) hre 
diger. 

22) Candidaten (ordinirie und nicht⸗ ori), 
28) Küfter (Kirchner, Mesner). 

24) Gantoren (Suecentoren). 

85) DOrganiften. 
26) Schullehrer (Ludi magistri, Praeceptores, 
Baccalaurei, Magistri, Rectores u, a.). 


27) Kirchen⸗Vorſteher (Kirchen- Juraten, Kor 
ſten⸗Vorfteher, Sädel- Meifter u. a.) 

28) Disciplin = Infpectoren. 

29) Adjuvanten. 

30) Altariften. 
Bei dem. meiften biefer Aemter gilt die fchon gemachte 
Bemerkung, daB es zunächft nur Ein Amt, das chriſtliche 
Sehr = und Predigt⸗Amt iſt, welches Durch dieſe verſchiede⸗ 
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nen Benennungen bezeichnet wird, und daß jeber. orbinirte 
Geiftliche, mit wenigen Ausnahmen, zu allen Firchlichen 
Amts = VBerrichtungen berechtiget iſt. 
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Wallonis Messalini (Claudii Salmasii) Dissert. de 
Episcopis et Presbyt. 1641. 8. 

‚ Joach. Hildebrand Exercit. de Episcopis. Helmst. 1662. 4. 
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Casp. Ziegler de Episcopis. Jen. 1686. 4. 

Jo. Fr, Buddeus Exercit. de origine et potestate Episcop. 
Jen. 1705. 4. gl. Dissertat. theol. Syntagm. I. p. 179 seggq. 

J. Fr. Gruner de origine Episcoporum eorumque in ecclesia 
primitiva jure. Hal. 1764. 4. “ 

E. J. Danovii Dissert. de Episc. aetate apostol. Jen. 1774. 4. 

J. Ph. Gabler de Episc. primae ecclesige eorumque .origin«, 
Jen. 1805. 4. 





Erfter Abſchnitt. 
Das Epiſcopat. 


I. Amts⸗-Titel und Praͤdicate. 


Daß das teutſche Wort Biſchof vom lateiniſchen 
Episcopus abſtamme, iſt eben ſo gewiß, als das die La⸗ 
teiner das griechiſche Emsosomog officiell immer beibe⸗- 
halten, und ſich der Ueberſetzung Inspector, Superin- 
spector, oder Superintendens, oder Superattendens nur 
felten bebienen. Die Erklärung bed Wortes findet man 
bei Augustin. .de.civit.Dei lib, XIX, c. 19. lib. I. c. 9, 
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wo es mit Speculator und Praepositus verglichen wird. 
Hieronymuß epist. VIII. ad Evagr. fagt: Hoc quidem 

Graece significantius dicitur dneoxönoürres, id es, 

Superintendentes. Unde etnomen Episcopi tractum est, 

A. felbft aber, wie Hieronymus u. a., nennen ben oberften 

Kirchen Beamten nie anders, ald Episcopus. Die Helle 
niften überfegen das hebr. "Pa und "'PR2 durch emioxonog | 
und dad fo oft vorfommende n1RB durch änıoxonn; und 
biefe generifche Benennung kommt auch im N, T. vor. 
So heißt Chriftus 1 Petr. IL, 25: 0 noıunv xal änıe- 
K0Nos TWv Wwuyov, wo ed von feinem befonderen Amte, 
fondern von dem Gefchäfte eines Auffehers, Pflegers, Bes 
ſchützers ıc. gebraucht fl. Die Profan-Griechen, wie aus 
Athenäus, Demofthened und dem Scholiaften des Ariſto⸗ 
phanes (Dougtaei Annal. Sacr. P, II. exc. 95. 
p. 189.) u. a. erhellet, bezeichnen durch Ersanomog zus 

weilen auch ein beftimmtes, obrigkeitliches Amt zur Res 

vifion der Juſtiz⸗- und Polizei- Verwaltung, fo daß dieſe 

Erasnorsor (praesides, praefecti) den Bifchöfen in dem 

Karolingifchen Zeitalter, ald Dirigenten bed Send⸗Ge⸗ 

richts (Denkwürdigk. Th. IX. ©. 124 ff.) zu vergleis 

chen find. 

- Aber die SHelleniften überfegen auch das jũdiſche 
noa>n whin (welches eigentlich aeyıovvaywyog iſt) und 
vaxa nhwd (amooroAog duziAmoias) Durch Errioxorog, 
und vergleichen das bifchöfliche Amt mit dem jüdifchen Vor⸗ 
ſteher⸗ Amt in den Synagogen. In Folge diefer Verglei⸗ 
hung werden auch E7:0x0104 und ngEOPUTEgOs (erarr) 
ſynonym gebraucht, und wenn 1 Petr. V, 1.2. nosoßv- 
Tepoı Enioxonovvres verbunden werden, fo find bie 
nosoßvrsgos ein nomen dignitatisz bie &nıoxomounreg 
oder Emioxorsos aber ein nomen officii, ein Sprach⸗ 
gebrauch, welchen man bis ins britte Jahrhundert noch 
Häufig bei den Kirchenvätern und in den üffentlichen Dos 
eumenten findet. Die Syrer haben das griechifche Wort 
Episcupo wie bie meiften firhlichen Terminologieen, 
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angendinmen, obgleich es ihter Sprache richt an entſpre⸗ 
chenden Ausdrücken fehlt, Assemani Bibl. Orient. 
T. II. P.1I. 2.496. T. U. p. 15. 49 u.a. 

Die volftändigfte Erklärung über Erioxormos gibt 
Guil. Beveregius Synod. T. I. Observat. ad Can. 
Apost. c. 1. gl. Casp. Ziegler de Episcopis. Jen. 
1686: 4.c. 1. J. Fr. Buddeus: Exercit. de origine 
et potestate Episcoporum. Jen. 1705. 4. 

Unter den zahlreichen Benennungen, woburd bei ben 
Üten die bifchöflihe Würde bezeichnet wird, verdienen 
folgende als die wichtigflen bemerft zu werden: 

1) Die faft ganz ſynonymen biblifchen Ausdrũce 
sposoranevo, (1 Theſſal. V, 12.) und nooe- 
ssores (1 Timoth. V, 17.) werben von den Lateinern 
durch Praepositi (wovon Propft gebildet ift) überfegt, 
und zur Bezeichnung des geiftlichen Vorſteher⸗Amtes ges 
braucht. - Die griechifchen Kirchenväter pflegen fie durch 
ven Beiſatz nwsvuurıxos (spirituales patres, in spi- 
ritualibus) oder nvevuarıxoü yogov, von weltlichen 
Borgefehten zu unterfcheiben. Justin. Mart. Apolog. II. 
Euseb. h. e, VI. c. 3. 8. VII. ce. 18. Basil. M. Hom. 
in Ps. XXVIII. gl: Cyprian. ep. 8.9.u.a. Anm 
tistites sacrorum und Antistites ohne Beifak, fo 
wie Praesules wird in derfelben Bedeutung gebraucht. 

2) Nahe damit verwandt ift die Benennung zoo s- 
dg0s (Euseb. vit. Const. M. lib. II. c. 92. hist. eccl. 
iib. VIII. c. 2,), was von den Lateinern durch Praesi- 
des und Praesidentes gegeben wird. Tertull. Apol. 
c. 89. de cor. mil. c. 3. Cyprian. ep. LXXU. Man 
bat babei vorzugsweiſe an den Vorfit (mposdpia) bei ven 
gotteöbienftlichen VBerfammlungen und den Synoden zu 
denen. 

3) Epodos wird durch Inspecotores Überfeht, 
und wenn ed nicht häufiger für Emioxomos geſetzt wird, fo 
- mag der Grund vielleicht barin liegen, daß man eine Vers 
gleichung mit dem profan⸗ griechiſchen Ephoräte vermeiben 
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6) Die Benennungen Summi Sacerdötes und 
Pontifices Maxzimi wurden hauptfächlich zu ber Zeit 
und von den Schriftffellern gebraucht, welche bie Firchliche 
Hieraichie nicht aud der Synagoge, fondern aus ber levi⸗ 
tifchen Tempel⸗Verfaſſung ableiteten. Späterhin- blieben 
fie vorzugsweiſe für die Patriarchen und römitchen Bifchöfe. 

7T) Patres, Patres ecclesiae, Patres cl» 
ricoram und Patres Patrum wurden bie Bifchöfe 
nach einem befannten Drientaliömus genannt, nach wels 
dem an und Abba (af, aßBas) der Ehren-Name 
jeded Lehrers und Vorſtehers if. Die Presbyter hießen 
gewöhnlich Patres laicorum unb ſchlechthin Patres ; baher 
nannte man den Vorfteher der Geiftlichen: Pater Patrum. 
Abba und Abbas wurden eben fo, wie it ben fpäterm 
Seiten Pater, der gewöhnliche Name der Mönde. Er 
biieb dann vorzugsweiſe für den Vorſteher: Abt, wofür 
die Griechen apxıuavdgirns brauchten ”). 

Der Name Papa entfpricht dem «BP , nanınag unb 
erıpvs, und drüdt zunächſt ein Vertraulichkeits- und 


Zärtlichkeits-Verhältniß aus. Es iſt die wahrfcheinlichfte 


Meinung, daß diefe Benennung dem Alerandrinifchen Bi- 
ſchofe zuerft beigelegt worden; und daß der römilche Bifchof 
Siricius (feit 384) der erſte römifche Biſchof gewefen, 
welcher ſich in einem Öffentlichen Documente (Epist. ad 





dünkt mich, empfiehlt bier der Apoflel feinen Ghriftinnen zu 
Korinth fehr weislich. Eine Chriſtin fol ſich bedecken, und auch 
bierin nicht nur ihre Unterwürfigkeit gegen den Mann zeigen, 
fondern dadurch zugleich auch den äußern Wohlfland beobachten, 
um ſich nicht dem Urtheile und ber Berachtung gebilbeter und 
wohlgefitteter Menſchen auszuſetzen.“ Im Geifte bes erſten Jahr⸗ 
hunderts dürfte diefe Erklärung weniger feyn, als in dem des 
adhtzehnten ! 

*) Man findet biefen Sprachgebrauch aber auch zuweilen in ber 
lateiniſchen Kirche, z. B. Regul. S. Columb. c. 7: Cum tanta 
pluralitas eorum (Monachorum) sit, ita ut mille Abbates 
sub uno Archimandrita esse referantur. 
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Orthod. prov.) ben Amts⸗Titel Papa beilegte. Schröd$’s 
K. Seh. Eh. VII. S. 124—125. Dennody fcheint 
er erft ſeit Leo d. Gr. offictel,, und feit Gregor. VII. 
ausichlieglich geworben zu feyn *). Lebterer verorbnete in 
feinen Dictatus, daß ber Name Papa der einzige in ber 
Welt und in der Kirche allein zu nennenbe fey. "Baron. 
Annal. a. 1076. n. 381. 

| 8) Patriarchae wurden anfangs alle Biſchöfe in 
(0 fern genannt, als fie als Worgeorbnete der ſchlechthin 
patres genannten Preöbyter angefehen wurden. Späterhin 
war Patriarch fo viel ald Erz Bifchof und Metropolitan, 
oder auch der Biſchof eines jeden großen und angefehenen 
Sprengeld. Noc im VI. Jahrh. wurde der auf der Synobe 
zu Matisconum (Magon) vorfißende Biſchof von Eyon: 
Episcopus Patriarcha genannt. Vom 4. — 6. Sahrhuns 
dert hatten fich fünf große Kirchen- Syfteme gebildet, deren 
Dirigenten vorzugöweife den PatriarchensZitel führten. 
Das Concil. Chalcedon. a. 451. (Act. Concil. T. II. 
p. 285 Hard.) beftimmt, daß fünf nazgsapyas 76 
dsossnoeog ſeyn follen. Diefe find, wie fie auch in 
Justinian, Nov. Constit. 128 angegeben werden: Rom, 
Eonflantinopel (Neu:Rom), Alerandrien, Theo: 
polis (d. h. das durch die Perfer zerflörte und von’ Juſti⸗ 
nian wieder hergeſtellte Antiodien) und Serufalem. 
Dennoch wurden auch noch fortwährend andere Bifchöfe 
zuweilen Patriarchen genantit. 

9) Da die Bilhöfe fchon feit den Zeiten bed Igna⸗ 
tiud und der apofl. Conflitutionen ald von Chriſtus felbft 
eingefegt und in feinem Namen die Kirche vegierend dar⸗ 
geftellt wurden, fo darf man ſich nicht wundern, wenn 





*) Sidonius, Gregor. Turonn. u. a. nennen noch häufig jeden 
Biſchof Papa. Rach Sirmond (Not. ad Ennod. lib. IV: ep.1.) 
war es Ennobius, welcher ben.römifchen Bifchöfen, um fich 
ihnen gefällig zu machen, ausfchließlich ben Zitel Papa und 
Dominus Papa, beilegte. Schroͤckh Th. XVL. p. 3— 2. 
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6) Die Benennungen Summi Sacerdötes m h 
Pontifices Maximi wurden hauptfächlich zu ber Zeit 
und von den Schriftftellern gebraucht, welche die kirchliche }, 
Hierarchie nicht aus der Synagoge, fondern aus ber lei |, 
tifchen Tempel⸗-Verfaſſung ableiteten. Späterhin- blieben || 
fie vorzugsweiſe für die Patriarchen und römifchen Bifchöfe |; 

7) Patres, Patres ecclesiae, Patres cle || 
ricorum und Patres Patrum wurden bie Biſchofe 
nach einem befannten Drientalismud genannt, nach wel |. 
chem u und Abba (aßfa, «APpas) ver Ehren- Name |, 
jedes Lehrers und Vorfteherd if. Die Presbyter hießen R 
gewöhnlich Patres laicorum und ſchlechthin Patres; daher % 
nannte man den Vorfteher der Geiftlihen: Pater Patrum. € 
Abba und Abbas wurden eben fo, wie in ben fpätem : it 
Zeiten Pater, der gewöhnliche Name der Mönche. Er E 
biieb dann vorzugäweife für den Vorſteher: Abt, woflr : N 
die Griechen coxıuavdgirns brauchten *). i 

Der Name Papa entipricht dem «A ß« , raescrcug und f 
erzpvs, und drüdt zunäcft ein Vertraulichkeits- und ; \ 
Zärtlichkeits- Verhältniß aus. Es tft die wahrfcheinlichke | 
Meinung, daß diefe Benennung dem Aleranbrinifchen Be ° 
ſchofe zuerft beigelegt worden; und daß der römifche Bilder | ’ 
Siricius (feit 384) der erfte römische Biſchof geweſen, 
welcher ſich in einem öffentlichen Documente (Epist. ad 








dünkt mich, empfiehlt Hier bee Apoftel feinen GCheriffinnen zu 
Korinth fehr weistih, Eine Chriſtin fol fich bedecken, und auch 
bierin nicht nur ihre Unterwürfigkeit gegen den Mann zeigen, 
fondern dadurch zugleich auc ben äußern Wohlftand beobachten, 
um fi nicht dem Urtheile und ber Verachtung gebilbeter und 
wohlgefitteter Menfchen auszuſetzen.“ Im Geifte bes erften Jahr⸗ 
hunderts dürfte biefe Erklarung weniger ſeyn, als in dem des 
achtzehnten! 

*) Man findet dieſen Sprachgebrauch aber auch zuweilen in ber 
loteinifchen Kirche, z. B. Regul. S. Columb. c, 7: Cum tanta 
pluralitas eorum (Monachorum) sit, ita ut mille Abbates 
sub uno Archimandrita esse referantur. 
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Orthod. prov.) ben Amts-Titel Papa beilegte. Schrödh’s 
LK. Geſch. Th. VII. S. 124— 125. Dennoch fcheint 
er erſt feit Leo d. Gr. offictel, und feit Gregor. VII. 
ausfchließlich geworben zu feyn *). Letzterer verorbnete In 
feinen Dictatus, daß der Name Papa ber einzige in ber 
Belt und in der Kirche allein zu nennende fey. Baron. 
'Annal. a. 1076. n. 81. 

8) Patriarchae wurden anfangd alle Biſchöfe im 
(0 fern genannt, als fie ald Vorgeordnete der ſchlechthin 
'patres genannten Preöbyter angefehen wurden. Späterhin 
war Patriarch fo viel ald Erz=Bifchof und Metropolitan, 
oder auch der Biſchof eines jeden großen und angefehenen 
Sprengeld. Noch im VI. Sahrh. wurde der auf der Synode 
zu Matisconum (Magon) vorfigende Biſchof von Lyon: 
Episcopus Patriarcha genannt. Vom 4. — 6. Sahrhun- 
dert hatten fich fimf große Kirchen-Syſteme gebildet, deren 
Dirigenten vorzugsweife den Patriarchen» Zitel führten. 
Das Concil. Chalcedon. a. 451. (Act. Concil. T. II. 
p. 285 Hard.) beflimmt, daß fünf nargsapyas Ts 
dso:xnj0cwg feyn follen. Diefe find, wie fie auch in 
Justinian, Nov. Constit. 123 angegeben werden: Rom, 
Eonflantinopel (Neu-Rom), Alerandrien, Theo: 
polis (d. h. das durch die Perſer zerflörte und von Juſti⸗ 
nian wieder hergeſtellte Antiochien) und Jeruſalem. 
Dennoch wurden auch noch fortwährend andere Biſchöfe 
zuweilen Patriarchen genannt. 


9) Da die Bifchöfe ſchon feit den Zeiten des Igna=. - 


tius und der apoſt. Gonflitutionen als von Chriftus felbft 
eingefegt und. in feinem Namen die Kirche regierend dar⸗ 
geftellt wurben, fo darf man ſich nicht wundern, wenn 





*) Sidonius, Gregor. Turonn. u. a. nennen noch häufig jeben 
Bifchof Papa. Rach Sirmond (Nat. ad Ennod. lib. IV: ep.1.) 
war es Ennodius, welcher ben-römifchen Bifchöfen, um fich 
ihnen gefällig zu machen, ausfchließlich ben Zitel Papa und 
Dominus Papa, beilegte. Schroͤkkh Th. xvx. p. 28- 24. 
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man: fie ſchon frühzeitig Statthalter und Stell⸗ 
vertreter Chriſti (Legeti et Vicarii Christi s. Dei) | 
genannt findet. Nach Eyprianuß (ep. 68. 55. 59) ge 
fchieht in der Kirche Alles, was ihr heilfam iſt, ‚vice 
Christi, durch die von Chriſtus beauftragten Biſchoͤfe. 
Wenn ber in ben Briefen des Ignatius (ep. ad Trall. 
n. 2.) fo oft vorkommende Satz: zo dnıononw vuno- 
T0005088, ws To Kvpip — auch von Seiten der 
Kritik angefochten werden könnte, fo läßt fich doch gegen 
bie Behauptung in Basil. M. constit. mon. c. 22: 'Oxe- : 
Imyouuevos, oudèy Eregov Eorı, 7 0 TOU OWENpoR | 
Uneyav nooconoy, dm fo weniger erinnern, ba fie 
auch durch Audfprüche ded Ambrofius, Auguflinus u. a. 
beflätiget wirb. 


Wenn ſich daher die römifchen Bifchöfe S tatt halter 
Chriſti nannten, fo war dieß an ſich weder eine Neuerung 
oder beſondere Anmaßung; ſondern dieſe beſtand bloß darin, 
daß fie dieſen Ehren⸗Titel andern Biſchöfen ſtreitig mach⸗ 
ten und fich vorzugsweiſe und ausſchließlich damit ſchmückten. 

10) Eine ähnliche Bewandtniß hat es auch mit dem 
Ehren⸗Titel: Ao rXovtes EunAnoıwv, Kirchen- 
Fürſten, und ſchlechthin Principes, Man findet ihn 
beim Origenes, Eufebius, Chryfoftomus, Baulinus, Hies 
ronymus u. a. ſehr häufig, und zwar mit Beziehung auf 
die Weiffagung' Sef, LX, 17. nad) der griech. =Tatein. 
Veberfegung: Dabo principes tuos in pace, et 
episcopos tuos in justitia. Hieraus ergiebt ſich aber 
auch zugleich, daß dieſe Benennung zunächſt nur im mo⸗ 
raliſch⸗ religiöfen, nicht im politiſchen, Sinne genommen 
werde. 


11 Princeps sacerdotum und Episcopus 
. Episcoporum wirb mit Archiepiscopus, Patriarcha, 
Pontifex Maximus u. a. gleichbedeutend gebraucht, und 
kommt fchon beim Tertull. Ambrosius, Augustinus u. 4, 

ohne eine befonbere Beziehung auf den römifchen Stuhl, vor 
| 0‘ 


A — 


num 
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.. 12). Was die Bei⸗Namen und Ehren Prädicate an⸗ 
betrifft, fo find folgende die gebräuchlichften: 

1) Maxagıos, und noch häufiger im Superlativ: 
Baxapıeoraros: beati, beatissimi, und bei ber 
Anrebe beatissime pater. Im Teutſchen pflegt man felig, 
und hochſelig nur von den Verſtorbenen ‚au brauden. 
Die Griechen aber feßen dafür in ber Regel o Raxapirns. 

2) "Aycos und "dyıararos, sancti, sanctis 
eimi, wovon dad noch jekt übliche Eure Heiligkeit, 
Seiner Heiligteit, der heiligfte Water ıc. her⸗ 
fammt. 

8) OsogysAe8oraros, Deo carissimi (Deocarus, 
a8 Nomen propr.); wie in ber teutfchen Canzlei⸗Sprache: 

In dem Herrn Geliebte, in Gott Anbädtige 

u. ſ. w. 

In den kaiſerlichen Reſcripten und Verfügungen findet 
mon gewoͤhnlich: To ayımrarp FIT; HaxapımFargy 
dpzsmıoxonn al oixovusvızd nargsapyn. ‚Vgl. 
Justin. Nov. 40. 42. 67.86 u.a. Daß ed bie gewöhns 
liche Zitulatur und der Curial⸗Styl war, bezeuget auch 
. $ocrat. bist. eccl. lib, VI. prooem. wo er ſagt: 0: 
uEv öxxAmoıuv InAosal xarayvmooysar, ÖrTs un 
sous Enıoxonous Adyoney Hssogpshaorazovg, 
jayswrarovs,. Ya Fosaüra. 


U. AmtssBerrihtungen der Biſchoͤfe. 


Es ift, wie ſchon Denkwürdigk. Th. IV. ©. 150 ff. 
&. 242 ff. gezeigt worden, eine Lieblings »Vorftellung ber 
alten Kirche, daß der Biſchof der allgemeine Hierardh 
ſey, daß von ihm, ald Mittelpunfte des Ganzen, alle geifts 
lichen Functionen, Gaben und Kräfte ausgehen, und daß 
alle Sacramente in ſeinem Namen und Auftrage verwaltet 
werden. Sowohl die apoſtoliſchen Conſtitutionen (lib. VIII.), 
als auch die Liturgie des Pſeudo-Dionyſius Areopagita 

ſtellen den ganzen Gottesdienſt, nach allen ſeinen Theilen, 
eb ein Coureno Wert bed Giſchoſe bar. Diefe Jee ik 
| Eifter Band. J* | 
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duch "immer die vorherrfchende gebtieben, und wir finden 
fie ſelbſt in ben Beitaltern. feflgehalten, wo ‚die Hierarchi⸗ 


. ihre größte Ausdehnung und Mannichfaltigkeit erhalten : 


hatte. Es gab Zeiten, wo bie Biſchöfe durch Sacalat 
| Geſchäfte an ber Ausübung ihres geiſtlichen Berufes; im 
ganyen Umfange befielben, verhindert wurden; ober, wi 
fie,‘ durch Vorurtheil und Irrthum befangen, es unter 
ihrer Würde hielten, dad Predigt= und Katecheten: Amt 


auszuüben, oder die geringeren Functionen des geiſtlichen 


Amtes zu verrichten; allein zu keiner Zeit hat man den 
Biſchöfen das Recht und die Befugniß zu jeder geiſtlichen 
Verrichtung ſtreitig gemacht. Die Ordination zu allen 
elſtlichen Aemtern und Würden, welche Allein und nad 
dem kanon. Rechte, ausfchlieglic dem’ WBifchofe zuftehet, 
enthält fchon diefe Befugniß, während die von dem Biſchofe 
tonfecrirten Geiftlichen nur die Functionen ihres Grades, 


nn _ me 


dere Et Ann nn 


p wie bie ihnen übertragenen Gefchäfte, verrichten bürfen. 
Man kann daher im Allgemeinen mit Recht behaupten, 
daß das biſchofliche Amt folgende zwei Hauptſtücke in ſich 


begrelfe: 


J. Die Ausübung der Liturgie im ihrem. 


ganzen Umfange, ober bie Verrichtung aller gottes⸗ 


dienſtlichen Handlungen ohne Ausitahme, ſey es nun in. 


eigener Perſon, ober durch ankere Perfonen, welche Diele _ 


Geſchäfte im. Auftrage des Bifchofs beforgen. 

II. Das Kirhen-Regiment und die Hank 
habung der Disciplin, oder bie Aufficht über die 

anze Kirche feines Sprengels, fowohl über die Laien, ald 

Über die Geiftlichen, und dfe Ober⸗Leitung der kirchlichen 
Angelegenheiten [änimtlicher feiner Aufficht übergebenen 
Gemeinen. 

Beide Punkte bedürfen einer näheren Erörterung. 


A) Der Gottes s Dienfk (ober die Liturgie). 


.  Boriallen muß hierbei bemerkt werben, daß man KTecht 
ünb Befirgniß nicht mit Auetbung und Verpflichtung ver 


M 
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wechſeln dürfe. Schon in ben früheflen Zeiten, wo in 
ber chriſtlichen Kirche alles noch höchft einfach war und noch 
Fein beflimmter Unterfchieb zwiſchen Enioxonog und nosc- 
Burepog gemacht wurde, finden wir manche gotteödienft- 
liche Berrichtungen den fchon im N. T. erwähnten deaxo- 
vosg und vrnnpezaug Übertragen. Nach Iuftinus Martyr 
(Apolog. II. p. 97) gefchieht die Confecration der Eucha⸗ 
ziftie von dem Vorſteher (zo ngOEOTWTL to» adergpan, 
was offenbar mit Enioxonog, ober: GEXHgEEUs > ober 
iepapxns fononym ift), bie Austheilung der Elemente 
aber durch die Diakonen. Eben fo ift es auch Constitur. 
Apost. lib. ‚VIII. c, 12.-13. u. a. Auch andere Actus 
ministeriales werden den. Diafonen und unteren Kirchen: 
Dienern zugefchrieben, jeboch ftetd fo, baß fie diefelben 
entweber im Auftrage, oder unter der Aufſicht des Biſchofs, 
welcher immer als Nepräfentant bed Ganzen betrachtet wird, 
berrichten. 

Die ift ganz vorzüglich in Anfehung des Fatecheti- 
[hen und .homiletifhen Unterrichts der Fall. 
Daß berfelbe urfprünglich und vorzugsweife von den Bi- 
‚Ihöfen ertheilt wurde, ift fchon bei verfchievenen Gelegen- 
beiten, beſonders aber: Denkwürdigk. Th. VI. ©. 315 ff. 
©. 585 ff. gezeigt worden. Der Grundſatz der alten Kirche 
war, wie er Ambros. de offic. sacr. lib. I. c. 1 ausge⸗ 
drückt wird: Episcopi proprium munus, docere po- 
pulum,. Dieſe Pflicht wurde auch insbeſondere von Chry⸗ 
ſoſtomus, Gregorius Nazianz, Cyprianus, Auguſtinus, 
Zeo d. Gr., Gregor. d. Gr. u. a. anerkannt und ausgeübt; 
ſo wie nicht nur allgemeine Kirchen⸗Verſammlungen, ſon⸗ 
dern auch Kaifer Karl d. Gr., Ludewig d. Fr. und andere 
um den Cultus verdiente Regenten den unwiſſenden ober 
trägen Bifchöfen die ausdrückliche Weifung ertheilten, dies 
fen wichtigen Xheil ihrer Amtö- Pflichten nicht zu ver- 
nachläffigen. Concil. Trullan. c. 19. Concil. Mogunt. 1. 
2. Ludovici Pii Capitul. I. a. 816. c, 28 u.a. 
Ja, ſelbſt daB Concil. Trident, Sess. V. c. 2. Sen. 
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XXIV. c. 4. befiehlt den Bifchöfen die Prebigt und erklärt 
mit deutlichen Worten und ganz Übereinflimmend mit ber . 
alten Kirche: Quia vero christianae reipublicae non | 
minus necessaria est praedicatio Evangelii, quam 
lectio, et hoc est praecipuum Episcoporum 
munus, statuit et decrevit eadem S. Synodus, ' omnes 
Episcopos, Archiepiscopos, Primates, et omnes alios 
ecclesiarum. Praelatos terreri per se ipsos, si legi- 
time impedfti non fuerint, ad praedicandum sanctum 
Jesu Christi evangelium. etc. 

Da nun aber in Anfehung diefes Grundſatzes Fein Zwei⸗ 
fel iſt (obgleich die Praxis zu verſchiedenen Zeiten ganz ; 
anderd war und zum Xheil noch jegt ift), fo werben hier ' 
vorzüglich nur diejenigen Punkte näher zu bezeichnen ſeyn, ) 
welche als die dem Bifchofe vorzugsweife und ; 
ausfhließlih zulommenden Amts⸗ Verrich⸗ 
tungen zu betrachten find *). 


*) Son Pelliccia find bie bifchäflichen Bunctionen gang übers 
gangen. In Binterim’s Denkw. J. B. 20 S. 38 | 
werden die vornehmften Verrichtungen eines Biſchofs promisene 
unter folgende vier Glaffen gebracht: 1) „Verrichtungen, welche 
durch göttliche Anordnung bem Bifchofe gang allein, mit Aus⸗ 
ſchließung jedes andern Priefters, zukommen. Zu dieſer Glafle 
gehört die Ordination ber Priefter, Diakonen u. ſ. w. und bie 
Firmung, welde fo den bifchöflichen Charakter erfobern,. bei 
fie ohne denfelben ganz ungültig unternommen, unb felbft vor 
dem Biichofe keinem andern Nicht: Bifchofe können übertragen 
werden. 2) Die Berrichtungen, welche die Wifchöfe vermöge 
ihres Amtes in den erften Zeiten ganz allein gethan, fpäter aber 
andern übertragen haben, fo daß jest die Priefter ſolche Verrich⸗ 
tungen thun Fönnen und zu thun pflegen; aber nur mit ans 
drüdlicher Genehmigung des Bifchofs, 3. B. Laufen, Beicht⸗ 
hören, Prebigen u. fe W. -3) Handlungen, welche zwar auf 
einem Priefter könnten geflattet werben, welche aber durch Ge⸗ 
wohnheit und kirchliche Gefege dem Bifchofe allein vorbehalten 
find. Der Vf. rechnet dahin: a) die Weihe der Kirchen und 

Altäre und die Gloctens Taufe. b) Die Einfegnung ber Gott 
verlobten Sungfrauen und Wittwen. c) Die Ausſchließung mod 


N 
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1) Die Sonfirmation der Setauften (Con- 
firmatio Neophytorum s. Catechumenorum), wodurch 
fie zu Actios Mitgliedern der. Kirche eingeweiht wurden. 
Es ift die Obsignatio, Signaculum s. Sigillum foederis 
baptismalis, welches in ber alten Kirche flet und mit 
feltenen Audnahbr..en, ein bifchöfliches Privilegium war, 
S. Dentwürd. Th. VII. S. 419 ff. . Auch jest noch wird 
in ber Patholifchen Kirche die Firmung ſtets vom Biſchoſe, 
ober befien Suffragan, verrichtet. In ber orthodoren Kirche, 
wo die Eonfirmation unmittelbar auf die Taufe folget und 
fein Collectiv⸗Akt ift, kann auch der Priefler z79 oypu- 
ride ertheilen. 

2) Die Ordination aller Geiftllihen und 
Kirhen- Diener. Die alte und neue Regel war: So- 
las Episcopus est minister ordinarius et ex officio or- 
dinationis und es fommen nur zuweilen einige Ausnahmen 
vor. Denkwürdigk. Th. IX. ©. 401 ff. Der Suffragan . 
gilt als Stellvertreter des Biſchofs und hierbei erhalten die 
Bifchöfe in partibus infidelium eine befondere Bedeutung. 
Benn bei den Ordinibus inferioribus zuweilen der Archi- 
diaconus ald Orbinator erwähnt wird, fo ift er dieß in 
feiner andern Qualität, dann als bifchöflicher Stellver- 
treter, wovon fich ſchon in der alten Kirche viele Beiſpiele 
finden. Zur Ordination eines Biſchofs wurden ſtets drei 
Biſchoͤfe erfodert; fpäterhin aber warb! geftattet, daß bie 
Affienten auch Praelati et Abhates infulati feyn Fünnen. 





Wiederaufnahme ber Keger, und bie Reconclliation ber Büßer 
und Gefallenen, d) Die Beſtimmung ber Buß⸗Zeit, ber Buß⸗ 
Werke und bie Anordnung ber Faſten. e) Die Einfegnung ber 
Ehe in den erſten Beiten und fpäterhin die Vorbehaltung ber 
wichtigeren Che: Fälle. 4) Verrichtungen, welche aus ber Macht, 
- We Kirche zu regieren, entfpringen. Es werben bahin gerechnet: 
die DObers Aufficht über die Beiftlichleit und bas Kirchen » Vers 
mögen; Ausfpendung ber Almoſen aus dem Kirchen Schape; 
Kirchen» Bau, Anlage, Einrichtung und Ginfegnung ber Gottes; 
Tecker u. ſ. w. ;* 
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8) Die Reconciliation ber Büßenden. So 
wle die Ankündigung der Kirchen⸗Buße, die Annahme 
der Buß⸗ Candidaten und bie Aufſicht über Dauer und Art 
der Buße, vor das Forum bes Biſchofs (wenn gleich oft 
mil Zuziehung des ganzen Preöbyterium's) ‚gehörte, fo ge 
hörte auch indbefondere die öffentliche und feierliche Wie: 
ber - Aufnahme der Ercommunicirten, nad) vollendeter Buße, 
zu deſſen vorzüglichfien Amts-Verrichtungen, welde in 
der alten Kirche nur fehr felten einem Presbyter, oder Buß⸗ 
Mrichter, übertragen wurde. Denkwürdigk. Th. IX. . 
S. 85 ff. Durch die Einführung der Poenitentia, Con- 
fessio und Absolutio privata wurde zwar die ganze Buß 
Anftalt verändert; dennoch blieb von der Poenitentie 
Publica, beren Adminiftrator der Biſchof war, viel übrig 

4) Unter die bifchöflichen Vorrechte gehören auch ver⸗ 
ſchiedene Arten ber Sof ecrationen und Benedictionen 
Denkiwürbigt, Th. X. ©. 182 ff. | 


B) Kichen sRegiment unb Disciplin. 


. Wenn gleich die bifchöfliche Gewalt in Anfehung dieſer 
Stüde fchon frühzeitig durch allgemeine Kirchen Gefeker. 
Synodal-Beſchlüſſe, Metropolitan, Patriarchal⸗ und 
Papal⸗ -Berorbnungen, fo wie durch einige auf Vermĩnderung 
‚des bifchöflichen Anfehens abzielende Snftitute, vielfach bes 
ſchränkt wurbe, fo blieb der Biſchof doch immer in feinem 
Sprengel der eigentliche Hierarıh, und erfchien, wein 
auch Höheren untergeordnet und von allgemeinen Gefeben 
und befonderen Vorichriften abhängig, als der vornehmite 
und erſte Kirchen- Beamte, von welchem der ganze höhere 
und niedere Didcefan- Elerus und ale Eirchlichen Einrich⸗ 
tungen abhingen. Es gehören dahin vorzugsweiſe fol 
gende Stüde: 

1) Die von den ausfchließlichen Functionen (f. oben) 
noch verſchiedene Aufficht über den ganzen Eultuß. 
Er beſtimmt die Liturgie oder Drbnung des Gottesdienſtes, 
theild nach allgemeinen und befonberen Kirchen = Sefeten, 
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theils nach der Obfervanz , theild nach eigenem Guthünken; 
und er trägt Sorge dafür, daß alles nach ber beſtehenden 
Kirchen⸗Ordnung eingerichtet werde. Denkwürdigk. Th: IV. 
©. 233. ©. 150 u.a. Insbeſondere zeigt fich diefe Auf 
ficht bei den außerordentlichen firchlichen Handlungen, bei 
Proceffionen, Wallfahrten, Faſten, Gelübden u. ſ. w. 

2) Die Ober⸗Aufſicht über alle Mitglieder 
des Sprengeld in geiftlihen und kirchlichen 
Angelegenbeiten.. Diefe Aufficht zeigt fi vorzüglich 
bei der Cenſur, Ercommunication , Kirhen= Buße; bei 
den Sponfalien und ber Ehe, fo wie bei allen Ungelegens 
heiten, wobei es einer befonderen, die Macht des Priefters 
überfteigenden Difpenfation bedarf. Es gehöret hieher alles, 
was man gewöhnlich) im engern Sinne ‚unter ‚der Rubrik 
Kirchen-Zucht zu verftehen pflegt. 

3) Snöbefondere aber find ale Geiftliche und 
Kirhen= Diener, fowohl was ihr Amt, ald Leben ans 
betrifft, der Auffiht und Jurisdiction der Bir 
[höfe unterworfen. Es war ein alter Grundfag: 
daß der Clerus in allen Stüden von feinem Bifchofe eben 
fo abhänge, wie der Soldat vom Seldherrn; und bie Gee 
ſchichte iſt reich an Beifpielen von flrengen Disciplinarz 
Strafen gegen die ungehorfamen Geiftlihen. Die Mönche 
waren urfprünglich fo wenig erempt, wie irgend ein Geifl- 
licher; daß fie ed im Mittel-Altex mißbräuchlich wurden, 
gereichte der Parochial > Seiftlichkeit, dem bifchöflichen An— 
fehen und der Wohlfahrt der Kirche zum größten Nachtbeile. 

4) Eine befondere Ausübung des Ober Auffichtd= und 
Suridictiond= Nechted waren die Wifitationen der 
Pfarrer, Kirchen, Schulen, Klöfter und Stif- 
ter. Mehrere Kirchen: Gefege legten den Bifchöfen die 
Bifitationd= Pfliht ausdrücklich auf und geflatteten ed nur 
ungern, daß fie fich zu diefem Gefchäfte der Land = Bi- 
ſchöfe (Chorepiscopi), Exarchen und Periodeuten 
(negoösureas, presbyteri visitatores) bebienten.. Das 
Concil. Laodicen. (medio saec. IV.) c. 87 verorbnet: 
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"Orı ou dei &9 Talc yauaıs sul Ev Tais Xmpaıs —* 


loraodas EnLoxönovs, AA nEQLO deusas, | 
rouc uijvro⸗: non TooxuraoTadEvTag, under. par-. 1 


ratvy Avev grau Foü ETLOXONOU TOU &v mol. 
. "SLonvros ds zal rove npsoßvrepovs under mpar- 
re⸗⸗ cvev rijc yyaıns roũ ENIOXONOV. 

Hieher find auch die im Garolingifchen Zeitalter eins 


geführten Send Gerichte (Denkwürdigk. Th. IX. |; 


S. 124—26) zu rechnen , welche den Bifchof mit den 
Neichſs⸗Grafen in eime amtliche Verbindung ſetzten und 
eine fehr zwedmäßige und wirkſame Cenſur⸗Anſtalt bil: 
deten. 


5) Von den Viſitationen it noch der den Blicken | 
zuftehende Vorſitz bei allen Diöcefen - Synoben : 
und die Leitung aller Synodal= Angelegenheiten zu unter⸗ 


ſcheiden. Im der ältern Zeit war diefer Punkt von größere 
Wichtigkeit, als in der neuern, wo fich mehrere Umflände 
vereinigten, bie Wichtigkeit der Synoden zu vermindern. 





6) Die Verwaltung und Difpofition dei : 


Kirchen-Vermögens gehört unter die wichtigſten 
. Amt3= «Werrichtungen ber Bifchöfe, zumal von der Zeit am, 
wo nicht bloß, wie anfangs, über die Collecten und Obla⸗ 


tionen (Offertorien), fondern über bedeutende Aeraria und 
bona ecclesiastica zu difponiren war. Früherhin waren | 
bie Diakonen hierbei die Gefchäfts- und Rechnungs- Führe | 
ber Bifchöfez bei vermehrter und mehr verwidelter Ge ' 


| 


ſchäftsführung wurde dad Rechnungs -Wefen und die Güter: 


Verwaltung befonderen Oeconomis, unter ber Direction 
ber Archidiakonen übertragen und dem Bifchofe bloß bie 
Dber - Auffiht und Autorifation überlaffen. 

7), Eine ähnliche Bewandtniß hatte e3 auch mit der 
bifhöflihen Jurisdiction, theild über die geiftlichen 
Perfonen und Güter, theild über die Ehefachen, theils über 
bie fogenannten causas mixtas in Givil= und Griminals 
Angelegenheiten, worüber ihnen de jure et consuetudine 
eine Erkenntniß und Entſcheidung zuftand. Anfangs ver 


Gottesdienſtliche Perfonen. 187 


fahen bie" Exdıxos und Süurdıxos, (Actores, defensores, 
Scabini) die Stelle der Bifchöfe, obgleich in deren Namen, 
in rechtlichen Angelegenheiten. Sie hießen auch Advocati 
und Consules., Bei vermehrten Gefchäften fand man nös 
thig, befondere Zribunale zu organifiren. Die Archidia⸗ 
konats-⸗Gerichte, Vicariats-Aemter, Offi⸗ 
cialate, biſchoͤfliche Conſiſtorien u. a., wurden 
zur Ausübung ber verſchiedenen Arten von Gerichtsbarkeit 
eingerichtet; aber immer war ed der Bifchof, in deffen Nas 
men und Auftrag alles verhandelt und wofür derfelbe vers 
antwortlich gemacht wurde. 

8) Bon unfern jegigen DomsCapiteln und Col⸗ 
legiat=Stiftern wußte bie alte Kirche nichts, Vergl. 
Kanonifch = hiftorifche Darſtellung einer Gefchichte der heuti⸗ 
gen fogenannten Domherren. 1797. 8. J. A. de Jck- 
stad de Capitulorum origine. ©. Ejusd. Opusc. T. II, 
p. 886 seqq. Seit dem IX Jahrh. findet man bie erften 
Spuren davon, und vom XII Jahrhundert am erhielten fie, 
theils durch römifche Politif, theils durch Begünſtigung 
der Fürſten, eine Verfaſſung, welche zwar dad Gute hatte, 
daß fie der Willkühr der Biſchöfe einen geſetzlichen Damm 
entgegen febte, aber auch eine Ariſtokratie in der Kirche 
begünftigte, welche höchft verberblich wirkte. Die Biſchöfe 
fanden freilich noch an der Spike dieſer Capitel; aber oft 
mehr formaliter, als materialiter, und nicht felten wurbe 
durch niebriged Intereffe und den Geiſt des Widerſpruchs, 
ein Antagonismus hervorgerufen, wodurch die beften Abſich⸗ 
ten und Unternehmungen wohlgefinnter Bifchöfe gebe 
ober gelähmt wurden. 


III. Biſchoͤfliche Inſignien. 

Wir haben ſchon Denkwuͤrdigk. Th. 1Xx. &.428—29. 
(vgl. Denkwuͤrdigk. Th. VIII. S. 209 ff.) die vier Ins 
fignien und Embleme fummarifch angegeben, welche dem 
Bifchofe bei feiner Ordination oder Eonfecration, ald Zeichen 
feiner Amtöwürbe, übergeben wurden. Es finb: 
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1) Der Ring (annulus), welcher allegoriſch⸗ my 
ftifch von der Verlobung mit der Kirche erklärt und au 
annulus sponsalitius und a. pronubus, zuweilen aber 
auch) annulus palatii, genannt wird. Der Fiſcher⸗ 
Ring ded H. Petrus (annulus Piscatoris), das Sie 


gel des Papſtes, darf damit nicht verwechfelt werben. 6. 


Macri Hierolex. s. v. Annulus Piscatoris, _ 

2) Dee Hirten-Stab (pedum, dıxavimor) 
aflegte zwar in der Regel, aber nicht immer, oben gekrümmt 
(retortus in summo, daher Krumm=Stab) zu ſeyn. 
Der Stab eined Erzbifchofs hatte gewöhnlich oben ein Kreuß, 
und bei einem Patriarchen ein Doppelt-Kreutz. Nah 
Montfaucon (Diar. Ital. p. 46.) hat. der Stab eines 


griechifchen Erzbiſchofs (wie auch der griechifchen Achte) . 
bie Figur eines 7’ (Thau). Nach Goari Eucholgg. : 


p. 98. aber die Geftalt V oder nach der Befchreibung ded 
Simeon Thessalon. de sacram.: Ansas retortas habet 
baculus hamorum isstar, ut efferatos fuget et perni- 
ciosos, et ultimo Christi crucem manifestet. 

6) Die Mitra oder Infula. Gewöhnlich wird 
angenommen, baß bloß die abendländifchen Biſchöfe und 
Aebte (deöhalb Abbates infulati genannt) feit bem 
X. Jahrhundert, die morgenländifchen Bifchöfe und Prala- 
ten aber niemals die Mitra gehabt haben. Allein in Bin: 
terim's Denkwürdigk. der Eath. Kirche J. B. 2 Th. ©. 
349 ff. wird diefe Meinung beftritten.. Der Bf. bemerkt 
unter andern: „Wenn in den Sacramentarien und Ritual- 
Büchern vor dem X. Sahrh., wie Menardus (Not. 
ad Sacramentar. Gregor. M.) bemerkt, von einer bifchöf- 
lichen Mitra gar feine Spur zu finden ift, fo läßt fich wohl 
daraus fließen, die Darreichung verfelben fey bei ber 
Eonfecration damals nicht üblich geweſen; aber der wir: 
liche Gebrauch bei ben liturgifchen Verrichtungen kann nad) 
fo vielen Zeugniffen nicht beftritten werden; Vgl. S. 351: 
„Bei den Griechen war der Gebrauch der Infuln nicht fo 
gemein, doc) war er nicht ganz unbelannt, wie man ſchon 


I 


— — u. 


u San. ut — —“ 


Gottesdienſtliche Perſonen. 189 


aus einem Beugniife bed H. Gregorius Naz, fließen kann.“ 
Aus den andern beigebrachten Beugniffen gebt allerdings fo 
viel hervor, daß der Gebrauch der Mitra wenigſtens in ber 
Kirche zu Zerufalem und Alerandrien nicht unbelannt war; 
daß aber die Behauptung in Goari Eucholog..Not. p, 
259: A .mitra seu pontificio pileo capiti imponendo 
hucusque vulg oo abstinuerunt Graeci — dennoch als rich» 
tig angenommen werben könne. Webrigend werben die Aus⸗ 
bräde: :0TEpavog, corona, widagıs, diadema und | 
Tiape gewoͤhnlich als ſynonym mit Mitra (Mitella) ges 
braucht. Wgl. Pelliccia ecol. chr. polit. T. I. p. 
74 —- 75. 

4) Die Hand-Schuhe (Chirothecae), worin bie 
Biſchofe alle heiligen Handlungen verrichten follen. Honor. 
Augustodun. lib. I. c. 215. Durandi ration, div. oflic. 
lib. III. c. 12. 

Außer viefen find noch folgende zu bemerken, welche, 
wenn ihrer auch bei der Ordination Feine Erwähnung ge: 
ſchieht, dennoch ganz unläugbar als bifchöfliche Infignien 
zu betrachten find: 

5) Sandalia, Ohne diefe Fuß- Bekleidung follte 
zwar Fein’ Priefter die Meffe halten; außerdem aber kommt 
fie bloß den Bifchöfen und Aebten zu. Sandalia dicuntur 
subtalares, quibus Papa et Episcopi solent missas ce- 
lebrare. Weber die Benennung giebt Durandus (ration. ' 
III. c. 8. die Erklärung: Sandalia, quae pedibus im- 
ponvuntur, sic vocantur ab herba, vel Sandalico 
colore, quo depinguntur. Habent autem desubtus 
integram soleam, desuper vero corium fenestratum., 
Die Sandalien werben feit vem VII. und VIII. Jahrh. als 
Theile des bifchöflihen, vom prieflerlichen verfchiedenen, 
Drnatd erwähnt. Binterim 1.18.3859 —61l. 

6) Caligae. Diefe Stiefeln, gewöhnlich von vos 
eher oder violetter Zarbe, find urfprünglich ein 0700- 
zıaTıRov Unodnua, welde aber, aus mehrer Urſachen, 
welche in Durandi ration. III. 8. angegeben werben, 
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auch den Biſchoͤfen und, obgleich verändert, den Mönchen 
(als. militia spiritualis) beigelegt und zuweilen mit den 
Sandalien verwechſelt werben. 

7) Das Pallium (Wuopopiov, iep« oroin, 
oder auch superhumerale, ‚pectorale, Ephod) gehört fo 
wefentlich zur Auszeichnung eined Biſchofs, daß fehr oft 
biefed Wort für die Perfon und das Amt beffelben geſetzt 
wird. Offenbar iſt bieß ber Zall in ber Eirchlichspolitifchen 
Streits Frage über den Empfang und bie Belehnung mit 
dem Pallio, welche befonders in Teutſchland von fo großer 
Wichtigkeit war. Daß ehemald dad Pallium die vorzügs 
lichſte Auszeichnung aller Biſchoͤfe war, bezeuget Isidor. 
Hispal. de.offic. eccl. lib. I. c. 4. Späterbin aber blieb 
es das wichtigfie Attribut der Erzbiichöfe, Metropolitane 
und Patriarchen. Wgl. Ruinarti Dissert. de pallio 
Archiepisc. Opp. posth. Mabillon. T. II. Nach Gregor. 
Naz. Orat. XLVII. war diefe iep« oroAn (Theodoret. 
bist, eocl. lib. II. c. 27) dad Ornament der römischen Kais 
fer, als Pontifices Maximi, und SKonftantin d. Gr. war 
ber erfle, welcher ed dem Biſchofe von Serufalem verlieh. 
Dieß flehet in Widerfpruch mit ber Tradition, nach welcher 
der Evangelift Marcus, als Biſchof von Alerandrien, zus 
erft dad Pallium trug und feinen Nachfolgern hinterließ; 
fo wie mit der Behauptung, daß der römifche Biſchof Li- 
nus daffelbe zuerfl getragen. Näher kommt die Angabe, 
daß ed Konftantin d. Gr. dem römifchen Bifchof Sylveſter 
als EhrensZeichen verliehen habe. 

Ueber Geftalt und Beſchaffenheit des Pallium's in ben 
früheren Sahrhunderten, weiß man nichts Gewiſſes; nur, fo 
viel wiffen wir aus Joanis Diaconi vit. Gregor. M. lib. 
IV. c. 8., daß ed ein Über die Schultern herabhängendes, 
‚ ungenähted® (nullis acubus perforata) Tuch von weißer 
Leinwand (bysso candente) war. Erſt fpäter warb es von 
Wolle getragen. Die Form, welche es feit bem XIL 
Jahrh. hatte, befchreibt Durandus ration. lib. III, c. 
17 wit folgenden Worten: Est autem Pallium de can- 
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dida lana contextum, habens circulum humeros con- 
stringentem, et duas lineas ab utraq. parte, videlicet 
ante et retro pendentes: a sinistris est duplex, a dextris 
simplex: habet quatuor cruces purpureas, scilicet ante 
et retro, dextris et a sinistris. Infinguntur in Pallio 
tres acus aureae, Aus einem Zeugnifje des Konftantinos 
polit. Patriarchen Germanus (Theodor. rer. eccl. c. 10) 
erhellet, daß die Griechen fchon vor dem VIII. Sahrh. die 
Purpur=Kreuge hatten und daß daher das Pallium z0- 
Avoravpsov genannt wurde, 

Ob und wie das Pallium von dem Rationale («0 
Aoytov) verſchieden fey, war von jeher unter den Gelehrten 
eine fhwierige Streits Frage, worüber Binterima.d. 
©. 355 — 59 zu vergleichen if. Das Rationale fcheint 
eine befonbere Form des Pallium's geweſen zu feyn, wel⸗ 
ches fich die römifchen Bifchöfe von der Zeit an, wo fie fich 
Pontifices Maximi nannten und alle Attribute ber Hohen . 
Prieſter bed A. T. annahmen, ausſchließlich aneigneten, 
und womit fie zumeilen auögezeichneten Bilchöfen ein Ges 
(hen? machten. 

8) Das Kreutz iſt in boppelter Beziehung eine bis 
ſchoͤfliche Auszeichnung : 

1) Das hölzerne ober goldene Kreutz am Halfe 
ober auf ber Bruft, welches die Griehen zo nı- 
lau (worunter aber auch) ein Amulett oder Phylakterũ 
verftanben wird) nennen. Zuweilen iſt e8 auch zo &yxa, 
7309, wovon Anastasius Biblioth. not. ad Synod. Cou- 
stantin. IV. Sess. VI. folgende Erklärung giebt: Encol- 
pion est, quod in sinu portatur. Colpos enim 
graece, sinus latine dicitur. Moris enim Graeco- 
rum est, crucem cum pretioso ligno vel cum relliquiis 
Sanctorum ante pectus portare, suspensam ad collum, 
Die Eoteiner haben auch Crux collaria, 

Nach Binterim’s! Meinung 1.8, J.Ah. S. 861 
63) findet man zwar fchon früher Nachrichten, baß ein» 
zeine Chriſten, Fürſten u. a. ein Kreub auf ber Bruſt ober 
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ang Galle getragen; aber Feinen Beweis, daß ed due 
Amtö:-Auszeichnung der Biſchoͤfe geweſen. „Es iſt ſonderbat, 
dag weder Stephan von Autun im X. Jahrh., noch Biſchof 
Bruno im XI., noch Honorius Auguftodun. im. XIL Jah, Ir 
von dieſem Kreuge Meldung thun, da fie doc) den Demat 1. 
ber Bifchöfe genau befchrieben haben. Selbſt in den altın 
Abbildungen der Bifchöfe erblidt man kein Kreutz. Sollte 
man nicht am füglichften das Entftehen dieſes Gebrauds in 
bie Zeit der Kreutzzüge fegen fünnen? Bei ben rö⸗ 
miſchen Päpften ift der Gebrauch weit älter; Davon iſt hier | 
die Rede nicht.“ Es dürfte aber doch zweifelhaft bleiben, ., 
ob die Geiſtlichen, welche die-chriftlichen Heere in's h. Land 
begleiteten, nicht daſſelbe Kreutzes⸗Zeichen, wie bie übris | 
gen Kreutz⸗Fahrer, auf der rechten Schulter trugen? | 
2) Das Kreuß, welches den Biſchöfen bei Proceſ⸗ 
fionen und feierlichen Aufzügen, zum Zeichen ihrer Würde 
vorgetragen wurbe. Bgl. Denfwürbigf. Th. X. S. 55ff. |; 
Es wirb aud) Crux ‘gestatoria genannt. Cine Zeit lang I: 
betrachteten die römifchen Bifchöfe das jus crucem ante se 
gestandi als ein ausfchließliches Vorrecht. Im XII. Jahrh. 
geflattete ed daS Concil. Lateran. IV. auch den Metropo⸗ 
litanen und Patriarchen, und feit Gregor. IX. wurde es 
auch Aalen Erzbifchöfen zugeflanden. Die orientalifgen 
Patriarchen bedienten fi nur felten diefer Auszeichnung, 
Sgndern zogen ben Gebrauch des Anunadovxo» , eine bren⸗ 
genden Ganbefabers, welcher ihnen vorgetragen wurde, 
“or. 


W. Berfhiebene Claffen und Arten ber Siſqhif⸗ 


Von den verſchiedenen Grundſätzen und Meinungen der 
Scholaſtiker und Kanoniſten iſt ſchon Kap. IV. und K. V. ge⸗ 
handelt worden. Wenn aber auch ein beſonderer zur Re⸗ 
gierung der Kirche privilegirter Ordo superior ange 
nommen wird, fo ‚bleibt doch dad Epifcopat immer ber 
Srund= Charakter, und ed ifl, fo viel wir wiſſen, 
felbft den eifrigfien Romaniſten nicht in den.Sinn gekom⸗ 
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men, den biſchbflichen Charakter des Papſtes in Zweifel 
zu ziehen. 

Schon in der alten Kirche, welcher doch jene Grund⸗ 
ſätze fremd waren, werden Aoxisnicxonos, Myroo- 
zolita: > Dorgıaoyaı u. a. unterfchieben, aber offen- 
bar in einem andern Sinne, als in der fpätern Zeit des 
vollftändig ausgebildeten hierarchiſchen Syſtemz. Eine 
Verwechſelung diefer kirchlichen Aemter und Würden, in ver- 
ſchiedenen Zeitaltern, würde eben fo feltfam feyn, : als wenn 
man, im umgekehrten Berhältniffe, unſern jetigen Bürs 
germeifter und Stabtrichter mit ben römifchen Confuln und 
Drätoren vergleichen wollte. 

Im Allgemeinen aber kann dad Firchliche Epifcopat al- 
lerdings in eine Ober - und Unter: Ordnung abgetheilt wer- 
den, und es giebt eben fo gut Ober-Bifhöfe, ald man 
andere, wenn auch diefe Benennung nicht förmlich einge- 
führt ift, Unter-Bifchöfe nennen kann. Wir handeln 
in der Kürze von beiden Claſſen. 


A, Ober⸗Biſchoͤfe. 


Es gehören hieher: Aoxienioxonot, Mnrponodi- 
‘zaı, Prımates, Exarchi, drepakoı und Auroxpœnot, 
Patriarchae, Cardinales, Pontifices Maximi. Wir bes 
merken barüber, mit Webergehung der langwierigen ver- 
widelten und mit viel Leidenfchaftlichkeit geführten Gtrei- 
tigfeiten zwifchen der morgenländifchen und. abendländifchen 
Kirche, fo wie zwifchen den verſchiedenen Particulars und 
Provinzial: Kirhen-Syftemen, welche bier von keinem 
Tuben zu feyn fcheinen, und worüber ſich derjenige, wels 
cher Intereſſe daran findet, aus vielen Werken leicht näher 
‚unterrichten kann, bloß das allgemein Merfwürbige. 

I. "Apyıenioxono:, Ober: und Haupt ⸗Biſchöfe, 
Erz⸗-Biſchöfe. Es iſt offenbar unrichtig, wenn Balsamon, 
Pelliccia u. a. ohne weiteres Metropolitane und Erzbifchöfe 
für fononym erklären. Es ift dieß nicht einmal in ber 
orientalifchen Kirche; noch weniger in ber occidentalifchen 
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richtig. Nach Rabanus Maur. de instit. cler. lib. lo 
5. iſt der Erzbiſchof mebr, als der Biſchof und Metropolitan 
Ex giebt davon die Erklärung: Summus Episcopus, qui 
tam Metropolitanis, quam Episcopis praesidet. Abe 
auch Bingham’s Meinung ift nicht ganz frei von Unrich 
tigkeit. Er fagt Antiq, I. p. 232; „Etsi nunc quidem 
Arohiepiscopus et Metropolitanus pro uno eodemj, 
sumuntur, nimirum pro unius cujusdam provinciäs 
Primate: nomen tamen Archiepiscopi antiquitus multo , 
erat.amplioris significationis, et vix ulli debatur, niũ f! 
cujus jurisdubio super totam aliquam imperii Dioece- | 
sin sese extenderet, ut Episcopis Romano, Alexan- 
drino, Antiocheno etc. Hoc ita se habuisse, 6X 
Novella Justiniani (Nov. XI) perspicue patet, ubidicit? ; 
Volumus, ut non solum Metropolitanus, 
sed etiam Archiepiscopus fiat. Hic istorum 
nominum perspicua fit distinctio, et Archiepiscopus T 
. Primate superior esse judicatur.‘“ Allerdings wurded T 
im IV. und V. Jahrhundert die Biſchöfe der großen Staͤdte, 
Rom, Alerandrien, Konftantinopel, Antiochien u. a. den 
Bifchöfen und geringeren Metropolitanen vorgezogen und 
durch den Ehren-Namen Apxıenionomog unterſchieden. 
So viel man weiß, braucht Athanas. Apol. II. c. Ar. ' 
791. zuerft diefen Zitel vom Alerandrin. Bifchofe. Aber 
officiell gefchieht dieß Concil. Ephes. a. 431. und Concil. 
Chalcedon. c. 80. und Act. Conc. Chalced, Act. IV. p 
471. Act. XVI.p. 818. ®gl. Leonis Allatii con- 
sens. lib. I. c. 18. Jo. Morini Exercit. lib.L c. 10. 
u.a. Allein dieß gefchah nur fo lange, bi der aus dem 
Judenthume herübergenommene Zitel I/arguapyng ein 
geführt wurde, wo alddann ber apyuemioxonog wieber zus. 
rücktrat und nur höchft felten noch ald fononym von Patris 
arch gebraucht wurde. | 

Bon bloß biftorifcher Wichtigkeit iſt der zuweilen vors 
kommende Sprachgebrauch, nach welchem die erften Bifchöfe 
einer Didceö Archiepiscopi und Archipraesules, wie 3. B. 
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r 9. Dionyfius (St. Denys) von Parid, genannt wer- 
n. Da die römifche Kirche Feine Metropolitane anerken⸗ 
mn wollte, fo gab fie den Inhabern folcher Site den 
zbiſchöflichen Titel. Sa, oft verliehen fie denſelben 
it dem Pallio auch folchen Bifchöfen, welche feine andere 
iöces unter ihrer Aufficht hatten. Es war dem römifchen 
nterefje angemeffen, daß die Erzbifchöfe Feine Metropolitan: 
echte ausübten, und Deshalb wurde bie Bahl der erem' 
an Bifchöfe (Episcopi immediate Romanae sedi 
ıbjecti) fo vermehrt, daß den Erz-Bifchöfen nur ihre 
jene Diöces zu verwalten übrig blieb *). Sm Oriente 
gegen blieb die erzbifchöfliche Würde in größerem Anfehen. 

II. Mnroonoliree, Metropolitani, Hauptftabt- 
ifhöfe Zur Erklärung bes Worts bemerkt Rabanus 
aurus (deinstitut. Cler. lib. I. c. 5): Archiepiscopus 
ctus Metropolitanus eo quod praesideat illi ci- 
tati, quae cgferis civitatibus in eadem provincia con- . 
itutis quodamlinodo mater sit. Doch muß hierbei ber 
nterfchied zwifchen Firchliher und politifcher Geographie 
ib Statiftit bemerkt werden, und baß es in älterer und 
merer Zeit eine Menge von Beifpielen giebt, wo unbes _ 
utende Städte dennoch der Sitz eines anfehnlichen Ober: 
ziſchofs waren. 

Nah) Binghbam’s (T. I. p. 209) richtiger Bemer- 
ang war die Benennung unroonodirng vor dem Nicen. 
oncil nicht gebräuchlid. Er hat aber die Stellen nicht 
ngeführt, wo fie officiell iſt. Es gehört hieher Concil. 
lie. c. 4; 'Enioxonov npoonxes ualtore EV Uno 
cayzov vov &v Kl enapyia 1adloTaod — — — 
To dd xupog TWv yırousvav dıdoodaı Ka Euuornv 
Inapxiov Bo unrgonoiirn' Bel. Can. 7. Concil. 
Antioch. a. 341. c. 9: Tovs xad' Euaoenv enapxiar 





9 In Binterim’s Denknirdige. I. B. 1. Th. S. 695 ff. fin⸗ 
det man eine beſondere Abhandlung über die Frage: Woher ſo 
viele dem römifchen Stuhle unmittelbar untergeordnete Bifchöfe ? 

Cifter Band. & 
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- Inioxonovs eidevas yon Toy Ev ri aunroonois 
np0s0rara Enioxornoyeerc. Ibid.can. 13: Aıa 
yoauuaravy ToU re unrgonokirov xal as 
UV RUTO ENLICKONWY, DV Eis Tny Gbœvy Map- 
spoxosro etc. In der lateinifhen Kirche findet man 
Concil. Carthag. IL c. 26. IV. c. 1. u. a. bie Bene 
nung Metropolitanus. In der frühern Zeit und auch fyds Ir 
ter noch fagte man dafür apxıerioxonog (wie zu Alerans fi 
drien); oder BEWTo;; oder xegaAr (wovon aurozspe- 
doc und axegaio;); oder Eiapyos zn; Erapyias (Con 
ail. Sardic. c. 6.); oter Principes Monarchae u. a. Rod; 
der Berortnung bed Concil. Carthaz. HI. c. 26. foll men 
deu Vorſteher ver Biſchöſfe, weder Princeps sacer-h 
dotum, no Summus Sacerdos, nod mit einen 
ähnlichen Titel, jondern bloß: Primae Sedis Episcopw 
nennen. In Afrika, beionters in Numidien und Mauritr 
nien, war lange 3eit der Titel Senex und Senior gebräuch⸗ 
Iih, und man pflegte mit beionderer SMnge auf die Ans 
ciennität ber biichöflichen Ordination zu jchen. bi 
Die Pieuto-Ijiroriihen Decreralen jind fchon eifrig + 
bemüht, dad Anſehen und tie Macht ver Metropolitan : 
herabzuſetzen und fie in allen causis majoribus et gravio- | 
ribus dem römijchen Univerial-Biihofe zu untermwerfet 
(Febronii de statu eccl. T. I. p. 201seqq. Spitt: } 
ler's Geichichte des kanon. Rechts. S. 66. S. 237 
Säammil. Werte. Th. I. 1827. 8). Die Consticutio de f 
electione Romani Pontificis von Nicolaus IL em I 
1059. erflärt, daß tie Cardinal-Biſchöfe an di 
Stelle ver Metropolitane getreten und ten Nachfolger Pe 
tri auf ben Gipfel des apoftoliichen Stuhles erheben. - |} 
IU. Primates, rzowro:, TOOTEUMDTES ERIC- 
sono. Es ift kein alter roͤmiſcher Gurial-Zitel, we 
Mande glauben; denn Primas ursis, castelli, palatü 
u. f. w. iſt viel jpätern Urfprungs und boͤchſt wahrfcheinlid 
erſt aus dem Firchlihen Sprachgebrauche entlehnt worden. 
Mann nannte die Bifhöfe fo, wilde ein Auffeher- Amt 
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über andere führten, ober fonft durch Alter oder yerfänliche 
Würde ausgezeichnet waren. Es gab fehon frühzeitig Pri- 
zmates titulares et honorarios, welche von den Primati- 
bus potestatis unterfchieden wurden. Bingham. Antig. 
1. 215—18. In Afrika war es fo viel ald Episcopus 
primae sedis, und der Bifchof von Karthago hieß vorzugs⸗ 
meije Primas totius Africae. Oft war Primas mit Erz- 
bifchof, Metropolitan und Patriarch gleichbedeutend. Im 
VIII. und IX. Sahrhundert wurde es gewöhnlich, die geiſt⸗ 
lichen  Groß= Dignitarien ganzer Provinzen und Reiche 
Primates zu nennen: Primas Regni, Primas Galliae et 
Germaniae u.f.w. Die römifche Politik verſtand aber zu 
verhüten, daß biefen glänzenden Titeln feine große Präto- 
gative entjprächen. 

IV. "Zfapyoı (Exarchi) fi ab. in der Regel im 
Sriente dafjelbe, was Primates im Deccibente find. Nach 
Morini Exercit. lib. I. c. 15. iſt "Etagyos Eng ERAO- 
yias oder Tg duoıznosws, eine dignitas ecclesiastica, 
quae Patriarchica minor, major vero Metropolitana 
erat. Nach Evagr. hist. eccl. lib. III. c. 6. wurden bie 
Biihöfe von Antiohien, Ephefus, Cäfarea’unb 
Heraklea vorzugsweife Erarchen genannt und fie übten 
das Recht der Patriarchen , die Metropolitane ihres Spren- 
geld einzumweihen, aus. Auch bei diefem Worte bleibt es 
zweifelhaft, ob ed urfprünglich ein Firchliches, oder mili- 
tärifch = politifches fey. So viel ift gewiß, daß die politie 
ſchen Titel: Exarchus Italiae, Ravennae, Africae etc. 
in eine fpätere Zeit fallen. 

V. "Anspadhos und Aörortgakor wurden 
in gleichem Sinne alle diejenigen Bifhöfe-und Metropolis 
tane genannt, welche Fein Firchliched Ober = Haupt über fich 
hatten und felbftfländig ihre und die ihnen untergebenen 
Didcefen verwalteten. Daß man fie feltener axspakovg 
nannte, rührte wahrfcheinlich daher, weil die häretifchen 
Monophyfiten in einem anderen, obgleich verwandten Sinne 
Alephalen, oder Alephaliten, biegen. Bingham T. I. 
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sus; duo per'accidens: Constantinopolitanus et 


Hierösoly mitanus *). 

Der feit dem VI. Zahrhundert mit fo viel Erbitterung 
zwilchen Rom und Konftantinopel über den Titel: Reichs— 
Patriarch (ATarpıaoyns uns oixovusyng, Episcopus 
oecumenicus, universalis ecclesiae Papa) geführte Streit 
verlor fich endlich. bloß dadurch, daß die römifchen Prima- 
ten auf den Patriärchen= Titel, gänzlich) Verzicht leifteten 


\ 


und fich officiell bloß Papa, oder Pontifex Maximus 


nannten. 


8) Binghbam bemerkt ausführlich, was jeder ber 


fünf Haupt= Patriarchen für befondere Vorrechte in Ans 
fprud genommen und ausgeübt habe. Die allgemeinen 
jara et privilegia felbft werben (p. 249 — 58.) unter 

folgenden Rubriten bargeftellt: 1) Ordinare omnes dioe- 


cesium Metropolitanos, suam autem ipsorum et ordi-' 


nationem recipere a Synodo dioecesis. 2) Convocare 
Synodos in illisg. praeidere. 8) Appellationem a 


Metropolitanis et Synodis provincialibus ‚accipere, . 


4) In Metropolitanos censura ecclesiastica uti, nec 
non in eorum Episcopos suffraganeos, si Metropolita- 
nos in exercenda adversus hos ipsos hac censura negli- 
gentiores esse intelligerent, 5) Metropolitanos legatos 
suos poterant constituere,- 6) A Metropolitanis suis 
in rebus magni alicujus momenti consuli debebant. 
7) Communicare cum Metropolitanis istiusmodi leges 
Imperiales, quae ad Ecclesiam attinebant. 8) Gran- 


*) Auf kurze Zeit gab es noch einen ſechſten Patriarchen, 


nämlich den von Justiniana prima (oder Praevalis) über- bie’ 


Provinzen Dacien, Möften u. a. Es war bie aber nur eine 

Schöpfung des Kaifer’s ISuftinianus, welche bald nach befs 

fen Zobe wieder in ihr Nichts zurückfiel. Schröckh's Kircheng, 

Sb: XVII. ©, 45-46. Man Eann damit aus ber neuern Zeit 

den von Napoleon creirten Bifchof von Aachen (Aix la Cha- 
‘ pelle) vergleichen. . kr 
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dis culpae reorum absolutio Patriarchae reservabatur. 
9) Quod celebriores Patriarchae alii ab aliis non de- 
penderent. | 

VII. Cardinaler. 


Hieron.Plati de-Cardinalis dignitate et officio. Rom. 1602, 
4. ed. IV. 1746. 4. 

 Jac. Cohelii notitia Cardinalatus. Romae, 1653 f. 

Traite de l’origine des Cardinaux du 8. Siege. Cologue. ed. 2. 
1670. 8. 

Jo. Fr. Buddei de origine Cardinalitiae dignitatis. 1693. 4. 

Lud. Ant. Muratorii Dissert. de Cardinalium institutione. 
Ejusd. Antiquit. Ital. T. V. p. 152 seggq. 


Das Cardinald-Inftitut gehört unter die eigenthüm⸗ 
lichſten Einrichtungen der abendländiſchen Kirche. Weder 
das in Konſtantinopel beſtehende Collegium’ der Exoka⸗ 
tatölen *), noch die von Peter d. Gr. für bie ruffifche 
Kishe, nad) Aufhebung des Patriarchated, ‚eingerichtete 
heilige Synode entfpriht dem römifch- Fatholifchen 
Cardinals⸗Collegio ganz, obgleich fi mehrere Punkte ver 
Uebereinftimmung, befonderö in Anfehung ber h. Synode 
als permanenter Kirchen Rath, barbieten. Am richtigften 
vergleicht man mit. den römifchen Carbinälen die Kur: 
fürften (Electores) des römifch=teutfchen Reiche. Beide 
Eollegien bildeten "fa gleichzeitig, und mit offenbarer Be⸗ 





+) Die urfprüngliche Bedeutung und Ableitung von ’Ekoxar«- 
xoslo, (Exacotacoeli) ift zweifelhaf. Goari Eucholog. not, 
p. 291. Macri Hierolex. s. h.v. Du Cange Glossar. 
Graec. p. 409 seqq. Gewiß aber ift, daß die vornehmften 
Prälaten in Konffantinopel eine Art von Raths s Collegium bes 
Hatriarchen fo genannt wurden. Namentlich waren.ber Oeco- 
nomus magnus, Sacellanus magnus, Scenophylax (richtiger 
Scenuophylax, soxsvogviaf, cimeliarcha), Chartophylax 
magnus, prodecticus u. a. orbentlice Mitglieder des patris 
archaliſchen General⸗Stabes. Sie dienten zur Erleichterung ber 
Verwaltung und zur Werathung in wichtigen Angelegenheiten 
und behaupteten den Vorrang vor allen Biſchöfen; aber auf bie 
Wahl des Patriarchen hatten fie Teinen offiziellen Cinfluß. 
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ziehung auf einander, als Wahl-Collegien; und Beide 
flanden, indem fie auf regios honores Anſpruch machten, 
in gleihem VBerhälinifje bes Ranges und der Würde. Die 
Gardinäle geriethben aber, ba fie als geiftliche Macht den 
Vorrang über bie weltliche behaupten, befonderd mit den 
drei geiftlichen Kurfürſten in beftändige Oppofition. 

Das Wort Cardinalis war lange zuvor gebräuchlich 
und bedeutete entweder in feiner urfprünglichen Bedeutung 
fo viel als praecipuus, principalis (id quod rei cardo ° 
est), wornach ed alfo fo viel al& Praelatus wäre; ober es 
fommt von cardinare oder incardinare her, einfügen, 
einrangiren, welches von den regelmäßig angeftellten Geiſt⸗ 
lichen an den eigentlichen Haupt-SKirchen gebraucht wurbe*). } 
In diefer Hinficht gab es ſchon frühzeitig in Stalien, Gale | 
lien ıc. Ecclesias s. Titulos cardinales, presbyteros s. 
pastores cardinales. Anderer, zum Theil feltfamer Wort⸗ 
Erklärungen nicht zu gedenken *"). | 

Dad Gefchichtlich -Statiftifche Tapt fih auf folgende 
Hauptpunkte zurüdführen : 

1) Die Meinung, daß Chriftus oder die Apoftel, ober 
die römifchen Biihöfe Evariflus, Hyginus, Marcelus, Bo⸗ 
nifacius III. u. a. die Eardinäle angeordnet, ift ſchon Tängft 
auch von den beffern katholiſchen Schriftftelern als ganz 
unhaltbar aufgegeben worden. Man Tann nur fo viel er- 





uam 


*) Bei Gregor. d. Gr. kommt incardinare, incardinatus, 
cardinalem constituere u. a. in biefem Sinne fehr oft vor. 
Epist. lib. I. ep. 77. lib. II. ep. 6. 7. 12. 13. 26. 35. lib. 
JIL ep. 18 u. a. gl. Thomassini de discipl. ecel. P. 
II. lib. IS, c. 62. 


**) Es gehöret unter die feltfamften Etymologien,: wenn man 
fagte: Papa, vicarius Christi, ostinm ecolesiae: Cardinales 
orgögıyyeg, cardinales ostii. Oder wenn man Cardi- 
nalis von Pontjficis xagöiz ableiten wollte. Die Griechen 
wiffen nichts davon; denn fle nennen bie Garbinäle: xaddr- 
yagıoı, xadönvalıoı und xaiönvapıoı. ©. du Cange 
Glossar. Gr. und Cotelerii Monument.. eccl. Gr. p. 674. 
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veiſen, daß ſchon ſeit dem VI. und VII. Jahrhundert Ec- 
‚lesiae Presbyteri und Diaconi cardinales vorkommen, 
af man darunter aber weiter nichts verftand, als Geifts 
iche, welche nicht proviforifch und gleichfam ambulant, 
ondern definitiv und firirt für ben Kirchen= Dienft angeftellt 
vurden. Snöbefondere gab man biefen Namen ben römis 
chen Preöbytern und Diakonen, welche das Presbpterium _ 
red dortigen Bifchofd ausmachten, fo wie ven Suffraganen 
von Oſtia, Albano u.a. in der Nähe von Rom — ohne 
'aß dieſe Cardinales einen andern, als gottesdienftlichen 
ind parochialiichen Einfluß gehabt hätten. 

2) Diefed Verhältniß änderte fich aber feit dem IX, 
sahrh. immer mehr, und befonders fett 1059, wo Nico⸗ 
aus II. durch feine Constitutio de electione Romani 
ontificis (Harduini Collect. Concil. T. VI. P. I. 
. 1064 — 67. vgl. Muratori Scriptor. rer. Ital. 
C.II. P.I. p. 645 segg.) feine fieben (gerade fo viel als 
eutfche Kur- Fürften waren) Suffragan= oder Eollatoral: 
Biſchöfe: unter dem Zitel: Cardinales Episcopi Eccle- 
iae Romanae, oder Episcopi Ecclesiae Lateranensis 
Cardinales, nicht nur zu einem päpftlichen Kirchen - Rathe 
‚ad latus S. Pontificis), fondern auch.zu dem einzig rechts 
mäßigen Papfl-Wahld- Eollegio conflituirte, 

Die ift der wichtige Moment in der Gefchichte, wo 
der erfte Grund zur Unabhängigkeit der römifchen Hierarchie 
von Clerus, Wolf und weltliher Macht gelegt wurde. Er 
ift nicht immer fo wie er eö verbiente von den Hiſtorikern 
gereürdiget worben und namentlich ſcheint man häufig über⸗ 
fehen zu haben, daß ed eigentlich des berühmten Hil de⸗ 
brand's (feit 1073 Gregorius VII.) Werk war. Wir 
imterfchreiben daher gänzlich dad in Voigt's Hildebrand 
(Weimar 1815. 8. S.54) darüber ausgefprochene Urtheil. 
„Damit war Hildebrand’8 langes, bedachtſames, aber im⸗ 
merbar eifriged. Bemühen, den Papſt einzig durch Die Kirche 
zu fegen umd feine Wahl aller Willkühr weltlicher Gewalt 
zu entnehmen, herrlich gelungen. Gewiß ift biefer Con» 


2 
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cilien⸗Beſchluß bad größte Meifterflüd päpftlicher oter viel: | 


mehr Hildebrandifcher Klugheit. Auch dad dem Kaifer 


bisher beſtändig noch zugeflandene Beftätigungd= Recht follte } 


ihm entzogen werben: bie Abficht darüber lag verftedt; 


aber gefagt war ed: daß ber Kaifer dad Recht, den Papf | 


zu beflätigen, jebeömal erft vom Papft erhalten follte. 


8) Daß diefed Privilegium von mehrern Seiten her, be 


ſonders aber von den teutfchen Kaifern aus dem Sächſiſchen 


und Hohenftaufen’fche Haufe heftig angefochten wurde, kam 


nicht befremden ; aber eö gelang der römifchen Politik ims 


mer wieder, wenn auch für den Augenblic dem Draftge der F 
Umftände nachgegeben werben mußte, ihr in Anfprud ges f" 
nommened Recht geltend zu machen. Alerander III. bes | 


wirkte durch die Canones Lateranenses a. 1179 eine nene 
Beftätigung der unabhängigen Papſt-Wahl, wobei ber 
Baiferlichen Beftätigung gar nicht mehr gedacht wurde. Et⸗ 


was Aehnliches ward unter Innocenz III. 1215. und uns f' 
ter Innocenz IV. 1254. wiederholt, nachdem Erſteret 
ſchon 1198 ſich von der weltlichen Macht über Rom los 
gefagt und den Faiferlichen Praefectus urbis für den päpf- F 
lichen Stuhl in Eid und Pflicht genommen hatte. Unter | 
Gregor. X. im 3. 1274 wurde das Cardinals 


Conclave bei der Papſt-Wahl auf den Fuß eingerich⸗ 
tet, wie es nachher immer geblieben iſt. 


4) Vom XII. Jahrhundert wurde dem vorher bloß auf 
Rom und deſſen nächſte Umgebung beſchränkten Garbinald 





Gollegio, als Senatus supremus universalis ecclesiaeg 


eine größere Ausdehnung gegeben. Demnach wurden auch 
angefehene Geiftliche in andern Provinzen und Ländern zur 
Gardinald: Würde erhoben. Das erfle Beifpiel davon gab 


nt 


Alerander III., welcher 1165 den Erzbifchof Galdinus : 


Sala von Mailand und den Erzbifhof Conradus von Mainz 
bazu ernannte. Zum Nachtheil der Kirche aber ift die 


überwiegende Mehrzahl immer auf Rom und Stalien einge : 


ſchränkt worden. 
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5) Die förmliche, noch jest beftehende dreifache Glaffi- 
cation der Cardinäle: 1) Cardinales Episcopi; 2) Card. 
resbyteri; 3) Card. Diaroni, welche in der allgemeinen 
bee deö Clerus und in der früheren Einrichtung der römi— 
hen Kirche ihren Grund hat, flammt erft von Paul IT. 
us dem XV. Jahrhundert her. Eben dieſer Papft verlieh 
men auch, flatt des bisherigen Scharlach-Kleides, wel⸗ 
es fie feit 1244 trugen, da3 Purpur- Kleid, wovon 
e Purpurati genannt werden und was ein Zeichen 
icht nur ihres Vorranges vor allen Biſchöfen und Erzbiſchö— 
n, fondern auch ihrer Föniglichen Würde und Rechte feyn 
N. Der Titel: Eminentissimi (woraus Emi⸗ 
enz geworben) wurde ihnen von Bonifactus VIII. beis 
legt und von Pius V. im 3. 1367 verordnet, daß der 
ame Cardinal von feinem andern geführt werden bürfe. 

6) Die Zahl derfelben belief ſich anfangs nur auf fie= 
en (f. oben) und war, nach öftern Schwanfen von 7—53, 
n 3. 1277 wieder auf dieſes Minimum reducirt. Die 
Igemeine Kirchen Berfammlung zu Bafel (Sess. XXII) 
efchräntte die Zahl auf 24; allein ſchon bald nachher ver= 
vehrten die Päpfte diefelbe mit Willkühr. Unter Leo X. 
yaren 65 Gardinäle; Paul IV. und Pius V. ſetzten bie 
ahl auf 70 (nach der Zahl der Sünger Iefu) ald Maxi- 
num feft, und zwar in folgender Abftufung: 1) 6 Cardi⸗ 
al⸗Biſchöfe, mit folgenden Epifcopal - Ziteln: von Ostia, 
orta, Albano, Frescati, Sasmo und Palaestrina. ' 
) 50 Gardinal=Priefter, welche nah den Pfarr= und 
Stiftö- Kirchen in Rom benannt werden. 3) 14 Cardi⸗ 
aalsDiaconen , nach den Capellen benannt. Selten war 
diefe Zahl voll; doch ift fie feit 1814 wieder anſehnlich ver⸗ 
mehrt worden. 

VIII. Der Papſt, Papa Romanus, Pontifex 
Maximus. Diefen Kirchen: Beamten, den höchſten Gip- 
fel aller geiftlichen Gewalt, können wir hier nur honoris 
causa nennen, ba ein ganzes Buch erfodert würde, um 
nur die wichtigften Memorabilia Papalia anzuführen, und 
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da ber ältern und neuern Schriften, worin bieß-gefchleit, 


faft eine Legion ifl. 
B. Unter⸗Biſchofe. . 


Henn man auch dieſe Terminologie im kirchlichen 
Sprachgebrauche nicht eigentlich findet” fo ift Doch in der 


Sache felbft Grund genug dazu vorhanden. 

J. Schon die in der alten Kirche unter dem Namen 
"Enioxonor GyoAalovreg (vacui, vacantes, cessan- 
tes, quiescentes) fo häufig vorkommenden Kirchen« Bes 


amte können in diefe Elaffe gerechnet werden”). Wir finz 


den nämlich zur Zeit der Berfolgungen und der theologiſchen 


Streitigkeiten (befonderd im IV. und V. Jahrhundert), nicht 
nur angefehene Männer, welche die auf fie gefallene Bis 
ſchofs⸗Wahl von fich ablehnten, und alſo, obgleich) er 


— — 


wählt, doch nicht in Function traten und bloß Episcopi 
electi et designati blieben, fondern auch wirklich introdu⸗ 


cirte Bifchöfe, welche aber entweder freiwillig ihr Amt 
wieder aufgaben, ober’ aber von ihren Collegen oder vor 
ihrer Diöcefan= Geiftlichheit, aus irgend einem Grunde, 
nicht anerfannt und zur Refignation gleichfam gezwungen 
wurden. Auch gehören in diefe Elaffe diejenigen Bifchöfe, 
welche ihre Site und Diöcefen, wenn auch nicht für immer, 
boch für längere Zeit verließen und fich an andern Dertern, 


ohne beftimmte Gefchäfte, aufbielten. Die war befonders. 


in Konftantinopel der Fall, wo fih im IV. und V. Jahr⸗ 
hundert oft 10 — 12 Biſchöfe am Kaifer - Hofe aufhielten, 


ohne ſich um ihr Amt zu befümmern. Solche quiescirende 


Biſchoͤfe wurden mit Recht ihren reſidirenden und fungiren: 
den Amtögenoffen nachgefekt. 

II. In diefelbe Kategorie Fönnen auch die fogenann- 
ten Episcopi in partibus in fidelium, welche auch Episcopi 


) 


*) Die Benennung eAloxoxos oroAdko» und 6r70Aafovon duxinda 


kommt, unfere Wiffens, zuerſt Concil. Antioch, c. 16. vgl 
c. 21. vor. 
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gentium, zuweilen Regionarii heißen, gerechnet werben. 
ko find die Titular⸗Biſchöfe, welche zwar. in Hinficht 
er Würde und Weihe wirkliche Bifchöfe find, aber keine 
eflimmten Didcefen zur Verwaltung haben. Die erfte Be- 
ſennung Fam vorzüglich vom XII, und XIII. Sahrhundert 
n in Gebrauch, ald man in ben von ben. Kreubfahrern 
toberten Provinzen, welche aus dem Abendlande Bifchöfe 
rhalten hatten, auch dann noch folche ernannte, als diefe 
bon längft wieder unter die Bothmäßigkeit der Sarazenen 
nd GSeldfchufen gefallen waren. 3 verhielt ſich damit, 
ie mit dem Könige von Serufalem, welcher noch 
plomatiſch eriftirt, obgleich dad Königreich Serufalem 
angelt, und wie mit andern politifchen und juriftifchen 
rätenfionen und Befit- Ergreifungen. Die Patriarchen 
n Konftantinopel haben biefelben Anfprüche gemacht, und 
e nur in dringenden Zällen aufgegeben *). 

Seit der Reformation. hat man in Rom baffelbe Ver⸗ 
Ihren in Anfehung der von biefem Stuhle losgeriſſenen 
ischümer und Stifter beobachtet. Selbſt Eatholifche 
Schriftfteller :haben diefes Verfahren getadelt, weil ed mit 
en Grundſätzen der alten Kirche im Widerſpruch ftehe. 
Niefer Tadel ift aber nicht ganz gegründet, wie wir fchon 
enkwürdigk. Th. X. ©. 395. bemerkt haben. Die alten 
tirchen » Gefege, befonderd Concil. Chalcedon. c. 6. ver: 
ieten allerdingd: undeve anmolsAvusvog xeıoo- 
:oveiodas; aber bei den Episcopis in partibus gefhieht 
ie Conſecration ſtets für einen befonderen Titel, z. B. 


Es iſt übrigens unrichtig, wenn man die Episcopos in parti- 
bus erft aus ber Periode ber Kreutzzüge berleiten wild. In 
Binterim’s Denkwürdigk. J. B. 1. Th. S. 378 ff. wird gezeigt, 
daß es dergleichen ſchon im IX. und X. Jahrhundert in Spanien 
und Sardinien, wo ſich die Araber feſtgeſetzt hatten, gab. 
Ueberhaupt enthält diefe ganze Abhandlung von ben Titular⸗ 
Weihpifhöfen (K. VI. F. 1.) viel fhägbare Bemerkungen, 
woburch die nicht genügende Darflellung von Pelliceia (T. I. 
p. 76—78) ergänzt wirb. 
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Bifchof von Tarſus, Ephefus, Samaria, Aleppo u. a 
Unter veränderten Umftänden würden diefe Nominal⸗Bi⸗ k: 
fchöfe fofort wieder in bad unverjährte Recht eintreten und je 
Keals Bifchöfe werben. Daß auch in der alten Kirche de | 
nige, wenn gleich feltene, Beifpiele von eigentlichen Zite jv 
Yar-Bifchöfen vorfommen, muß ſelbſt Bingham (Antig.: 
T. II. p. 170 - 173), der doch fehr wider die Episcopo }H 
nullatenses, titulares et Utopicos eifert, zugeftehen. 
Die Verordnungen des Concil. Trident. Sess, XIV.. 
decr. de reform. c. 2. p. 114—15. dringen’ auf große 
Beſchränkungen folcher Bifchöfe, qui Titulares vocantur. 
Sie werden charakterifirt: Nonnulli Episcopi Ecelesia- fi‘ 
rum, quae in partibus infidelium consistunt, clero # 
carentes et populo Christiano, cum fere vagabundi Y. 
sint et permanentem sedem non habeant, non quae 
Jesu Christi, sed alienas oves, inscio proprio pastore, 
quaerentes u. f. w. ie ‚follen nur mit ausbrüdlider 
Erlaubniß ded Ordinarius und als deſſen Stellvertreter 
fungiren *). Ä ' 
II. Die Suffragane oder Weih-Biſchöfe 
können nicht als bloße Titulares angefehen werben. 
Sie find urfprünglich diejenigen Diöceſan-⸗Biſchöfe, welde | 
zur Stelivertretung und Unterflügung ihrer Metropolitane 
beftimmt waren, und eben deshalb den Namen Suffra- 
ganei erhielten. Ob fie fo genannt wurden, entweder, 
weil fie sine Metropolitani suffregio consecrari non po- ' 








42) Aus den Akten dieſes Concils wiffen wir, daß das Deeret ats 
fangs fo abgefaßt werden follte: Titulariorum Suffraganeorum, 
quos vocant, nemo postea vicaria utatur opera, sed om- 
nino postea ab ecclesia tollantur. Allein es wurbe dagegen 
erinnert: Non placet, quod Episcopi titulares penitus tol- 
lantur, cum multa contingere possint tum propter Epi- 
scoporum malam valetudinem, tum propter ipsorum se- 
nectutem et quam plurima alia, quod non solum utilis, 
sed necessaria eorum opera sit. In Bezichung hierauf war) 
die bloße Beſchränkung decretirt. 
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terant, oder weil fie auf den Synaden das jus suffragii 
. hatten, bleibt unentſchieden, obgleich letzteres wahrfcheins 
licher ift. Nach Andern ift Suffrag. fo viel als Adjutor (Coad-- 
jutor) und entfpricht dem Konftantinopolit. Syncellus, 
was aber nur zum Theil richtig ifl. Man ernannte fie häu⸗ 
fig. zugleich zu Bifchöfen in partibus infidelium und fie 
erhielten dadurch eine noch nähere Beflimmung. 

Daß Suffraganei mit den Chorepiscopis nicht baffelbe 
waren, wie man behauptet hat, ift von Bingham (I.p. 


. „200-—-201) binlänglich gezeigt worden. Dennoch.läßt 


ſich nicht Täugnen, daß nad) Abfchaffung der Land: Bifchöfe 
bad Bebürfniß der Suffragane größer warb und daß feitdem 
lettere häufiger gefunden werden. Seit dem X. Jahrhun⸗ 
dert findet man bie erften Spuren, daß auch Bifchöfe, wel⸗ 
he keine Metropolitanz Rechte hatten, Suffragane erhiel- 
ten. Sie wurden auch Vice-Episcopi, Vices gerentes 
in Pontificalibus, Vicarii generales u. f. w. genannt. 
gl. Ant. Dürr Dissert. de Suffragıneis seu Vicariis 
in Pontificalibus Episcoporum Germaniae, Mogunt, 
1782. 4. Binterim. ©. 384 ff. Die teutfche Benen- 
nung Weih-Biſchöfe bezieht fich auf das diefen Stell⸗ 
vertretern vorzugdweife übertragene Gefchäft der Ordinatio⸗ 
nen (befonderd der Ordinum inferiorum), Firmung, der 
Eonfecration und Benedictionen der Kirchen, Altäre, aquae 
baptismalis et lustralis, des Chridma u. a. 

IV. Ein reinzantiquarifcher Gegenftand find bie in 
der fpätern Kirche nicht mehr eriftirenden,, in der alten Kir- 
che aber fehr häufigen Xwosnicxono. (Chorepiscopi, . 
Episcopi rurales s. villani, Land-Bifchöfe), Obgleich 
aber antiquirt, find fie dennoch unter den Gelehrten ein 
_ wichtiger und controverfer Punkt der Unterfuchung, wie 
ſchon allein das Dafeyn fo vieler älterer und neuerer Mo⸗ 
nographien und ausführlicher Abhandlungen beweifen fann. 

Rabani Mauri Opusculum de Chorepiscopis. ©. 
Harduini Collect. Concil. T. V. p. 1417 segg- 
gl. Rabani M. institut. sacerd, lib. I. .c. 4. 
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‚IIyac. Sbaralea Dissert. de Chorepiscopie. 
Pomp. Sarnelli: De Corepiscopi e della dignits 


vescovile e de suoi titoli. ©. Sarnelli Letum 


eccles. Venezia 1716. Lett. V. 
Casp. Ziegler. de Episcopis. 1686.4. Lib.I. c. 18 


“ Henr. IHammondi de Episcopis eto; Dissert, II, it 


Binterim’s Denkwürdigk. der lath. Kirche. I. S 
2Th. ©. 386—415. 
Schon. das ift bemerkenöwerth, daß man bei ber A 


leitung des Worts in drei fo feltfame Irrthümer verfallen | 


ift: 1) Nach IIonorius Augustodun. lib. I. c. 182. ımd 
Rabanus Maurus foll e8 vom lat. Worte Chorus hers 


fommen: Chorepiscopi, quod essent de choro sacer- 


dotum; oder quasi inspectores chori in templis. Nut 
wurden zwar im XII. und XIII. Zahrhundert die Gapitel- 
Cantoren zuweilen Chorepiscopi genannt, 3. B. Condil, 
Colon. a. 1260. Concil. Germ. T. II. p. 592, wo eb 
heißt: Scholasticis eccleiarum, nec non Chor- 
episcopis seu Cantoribus etc. Allein bei Baba; 
nus Maurus iſt eine ſolche Verwechſelung kaum denkbar, 
da er ſeinen eigenen Chor⸗Biſchof Regimboldus und andere 
als wirkliche Biſchöfe anerkannte. 

2) Nach Valesius not. in Theodoret. I. c. 26. 





I 


wurde der mit dem Biſchofe in engſter Verbindung ſtehende 


Archidiaconus zuweilen und in geblümter Schreibart nicht 
nur Oculus, ſondern auch Cor Episcopi genannt. 
Dieß verwechſelte man um ſo eher mit Chorepiscopi, da 
die Archidiakonen an die Stelle der Landbiſchöfe getreten 
waren! Vgl. Bingham. Ant. T. I. p. 337 —-88. 

3) In Paulus Memorabilien. 1St. in Gaab's 
Abhandlung: Wünſche bei Caſtellus ſyriſchen Lexikon, heißt 
es ©. 94: „iod (chr) corus — — Archipresbyter, 
Episcopus (Lebtered wahrſcheinlich aus dem 
griech. vopsog). Hier hat Castellus (edit. Michaelis) 
P. I. 2.407 ganz richtig bemerkt: daß Cür, mit Epi- 
scupo verbunden, Vicarius Episcopi fey; fo wie Michaelis 
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Hleih darauf anführt, daß chr auch regio bebeute, 
ınd daß es fey: „vocabulum nativum orientale, Arabibus 
jaoque et Hebraeis usitatum, proprie circulum, 
ırbem, significans.“ Richtiger wäre geweſen, dad grie= 
bif xaga ober xupio» (xus) herzufeßen; fo würde man 

ogleich den yoperzsaxonog erkannt haben! Zum Ueberfluß 
ann noch auf Assemani Bibl. Orient. T. II. p. 50. 
. 83. p. 99. T. II. P. II. p. 549 u. a. verwiefen wers 
en, wo dad Cure-piscupo und Curepiscupo (als 
in Wort) ganz entſchieden der Land⸗Biſchof iſt. Auf kei⸗ 
en Fall iſt an supsog zu denken, ba bie Syrer biefes 
Bort ſtets durch Mar, Maran, Morjo ıc, Üüberfegen , unb in 
en wenigen Fällen, wo fie e8 beibehalten, z. B. in xUp48 
187700», mit koph fchreiben. 

Hierbei ift auch noch zu erinnern, baß ber bei Hincmar 
Ihemensis vorfommende Auddrud: Vicarius, nad 
Semler (zu Baumgarten’d Lin. antig. chr. p. 29) fo 
iel feyn fol: Vicorum (yupm») Episcopus. Aber 
chwerlich wirb irgendwo vicarius fo gebraucht; und wahr: 
heinlich it Vicanus (wofür man in Hincmar’s Zeitalter 
wöhnlicher Villanus fagte) zu leſen. Nur als Wortſpiel 
oͤnnte Vicarius gerechtfertiget werben. 

Was nun aber den ſtreitigen Gegenſtand, welcher uns 
iber in der That von keiner beſondern Wichtigkeit zu ſeyn 
cheinet, ſelbſt anbetrifft, ſo glauben wir, die erheblichſten 
Punkte unter folgende Bemerkungen zuſammenfaſſen zu 
können: 

1) Wenn gleich die Anorbnung der Chor= oder Land⸗ 
Bifhöfe aus dem N. X. (Tit. J, 5 u.a.) nicht bewiefen 
werden Tann, fo ift es doch eine fehr alte Nachricht 
beim Clemens Roman. Ep. I. ad Corinth. c. 42. p. 
98. ed. Colomes. von ben Apofleln: xara zugas 

sad nohsıg xnouvocovres, sadioravor Tas 
anapyas AUTOr, doxıusaanze; vo nyeunarı, 
sis ÄnLCHONoUVS al dIaxoyovs Tor uel- 
Auysov nıordvsıy. Auch kommen Euseb. hist, eccl. 
Eifter Band. kt. 


X 
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ub. VII c. 30 indem Klag⸗Schreiben der Antiocer 
Synode wiber Paulus von Samofate) vor; Esi- 
0x0R0ı TV önopav aypa» ze 'xal m- 
Asov, wal npsoßvrepos u.f. iv. Eusebii hist. ecdl, 
" ed. F. A’ITeinichen. Lips. 1828. TI». "508 
wo in ber Anmerkung gefagt wird: ;,Chorepisto 
"pos Äntelligere videtur. Eos enim distinguit'ep* 
""stola ab Episeopis urbium.“ Es 'iſt daher ireig, wenn 
Lud. Thomalsin. de discipl. ecc. P. I: ib.E 
1. 9.8. behauptet: 'Chorepiscgpos tria prion 
saecula habuisse nullos, eösque 'noviter institutot 
esse, quia non fuisse 'his temporibusin'agris ecel* 
:sias constitutas. Man kann dieß nicht einmal: vor 
Namen zugeben, wie J. H.”Böehmer Disert {i 
- juris eccl, Ant. Edit. 2. p. 910. annimmt, indem 
- die Enioxono: Tav ayowr, wenn man nicht mifedler 
gif, erflären will, doch offenbar Chorepiseöpi st 
- Episcopi rurales s: villani find, Man kann daher auf | 
nicht fagen, vaß erſt die Synoden des IV. Jahrhundem 
dieſe Land» Bilchöfe anerkannt hatten, da fie vielmehr 
das Dafeyn und die Wirkſambeit derſelben als 
vorausſetzen. — mn 
2): Aber eben diefe Synoden beweiſen auch, daß de nicht 
nur von den Presbyteris (fowohl den mosoßuregok ’ 
Eregagior al8 auch den 0. worsoc) unterfchiedei, |? 
fondern auch für wirkliche, wenn gleich unter 
geordnete und in manden Stücken be⸗ 
ſchränkte, Bifchöfe gehalten wurden. "Das Con 
cil. Aneyr. a. 314. can. 18 verordnet: —Q—— 
nouvgę un efeivaır, nosoßvrepovg  diaxovovg Jar 
ooroveiv — woraus alfo folget, daß fie bisher das 
Drdinations- Recht in Anfpruch genommen und -andge 
übt haben. Das Concil. Neocassar. a. 815: c. 15 
| beſtimmt: Oi de xapenioxono: eis runo» ſrunos] 
707 Eßdounnovra, Ay de ovAhsırovgrol, 
dee vie ongvönv Eis Tovs: rogovs, TPOOpE- 
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povos Tıuwsvos. Hierbei ift bemerkenswerth: 1) 
Daß die Land» Bifchöfe mit den 70 Jüngern verglichen 
werden (was fpäterhin von ber römifchen Kirche in Ans 
fehung der Cardinäle geſchah). Dieß rührt daher, daß 
man die Bifchöfe mit den Apofteln verglich und ihnen 
auch diefen Namen beilegte (ſ. oben). 2) Daß fie die 
ovAAsızovoyos (Comministri, lat. Recenfion hat: 
Consacerdotes) der Bifhöfe, alfo Collegen, nicht 
aber Vicare derfelben, genannt werben. Hier wird 
alfo zwar eine Verſchiedenheit ded Ranges, aber doch 
eine Gleichheit des Amtes beider vorausgeſetzt. 

Eine eigene Bewandtniß hat ed mit dem Kanon bed 
Concil. Nicen. c. 8., meiler nur von den mit der Fathos 
lifchen Kirche wieber ausgeföhnten und zu vereinigenden 
Katharern (ober Novatianern) handelt. Es heißt: 
‘oO Ovonaföuevos —X Tois Aeyouevoug Kada- 
g0:5 EITIOROTFOG > T7V roũ npeoßvrepov Fıınv 
be nAnv ei un iz doxein Ta ERLOKONnG ⁊ĩg 
zuuns zov Ovonaros avTov ‚ueregew' si dE TOUTo 
auso un „0980804 , Enivonose Tonov 7 zupent- 
0x0n0oV, N ngsoßvrEgoV Une Tov &v TO ‚xAjo@ 
0A; doneiv sivaı, iva un &9 T7 noAsı dvo äni- 
0207508 woiv. Auffallend hierbei iſt, daß es den katho⸗ 
liſchen Biſchöfen frei geſtellt wird, in welcher Eigenſchaft 
ſie die Novatianiſchen Biſchöfe, welche eigentlich nur die 
Presbyter⸗Würde haben ſollen, anerkennen wollen. Sie 
können ihnen den Ehren⸗Titel (reunv Toü Ovouarog) 
laflen, oder ihnen die Stelle eined Land⸗Biſchofs, oder 
die eined Presbyters zudenken. Hier iſt deutlich, daß ein 
upenioxonog mehr, als ein Preöbyter, aber weniger, als 
ein Biſchof (Stadt Bilhof, 89 7 moAes) feyn fol. 

Daß aber die Land⸗Biſchöfe nicht bloße Titulares feyn, 
fondern beftimmte bifchöfliche Zunctionen (obgleich mit Aus⸗ 
nahmen) haben follten, erhellet am deutlichften aus den Des 
creten des Concil. Antioch. a. 341. Hier wirb can. 8. 
ben unbefcholtenen Lands Bifchöfen (rov avenıÄlnnrovs 

22 
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gopenıoxonow) das Recht Friedens: Brief e (Eritı- 
oToAas &ipmvızag) zu ertheilen, eingeräumt. Weiter 
heißt es can. 10: zovs &v zais —R 7 Taic 40- 
gas, 7 Tov( xaAovuevous XWPERIOKONOUG, ei nal 
zEıg0deoia» eisy EnLoxonav" eilmpöre, &dobn rij 
ayig suvody > ge Ta davroy HETOR, xai dor- 
„eiv Tas ‚Urosei avroig ſvxlnoiuc ‚ xal m 
rovros —R pgovzidi xai xndeuovia 2 xo04- 





orav de avayvaoras “ai Unodıanovovs zul EROR- 


KLOTag [ekogssoras], xul en rovro —R 
ng0ayayn" uuts d8 noeaßvregov, unte dınzovor 
xeıgoroveiv roAudv F dixo Toü &v qn noAeı Emi- 
Gxonou, N [leg. 0] Unoxeıur0 @urog Te sein zopa. 
Ei de zoAumosıs Tıs wagaßivas Ta „Ogıcderra, 


undeapsiodar avrov xc? ns —V Tun. Kupeni- | 


oxono de yiveodas Uno Tou is NoAsws; ü [ o] 
UNOKEITRL, ETTLCKOTTOV. 

Es find lauter bifchöfliche Functionen, welche ihnen bier 
übertragen werben: a) Frievend- Briefe und Kirchen-Zeuge 
niffe auszuſtellen. b) Die Oberaufficht in ihrer Gegend zu 


führen. c) Kirchliche Beamte, Lectoren, Subdiakonen und. 


Exorciſten, zu beſtellen (aus eigener Macht). d) Auch 
Preöbyter und Diakonen dürfen fie ordiniren, nur nicht 
ohne Erlaubniß und Mitwirkung bes Stadt: 
Bifhofs*). 

Es ift ferner entfchieben, daß bie Land-Biſchöfe auch 
als ſolche, und nicht bloß in der Eigenfchaft als Stellver- 


*) Es iſt offenbar unrichtig, wenn Balsamon und andere Kanos 
niften behaupteten, baß bie Landhifchöfe den Presbytern und 
Diakonen bie Weihe gar nicht hätten ertheilen dürfen. Das Ger: 
gentheil echellet auch aus Basilii M. epist. canon. ad Chorepi- 
scopos, wo er fie bloß beshalb Läbelt, daß fie ohne feine 
Ginwiltigung folde Drbinationen vorgenommen hätten. 
Vol. Fuchs Bibliothek d. Kirchen» Berfammi. Ih. II. ©. 
65 — 66. 
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treter der Bifchöfe (wozu gewöhnlich Die Diakonen gebraucht 
wurden), auf den Kirchen- Berfammlungen zugegen und 
thätig waren und die Verhandlungen unterfchrieben. Atha- 
nas. Apolog. II. Opp. T.T. p. 802. Das Concil, 
Nic, a. 325. unterfchrieben 9 Landbiſchöfe von Diöcefen, 
deren Stabtbifchöfe anmefend waren. Erſt beim Concil. 
Chalcedon. a. 451 findet man fie als Strelivertreter ber 
Bifchöfe. Bol. Binterim ©. 404. 

8) Aber auc) abgefehen von dieſen und vielen andern auss 
brüdlichen Zeugniffen, Läßt fich felbft durch Induction die 
birhöflihe Würde dieſer Kirchen-Beamten darthun. 
Einen folchen Inductions⸗Beweis findet man fchon bei 
Boehmer Dissert. jur. eccl, ant. edit. 2. IIal. 1729. 
p. 81 0-—11. Das Wefentliche ift dieſes: Constat ex 
ultima antiquitate, tres potissimum Ordines in cle- 
ro usitatos fuisse, Episcoporum, Presbyte- 
rorum et Diaconorum. Ab initio quidem 
tantum duo erant, Episcoporum seu Presbyterorum, 
et deinde Diaconorum, Sed postquam Episcopi a. 
Presbyteris. distingui coeperunt, tres classes inde 
ortae sunt — —. Qui itaque Chorepiscopos extra 
classem Episcoporum collocant, in infinitas diffi- 
cultates incidunt, ex quibus se explicare non pos- 
sunt. A Presbyteris enim eos distingui demonstra- 
tum est: ergo vel Episcoporum ordini accen- 
sendi sunt, vel falsa est veterum traditio, tantum 
tres classes in clero constitutas fuise. Cum 
vero posterius falsum dicere nequeant, prius sine 
dabio verum est. Equidem Zieglerus (de Fpi- 
scop. lib, I, c. 18. $. 1.) eos medios fuisse in- 
ter Presbyteros et Episcopos censet; sed ita qua- 
tuor ordines in clero essent constituendi, quod 
antiquitati ecclesiasticae repugnat. Sicuti enim 
Archiepiscopi, Metropolitani et Patriarchae non 
novumordinem constituunt, et omnes in epi- 

i scopali gradu sunt, liberioris licet conditio- 
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nis et dignitatis excellentioris: ita quoque Chore- 
piscopi Episcoporum classi non sunt eximenli, 
quamvis Episcopis eivitatum subessent, sicuti Epi- 
scopi gradum suum retinebant, utut subessent Me- 
tropolitanis. 

Auch katholiſche Schriftfteller, 3. ®. Morinus (de sacr. 
eccl. ordinat. P. III. Exercit. IV. c. 8.4.) u.a. gehen 
von dieſem Gefichtöpunfte aus, obgleich fie die biſchöfliche 
Serbfifländigkeit der Land-B. läugnen, und fie für bloße Pre 
byter halten, welchen zuweilen biſchöfliche Amts⸗Verrichtun⸗ 
gen wären übertragen worden. Andere wollen fie für bloße 
Vicare oder Suffragane halten, um nur den Sag: Unu 
Episcopus rechtfertigen zu fünnen. Pelliccia (T.l 
p. 79) vrüdt fich etwas ſchwankend aus, und obglelhe T 
geneigt ift, nur eine Webertragung und Stellvertretung ans 
zuerfennen, fo fest er doc) hinzu: „Cum autem inter |. 
haec, quae descripsimus, officia, nonnulla Episco- 
palis omnino muneris propria videantur, merito de il- 
lorum ordine lis inter eruditos juris canonici interpre- 
tes suborta est; quam ipsis disceptandam relinguimus , 
Allein hierin weichet Binterim a. a. O. ganz ab, und er 
bat hinlänglich bewiefen: „daß die Chor-Bifchöfe nicht ein, 
fache Priefter waren, die, wie unfere Dfficiale, Archidia⸗ 
onen oder Land = Dechanten bie Stelle der Bifchöfe in eini⸗ 
gen Surisdictiond = Punkten verfahen. Sie hatten vielmehr 
den wahren Charakter und bie Weihe eines Biſchofs.“ (S. 
392). Weiterhin wird gezeigt, daß auch die roͤmiſchen 
Päpfte (3. 3. Nicol. I. epist. ad Radulf.), Hincmar von 
Rheims und andere große Männer die Land-Biſchoͤfe al 
wahre Bifchöfe und die Priefter- und Diakonen-Weihen 
derfelben als gültig anerkannten. 

4) Als entichieden fann angenommen werben, bag vie Land 
3. im Driente früher eriflirten, und daß fich im Ocds 
dente erft feit dem V. Jahrh. Spuren von ihrer Wirkſam⸗ 
Peit finden. Auch fcheinen fie zuerft und vorzugsmeile 
ber Gallicaniſchen Kirche angehört, in Spanier 
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und Italien aber niemals viel Beifall gefunden zu 
haben. Dagegen waren fie in Afrika fehr häufig, wie 
aus Ruinert, Morcelli u. a. zu erfehen if. Ja, auch 
unter den Donatiften gab es Land-Biſchöfe. Collat. 
Carthag. I. c. 181: Sn Teutſchland müſſen fie 
im VII, und VIII. Sahrhundert ebenfalls haufig geweſen 
feyn, wie man aus mehrern Zeugniffen und aus den Ca⸗ 
rolingifchen Capitularien, 3. B. Capit. Caroli M, lib. 
vu. c. 187., wo fie Episcopi villani genannt und 
von bloßen Suffraganen oder Vicarien unterfchieden wer⸗ 
ben, erfehen Tann. 

Aber im IX. Sahrhundert fehen wir von vielen Seiten 
ber in der abendländifchen Kirche, vorzüglich in Gallien, 
Gegner dieſer kirchlichen Würde auftreten. Man Plagte 
über Anmaßlichfeit und Stolz der Land⸗B. und über die vielen 
Beeinträchtigungen des bifchöflichen Anfehens und mannich⸗ 
faltigen Unorbnungen und Verwirrungen. Im Driente 
war dieß ſchon in der Mitte des IV. Sahrhunderts geſchehen, 
und bad Concil. Laodic, c. 57 hatte die Abſche ing gebo⸗ 
ten örı ou dei iv Tai xWuag vol &v 7 —R 
adioraodur Enıcxonovg, AA nepgiodgurag 
rouc unv Tos non npOxaTaoTadErTus undev no0r- 
TEIV Evev YVWUNS TOU ENICKONOV TOU &v N) Toleı. 
Allein es ift befaunt, daß die Beſchlüſſe diefer Synode nie= 
mals Allgemeinheit erhielten und höchfi felten befolgt wur⸗ 
den. Daher dauerte dieſes Amt auch im Driente noch bis 
in's X. Sahrhundert fort, und im Abendlande hatte man 
fo wenig Kenntniß oder Achtung vor diefem. Verbote, daß 
erft nach diefer Zeit die 2. Bifchöfe eingeführt wurden, 

Das erfte Berbot in der abenpländifchen Kirche gab bie 
Synode zu Regendburg Concil. Ratisbon, a. 800 (deffen 
Decrete vom Concil. Meldens. a. 845 beftätiget wurden) 
Concil. Germ. T. II. p. 692. Die Betätigung biefes 
Berboted gab Papſt Leo III. in f. Respons, ad Episc. 
Gall. et Germ. mit folgenden Worten: , Haec dudum de- 
finita esse omnia, quae Chorepiscop: de Pontificalibus 
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sibi arrogarent, nec rite nec valide facgre: eos om- 


nes damnandos et in exilium detruden- 


dos esse. Auch berief er fich darauf, daß es eines ſel⸗ 


chen Verbotes eigentlich gar nicht bebürfe. Haec non esse 
necesse iterare vel definire, quia saepissime a suis 
praedecessoribus, et a multis sanctis episcopis atque 
synodalibus sanctionibus eos esse prohibitos atque 
damnatos. Harduini Coll. Conc T. IV. p. 948. 


Es ift aber von Binterima.0.D. S. 407—14. aus 


mehrern Fritifchen Gründen gezeigt worden, daß dieſe Res 
folution Leo's III. eben fo, wie die angeblichen Decrete 
der Päpfte Damafus u. a. wider die Chor-Bifchöfe, höchſt 
wahrfcheinlich von einem fhätern Widerfacher derfelben ers 
dichtet find, Weder Leo's Nachfolger Zacharias neh 
ver funfzig Iahre fpäter lebende Nicolaus I. wiffend- 
was von einem Verbote Le'os oder feiner Vorgänger und 
der Synodal- Befchlüffe, worauf fich der Pſeudo⸗ Leo bes 
ufet , und erlauben den Ehor-Bifchöfen fogar die Prieſter⸗ 
und Dia Weihe, wenn ed der Stadt⸗Biſchof zufrieden 
iſt. Es Finnen auch noch andere Gründe aus der Zeitger 
f&hichte angeführt werben, welche die Sdichtung im XI. 
oder XII. Jahrhundert wahrfcheinlih mahen. Nach Ma- 
billon (Annal. Bened, lib, XXXVIII. n. 24. und 25) 


bat es in Frankreich bis in's XIL Jahrh. Land = Bifchöfe ge⸗ 


geben und in Irland haben fie bis ind XIII. Jahrh. fortges 

dauert. Seitdem verlieren fie ſich aus der Gefchichte, und 

an ihre Stelle traten, obgleich unter veränderten Verhält⸗ 

niffen, die Archi-Diakonen, Lant-Dechanten, 
oder Erz=sPriefter und Vicarii generales, 

M Das Urtheil Bingham's (I. 199): „Iam vero 


potestas (Chorepiscoporum) labascebat et al deteriorem. 


statum inclinata gradatim imminuebatur, donec tan- 
dem saec. IX. fictis et fabricatis Decretalibus et in sce- 
nam productis, haud veri nominis Episcopi esse dice- 
rentur: atque ita per Paparum tyrannidem in ecxlesiis 
Occidentalibus prorsus abrogarentur ““ — {fl offenbar zu 
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“hart. Denn, wenn auch Leo's III. Deciſion ächt, und 
bagegen bad günftige* Urtheil von Nicolaus I. unächt feyn 
folte (wofür es Thomassinus u. a. halten), fo würbe man 
doch den Päpften nur fo viel zur Laft legen können, daß fie 
der Eiferfucht der Bifchöfe und ihrem Streben, die Lands 
bifchdfe gänzlich zu unterdrücken, zu viel nachgegeben. Auch 
würde bad Beifpiel der orientalifchen Kirche zu ihrer Rechts 
fertigung und Entfchuldigung dienen können. 

A) Im der orientalifchen Kirche follten fchon nach ben 
Beichlüffen der Synobe zu Laodicea (f. oben) die abzus 
fhaffenden ämioxonos &v Tais awuaıs Kal XWpasc 
in neosod EUTaG (circuitores, visitatores) Vers 
wanbelt werben. Allein ed vergingen mehrere Jahrhun⸗ 
derte , ehe man an bie Vollziehung biefed Decretes dachte. 
Nach Balsamon follte dadurch bie Verminderung des 
birhöflihen Anſehens verhütet werben (iva un yerıras 
EUKATRPEOPNFOS 7 apxıepwavsn). Das Amt ber 
Periodeuten feiner Zeit aber beſchreibt er mit folgenden 
Worten: Hegsodevrai de aioi⸗ onueoo⸗ ngoßal- 
Aouevoı NaPR TOY ENLIOKONOY Edagxos o0ros 
rap wegsodsvovos nad Enır7g000H ro Puxexdi 
opaluara xal KarapTilovcs TOVs NioTovc. Dafs 
felbe giebt Zonaras an und ſetzt nur noch hinzu: un 

ı  Eyowres xadEdpay oinsiav. Dad Letztere 

Ä ift charakteriftifch und Iehret, daß die Periodeuten Feine 

ſolche Selbſtſtändigkeit hatten, wie die Lands Bifchöfe, 
fondern bloß bifchöfliche Wicarien waren. Alfo ganz in 
demfelben WBerhältniffe, wie bie auch in der lat. Kirche 
vorfommenden Visitatores ecclesiarum, von 
welchen Gregor. M. Epist. lib, IIL ep. 2. Johann. 
1I. ad Episc. Galliae ep, 8. u. a. reden, Vgl. G.Ge. 
Zeltner de Theologo circuitore, seu 1sgs008v- 
zarc. Alıd. 1718. 4. 
V. Die Intercessores oder Interventorss 
in der alter Afritanifchen Kirche koͤnnen noch als eine bes 
fondere Art von Bifchöfen angefehen werden. Die erfte 


170 Gottesdienſtliche Perfonen. 


Benennung iſt die officielle Concil. Carthag. V. c. 8. u.a. 
Interventores hat Augustin. de unico baptismo c. 16. 
Es ift fo viel ald Curatores (Curati, Cure), Provisores 
und Administratores und entfpridt unfern Bißthums« 
Berweiern. Sie ſollten bei einer Bacanz die bifchöflichen 
Junctionen verrichten; aber nur auf ein Jahr. Go will 
es wenigfiend die ermähnte Karthag. Synode: Constitu- 
tum est, ut nulli Intercessori licitum sit, cathedram, 
cui Intercessor Jatps est, quibuslibet populorum stu- 
diis vel seditionibus retinere; sed dare operam, ut in- 
tra annum eisdem: Episcopum provideat. Quod si 
neglexerit, anno expleto alius Interventor tribuatur. . 
.. Etwas Näheres über bie Aualification eines folchen Admiai | 
firatord findet man nicht. . 


Zweiter Abſchnitt. 
Daß Presbyterat. 


Matth. Zimmermann de Presbyteris et Presbyterissis. An- 
naberg. 1681. 4. 

Claudii Fonteji (Jac. Boileau) de antiquo Presbytero- 
rum jure in regimine ecclesiae. Taurin. 1668., ed. 2, 

1678. 8. 

Henr. Dodwell de ordine et potestate Episc. et Presbytero- 
rum. D. Dissertat. Cyprian, Dissert. X. 

Mich. Hentschel de presbyterorum clericorum dignitate et_ 
potestate etc. Rostockii. 1682. 4, 

Bern ,d’Arras Code des Paroisses; ou recueil des plus im- 
portantes questions sur les Curds et leurs paroissiens ete, 
Paris. T. I. 1I. 1746. 8, 

Mar. Lup i de Parochis ante annum Christi millesimum. Ber- 


gam. 1788. 4. 
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J. 


Natur und Beſchaffenheit bes DPresbyterar’e. 
Desgleihen von ben Presbyterien. 


Faft alle Schwierigkeiten'rühren bei biefem an ſich ein- 
fachen Gegenftande von der doppelten Bedeutung des Wor⸗ 
tes: mmosoßvreoos her. Es ift hierbei aber bloß der be- 
fondere kirchliche Sprachgebrauch gemeint, nach welchem es 
fo wohl einen Vorfteher als einen Lehrer bedeutet. Die 
erfte Bedeutung ift in der früheften Zeit die vorherrfchende, 
und die chriftfichen ngsaßvrsgoL entfprechen dem jüdifchen 
ao, wodurdh ein SemeindesPorftehers Amt bes 
zeichnet wurde *) Aber wie beibes feiner Natur nad) gar 
“wohl vereinbar ift und auch zu allen Zeiten in der chrifts 
lichen Kirche vereint war und feyn follte, fo haben wir im 
N. T. ſelbſt ſchon Beiſpiele von Vereinigung des Lehrer⸗ 
und Vorſteher⸗ Amtes in einer Perſon. Die Apoſtel ſelbſt 
nennen ſich ngeoßvrepovg und ovungeoßvregovg (1 
Petr. V, 1: 2 Soh. 1. vgl.- Philipp. II, 25), uud bei 
ihnen if boch gewiß beides verbunden. Auch gehöret ganz 
beſonders hieher die bei diefem Gegenftande fo wichtige und 
fo verfchieden gedeutete Stelle 1 Zimoth. V, 17: Oi su- 
Aug NE080TOTES nosoßvVrEpos Anii. Tuung 


*) „Nomen Presbyteri est. vox assumta ex graeca V. T. 
translatione, ubi communiter rectotes seu gubernatores 
significat, estque (monente Hieronymo in Jes. Ill.) nomen .- 
officii et dignitatis, non nudum aetatis viri cujusdam in- 
dicium. Seniores ‘enim non aetatis, sed meritorum et sa- 
pientiae intuitu eligebantur. Ita ut, quemadmodum Se- 
nator apud Romanus et an Aldermann lingua nostra 
Anglicana istiusmodi officii et conditionis hominem, sine 
ullo aetatis ejus respectu, denotat: ita Presbyter seu Se- 
nior in ecclesia chr. est is, qui ad certum officium ordi- 

. natus et propter animi dotes et merita, non propter aeta- 
tem, auctoritate instructus certas muneris istius, in quo 
constitutus est, partes administrat, “ Bingham Antig. 
T. }. p. 266. 
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akıovadnoay uaisora ol xonsüvreg ds 
yo xai dıdaasadia. Anderer Stellen nicht 
denken, worin die mpscßurepos zugleich aud) als zzor, 
sad dıdaonwros befchrieben werben. 

Eben fo gewiß ift aber auch, daß nicht nur im | 
fondern auch in den Schriften ber erfien Jahrhu 
speoßvrepos und dniononos als gleichbebeutend geb 
werben. Was dad NR. T. anbetrifft, fo gehören von 
weife hieher Apoſtg. XX, 17. 28. Philipp. L, 1. 1Ri 
II, 1ff. Zit. 1,5. 7. vgl. Apofig. XV, 2.4, 6. 22 
1 Cor. XII, 28—80. Epheſ. IV, 11. u. a. Wal 
bie alten Kirchenlehrer anlangt, fo mag ed genug ſeyn 
einige Zeugniffe Über diefen Sprachgebrauch anzufi 
Chrysost. Homil. I. in Phil. I. p. 8; Oi ngeoßv: 
50 nalalov dnahoUrFo 8151080108 Kal Ösaaoyoı 
Xosorov,xci oi Eniosono: (ÖnaAoüvro)npeoßur 
Bgl. Homil. XI. in 1 Timoth, III. Theodoret. -( 
ment. in Phil. I, 1.: "Znsoxonovs oxonovug dB 
npeoßvsepovs salei" dupörega yap eiyoy war 
vov T0y xUL00r Ta 090uara. Comment. in Phi 
25: os eivaı ÖijAov, OTs Uno rũßroy Erelovn ( 
To npoomim MAÄndErTes ENioKoN0L, TOU 1598 
zdpov dnkovors av rakıy nAngoüvress.Bgl.in 1 
II, 1. Der berühmte Ire näus, Bifchof von Lyon, 
net in feinem officiellen Schreiben an den römifchen Bi 
Victor, deſſen Vorfahren Anicetus, Pius, Häginus (£ 
nud), Telesphorus, Ryſtus und Soter vorftehbe 
Presbyter. Euseb. hist, eccl. lib. V. c. 24: 
00 Zuripos nosoßurepoL: ol nooora» 
sus Ensimolag, Ns wur agpıyn. Dieß ft alfo eine 
flätigung von bem, was Hieron, ep. ad Evagr. Opp. 7 
p. 220 fogt: dag Biſchof und Presbyter urſpruͤnglich 
verfchieden und bie Bifchöfe nur. die erften Presb: 
wären. Aber man Tann die Identität auch fchon da 
beweifen, daß bie ‚Preöbyter und Biſchöfe gemeinfchaft 
Ehren» Titel führen: mposaTÜTEs, nEoCTaTas , 7uQ 
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dgos, Praepositi, Antistites u, a. und daß erflere als 
Theilnehmer des Throns (of ⁊0ũ Opovov) angeſehen und 
ovrdpovo, genannt werben. Aber ſelbſt ba, wo ein erſter 
und zweiter Thron unterfchieden wird, wie in bem Res 
feripte Konftantin’s d. Gr. Euseb. hist. eccl.lib. X. c. 6, 
p- 757., wo zıyas say &u vovd devrigov dgovov 
offenbar die Presbyter find, (vgl. Gregor. Naz. de vita 
sua p. 6. Augustin. ep. 48.) beftehet der Vorzug ber Bi: 
—* zunaͤchſt doch nur darin, daß fie primi inter pares 


Se die eifrigften Vertheidiger ded Epifcopal-Syftems 
aus der griechifchen, zömifchen und anglilanifchen Kirche 
mäffen dieſen Sprachgebrauch der alten Kirche, wornach 
iniosonos und mpsoßurepos fynonym gebraucht werben, 
anerkennen und einräumen,’daß ber feit bem III. und IV. 
Jahrhundert und noch mehr fpäterhin beftehende. Unterfchieb 
zwifchen Epifcopat und Presbyterat den beiden erſten Jahr⸗ 
hunderten fremb war. Uebrigens findet man in Bintes 
zim’s Tath. Denkwürdigk. B. I. Th. I. S. 461 eine recht 
gute Bemerkung hierüber: „Man muß geflehen, daß die 
Benennung Presbyter fich beffer für die Urzeit unferer 
Kirche ſchickte, als jede ander. Sie fihloß in ſich das 
ganze Weſen der Firchlichen Werwaltung, alle Rechte des 
Borſteher⸗ Amtes, und war weber bei den Juden noch bei 
den Heiden anftößig. Wie leicht hätte, z.B. der Name: 
Driefter oder Opferer bei den Juden anflößig feyn 
konnen, da die Prediger des Evangelium's und bie erften 
Vorſteher der Kirche nicht von ber Prieflerzunft waren, wels 
ches das Geſetz Moſis doch fo nachdrücklich erfobertet Den 
Heiden würbe eine folche Benennung gleich fremd vorgekom⸗ 
men feyn, indem die neue Chriſtus⸗Lehre das heibnifche 
PYrieſterthum verwarf und fogar verbot, vom Opfer: Zleilch 
zu effen. Die Glaubigen, vertraut mit den mannichfal⸗ 
tigen Verrichtungen und mit der von Jeſus, dem göttlichen 
Gtifter, ertheilten Gewalt, erkannten in ber Benennung 
Presbyter zugleich die Priefler und Opferer des N. 
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Bundes, nach der Orbnung Melchiſedech, weil ihnen nach 
der. feierlichen Einweihung im Waſſer u. h. Geiſt der hehe 
Begriff ı unb die Erhabenpeit des neuen unblutigen Opfer 
war mitgetheilt worden. 1. Cor. X, 16. Hebr. XIIL, 10, |r 
Darum nennet ſich auch her 9. Daulus ı mit. bem. demütfb k 
gen Ausdrucke: Diener-des. Altar's, Ausſpender 
und Verwalter der Geheimniſſe Gottes, we Ir 
durch er das wirkliche. Dafeyn eines Opfer⸗Altars und eines b 
neuen Dpferd vorausſfetzet.“ 

So gern ich aber auch dem Bf. in der Bemerkung, bu 
urſprünglich der Name Preöbyter. die befte gemeinfchaftlihe |, 
Benennung für beide. Arten. ver Gemeine -Vorſteher war, 4. 
beipflichte, fo wenig kann ich mich doch durch die unmittel⸗ %. 
bar darauf. folgenden Erinnerungen gegen meine in bem |, 
Lehrb. der chriſtlichen Alterthũnier. 1819. ©. 24. und 26 
enthaltenen Säge für widerlegt halten, und ich ſehe mich 
genöthiget, biefelben mit der an mir gerühmten „ 
genheit" (5.463) zu vertheidigen. 

Der Vf. will nichts von einer vom zweiten Jahrhundet 
anhebenden progreſſiven Erhebung bes Epiſce⸗ 
pats über das Presbyterat wiſſen. Aber ‚wenn 
man auch zugeben wollte, daß die vorausgefehte Einſetzung 
bed Epiſcopats und der ganzen Hierarchie durch Chriſtus 
und die Apoftel auf befjeren hiftorifhen Beweiſen, als bie 
biöher vorgebrachten find, beruhe: ſo muß ja doch, wenn 
man nicht mit der Geſchichte in offenbaren Widerſpruch ge⸗ 
rathen und. Poſtulat auf..Poftulat häufen will, zugeſtanden 
werben, daß biefe ‚Anordnung nicht als ein Ep ana& IN 
die Wirklichkeit eintrat, ſondern fich erft im Laufe der Zeit 
und unter vielen beichränfenden Umftänden durchbildete. 
Barum folte man alfo nicht von einer progreffiven Erhe⸗ 
bung des Epiſcopats reden dürfen? 

Durch die Bemerkungen i in den Denkwürdigk. Th. IX. 
©. 401— 405. hoffe ich, eine vollkommene Unbefangenheit 
in diefer Sache bewiefen zu haben. Aber das Beiſpiel ber 
Alerandrinifchen und. Aegpptifhen Kirche, welches: auch 
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durch daB Beugniß des Auguftinus und Ambroſiaſter (T ho- 
massin. discipl. .eccl. P. I. lib. I. c. 58) beftätiget 
wird, beweifet doch auf jeden Fall: eine Ausnahme von ber 
Regel in den erften drei Sahrhunberten, und bient zur Wie 
ftätigung einer progreffiven Erhebung. 

Ich hatte ferner gefagt: „die Preöbyter bildeten unter 

dem Namen Presbyterium: ein eigenes Collegium ‚'wels 
ches ſich nicht felten durch eine Eräftige Oppofition gegen 
bie Anmaßungen der Biſchoͤfe verdient machte.“ Herr D. 
B. fest in feiner Relation (S: 464) Presbyter flatt Pred- 
byterium' — was einen ‚Unterfchieb macht, und eine 
"ustaßuasg: eis &AAo yevog iſt, und macht. hierauf die Ges 
genbemierdung: „Man zeige uns aber aus den erften Jahre 
hunderten. eine: Sppofition ber Presbyter gegen- die höhere 
Würde und. Gewalt oder die erhabenen Amts⸗ Verrichtuns 
gen der Bifchöfe. Erſt im vierten Jahrhundert trat Aerius 
mit der Behauptung auf: Die Predbyter feyen den 
Bifhöfen gleich. Allein außerdem, daß die, ganze 
chriſtliche Welt ſich ihm widerſetzte und ſeinen Lehrſatz einen 
abſcheulichen Irrthum und unbegwiflichen Wahnſinn nannte, 
fand das Fatholifche Dogma felbft im den ſtolzen Widerſprü⸗ 
chen dieſes Priefterd einen feſten Grund. Denn beöwegen . 
fiel Aeriud auf die parabore Behauptung, weil er nicht Bi⸗ 
[hof geworden. In feiner Oppofition lag alfo die Anerken⸗ 
nung der höhern bifchöflichen Würde und Gewalt,” 

Ohne den Apologeten des Aerius zu machen, barf.man 
doch nicht unbemerkt laſſen, daß es‘ bas Urtheil des leiden⸗ 
ſchaftlichen Epiphanius iſt, welches:dier fiber ihn ausgeſpro⸗ 
chen wird. Was aber bie Sache felbft betrifft, fo fehlet es 
in den drei erften Jahrhunderten nicht an Beilpielen von 
Biberfeglichkeit der Presbyterien gegen ihre Bifchöfe. Ohne 
bie vielen biblifchen Fälle, z. B. 3 Joh. 8.9. 10. u. a; hier 
ber zu rechnen, wird es genug feyn, an dad zu erinnern, 
was von Novatus und Novatianus und ihrer Parthei 
in Karthago und Rom gegen Cyprianus und Cornelius ge⸗ 
ſchah. Daß bie Preöbpterien aber auch in Hinfit wer 
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Lehre fehr oft eine Träftige und zum Theil fehr heilfame |. 
Oppoſition wider die Bifchöfe bildeten, kann aus der Ges |. 
ſchichte des Beryllus von Bofton, Paulus. von. 
Samofata, und fo vieler andern bis auf Arius, oe |. 
Schwierigkeit dargethan werben. Ueberbieß war in viele | 
Fällen: die Oppofition verfaffungsmäßig, da die Predbyt 
(nach. Constit. Apost. lib. II. c. 28) dad Synebrium de ] 
Biſchofs feyn follten, und da (nad) Chrysost. de sacerd, 
Jib. III. c. 15. Hieron, in Jes. c. III. Concil. Carthag, 
IV. c. 28 u. a.) die Anordnungen der Bifchöfe ohne Weir 
flimmung des Presbyteriums Teine Gültigkeit haben follten, |, 
Endlich kann auch die offenbare und auffallende Begüͤnſti⸗ h 
gung der Diakonen und Archiviatonen von Geiten ber Bir 
fchöfe als ein Inbuctionde Beweis von ber geringern Bü |, 
fährigkeit und Nachgiebigkeit der Preöbyter gegen ihre Dh 
fchöfe: gelten. | =: | 
Was nun aber die alte Streit⸗Frage über die urfpelinge 
liche Identität ober Verſchiedenheit des Epifcopat’s und 
Presbyterat's anbetrifft, fo ift es bemerkenswerth, daß bie 
proteftantifchen Theologen in ben beiden legten Jahrhun⸗ 
derten fich weit mehr mit derfelben befchäftiget Haben, ald : 
bie katholiſchen, mit weldhen die im XVI. Jahrhundert 
fo lebhaft geführte Polemik gleichfam in den Hinter = Grund 
getreten war. Die Epifcopal=Kirche in England 
war es vornämlich, welche es ihrem Intereſſe gemäß fand, . 
einen wefentlichen von den Apofteln felbft herrührenden Uns 
terſchied zwilchen Bifchöfen und Preöbytern zu vertbeibigen. 
Zunächft erhoben die Reformirten, und vorzugäweife 
die -Presbyterianer oder Puritaner, Widerſpruch 
dagegen, unb behaupteten bie urfprüngliche Ipentität von 
enioxonos und nosoßurepos. Dagegen machte mal, 
indem man fi) auf bie Stelle 1 Timoth. V, 17. ſtützte, ei⸗ 
nen Unterfchieb zwifhen regierenben (presbyteri re- 
gentes) und lehrenden (pr. docentes) Presbytern ode 
Bilhöfen, verglich die erftern mit ben Aox⸗cuvcyoyoit 
der Juden, und behauptete, daß fie vorzugsweiſe ben 
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Wiſchofd⸗ Titel geführt hätten. Dieſe Meinung fand aber 
ſelbſt unter den Reformirten, hauptſächlich an Vitringa 
(de Synag. vet. lib. II. c. 2. 3.), und unter den Luthe⸗ 
ranern viele Gegner. Unter diefen aber waren die Mei: 
nungen felbft wieder fehr getheilt, und die Lit. Geſchichte ift 
reich an verfchiedenartigen Hypothefen, wie man aus ben 
Schriften von Forbiger) Dissert. de muneribus eccl. 
aetate Apost. Lip-. 1776. 4.), Ziegler (Verf. einer 
pragmat. Geſch. der Firhl. Verf. ©. 8 ff), Gabler 
(Dissert. de Episcopis primae ec&l. eorumque origine. 
Jen. 1805. 4.. Deff. Exam. Forbigeri sent. de Presby- 
teris aetate Apost. Sect. 1.1811. Sect. II. 1812, 4.) 
a. a. entnehmen kann. 

Im genaneften Zufammenhange hiermit ftehet eine an= 
dere Streit= Frage, welche für die protefl. Kirche von der 
größten Wichtigkeit if, weil fie einen großen Einfluß auf : 

"die kirchliche Verfaffung gehabt und noch gegenwärtig hat. 
Sie betrifft die Qualität der Preöbyter, oder, wie fich Die 
Epyiſcopalen ausbrüden, die Presbyterian. question. Die 
Presbyterianer, welche die Abficht haben, die apoflo= 
liſche Kirche in allen Stüden wieder herzuftellen, und von 
diefem Streben nach Reinigung der Kirche von allen Miß⸗ 
bräuchen in England und Schottland den Namen der Pu⸗ 
ritaner erhielten, nehmen an, daß die erften chriftlichen 
Semeinen , da der Stifter Feine beftimmte Vorſchrift darüber 
ertheilet, fich eine Berfafjung gegeben, welche ihnen, nad) 
ber durch das Chriftenthum aufgeftellten Idee der Freiheit, 
und mit Zuftimmung der Apoftel, die befte zu feyn fehien. 
Sie hätten aber das einer freien, felbftfländigen Verfaſſung 
am meilten zufagende Repräfentativ=-Syftem gewählt, 
und die ganze Verwaltung einem dur) Wahl aller fimms 
fähigen Glieder ernannten Auöfchuffe, welcher den Namen 
npeoßvregsov erhielt, übertragen. Die Mitglieder dies ' 
feß Gemeine Verwaltungs » Rathes, oder die Fosaßurepos 
aber, wären theild verwaltende, theild lehrende ges 


wefen, und erſt burch den Mißbrauch b der fpätern Zeit fey 
Elfter Band. o M 
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es geſchehen, daß man die letztern vorzugsweiſe, aber wohl 
gar ausſchließlich Presbyter genannt habe. Man müſſe da⸗ 
her dieſe urſprüngliche Form wieder herſtellen und das Pres⸗ | 
‚byterium aus Mitgliedern des Lehrflandes und geeigneten 
Gemeine-Mitglievern zufammenfegen , und leßtere vor⸗ 
zugäweife Presbyter nennen, ba ber Name Geiftliche 
jest ausfchlieglich für die erflern in Anfpruch genommen fey. 


Dieß find die Grundzüge der von Calvin zuerft in 
Vorſchlag gebrachten und in Genf eingeführten, .aber bier 
bald nach Calvin’: Tode wieder abgefchafften Presbytes 
rial-Verfaſſung, welche dagegen in Schottland, 
Holland und in einigen reformirten Ländern Teuſch⸗ 
lands viel Beifall, und in den neueften Zeiten auch uns 
ter den Lurheranern viele Lobredner gefunden hat. 


Die Haupt Srage hierbei ift: ob das Wort noschV- 
Tepog imM. X. und in den älteften Documenten der chriſt⸗ 
lichen Kirche nicht nur überhaupt, ſondern auch vorzugs⸗ 
weiſe von Perſonen, welche nicht zum Lehrſtande gehören, 
oder, nach unſerer Art zu reden, Nicht: Geiſtliche, oder Laici, 
find, gebraucht werde? Diefe Frage wird nicht bloß von 
ben Preöbpterianern bejahet, fondern ed haben auch neuere 
Gelehrte, welche eigentlich Beine Freunde diefer Verfaffung 
find, zu zeigen geſucht, daß die Preöbyter und Bifchöfe 
urfprünglich gar Feine Lehrer, fondern bloß Vorfteher und. 
Verwalter der Gemeine = Angelegenheiten gewefen wären. 
Schon Boehmer (Dissert. jur. eccl. ant. p. 389 segg. 
Observ. ad Petri de Marca Concord. sacerd. et imp. 
ed. Bamberg. p. 128 seqgq.) und Michaelis (Anmerf. 
über die Paulin. Br. an Zimoth.) vertheidigen diefe Meis 
nung. Noch mehr aber wird fie in Plank's Geſch. der 
hr. kirchl. Geſellſchaftsverfaſſung. Th. J. ©. 26ff. in Schutz 
genommen. Nach ihm entſprechen die mpscßuregos bloß 
ben jüdifchen ovapı, waren gar Feine gotteödienftlichen Pers 
fonen, fondern gehörten bloß der Municipal-Verfafs 
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Der Hauptbeweid für dieſe Hypotheſe wird in ven bei⸗ 
ı Stellen 1 Zimoth. V, 17. und 1Theſſal. V, 12. befon- 
8 dererflern, gefunden. Es ift aber fhon von Vitringa, 
anovius, Gabler und vielen antern mit gutem . 
rund erinnert worden, daß, wenn auch ber Apoflel einen 
chen Unterſchied zwifchen vorftehenden, ober regieren- 
1, und lehrenden Preöbntern machen, und die zoeo- 
reoovs noosozwreg nicht zu den Lehrern rechnen follte, 
ß tod) auf Feinen Fall zu der Annahme berecdhtige, daB 
Mehrzahl ter Presbpter aus Nicht: Geiftlichen beftanden 
ve. Der Apoftel würde fonft mit ſich felbft im Mider- 
uch ftehen, ta er in andern Stellen von den Biſchöfen 
D Presbytern, unter welchen er feinen Unterichiet madıte, 
Lehr- Fähigkeit und die Ausübung des Lebr- 
ıtes ausdrüdlich fodert. Eie follen, nah 1 im. III. 2, 
duxrıxoı feyn, und nad Tit. 1,9 (vgl. v. 5—6.) dr- 
roi zal napuxa), eiv Ev 77 dıdaozella Tr, Uzıat- 
von, 20 TOUS avrı)dyovrag EhEyysv. Auch gebö- 
ı hieher die Stellen 1 Gor. XII, 25. 29. Epheſ. IV, 11. 
Theſſal.V, 12. Hebr. XIII, 7. u. a. Etellen, woraus ji) 
utlich ergiebt, daß die Presbyter morueves zai dedao- 
eAos fen follen. Es ift daher vollkommen richtig, wenn 
abler (Examin. Forbigeri sent. Sect. II. Jen. 1812. 
S. 12) folgendes Refultat giebt: „Concedimus, haud 
ıucos fuisse aetute Apostölorum Presbyteros, ab ipsis 
idem ecclesiis constitutos, qui non docerent; 
4 hoc improbans Paulus decrevit, ut in posterum 
mnes Presbyteri essent dudaxzıxoi propter werd- 
rooroloug et syevdodsdaoxalovg, ne horum errores 
:impiae fraudes latius serperent. Quod si igitur vel 
axime largiamur, Paulum loco isto 1 Tim. V, 17. 
sserere de Presbyteris, quales tum fuerint (non 
ıales esse deberent), omnes quidem regentes, sed 
m omnes docentes, tamen ex alio loco hujus ipsius 
istolae 1 Tim. II, 2 intelligimus, voluisse ac 
M2 


180 Sottesdienftlihe Perfonen. 


stätuiss e Apostolum, ut omnes imposterum Presby- 
.teri ad docendum essent idonei.“ 

Wenn aber auch aus dem N. 2. die Qualität der Press 
byter und Presbyterien nicht entfchieden werden Fünnte, fo 
lehrt doch die Gefchichte deutlich, daß von ber Zeit an, wo 
fich die Idee der Hierarchie in der chriftlichen Kirche außjtts 
bilden und wo man einen Unterfchieb zwifchen »Angısogund 
Aninog zu machen anfing, unter dem noeoßurepog. im: 
mer ein dem Lehrftande angehöriger, ordinirter Geiftlicher | 
veritanden wurde. Zwar kann daraus, daß die Kirchenväs 
ter, indbefondere Eyprianus, von Presbyteris doctoribus 
reden, allerdings gefolgert werben: „‚fuisse utique alios e 
Presbyterio, qui non fuissent doctores“ — wie fid 
Dodwell Dissert. Cypr. Dissert. VI. $. 4. ausbrädt; 
‚aber deshalb wurden doch folhe Presbyteri non dacentes -| 
nicht zu den Laien, fondern zum Clerus gerechnet. 

In den Briefen des Ignatius wird von den zpso- 
Bvrspo:s und dem noscßvregin fo oft und mit fo viel 
Auszeichnung gehandelt, daß fhon Pearson (Vindic, 
Ignat. P. II. e. 16. ed. Cotel.) daraus die Aechtheit diefer ; 
Briefe zu beweifen fuchte: Nemo seris ecclesiae tempo- 
ribus — Presbyterium tot laudibus cumulasset, tanta 
‚ auctoritate armasset, cujus potestasea tempestate etiam 
. Alexandriae, ubi maxime floruerat, tantopere imminata 
est. Wenigſtens tragen folche Stellen ein gewiſſes Ges 
präge der Aechtheit an fi), wenn auch die jetzige Recenfion 
ber Ignat. Briefe großem Zweifel unterliegen follte. Von 
Bingham (1. 276 — 77) find eine Menge Stellen an 
geführt, worin bie Unterwürfigkeit der Glaubigen d unter 
ETTICHOTIOG Kal ngeoßvregıov, als ob fie die Apoftef, ‚ie 
Jeſus Chriftus felbft wären, zur Pflicht gemacht wird. Bi 
fügen noch einige hinzu, worin zugleich eine Definition ws 
Preöbyteriums gegeben il. Ep. ad Trall. $. 4: Hui 
de Evrgemeode avrois (Emiosomong), os Xoioro 
Goũv, oſß puaxic eich roũ Tonov as war 0 ennickd 
N0g ToU NuToos Toy ÖAmv TUnog Ungpyes‘ oi d 
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ge0Pvregos &g suveögsov OsoÜ, zul avn- 
scuos An 0070Am» Xgıoroi” Xogls Tov- 
—J ExxAnoie Enhexrn ovᷣ⸗ EOTIv,s OU svvadgosana 
yon, ov suvayarn 0010». Ibid. S. 9. N rag EoTıy 
TEIOKONTOG, RAN Wi ndans aoxns xcel EEoVGlag EITERELVE 
ayıov »garav „ 06 oiov Te a vIOHTOV „gureld, 
æuntnv YIvollEvov Kata duvanın Xgıorov Toü 
»sov; Ti dE ngeoßuregso», FEN n 0V- 
zıua jego», ovußovioı zal ouvsdgev- 
al roü Enıoxonmov; Ti ds Auaxovorz u. r w. 
bergl. Ep. ad Magnes. $.6.u. a. 

Diefelben Borftelungen und Benennungen findet man 
ı den älteften Schriften fehr haufig. In den Const. Apost.. 
b. II. c. 28 beißen die Presbyter: S’vufovAos (con- 
Narii) &mioxonov — ovveögıov zal Bovam Tis &x- 
Arciag. Beim Cyprian, ep. LV (al. LIX) werben fie: 
‚leri nostri sacer venerandusque consessus genannt. 
3er Ausdruck auveddoso» Tommt auch Chrysost. de 
acerdot. lib. Ill. cc. 15. Synes. ep. LXVII. p. 209. 
ab fonft oft vor, fp wie Senatus ecclesiae, coe- 
us Presbyterorum beim Hieron, Comment. in 
es. c. III. Auch gehört hierher die Stelle de Hlilat. Com- 
nent, in Ephes. IV. et 1 Tim. III. Es heißt bier unter 
mbern: Primum presbyteri Episcopi adpellabantur, ut 
ıno recedente, sequens ei succederet. — — Primum 
Spiscopi et Presbyteri una ordinatio sint. Uterque enim 
acerdos est,sed Episcopus primus est, ut omnis Episcopus 
Presbyter est, non omnis Presbyter Episcopus: hic 
mim Episcopus est, qui inter Presbyteros primus est. 

In allen diefen und ähnlichen Stellen wirb immer vor 
msgeſetzt, daß die Predbyter die Erideoıg Twy yeıgmv 
1. die ieowaovvn (sacerdotium) haben. Aus diefem Grunde 
vird auch zosoßursgog entweder beibehalten (was die Re⸗ 
yet ift) oder Durch sacerdos, pastor u. a. Überfegt. Der 
vfte Beweis davon liegt darin, daß dad Wort Senior, 
pelches doch die eigentliche Ueberfegung wäre, nur fehr fels 
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'e sacra ordinaria nur als Stellvertreter und Aſſiſtent ver⸗ 
ten. Und in der That finden wit auch in der frühern 
eit dad Kehren und Predigen als bifchöfliches Haupts 
efchäft angeführt; und ed wird dieß theils durch die Vers 
eonungen, daß ber Presbyter nur mit Erlaubniß des Bis 
hoſs Lehr Vorträge halten fol, theils durch die nicht fels 
nen Fälle ber Uebertragung der Predigt an bie Diakonen, 
flätiget. Indeß gilt dieß nur von den Gemeinen, mo 
ifchöfe und Presbyter zugleich waren, und von den Zeiten, 
o die Bifchöfe noch fähig und geneigt waren, das Lehr⸗ 
mt felbft zu verwalten. Hieronimus (ep. II. ad Nep, 
il. Dial. c. Lucif.) äußert feine Unzufriedenheit darüber, 
iß man den Presbytern feine vollkommene Lehr Freiheit 
flatien wolle. Die von Socrat. h. elib. V. c. 22. So- 
m. lib. VII, c. 17. Ambros. de sacr. lib. III. c. 1 
a. erwähnten Verbote ber öffentlichen Vorträge beziehen 
h zu nächft bloß auf häretifche Lehren und find als Aus⸗ 
ıhmen zu betrachten. Daß in den erften VII Sahrhunders 
n bie Biſchöfe noch fleißig’ predigten, beweifen die Bei⸗ 
iele Leo 5 und Gregor’s d. Gr. und der Umfland, daß die 
‚ vorhandenen Homilien und Sermonen — Drigened 
id einige andere ausgenommen — von Biſchöfen herrüh⸗ 
n. Sn der fpätern Zeit aber find die Preöbyter die Tra- 
atores ordinarii. on 

8) Wenn au), nach verfelben Anficht, die Biſchöfe die 
ber: Verwalter der Sacramente find, ſo müſſen doch die 
resbyter als die SuAlsırovpyoi (Comministri, 
wsacerdotes), wie ed die alten Kirchen Verordnungen 
udrücken, betrachtet werben. Dieß zeigt fich felbft bei 
r Ordinationd= Handlung, welche ausſchließlich Biſchofs⸗ 
mt genannt wird, noch) darin, daß die afliffirenden Pres⸗ 
ter mit dem Bifchofe zugleich die Hand auflegen. Conc. 
arthac. IV.c. 3. 4. Constitut. eccl. Alex. c. 8. Decret, 
ratiani dist. XXIII, c. 8. u.a. Sn fpätern Zeiten waren 
e Preöbyter bei den meiften Sacramenten und andern h. 
andlungen die Ministri ordinarii. Insbeſondere: 
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a) Bei ter Taufe, beionders feit Einführung bed Pa— 
bobaptismus. Die Confirmation gehörte dem Bi: 
fchofe, obgleich Ausnahmen rorfommen. Denkwürdigk. 
Th. VII. ©. 421 ff. 


b) Beiter Euchariſt ie. Die Haupt: Funktion hier 


bei iſt die Conjecration, welße blog, mit Ausnahme 
der Falle, wo der Biſchof gegenwärtig iſt (nach bem 
fpätern Sprachgebrauche in ter \lissa pontificalis), vom 
Presbyter verrichtet wird. Auch ift es alte Regel, daß 
durch ihn tie Austheilung bes confecrirten Brodtes (ber 


geweihten Hoſtie) und bie Erteilung des Schluß⸗-Se⸗ 


gens gefchieht. 

Wenn tiefe Function bes Presbyters bei ver Euchariftie 
als der Eulminanond = Punkt feiner priefterlichen Vollkom⸗ 
menheit betrachtet wird (Chrysost. de sacerd. lib. III. c.1. 
VI. c. 4. Homil. IV in Jes. Homil. XV. in 2ep. ad 
Corinth.), ‚fo iſt weniger dagegen zu erinnern, als gegen 
bie Benennung weoirrg (mediator, medius), welde in 
biefer Beziehung dem Preöbvter beigelegt wird. Schon 
Augustinus contr. Parmen. lib. 11. c. 8. vgl.de civit. Dei 
ib. IX. c. 15 u. a. tatelt bieten Mißbrauch des einzigen 
Mittler-Amtes Jeſu Chrifti. Do iſt zu bemerken, daß 
das Wort weoirrs aud) in tem Einne gebraucht wird, daß 
bir Presbyter zwiſchen den Biichöfen und Diafonen in ber 
Mitte ſtehe (ald ordo medius). Auch Fünnte er ben Na- 
men eined Vermittlers in fo fern führen, als er die zwifchen 
ten Bifchöfen und den Gemeinen oder Unter:Geiftlichen etwa 
entflehenden Mißhelligkeiten ausglich. Baumgarten’s 
Erl. S. 95 — 96. 


d Bei der Poenitentia publica kat zwar ter Biſchof die 
Ober⸗Leitung, der Presbyter aber dennech eine beſtimmte 
Theilnahme. Die Beicht-Anſtalt aber ſtehet, die 
casus reservatos ausgenommen, ganz unter der Aufſicht 
des Presbyters, welcher ber eigentlich Buß-Prieſter 
(poenitentiarius et confessarius) iſt. 


— 
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d) Beim Sacrament der Ehe und der priefterlichen 
Copulation iſt der Presbyter Minister ordinarius. , 

e) Das‘ euyElaıov (unctio extrema) und das kirch⸗ 
lihe Lodten = Amt gehört vorzugsweiſe zur Ver⸗ 
waltung des Presbyters. 

H Er hat das Recht und die Befugniß zu allen Arten von 
DBenedictionen und Confecrationen, welde 
nicht von ben Biſchöfen ausſchließlich in Anſpruch ge⸗ 
nommen’ werden, wie z. B. die Weihung des Chry⸗ 
ſam u. a. 

6) In der alter Kirche wird, außer der allgemeinen Leis 
tung ber ganzen Liturgie und der Aufficht über die Dia: 
fonen und Unter - Geiftlichen, noch insbefondere das 
öffentliche Gebet (TgoopwvnoLs, evyn To» ne- 
oTGV) und bie enininorg oder Collefte, als eine Fun 
ction des Biſchofs oder Preöbpters erwähnt. Constit. 
Ap. VIII. c. 9. 10. 11. Chrysost. Tom. II. LVII. 
Concil. Milevit. e. 12 u.a. 

4) Daß die Presbyter mit den Bifchöfen gemeinfchafts 

li Antheilan der Kirhen-Disciplin, fowohl in An= 

fehung des Clerus, ald der Laien, gehabt, ift aus vielen 

Beugniffen unbezweifelt. Cyprian. ep. XXXII (al. 

XXXVIIL) ep. VI (al. XIV.) XLVI (XLIX) XXIV 

(XXIX). LV (LIX) Basil. M. ep. 319. Epiphan, 

haer. LVII. S. 1. LXIX. $. 3. Chrysost. de sacerd. lib. 

II. c. 15. Im Anfehung des Antheild und der Anwen⸗ 

bung berrfchte zuweilen Ungewißheit und Streit: aber zu 

allen Zeiten ftand dad Princip feft, dag, wenn auch nicht 
bem Einzelnen, doch dem Preöbpterio (in den fpätern Zei- 
ten bei den Kathedrale Kirchen, dem Capitel) ein be 
fimmtes Necht der Concurrenz hierbei zuftehe. Auch auf 
die Verwaltung des Kirchen - Vermögens und auf bie 

Spynotal= Verhandlungen erftredte fich der Pres- 

buterfal= Einfluß. Daß die Presbyter auf vielen Synoden 

Sig und Stimme hatten, läßt fi) aus Euseb. h. e, lib. 

VI. c. 48. VII. c. 28. 80. Conci!, Illiber. c. 586. Are- 


> 
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lat. I. Tolet. I. Bracar. IL. Chalcedon. Ni. c. H. wa 
Zengniifen erweifen. | 
5). Das Hauptgeichäft ber Presbyter blieb aber immer 
tie Cura animarum, ſowohl generali«, al specials. 
In ihrer Eigenfchaft als Paforen, Piarrer (zapozoı) 
und Seel-Sorger haben fie ter Kirche zu allem Zeites 
ten meiften Bortheil gebracht. Diefer Punkt kann bier nidt 
weiter erörtert werben. Aber fo viel ift noch zus bemerken, 
daß viele Diefer Seel⸗ Sorger mit großen Schwierigfeiten a 
Tampfen hatten, und, indem fie in ber Anmaplichfeit web 
Herrichſucht der Bifchöfe auf der einen und in ber User |ı 
fhämtheit ber Mönche bie größten Hinbernijje fanden, wahre In 
Märtyrer ihres erhabenen Berufes wurten. " 











. UI, 
Steffen der Presbpyter. 


legteren —S —* regionarii) ta I; 
nicht nur in der Meinung geringer, fondern erlitten and 
durch Kirchen-Geſetze gewiſſe Beſchränkungen. So wer 
ordnet Concil. Neocaesar. c. 13: Erızopıos zp88- 
Pr ręqot Ev do xugraxı) TuS moheag 7000780819 ou 
duvavzaı, zagovro; ETEICKOTOU 7 TE FU Teges a0 | 
2205 > ovre Ev EgToy dıdovar & 29772 ouda ort) | 
om», Euv dE anwoı, xai eig ug» aA, di, Aòorot, öi- 
doc. Das Concil. Antiochen. c.8 aber iegt fe: Mn 
VB reoors TOT; 5 & Tai; zagaıg xavovızaz ERSCTO- 
2a: dıöoves, 7 Tg05 LOFOVS Tov; yeirovag E734080- 
or; Exteurervm. Aehnliche Beiipiele, daß man De 
Land-Jfarrer (»astores rurales) den Stadt: Pfarrern nad: 3 
feste, findet man zu allen Zeiten; ja es fehlet auch fh 1 
ta nicht taran, wo man doch in ber Theorie die vollkom⸗ 
mene Gleichheit aller Seiftlihen behauptet. 

IL Doß "Apgıngeoßuregos ( Archipresbyteri, 
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Prieſter, Erz⸗Prieſter) und Z/pwrongeoßvregos 
res primarii) ſynonym waren, ergiebt ſich aus Socrat. 
cd, lib. VI. c. 9. und Sozomen. h. e, lib. VIII. c. 
yelche beide Benennungen von demfelben Subjecte, 
(lerandrin. Presbyter Petrus, brauchen. Auch 
2. ep. IV ad Rustic. nennet ben von dem Bifchofe 
denen Auffeher und Vorfteher ver Seiftlichen. Archi- 
ter. Daß der Xeltefte unter ben Preöbytern diefen 
ı geführt babe, ergiebt fi) auch aus Gregor. Naz. 
X. Concil. Chalced. c. 14. Leo. M, ep. 5. ad Don. 
Die Griechen nannten ihn auch NOWTONanTaG, 
odin. de offic. M. Eccl. bezeuget. 
som V bis VIII. Jahrhundert fanden die Archipr. im 
n Anfehen und verwalteten die Bisthiimer ald Suffra⸗ 
ınd General-Bicarien. Sie verfahensede vacante alle. 
lichen Gefchäfte und pflegten in der Regel zu ſuccediren. 
ftanden gewifle Verwaltungs - Zweige unter ihrer aus⸗ 
lichen Leitung. Aber eben deshalb geriethen fie mit 
Zifchöfen nicht felten in Mißhelligkeiten und Streit. 
begünftigten dagegen die Archidiakonen auf alle 
und flellten fie den Anmaßungen der Archipreöbyter 
en. Die erfte Spur davon findet fich ſchon Concil. 
ag. IV. c. 17. Wenn aud) die im Decret. Gratian, 
[.D.25. aus Iſidor angeführte Nachricht, dag ſchon 
I Jahrh. die Archipr. den Archidiakonen untergeorbnet 
m wären, nicht wohl begründet ift, fo bat doch In- 
ıtius III. diefe Suborbination auödrüdlich verordnet. 
er fagt de offic. Archidiac. c. 7: Archipresbyteri, 
pluribus Decani nuncupantur, Archidiaconi 
lictioni se noverint subjacere, 
Bon diefem, den früheren Sahrhunderten fremden 
e Decanus*) fommt Dedhant her. Die Decani 





)ecanus (Aexaödozog und Asxdoxos) iſt urfprünglich eine 
ox militaris: Decem militibus praepositus et contubernii 
raefectus, i. e. ein Unter s O’ficier. Aber auch die Copiatae 
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ecclesiae cathedralis, ober die heutigen Dom⸗Dechan⸗ 
ten erhielten ſich nech am meiften in Anfehen und Selbft- 
fländigfeit; allein die Cand-Decdhanten (Decani rura- 
les s. villani), welche heut zu Tage Erz-Priefter heißen, 
wurden faft in bloße Periodeuten (Visitatores, In- 
spectores) verwandelt und in allen Stüden den Archidia⸗ 
Tonen und Seneral-Bicarien untergeorbnet. 

II. Das Wort Presbytera und Presbyte- 
rissa (psosurega und mosoßürıs, ıdog) kommt bei 
den alten Ehriftftellern oft vor und bedeutet promiscue, 
batd die Frau eines Presbyters, bald ein weiblides, 
aber kirchliches Borftehber- Amt, wie Vidua, 
Diaconissa. Manche behaupten den Unterſchied: 

geoßr regaı Oder moeoßrregudes wären bie Weiber 
der Presbyter; hingegen mosoßvrıdes die Kirchen⸗Di⸗ 
nerinnen, nach Concil. Laodic. c. 11 und Theophyl. 
Comment. ad Tit. Il, Dieſer Unterſchied wird aber 
nicht immer beobachtet. ©. Du Cange Glossar. s. h. v. 
wobei bemerkt ifl, daß zososrregas auch die Vorfteherin: 
nen ber Klöſter (inater Domina) genannt wurden. Man 
fagte auch Abatissae und Archidiaconi:sae. Pelliccia 
chr. eccl. pol. T. I. p. 44. Ueber das Amt der npso- 
Prridov (wofür Isidorus Mercator au) Matricula- 
riae hat), ihre Verfchiedenheit von den Diafoniffen und 
ihre Abfchaffung vgl. Coteler. ad Constitut. Apost. lib. 
III. c. g. und Zimmermann de presbyteris et pres- 


bytsrissis. 1681. 4. p. 48. 78 sqg. 


(Zodten = Beftatter) wurden fo genannt. Justin. Nov. 48. 59. 
Beim Augustin. demor. eccl.cath. c. 31. und Hieron, ep. XXII. 
ad Eustoch. werben bie Unter= Auffeher ber Mönche und Gönobis 
ten Decani genannt. Erft im XI. und XII. Jahrh. wurden bie 
Praepositi Canonicorum cathedralium, und zwar zuerft in 
England, fo genannt. Du Cange Glossar. s. v, Decanus, 
Bingham. T. Ill. p. 63— 64. 
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Casp. Ziegler de Diaconis et Diaconissis' veteris ecclesige. 
Viteb. 1678. 4. 

Dan. Guil. Molleri Dissert. de septem Diaconis ecclesine 
Romanae, Altdorf. 1696. 

Bon den Stabts und Land: Diakonen. ©. Binterim’s Denfwürs 
digk. ber kathol. Kirche 11.8. 1. Ih. S. 34 — 56. 

Jo. Phil. Odelemi Dissert, de Diaconissis primitivae ecclesiae. 
Lips. 1700. 4. 

Della origine della dignita Arcidiaconale. ©. Sarnelli’Lettere 
Eccles. 1716. Lett XXV. 

J. P. Kress Erläuterung des Archidiaconal - Wesens und der 

geistl. Send-Gerichte. Helmst, 1725. 4. 

J.G.Pertschen’s: Vom Ursprung der Archidiaconen, Archi- 
diaconal-Gerichte, bischoefl. Officialen und Vicarien. Hil- 
desh. 1743. 8. 

Schmidt de Synodis Archidiaconalibus in Germania. ©, The- 

saur. eccles. T. III. p. 816 seggq. 

Andr. Spitz Dissert.de Archidiaconatibus in Germania. Bon- 
nae 17%. 8. 


I. 
Der Diako nu®. 


Die Familien = Wörter: duazovog, dıaxovia und 
‘“diaxoveiv werben urſprünglich von jeder Art von Dienft- 
undHülfs-Leiftung gebraucht, ohne daß dabei an ein be⸗ 
ſonderes Amt gedacht wird. Obgleich dem Hebr. Aw und 
au entfprechend Fommen fie doch bei den Alerandrinern, 
ein Paar Stellen, im B. Efiher abgerechnet, nicht 
vor. Defto häufiger aber ift ihr Gebrauch im N. &., theils 
im allgemeinen, theild im befonderen Sinn. Gleich im 
Eingange des Evangelium’d Matth. IV, 11. wird von ben 
Engeln gejagt: ayyedos mopoanAdov, za dın%0V0vV 
suso. Man kann diefe duazonsa allerdings, wie 


x 
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1 Macab. XT. 58. vol. Matth. VII, 15. XXV, 44 u. .. 
St. vorzugsweiſe auf die Darreichung von Nahrungs Mits " 
teln und die Bedienung bei Zifche beziehen, wie, nach Web 
fien, die meiften Auöleger annehmen (Fritzsche Evang 
Matth. p. 172, wo indbefondere auf 1 Kön. XIX, 5. als 
Parallele verwiefen wird); allein Eontert (B.B.) u. Sprade 
gebrauch geftatten auch eine allgemeinere Dienſtleiſtung. 
Ja, e8 ift die Frage: ob nicht in Beziehung auf Gebr. I, 
14. und 1 Mof. III. (wo der Typus der Verſuchungs⸗Ge⸗ 
ſchichte und des entgegengefegten Ausganges ‚gegeben If) 
das Lebtere den Vorzug verdiene. 

In den meiften Stellen des N. &. werben aber bide . 
Wörter doch nicht von jeder Art von Unterflügung und Bis ] 
ftand, fondern vorzugsweife von geiftigem (oder geiftlichen) 
Beiftande und von Förderung der hriftliden®a 
he, verftanden. Offenbar ift dieß der Fall in den Phrofen 
dıaxoviu Tod Aoyov (Apofig. VI, 4.), dıaxovia Tau 
srvsvuarog (2 Cor. IL, 8), draxovie ts Asırovpyiag 
2) Cor. 1X, 12), xAnoos zns dunxoviag (AUpoftg. I, 17. 
25. XX, 25. XXI, 19. Röm. XI, 13. u. a.), dsaxovo 
xvgiov (1 Cor. HI, 5) diazovos zauic dies (? | 
Cor. III, 6.), diazovoı Osov (2 Cor. VI, 4); fernerin 
den Stellen 1-Petr. IV, 10. 1 Petr. I, 12. 2 Timoth. I, 
18. Apoftelg. XIX, 22. u.a. Hier ift die Rede von der - 
Thätigkeit und dem Eifer der Apoftel und ihrer Gehülfen für 
Beförderung der Lehre, Zucht und Ordnung in den von ih⸗ 
nen geftifteten Oemeinen. Sie felbft find duaxovos Kpı-. 
0ToV nal Tg EnnAmaias. | J 

Dieß iſt auch der Geſichtspunkt in den Stellen, wo uns 
ter dvaxovim eine von den Apofteln angeordnete Verwal⸗ 
tung in ber Gemeine, und unter duaxovos ein Borfteher 
der Armen-Caſſe und Almofen- Pfleger zu ver 
fiehen if. Es gehören hierher Apoſtg. XI, 29. 30. XII, 
25. Röm. XVI, 1. 81.XV, 25. 2 Eor. VIII, 4. IX, 1. 
13. 19. 20. ‚Hebr. VI, 10. 1 Zimoth. III, 8. 10. 12. 
15. Phil. 1,1. 1 Petr. IV, 10.11.u. a. Die ausführs 
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lichſte Nachricht von der Anftellung ber erften Diakonena 
‚oder Armen = Pfleger in der Gemeine zu Jeruſalem haben 
wir in der Erzählung Apoftg. VI. 1—7. Hierbei ift aber 
Folgendes zu bemerken: 1) Die erwähnte Einrichtung wurbe 
von den Apofteln in Beziehung auf die zwifchen den. Juden⸗ 
und Heiden = Chriften entflandenen Mißhelligkeiten (Eygvero 
yoryvouos ro» "Eihnvıorav moos rovs "Eßpaiovg) 
getroffen. Die erftern befchwerten ſich darüber, daß Ihre 
Wittwen bei der Wertheilung ber täglichen Spenden zurück⸗ 
geſetzt und verkürzt würden Gr⸗ nagedEempoUrTo &v rñ̃ 
dıaxovia zn Kadmusgın ai yjgmı avrwv). 2) Dieß 
und die folgende Veranſtaltung febten voraus, daß es ſchon 
Amofen= Pfleger in der Gemeine gab, daß diefe aber bloß 
aus der Claffe der Juden-Chriſten genommen waren, wie 
(don Mosheim (de rebus Christian. ante Const. M. 
p. 118 coll. p. 189.) und Kuindl (Comment, in Acta 
Apost. Ed. 2. p. 211) richtig bemerkt haben. Letzterer 
fagt (p. 218): „„Ceterum hoc dıaxovig munus ad Chri- 
stianos transiit ‚ex Judaeica Synagoga, in qua tres 
erant eleemosynarii, quibus cura pauperum demandata _ 
erat, qui vocahantur msc343, 'vel pastores. Maimon- 
in Sannedr. c. 1. Lightfoot hor. hebr. p. 249. Vi- 
tringa de synag. vet. p. 629.920. Wetsteniusad 
h. I“ Doc dürfte man wahrfcheinticher fieben folcher 
Pfleger in der jerufalem. Gemeine annehmen, weil als⸗ 
dann die Siebenzahl der neugewählten helleniftifchen Vor⸗ 
fteher ein befjered Verhältniß der Gleichſtellung beider Par⸗ 
theyen-geben würde. 3) Daß die fieben gewählten Vorfteher _ 
BHelleniften waren, und bloß für die Helleniften gewählt 
wurben, ift nicht bloß aus ihren heleniftifchen Namen (8. 
5.) zu ſchließen, fondern auch darum wahrfcheinlich, weil ſich 
fonft die Juden « Chriften fehr verlegt gefühlt haben würden, 
4) Bon der Aufnahme und Verpflichtung ber Gewählten 
wird V. 6 gefagt: oũc &ornoav Evunıov TÜV ANOOTO- 
Ao»‘ nal npaosviausvos -EnEdNEaV auTois Tag yei- 
gas. Dieß kann man allerdings eine Ordination nen 
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nen, ohne daß beöhalb Pfleger und Armen = Vorficher al 
Geiftlihen werden. Denn wenn fie auch V. 3.05] 
NANGEIG TIOTEWG Kal VevuaTog ayıov genannt werkegf 
fo ift ihnen doc) feine duaxovian Tov Aoyov, fonberndal,. 
Verwaltungs = Gefchäft aufgetragen. _ Diefer Vorſtelliz. 
hat der Referent ausdrücklich durch die Bemerkung V. 2 
V. 4. vorgebeugt, wornach verfichert wird, daß bie Apeſl 
fich nicht mit Gelb =und Caſſen⸗Sachen (dıaxoveiv Tpasel 
Caıg i. e. pecunia, quae in mensa numerari .solet*))E 
befafien, fondern mit Gebet (77 moosevyn i. e. dem gene 
zen Cultus) und der Ausübung bes Lehramteszn deazong 
Tod A0yov) vorʒzugsweiſe befchäftigen wollen. 5) Obgle 
alfo Feine Geiftliche im kirchlichen Sinne, find dod vi 
Vorſteher aber auch Feine Regierungs = Policey = oder Dun 
cipalitätö- Beamte, fondern fie haben durch ihre Orbinatih 
eine kirchliche Beftimmung und einen liturgifchen Charaktic 
(durch die duaxovia vg Asırovpyiag, 2 Cor. XI, 12) | 
halten. x 
‚Dieß wäre alfo der Urfprung der Diakonen, mil 
chen wir hier fein anderes Attribut, als dad der Verwaltung 
beigelegt finden, und welche eine geraume Zeit bloß in de 
‚Gemeine zu Serufalem befanden zu haben fcheinen. SWL 
wenigftend auffallend, daß man weder in der Apoſtel⸗GeJ 
ſchichte (Telbft nicht K. XIV. 23, wo man ed dod, eben! 
wie it. 1, 5., erwarten folte), noch in den Briefen @ 















1% 





N 

*) Wenn gleich bie Bedeutung von rounele, abacus, pecunia ete. 
nicht bezweifelt werben Tann, fo fcheint es doch zu einfeltig, wen 
alle neuere Auslener hier bloß diefe Bedeutung annehmen, ud 
die noch zuverläffige Bedeutung von mensa, cibus, epulum ei 
gar nicht berüdfichtigen. Es ift aber unferer Stelle gewiß nid} 
entgangen, wenn man auch an bie Xgapen denkt, wobei 
Vorfteher die Aufficht führen ſollten, damit die Unorbnunge 
welche Paulus 1 Cor. XI, 18 ff. tadelt, nicht vorfallen möchte: 
Dieß wäre fobann zugleich ein Uebergang zu ben fpätern Functio⸗ 
nen ber Diakonen und befonders ihrer Affiftenz bei der Feier de ' 
Euchariſtie. | | 
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ie Römer, Ephefer, Coloffer und Theſſalonier eine Spur 
‚on deaxovoss findet. Auch fcheint eine Beftätigung dar⸗ 
n zu liegen, bag man im III. und IV. Sahrh. die fieben 
Diafonen zu Serufalem, obgleich unrichtig, für das Vor⸗ 
ild des ganzen Firchlichen Diafonat’3 hielt. Concil. Neo- 
:aesar. c. 15. Euseb. h. e. lib. VI,c. 43 u.a.”) | 
Bloß Philipp. I, 1. findet man die einfache Erwähnung: 

su» ENLORONOLS nal Ösaxovors, ohne nähere Angabe 
hres Amted. Dagegen enthält die Stelle 1 Timoth. III, 
; — 18. eine Verordnung über die Anftellung der Diafonen 
a der Ephefinifchen Gemeine (1 Tim. I, 8.), welche von 
er Anordnung zu Serufalem Apofig. VI, gänzlich abweichet. 
) Hier folgen die duasovo, unmittelbar auf die Erıoxo- 
:ovg, deren Lukas gar nicht erwähnet. 2) Dort werben fie 
on der Gemeine erwählet und inftalliret; bier ift davon 
echt die Rede, fondern man kann, nach der Analogie it. 
„u. II., annehmen, daß Thimotheus zur Anſtellung auto⸗ 
üfirt werde. 3) wenn, wie gewöhnlich, angenommen wird, 
Yie ngsoßursgor unter den Emısoxomoug mit begriffen find, 
© bilden die duaxovos offenbar eine von beiden verfchievene 
Stoffe. Würden aber duaxovos und rgeaßurspos inden- 
äficirt (weil fie einerlei Art der duasovia haben), fo würde 
daraus folgen, daß imM. X. kein ordo tertius (Diacono- 
um) vorfomme. Die Alten haben daB erflere angenommen, 
und daher immer enioxonos zul duaxovos verbunden. 
4) Man hat fich zwar viel Mühe gegeben, um aus unferer 
Stelle den Antheil der Diafonen am Unterrichte und ber 
Lehre zu entfernen (vgl. Heinrichs Ep. ad Timoth. 
p. 15. p. 55.— 57); allein e& dürfte fchwer fallen, ben 
Beweis zu führen, ‚ daß ber Apoftel bei den Worten: 
egovras TO UVOTNTEWP TS NIoTEwg &v ——XR ouv- 
aönces (G. 9) und: noAAnv nadonoiav dv nioret 





2) Erſt das Conc. Trullan. c. 15 macht die Bemerkung ı og ö do⸗ 
yog oU asol TÜV Tolg uvornpiog dianovovulvor 77 auögwrv 
Al zegl rig dv ralg zaelaıg ray rgunegon Uxovgylar: 

Eifter Band, N 
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en &9 Xouoro Inoov — an Lehre und Unterricht gar nicht 
gedacht habe. Würde aber eine foldhe Beziehung angenoms 
men, fo müßte die Behauptung wegfallen, daß die Diafonen 
im apoftolifchen Zeitalter am Lehr » Amte feinen Antheil 
genommen. 

Wenn dieß auf der einen Seite den in ber neuern Zeit 
gegen: bie paulinifchen Pafloral= Briefe erregten Fritifchen 
Verdacht zu beflätigen und die Annahme einer fpätern nicht 
— paulinifchen Abfaffung zu rechtfertigen ſcheinet: fo darf 
‚man doc) auf der andern Seite auch nicht Die petitio principii 
verdennen,, deren man. fich bei einer folchen biftorifchen Ars 
gumentation audfegen würde. Es ift doch gewiß einfacher 
und natürlicher, wenn man eine Einrichtung des zweiten, 
und dritten Jahrhunderts auf eine apoftolifche Schrift und 
Aeußerung (felbft wenn fie nicht vollfommen deutlich und 
beftimmt ſeyn follte) gründet ‚.ald wenn man umgekehrt deu 
Urfprung einer ganzen Schrift ober einzelnen Stelle erft aus 
einer fpätern Einrichtung, welche alsdann als eine zufällige 
ober willführliche erſcheinen müßte, herleiten will. Unvers 
kennbar ift die Beziehung, welche man in den Briefen bes 
Ignatius, befonderd Epist. ad Magnes. $. 6 ad Trull. 
6. 2. ad Smyrn. $. 8.und in Polycarpi ep. ad Phil. 
8.5. und fonft noch auf die paulinifche Stelle findet. 

Wie dem aber auchfeyn möge: fo viel ift gewiß,. daß 
Schon in den älteften Firchlichen Documenten die Diakonen 
als eigentliche Geiftliche, als Affiftenten der Bifchöfe und 
Presbyter, bei den gotteöbienftlichen Handlungen und ans 
dern Amtögefchäften, und inöbefondere, — um einen hier 
nicht unpaffenden neuern Militär » Ausorud? zu brauchen — 
als die Adiutanten des Biſchofs vorfommen. Es 
wird dieß von den: meiften alten Schriftftellern, welche im⸗ 
mer wiederholen, baß der Bifchof nicht ohne Diakonus ſeyn 
könne, nirgend aber fo deutlich geſagt, als Constitut. Apost. 
lib. II c. 44: Jlavra udv 0 o dıaxovog To Nioxonꝙ 
—R ws 0 ; Xgrorog zu nargi aA 060 dd dv- 
varaı, EUHUVErO de Eavrov iaßay NaPE TOU EIn- 
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xonov z79 Efovoiev, &s 6 #UQL05 Tap TOD NarpoG 
0 Önuiovpyeiv, xal To 00v08iV° Ta Öundpoysa 6 
BioRorog xgıvern *) — —. "Eorw 0 dsanovog 
00 EnL0Ronov axon wal OpydaAuog, xal 
Toua, sapdia ve al yuyn. Kurz vorher 
‚onstit. Ap.II. c. 80 wird der Diafon &yysdog zei rp0- 
mens roũ Enıoxonov genannt, was fich offenbar auf 
ebr. I, 14 (ayysdos sicli nvsvuare Asıtovpyına) 
Mof. IV, 15. 16. und ähnliche Stellen beziehe. - 
Daß die Diakonen fchon frühzeitig auf ihr Verhältnig 
ım Bifchofe großen Werth gelegt und, indem fie fich für 
öfchlieglich dem Dienfte des Bifchofd beftimmt hielten, 
ꝛn Presbytern ihre Dienfte verweigert haben, Tann man 
raus fchließen, daß mehrere Kirchenverfammlungen für 
sthig hielten, bie Diakonen auf ihre Pflicht aufmerkſam 
ı machen. Das Concil. Nic. c. 18. febt fefl: "Zuuevs- 
oca» oi dıaxovor Tois iioıs usTooss, eidores, Ors 
oũ EV ENIOXONOV UnngEETas eiol, Tuv dd ngeofr- 
po» EAurzovg suyyavovos Dieß beftätiget Concil. 
arthag. IV. c. 387: Diaconus ita se Presbyteri, ut 
piscopi, ministrum esse cognoscat. Diefelbe Synode 
an. 4 fiellet den Diakon auch dadurch geringer, daß er 
ur allein vom Bifchofe orbinirt werde, und zwar aus dem 
runde: Quia non ad sacerdotium, sedad mini- 
terium consecratur, u 
Mit dem Anfehen ver Bifchöfe flieg auch das Anfehen 
nd der Einfluß der Diafonen, befonderd derjenigen unter 
men, welchen man bad Präbicat "Aopxıdıaaovog beilegte 
nd deren fich.die Bifchöfe zur Beſchränkung des Presbyte⸗ 
ates bedienten. Dem Diafonate war vorzüglich ber Um⸗ 





*) Die im zweiten und dritten Jahrhundert fehr beliebte Verglei⸗ 
hung mit Chriftus und feinem Verhältnig zum Vater wurde 
vom IV. Sahrhundert an immer mehr vermieden, weil man bes 
fürchtete, der Arianiſchen Suborbinations s Theorie dadurch 
einen Vorſchub gie thun. N 2 —— 
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fand günftig, daß man, ‚unter der fchon erwähnten Ber 
ausfegung, als ob die fieben Diakonen zu Ierufalem ein 
Vorbild für die ganze. Kirche feyn follten, diefen Grad nk 
zu einer bedeutenden Anzahl anwachien ließ. Es iſt hm 
oben aus Euseb, h. e. !ib. VI. c. 48. angeführt worden, 
daß in Rom im dritten Jahrhundert auf 46 Presbyter nır 
7 Dialonen Tamen. So war ed, nad) Sozomen. h. & 
Jib. VII. c. 19 auch noch zu feiner Zeit; doch feßt er hin T 
zu: apa de roig aAloıs adiapogos 6 TOoUTw» apıh- 
noc. Man kann befonderd Konftantinopel unter die Aus F 
nahmen rechnen, wo nach Justin. Novell. III. c.1. CXXIL } 
o. 13. ein fehr zahlreiched Diafonat war. Früherhin hielt 
man fich durch das Concil. Neocaesar. c. 15., welches 
auch in großen Städten nur fieben Diakonen geftatten wil, 
an diefe Normal- Zahl für verbunden. Daber Eonnten J. 
Auguflinus und Hieronymus (beffen Zeugniß wi 
ſchon früherhin angeführt haben) mit Recht Tagen, bag bie 
Seltenheit die Diakonen wichtig mache. 

. Um nun aber diefe aus der Seltenheit herrührenie 
Wichtigkeit zu erhalten, und doch die fich ſtets mehrenben 
officia sacra et ecclesiastica des Diakonats nicht zu vers 
nadhläffigen, wurden unter dem Titel do diaxovos fi 
(Subdiaconi) befondere Kirchens Beamte angeftellt, ! 
welche die geringern Dienftgefchäfte der Diakonen übernaf | 
men, und daher auch die Benennung unnoeras erhielten. 
Aber eben daher läßt fi auch erklären, warum bie Sub- 
diaconi in manchen Kirchen= Syflemen unter die Ordines 
majores s. superiores gerechnet wurden. 

Die Benennung Levitae wurde (wie Ziegler de 
Disconis p. 18 seqq. bemerkt) zumeilen mit dem Cultus 
befchäftigten Perfonen beigelegt. Späterhin aber wurde 
es vorzüglich abenbländifcher Synodal = Sprachgebraud 
(Conceil. Turon. I. c. 1.2. Agath. c. 16. 17. Tolet. 
IV. c.89. X. c. 7. Arelat. III, c. 1. Bracar, III.c.5 5 
u. a.) die Preöbyter Sacerdotes und die Diakonen Levitas 
zu Agnnen... Man findet auch Levitica dignitas und Levi- | 
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ticum ministerium. In Isidor. Hisp. ib. TI. c. 12. 
wirb die Erklärung gegeben: Levitae ex nomine auctoris 
vocati; de Levi enim Levitae exorti sünt, a quibus in 
templo Dei mystici sacramenti mysteria explebantur. 
Fi graece Diaconi, latine Ministri dicuntur. ‘ 


Die Syrer drüden dsaxowog immer durch Mes cha m- 
schono, hanas , und dıaxovi« oder ministerium, 
Diaconatus dur Teschmeschto , zuweilen durch 
Meschamschonuto, munus Diaconi, aus. Ueber 
ieſen regelmäßigen kirchlichen Sprachgebrauch ſämmtlicher 
yriſchen Particular-Kirchen vgl., außer den in Castelli 
„ex. ed.Mich, T. II, p. 922 angeführten Stellen, Ass e- 
nani Biblioth. Or. T. I. p. 88. 48. 58. 105. 124. 
CD. II. p. 41. 76. 155. 496. T. III, p. 518. Diefer 
{usdrud (vom Zeitwort schamesch, ministravit) ent= 
pricht dem jübifhen Synagogen-Amte WaW, Scham- 
nasch, welder dem Chasan (Vorleſer des Geſetzes 
ind Borfänger) als Sehülfe beigegeben war. S. Buxtorf. 
Lexic. s. v. WeW et in, Lundii jüdifche Heiligthümer 
ib. IV. c.18. Bodenfhag kirchl. Verfaffung der heu⸗ 
igen Juden. Th. II. K. I.p. 18. Es ift bemerkenswerth, 
aß die Syrer, welche fo viele Wörter, beſonders im kirch⸗ 
ichen Sprachgebraucde, aus dem Griechiſchen aufgenom⸗ 
nen haben, ſich der Wörter duaxovos und deaxorin gänz« 
ich enthalten.- Die Benennung Lewojo i. e. Levita 
yaben wir bloß ein paarmal bei Assemani T.I. p. 94. 
».108.; bagegen Dachsche, woburd die fyrifche Vers 
fon des N. T. unngeras ausbrüdt (Apoſtg. V, 26. Matth. 
KXVI, 58. Joh. VII, 32.45. XVII, 8. 12 u. a.) nie= 
nald von Kirchen = Dienern gebraucht gefunden. 


Was nun bie Officia Diaconatus anbetrifft, fo folgt 
chon aus der Beflimmung der Diafonen, daß fie alle Amts⸗ 
errichtungen und Gefchäfte der Bifchöfe und Preöbyter, 
velche dieſe nicht felbft verrichten Fönnen oder wollen, zu 
ibernehmen haben. Ausgenommen find bloß die Functionen, 
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welche nach den Kirchen⸗Geſetzen und der Obſervanz, nicht 
übertragen werben dürfen. Es kann demnach der Biſchof 
feine officia episcopalia str. sic dicta, welche auch. der 
Presbyter nicht verrichten darf, dem Diakonus übertragen; 
und wenn dieß zumwellen bennoch gefchehen ift, fo war es 
wider die Regel. Die meiften Ausnahmen hierbei wurben 
beiden Archidiakonen gemacht. Bei den übertragenen bis 
fchöflichen Functionen betrachteten fich übrigens die Diafonen 
häufig als Stellvertreter der Bifchöfe und maßten fich einem 
Vorzug vor den Preöbytern an, worüber diefe fo oft Be⸗ 
[werde führten. | 
Bei den ihnen übertragenen Presbyterial= Gefchäften 
machte bloß die Confecration der Eudhariftie eine 
- Ausnahme. Diefe follte, nach wiederholten Synodal⸗Ver⸗ 
boten, (Concil. Nicen. c, 18. Arelat. I. c. 15. Ancyr.'c, 
2. Constit, Apost. lib. VIII. c. 28.’u..a.) und vielen 
‚Beugniffen der Kirchenväter (Hieron. cp. 85. ad Evagr. 
Dial. c. Lucif, p. 145. Augustin. Quasst. V.et N. T. 
qu. 46. Hilar. fragm. p. 129.) von feinem Diakon ge⸗ 
ſchehen. Die Verbote beweifen allerdings, daß zumeilen 
Ausnahmen gemacht wurden; aber die Negel ward doch zu 
allen Zeiten aufrecht erhalten. Denkwürdigk. Th. VI. ©. 
186—189. Sin Anfehung anderer Sacramente, 5.3. ber 
Taufe, legten Delung u. a. geftattete man eher eine Ueber⸗ 
tragung, weil dazu nicht die höchfte priefterliche 
Bollfommenheit, welche beim Opfer erfodert wurde, 
gehörte. Deshalb nannte man ja fchon frühzeitig die Dias 
fonen sacerdotes secundi vel tertii ordinis, 
Indeß wäre es doch unrichtig, wenn man behaupten 
wollte, daß alle Amts-Werrichtungen der Diafonen bloß 
übertragene wären. Die Annahme einer dritten 
Ordnung würde ja alddann Überflüffig werden. Es giebt 
aber gewiffe Gefchäfte, welche von der Zeit an, wo bie 
kirchliche Hierarchie organifirt war, vorzugsweife den Dias 
Tonen überlaffen und ald ihre officia propria betrachtet 
wurden. Gewöhnlich werben zwei diefer Amt3-Verrichtuns 
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gen befonderd hervorgehoben und als charakteriftifch ange⸗ 
führt. Daher lautet die gewöhnliche Definition bei Gotti, 
Liberius, Schrammu.a.fo: Diaconatus est orde 
sacer, in quo confertur gratia et traditur praecipua po- 
1estas ministrandi proxime Episcopo et Presbytero in 
missae sacrificio et solemniter legendi Evangelium, 
Das erfte beziehet ſich auf Constit. Ap. VIII. c. 28: 700 
de ERLONONOV TE000EVEYKOVTOG 7) ToU ngeoßvregov, 
avros (0 dıanovog) enıdidoos TO And, 0UX wg 
jegevs, ahi wg dıanovovmevog ispsvo:. 
Das zweite beziehet fich theild auf das Vorleſen der h. Schrift 
(mofür oft evangelium gefegt wird), theild auf die Recita- 
tion bed Evangelium’5 bei der Mefje (worauf dad solem- 
niter hindeutet), welche in der Regel nicht vom Lector ge: 
ſchehen follte. Hierauf deufet auch die Lebergabe bed Evan⸗ 
gelien:Buch8 bei der Ordination des Diakon's. Denkwũr⸗ 
digk. Th. IX. S. 429 - 80. 

Dieſe beiden Berrichtungen alfo werben al3 die wichtig- 
fen angegeben, wodurch aber andere keinesweges audge- 


ſchloſſen find. 
Bon dem DialonatssGefhäften. 


Sie zerfallen theild in ordentliche und außer— 
orbentliche, theild in Liturgifche und außersli- 
türgifche. Um aber zu viele Abtheilungen zu vermeiden, 
faffen wir beide zufammen. 

I. Als die am erſten und häufigften erwähnte ift die 
Affiftenz bei der Communion zu betrachten. Schon 
Justin. Mart. Apol. I. (al. II.) 6. 65. p. 220. (ed. 
Oberth.) fagt : Eugagıorıjoavros de To n0080T0706, 
æce? — — lanevpijouxros] —X 
Acov, oi xahoUwevou zog nulv dıaa 0904 dıdoanıy 
daaoro Tor rapöyra» nerahaßeiv a0 Tod evga- 
gL0rndEvrog [eugagsodevroc] “prov wal olyov xal 
Üdarog, %us Tois OU napovVoıw anopsgovcs. Nah 
Constit. Ap. VIII. c.13. fol der Bifchof dad Brodt (mv - 
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g00p0pav) , der Diakon aber den Kelch (70 morngror) 

austheilen — wobei jedoch die vom. Bilchofe geichehene 

Gonfecration vorauögefekt wird. In der Abwelenheit deſ⸗ 

felben tritt der Preöbyter an deſſen Stelle. Diefe Regel 

warb auch ſtets befolgt. 

Aber die Diafonen hatten bei der Euchariflie auch noch 

andere Dienft = Leiflungen. 

1) Das Aufzeichnen und Proclamiren der Namen ber 
Communicanten. Cyprian. ep. IX (al. XVI) p. 87. 
Hieron. Comment. in Ezech, XVIII., wo die Worte 
vorkommen: Publiceg. Diaconus in ecclesia recitet 
offerentium nomina 

2) Daß fie bie Opfer-Gaben (mpoopopas, oblationes) 
in Empfang nehmen und den Eirchlichen Unter - Beamten: 
zur Aufbewahrung und Difpofition übergaben. 

s) Die Verwahrung und Beforgung der heiligen Geräthe 
(vasa sacra), der Kelche, Patenen, Tücher, des puzı- 
0:09 (flabellum) u. a. Utenfilien. August. quaest. V. 
et N. T. qu. 6. Concil. Agath. c. 66. Laodic. c. 
21 ua. 

II. or Anftellung befonderer Anagnoften (Zectoren) 
waren bie Diakonen die allgemeinen Borlefer. Sozomen, 
h. e, lib. VII. c. 19 berichtet: „In Alerandrien Lieft der 
Archidiakon die h. Schriften allein; bei andern aber die Dias 
fonen; in vielen Kirchen auch die Preöbyter; an fefllichen 
Tagen felbft der Bifchof, wie in Konftantinopel am erften 
Dfter- Tage.” Aber auch fpäterhin blieb die ſchon erwähnte 
Recitation des Evangeliums, befonderd bei ber 
Communion "und wenn der Bifchof nicht felbft pontificirte 
(in welchem alle dad Evangelium dem Preöbyter zufiel), 
ihr Hauptgefchäft, wovon aud) dad Evangelium ald Attris 
but und Emblem der Diakonen herrührte. Constit. Ap. 
lib. II, c. 57. Hieron, ep. 57. Concil. Vasens. II, c.2. 

UL Die Formulae solemnes, np00p0- 
vn70&15, acclamationes u. f. w. bei der Euchariftie und 
beim ganzen Gotted:Dienfte wurden von den Diakonen aus⸗ 
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jefprochen, welche bavon xnpuxsc, jepoxnpvxes, prae- 
‚ones, tubicines sacri u. a. genannt wurden. Es gehören 
yabin bie fchon in den apoftol. Conftitutionen vorkommenden 
Bormale: dendmuev, oremus, orate Catechumeni, 
ıttendamus, flectamus genua, anoAvsode, mpoE- 
Dere, ite, missa est, sursum corda, sancta sanctis 
u. dergl. Alle Ermahnungen zum Stillſchweigen, zur 
Dronung und Ruhe werben unter dem Worte x7pvaaeıy 
Jegriffen.. Constit. Ap. VIII. c. 5. 6. 10. ‚Chrysost. 
Hom. XVII. in Hebr. IX. Hom. II, in 1ep. ad Corinth. 
Synesii ep. 67. 


IV. Damit war bie Aufſicht über den gan- 
‚en Gottes-Dienſt verbunden, damit alled rite ge: 
chehe und Feine Störung vorfalle.. Zur Zeit ber Arcan⸗ 
Disciplin war dieſer Punkt wichtiger, ald in fpätern Zeiten; 
Doch blieb auch da noch viel zu thun übrig und die Aufficht 
erftrechte fich vorzüglich auf die Ordines inferiores. 


V. Obgleich die Predigt nur vom Bifchofe, oder 
SDresbyter (und zunächft auch von diefem nur ald Ausnahme) 
geſchehen follte, und obgleich Ambrosius (oder vielmehr 
Ambrosiaster) Comment. in Ephes. c. IV. beftimmt vers 
fihert: nunc neque Diaconi in populo praedicant, ne- 
que Clerici vel Laici baptizant — fo hat doch diefe Regel 
viele Ausnahmen, wie bad Beifpiel des berühmten Chry⸗ 
foftomus, welcher ald Diakon zu Antiochien für feinen 
Biſchof Slavianus predigte, dad Ephräm Syrus u.a. 
beweifen fann. Gregor d. Gr. ließ öfters die Vorträge, 
welche er aufgefchrieben, aber wegen körperlicher Schwäche 
nicht halten Eonnte, durch Diakonen oder Zectoren ablefen. 
Hieher gehört auch die ſcoon Denkwürdigk. Th. VI. S.820 
angeführte Verordnung des Concil. Vas. II. a. 5209. c. 2: 
Si Presbyter aliqua infirmitate prohibente per se ipsum 
non potuerit praedicare, sanctorum PatrumHo- 
miliae a Diaconis recitentur. Si enim digni 
sunt Diaconi, quae Christus in evangelio locutus est 


2 
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legere, quare indigni judicentur, sanctorum Patrum, 
expositiones publice recitare? 

VI Mit dem katechetiſchen Unterrichte verfiet 
es fich, wie mit dem homiletifchen. Er follte —— 
nur vom Biſchofe ertheilt werden, warb aber häufig, we 
nigftend was bie längere Worbereitung der Katechumene | 
zur Taufe anbetrifft, den Diafonen überlaffen, welche be jj 
ber auch den Namen Katecheten erhielten. Denkwürbigl, 
x. VI. ©. 888 ff. | 

‚ VIL Daß die Diafonen getauft haben, wem 
gleich nicht ald Ministri hujus sacramenti, fondern al 
Stellvertreter und im Auftrage der Bifchöfe und Presbyter, 
tft aus Tertull. de bapt. c. 17. Cyrill. Hieros. Catech, 
XVII. $. 17. Ilieron. contr. Lucif. c. 4. Conc. Di: 
berit. c. 77. u. a. zu erfehen. 

VII Die Abfolution der Büßenden wur, 
in allen Noth-Zällen den Diakonen nicht nur erlaubt, for}. 
bern auch zur Pflicht gemacht. So heißt ed bei Cyprim 
ep. 13 (al. 18) ad Cler.: Siincommodo aliquo etim } 
firmitatis periculo occupati fuerint (poenitentes), non 
exspectata praesentia nostra, apud Presbyterum quem- 

cumque praesentem, vel si Presbyter repertus noB }, 
fuerit et urgere exitus coeperit, apud Diaconum quoque 
Exomologesin facere delicti sui possint: ut manu es 
in poenitentia imposita veniant ad Dominum cum pace |, 
Bol. Denkwürdigt. Th. IX. S. 102 ff. Diefelbe Prarit 

wird aud) fpäter bei dem suyeAaso» ober der mit ber Buße 
in fo enger Verbindung ftehenden letzten Delung, ald Sa⸗ 
erament der Sterbenden, gefunden. Ebendaf. ©. 484 ff 

"IX. Da die Diafonen die Aufficht über die Ordines 
inferiores bei und außer dem Gotteödienfte führen und fr 
ihre Nachläffigkeit verantwortlich ſeyn follten, fo ward if 
nen auch dad Recht der augenblidlichen Sufpenfion derſel⸗ 
ben ab officio eingeräumt. . Constit. Apost, VIII. c. 28: 
Araxovog apopide (removet, nicht excommunicst, 
wie gewöhnlich. überfegt wird) vmodıaxovor, avayraarın 
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Yyalrıy „ dtaxovıooay, day N Tu roiũro⸗ un na- 
oꝛrroc wosoßvregov. Unodıanovg ovx Eksarıv &po- 
pileıw, oUre un ‚vayvaorıv > ‚vüre yulııv, qũrs 
duaxovıocar, 0VT8 xAnoıxov n Aaikov. vnnocras 
yap eicı dıexovov. Es ift aber nur provisionaliter, 
bis auf weitere Verfügung und Genehmigung, zu ver- 
flehen. | 
X. Daß die Diafonen häufig an den .Synoden 
Theil genommen, ift aus vielen Zeugniffen gewiß; aber fie 
erfchienen zunächſt nur ald Bevollmächtigte ihrer Biſchöfe, 
wenn biefe abwefend oder verhindert waren. Im Driente 
nahmen bie delegirten Diakonen ven Si und die Stimme 
ber Bifchöfe und Metropolitane ein. Tum quidem, bez 
merkt Binghaml. p. 317., sedebant atque suffragia 
ferebant, non ut Diaconi, sed ut procuratores loco 
Episcoporum, a quibus missi fuerant. Im Oceident 
wurde ihnen dieß nicht geftattetz ja fie durften fich weder 
unter die Bifchöfe feßen, noch in ihrem eigenen Namen vo= 
tiren. Bei den Provinzial Synoben wurden indeß häufig 
Ausnahmen gemacht. Justelli Bibl. jur. canon. T. IV, 
XI. Wenn die Diakonen ihrem Prädicate Auge 

und Ohr des Bifchofd ganz entforechen wollten, fo 
mußten fie ihren Vorgefegten auch Nachrichten über Sitten 
und Lebenswandel nicht nur der Geiftlichen, fondern auch 
aller Mitglieder der Kirchen-Gemeine mittheilen. Sie 
waren alfo zu kirchlichen Policei:Beamten und 
DisciplineInfpectoren beflimmt. Schon die Cunstit. 
Ap. II. c.44. fodern: navre Ev 0 dıanovog TO Ei- | 
- 0X avapep£rw (referat ad episcopum de omni re). 
Es liegt in der Natur der Sache, daß ein folcher Auftrag das 
Diakonat wichtig, aber auch zum Theil gehäffig machen 
mußte. | 
XI Bei Erhebung und Vertheilung der 
Almofen und Collekten waren vie Diakonen yeip, 
orOua xal yuyn TOU Ennıcnonov, und ed galt babei ber 
Spruch) des Epiphanius (haeres. LXXV. $. 5):" Avev 
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d3 dıaxovov Enioxonov advuvarov eivas. Bei Ber: . 
mehrung bed Kirchen- Gutes flieg die Thätigkeit der Diako⸗ 
nen, , welche theild ald Nedhnungss Führer, theils als 
Aonminiftratoren den Bilchöfen unentbehrlich wurden. 


II, 
Der Archidiakonus. 


Wie, nach ber ſchon gemachten Bemerkung, aus ber 
Rivalität zwifchen Biſchöfen und Presbytern eine vermehrte _ 
und progreffiv zunehmende Wichtigkeit des Diakonats here 
vorging, fo wurden auch indbefondere, bei ber ſteigenden 
Macht der Bilchöfe, die Apyıdianovo: den Apyımpso- 
Burkooıs, um dad Anfehen ber letztern zu ſchwaͤchen, ent⸗ 
gegengeſetzt. 

Wenn mehrere katholiſche Schriftſteller, z. B. Habertus 
und Baronius Annal. ada. XXXIV. n. 285. den Urfprung 
. bed Archidiafonats aus dem N. T. felbft herleiteten und den _ 
Protos Martyr Stephanus für den erften Archidiafonus j 
erklärten, fo hatten fie allerdings das Zeugniß des Augus 
flinus für fi), welcher (Serm. 94 de diversis) fagt: 
Stephanus inter Diaconos illos nominatus primus, si- 
cut inter Apostolos Petrus *). Aber felbfl dann, wenn 
die fieben Diakonen zu Zerufalem mit mehr Grund als die 
Vorbilder der Diakonen gehalten werben fönnten (f, oben), 
fo würde doch nur folgen, daß diefer Archidiacon primus 
inter Diaconos, ohne Vorſteher⸗Amt, geweſen fey **) 
Daher bemerft auch Binterim (Denkwürdigk. I. B. 


*) Wenn Barontius auch als Worte bed Auguſtinus anführt: 
Primicerius Diaconorum, fo {ft dieß ein Irrtfum, weil Au- 
gust. serm. I. de sanct. bloß hat: Primicerius Marty- 
rum, was nichtö anderes feyn foll, ald 6 zemrounprvg. 


**) Daß auch proteftantifche Schriftfleller den apoftolifchen Urfprung 
des Archidiakonats behauptet haben, Kann aus dem Titel fol« 
gender Schrift erjehen werden: I. A. Kranold’s bas Alter 
der Achibiatonals Würde u. |. w. Wittenberg, 1768. 4. 
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IJ. Th. &. 886) richtig: „Bei der feierlichen Liturgie ſtand 
einer der Diakonen zur Seite des Biſchofs am Altare, wäh⸗ 
gend die andern in ber Kirche ihre Verrichtungen machten 
(Constit. Apost. lib. H. c. 57. p. 164). Diefer wurde 
genannt der erfle der Diakonen, primus, primi- 
cerius Diaconorum. Er war auch gewöhnlich der Ge: 
fchäftsmann des Bifchofö (Orig. Tract. 5. in Matth.). So 
entfland aus dem Amte fpäter die Archidiafonal- Würde, 
welche im IV. Jahrh. ſchon im höheren Anfehen ftand. Der 
Primus Diaconorum ward jegt aud) Archidiakonus. So 
ift e8 fehr wahrfcheinlich, daß der h. Laurentius, wel- 
cher von Prudentius bymn. de S. Laurento MO. ge= 
nannt wird: 

Hic primus e septem viris, 

Qui stant ad aram proxinmi, 

Levita sublimis gradu 

Et ceteris praestantior — 
der Archidiafon der römifchen Kirche war. — Die Archibias 
Tonal= Würde ift bloß Firchlichen Urfprungs” u. f. w. 

In den früheren Zeiten mag man allerdings hauptfäche 
ih auf das Alter, ſowohl des Lebens als der Ordination, 
wie bei dem Archipreöbyter, geſehen und den älteften 
Diakon durch Archidiakonus bezeichnet haben. Aber man 
ging hiervon ab, ald das Archidiakonat ein vorzüglich wich- 
tigeß Amt geworden, wobei mehr auf Tüchtigkeit, als auf 
Alter, zu ſehen war. So warb der berühmte Athanafius 
zu Alerandrien fchon in feiner Tugend zu diefer Würde bes 
fördert, wie Theodoret. h. e. lib.I. c.26 jagt: Neog uev 
av F nlınlay, TOU X000U dd Ta» dıanovywv 
7yovue» 02. ‚Hier fehlet zwar ber Titel epyudiano- 
vos; aber nyovuevos ol gewiß baffelbe ausprüden. 
Bein Hieron. ep. 85 ad Evagr. lefen wir von der Aleran- 
drinifchen Kirche: Aut Diaconi eligent de se, quem in- 
dustrium noverint, et Archidiaconum vocent. gl. 
Ejusd. ep. 4.ad Rustic,: Singuli ecclesiarum Episcopi, 
singuli Archipresbyteri, singuli Archidiaconi. 
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Diefes Wahl⸗ Recht mag auch in andern Kirchen an 
geübt worben feyn, während in andern bie Wahl vom Bi 
fchofe abhing. Bei der engen Verbindung zwifchen Diele & 
nate und Eyifcopate lag es auch wohl iu der Natur bei 
Verhältniſſes, daß der Bifchof bei der Wahl deſſen, de 
vorzugsweife feine rechte Hand, fein Mund, Ohr, Aug 
u. ſ. w. feyn follte, eine beſonders zu berüdfichtigende Stimme 
hatte. Wenn ed daher auch ald Regel und Obfervanz galt; ; 
daß der Biſchof oder das Collegium ber Diakonen ben älle⸗ 
Gen Diakon wählten, fo fland es doch dem Bifchofe frd 
dem Gemählten, wenn er dem Amte nicht recht gewacfer & 
war, Titel und Rang zu laffen, die Geſchäfte abe 
durch einen dazu Qualificirten beforgen zu lafien. So be} 
fimmte es Dad Concil. Agath. a. 506. c. 23: Episcopus, }ı. 
quorum vita non reprehenditur, posteriorem prief & 
nullus praeponat, nisi fortasse elatus superbia, quod %; 
pro necessitate ecclesiae episcopus jusserit, implere }; 
contemnat. Sane si officium Archidiaconus proptet 
simpliciorem naturam implere aut expedire.nequiveri, 
ille loci sui nomen teneat, et ordinationi ecclesiss, 
quam Episcopus elegerit, praeponatur, 

An Anfehung des Gefchichtlichen mag ed genug ſeyn, 

folgende Punkte befonders zu’ bemerken: 

1) Sm IV. und V. Zahrhundert finden wir zuweilen 
dad Amt des Archidiafonates ohne den Titel. Dieß ift der 
fchon erwähnte Zah mit Athanaſius (welcher jeboch ber 
Vorſteher und Auffeher des Diakonats - Collegium’s genannt 
wird), welcher ſchon auf der Kirchen-Berfammlung zu Nick 
weit wichtiger war, als fein wenig bedeutender Biſchef 
Alerander. In dieſelbe Claſſe gehört auch der Diakon Caͤ⸗ 
cilianus zu Karthago, welchen aber Optatus Milerit. 
de schism. Don. lib, I..c. 16. Archidiaconus nenne 
obgleich.er jelbft (Ibid. c. 19.) fich nur für einen Diacones 
ausgiebt. Eben fo muß auch der berühmte Leo d. Gr 
bieher gerechnet werben, welcher ald römifcher Diaconus 

offenbar bie Gefchäfte eined Archidiakon's, ja, bie eine 










- iu — —— 
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Biſchofs, verrichtete und auch feinem Wifchofe Sirius ILL, 
nachfolgte. Es war alfo zuweilen der umgekehrte Fall, 
wie der von ber Synode zu Agbe erwähnte, wo einer 
den: Titel führte (nomen sui loci teneat), aber bie Ver⸗ 
waltung deö Amtes einem tüchtigeren Diakon überlaffen 
mußte. 

2) Schon Hieronymus bezeuget, daß die Archis 
diakonen einen großen Einfluß hatten und fich flolz 
und anmaßlich betrugen. Comment. in Ezech. XLVIII. 
Opp. T.V, p. 479. meldet er, daß die Archidiafonen e8 
für nachtheilig und fchimpflich hielten, die Presbyter⸗Weihe 
zu empfangen, und fi) auf ihren Einfluß und Bortheil viel 
einbildeten: Ultra sacerdotes, hoc est Presbyteros, in- 
tumescunt: et dignitaten non merito, sed divitiis ae- 
stimant — — Cie, qui primus fuerit ministrorum, 
quia per sidgula concionatur in populos, et a Ponti- 
fieis latere non recedit, injuriam putat, si Presbyter 
ordinetür. Diefer Stolz, welcher im V. Jahrh. feinen 
Anfang nahm, flieg fpäterhin noch weit höher und wurbe 
endlich felbft den Bifchöfen laͤſtig. 

3) Das Beifpiel des Cäcilianus, Athanaſius und Leo's 
d. Gr. beweifet, daß die Archidiakonen (felbft wenn fie diefen 
Titel nicht führten) fehr oft die Nachfolger ihrer Bifchöfe 
wurden. Aber eine fefle Regel und Obfervanz war es 
nit. Indeß hat Bingham (I. 350) ganz richtig vers 
muthet, daß die von Hieronymus erwähnte Weigerung, 
fh zum Preöbyter weihen zu lafien, nicht bloß aus Stolz, 
fondern auch aus der Meinung herrühren mochte, daß fie 
fi Dadurch den Weg zum Epifcopate abfchneiden würben. 
Dadurch wird allerdings .fo viel beftätiget, daß bie Nach⸗ 
folge des Archiviafon’3 der ‚gewöhnliche Fall feyn mußte. 
Man führt aud) dad Zeugniß des Eulogius ih Photii 
Bibl. cod. 182. T. I. p. 127. ed. Bek. an, wo biefer 
meldet, daß der römifche Bifchof Cornelius den berüchtigten 
Novatus zum Archidiakon orbinirt habe, und er fügt bie 
Rotiz hinzu: Tor yap apyıdiazoyoy Evevousoro Ödia- 
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80109 ToV ayıeparsvorros zadioracdus — wor‘ 
allerdings hervorgehen würde, nicht nur, daß es ſchon in 
dritten Jahrhundert in Rom einen apzıdıazorar kW 
Zoueio» Exxinoiag gegeben habe, fondern, daß bafelif‘ 
auch die gefeglihe Einrichtung beftanden (Evevonıore), 
dag berfelbe dem Bifchofe ſuccedire. Allein der im VUF 
Jahrh. lebende Eulogius ift zu entfernt, als daß er hier f 
über allen Zweifel erhabenes Zeugniß, was durch Beine 
andern weder lateiniichen noch griechifchen Schriftfteller bes 
flätiget wird, ablegen könnte. Vielleicht dürfte auch anzee F, 
nehmen ſeyn, daß Eulogius, weldyer zu Leo's d. Gr. Gew! 
ften ſchrieb (Photii Bibl. cod. 225. 226. p. 240 sequ.xF 
auch dieß angeführt habe, um bie Biſchofs⸗Wahl feine 
Elienten als eine vollkommen kanoniſche darzuftellen. Hi 
4) Wie groß dad Anfehen der Aulfibiakonen in der PAR 
riode vom VII —IX. Sahrhundert geweſen feyn mäfe 
läßt ſich daraus abnehmen, daß ihnen nicht nur dad Reihe‘ 
die Diakonen und Unter- Beamten zu removiren, einge 
räumt wurde (Cone. Aurel. IV.c. 26. Concil. Chalcsk: # 
act. X.), fondern daß auch felbft Presbyter nad) der Ehre‘ 
geigten, zum Archiviafonate zu gelangen, wovon man bei - 
Hincmar Rhem, (Capit. ad Gunthar. et Odelh.) und 
fonft Beifpiele findet. Ja, fie fingen ſchon jest an, ein 
‚volllommene zum Theil vom Bifchofe felbft unabhängige. 
Jurisdiction auszuüben. Indem Decret. Gratiani distinet. 
XXV. c. 1. wird aus Isidor. Illspal. ep. ad Ludifr. ange 
fühtt: Archipresbyter vero se esse sub Archi- 
diacono, ejusg. praeceptis sicut Episcopi sui seint ' 
obedire. gl. Gregor. Decret. lib. I. tit. XXIV. al 
wo biefelben Worte ald ein Zoletanifcher Kanon (des Condil, ' 
Tolet. VIII.) angeführt werben. Damit dieß weniger auf 
falle, macht Bingham (I. 836) die Bemerkung: „Sa- 
tis idonea causa suppetit arbitrandi, quod tempors 
Gratiani Archidiaconi universi ex Presbyterorum . 
collegio fuerint. Unde mirum haud est, quod Gra- . 
tiani aetate in Archipresbyteros potestatem habuitas 
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Jicantur, quod istius aevi lingua nihil amplius, quam 
Decanos rurales significat, in quos Archidiaconi 
in hunc usque diem potestate gaudent.“ Aus dem 
Concil. Cabillon.c.15 u.a. ergiebt ſich, daß die Archid. das 
‚us canonicae visitationis für ſich ald ein ihnen ausfchließ- 
-äch zuſtehendes Recht in Anſpruch nahmen. Pelliccia 
EI. p. 41. 

5) Vom XI— XII. Jahrhundert fingen die Biſchoͤfe 
im, auf Beſchränkung diefer immer weiter um fich greifens 
en Beamten, welche felbft in vie bifchöflichen Rechte auf 
mwannichfache Weife eingriffen, Beneftcien in ihrem eigenen 
Tamen verliehen und fich dafür bezahlen ließen, zu denken. 
Dieß hielt anfangs fehwer, weil die Archibiafonen die Syno⸗ 
en für fich zu gewinnen und von ihrem Einfluffe abhängig 
rg machen wußten. Dieß war befonders bei ben fogenann- 
en Send⸗Gerichten ber Zall, wo fie mit den Reichs⸗ 
Srafen und Fürften in nähere Verbindung kamen und auch 
räefe für fich zu gewinnen wußten. In Sranfreich erhielten 
ke fogar den fürftllihen Titel (principes vgl. Lam- 
Bert, Hist. Metens. lib. IV. c. 95), und weltliche Für: 
ken (principes saeculares et laici) bemühten ſich, bie Ars 
Hibiakonal⸗ Würde zu erlangen — was jedoch Concil. Bi- 
"aric, 0,4. Clarom. c. 3. Later. sub Callisto II. c. 2, 
Serboten wurde. Allein das wieberbolte Werbot beweifet, 
daß diefe Fälle oft vorkommen mußten. Aber auch von 
Rom aus fanden die Archid. Unterflügung, weil man in ihnen 
Bin gutes Mittel fah, die Bifchöfe zu fchwächen und die Ap⸗ 
pellationen nad Rom, wozu bie Archid. gern bie Hand 
boten, zu vermehren. Dad unter Paul IL. im 3. 1179 
Bebaltene Concil. Lateran. P. XXIV. o. 4. war zwar 
unpartheiifch, aber mehr den Worten, als der Sache nad). 
Das Decret lautete: de excessibus Episcoporum contra 
wuos. Archidiaconos, et Archidiaconorum contra suos ' 
Episcopos (Harduin T. VI. P. II. p. 1798.). - Da 
aber den Bifchöfen verboten wurbe, irgend eine Kirche ih: 
we Sprengelö der Jurisdiction der Archidiafonen zu entze— 

Eifter Band. D 
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den, fo wurden dieſe dadurch offenbar nicht uur unabhängi 
vom Bifchofe, da fie aufhörten, was fie früher waren, de 
fen Delegirte zu feyn, fonbern dieſer ſelbſt gerieth materis 
liter unter die Jurisdiction derfelben. Fr 
6) Erſt feit vem XIII. Jahrh. gelang den Erz: Mb 
fchöfen, welche nun gleichfall8 beforgt zu werben anfingen 
eine erfolgreiche Befchreibung des fo fehr gemißbrauchten Ar 
chidiakonats. Und jebt fingen aud) die Synoden ati, zu bie 
fem Zwecke mitzuwirken. Das Concil. Turon. a. 1251. 
c. 8.12. Con. Salmur. a. 1253 (54). c. 7. verbot da 
Archidiakonen, ihre Gefchäfte durch Vicarien und Subſü 
tuten beſorgen zu laſſen, und ſchwere Verbrechen der Geiſt 
lichen nicht ohne beflimmten Auftrag des Biſchofs unt 
fuchen zu laffen. Dadurch, daß fie alles in eigener Perg 
verrichten follten, erlitt ihr Wirkungskreis eine große M 
ſchränkung. Die Erzbifchöfe foderten nun auch die Biſchf 
auf, ihre Gefchäfte durch befondere, von den Archid. unabhii 
gige Bicarien, ober Officiales (eine Benennung 
welche von Innocent.. IV, 1250 zuerft gebraucht wurd 
verwalten zu laffen. Diefen Dfficialen wurden aud Ju- 
stitiarii (oder Syndici) zur Beforgung der eigentlich 
Rechtsſachen beigegeben, und fo entftanden die bifchöfihlsk 
Dfficialate und General: Bicariate, *) mob 
almählig das bisher fo wichtig gewefene Archiviafonat few 
Endfchaft erreichte. Saec. XVI. (fol wohl XIV peißent): ih 
factum est, ut Archidiaconi dignitas ubique fere ec 
clesiarum quavis careat jurisdictione, ac nomine AM’ 
tumin Capitulis praestet. Inter ipsos etiam Grur fe 















*) ©eit dem XIV. Jahrhundert unterfchieb man die Officialet: 
. et Vicarios generales, welche anfangs oft mit einander ii 
wechfelt wurden, beftimmter und zwar fo: daß bie Sirarie W| y. 
freiwillige Gerichtsbarkeit, bie Officiaten aber bie fireitige I 
dietion ausüben follen. Thomassin. de disc. eocl. PLN 
fl. c. 9. Pertſch vom Urfprunge ber Archibiak. p. zur ii. 
Schrödh’s K. Geſch. Th. XXVII. G. 148-152 “ 


ii 
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s eodem fato Archidiaconi laborarunt, cum eorum 
vilegia ac jurisdictio ad Chartophylaces trans- 
int.“ Pelliccia T.I. p. 41. Nur ift zu bemers 
‚ daß dieß in ber orientalifchen Kirche weit früher geſchah, 
d dag in berfelben fchon vom VIII. Sahrhundert das alte 
chidiakonat aufgehört hatte. 

Was die Amts-Gefchäfte der Archidiafonen anbetrift, fo 
d fie theild zum Diakonate, theild zum Epifcopate zu 
nen, je nachdem man den Archiv. entweder ald Diakon, 
r ald Stellvertreter des Biſchofs (in den Fällen nämlich, 
bie Kirchen= Gefete eine Vertretung geftatten) betrachtet. 
e meiften Klagen und Beſchwerden entftanden daher, daß 
‚die Archid. vieles ald jus proprium anmaßten, was ihnen 
: ex delegatione Episcopi zukam. Die Bifchöfe erlitten 
größte Beeinträchtigung, als feit Innocent. IIL. Reg: 
V.ep.45 ber Sag aufgeftellt wurde, daß der Archid. fey: 
'arium non ab Episcopo assumtum, sed a jure datum, 
. Thomassin. de discipl. eccl. P. I. lib. II. c. 20. 
12. Bon diefem Mißbrauche und deſſen Folgen ift fchon 
anbelt worden. 

In Bingham's Antig. T.I. p. 331 — 86. werben 
Officia Archidiaconi recenfirt. Wir begnügen und mit ei» 
Angabe der allgemeinen Rubrifen: I. Episcopo ad aram 
nistrare. II. Episcopo in dispensandis reditibus ec- 
siae succurrere. Ill. Concionibus habendie ipsum 
levare. IV. _ Ordinandis inferioribus Clericis. V. 
Shidiaconus potestatem habet Diaconos et inferiores, 
Bricos, non autem Presbyteros, poena ecclesiastica 
äciendi. 

Bon den vorzüglichften (ehemaligen) Archidiakonaten 
utſchland's und ihren befonderen Gerechtfamen handelt 
Rterim kath. Denkwürdigk. J. B. J. Th. S. 413 — 

Ueber die in der hohen Kirche England's noch 
beſtehenden Archidiakonen (Archdeacons) giebt Bents 
n’8 Engl. Kirchenftaat &. 218. u. Alberti Br. über 
6-Britt. N. XXXVIII. ©. 651 fi. Nachricht. Die 
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Zahl verfelben ift auf 60 feſtgeſetzt, welche aber felten vol 
if. Sie haben den Rang nach den Gapitel - Dechanten 
(Deans), find aber den Rural- Deans (Decanis villanis), 
welche ſonſt (Archipresbyteri hießen, fo wie der gefamniten 
Didcefen- Geiftlichkeit vorgeſetzt. „Das Amt eines Archi⸗ 
diakon's beftehet darin, bemerkt Alberti, a. a. O., daß er 
- die bifchöfliche Diöces, in welcher er fein Amt führet [aweis 
mal in drei Sahren] vifitiret, aufdie Art, wie unfere 
Superintendenten ihre Bifitationen anftellen; wobei er eine 
Rede (charge) an die Geiftlichen zu halten pflegt, welche 
gemeiniglich gebrudt wird. Außerdem muß er bie Candi⸗ 
daten, ‚welche die Ordines verlangen, eraminiren. Es 
pfleget ein folches Eramen aus der Gefchichte, den Cano- 
nibus und Artifeln der Engl. Kirche angeftellt zu werben. 
Beide, fomohl der Dechant, ald ber Archidiakon, werben” 
Oculus Episcopi genannt, fo wie fie auch die nächſte An 
wartfchaft auf. die bijchöfliche Würde haben.“ 

In der peoteftantifchen Kirche Schweden's und Teutſch⸗ 
land's findet man zwar auch ein Archidiakonat; aber im letz⸗ 
tern Lande ohne befondere Attribute und Gefchäfte. 


III. 
Die Diaconiffen. 


Es verhält ſich mit diefem fchon frühzeitig wieder ein 
gegangenen Amte,wiemit ben Presbyterinnen (f.oben); 
oder es ift vielmehr ein und daſſelbe Amt, welches bald idens 
tiſch, bald mit geringer Verſchiedenheit, durch diefe beiden 
Benennungen bezeichnet wird. Aber nicht bloß die Auf 
brüde nosoßuzudes (oder ngsoßurega.) und dınxovse- 
‚cas werden fynonym gebraucht, fondern auch Episcopae 
oder Episcopissae (fo wohl Weiber der Bifchöfe, als au 
Auffeherinnen), Antissae, ynroe:, Viduae, viduatus (vi. 
duitas) noOxRdNLEvOL ;„ Ministrae, Ancillae u. as 
welche alle ein in ber alten Kirche angeordnetes weibliches 
Hülfs- und Vorſteher-Amt anzeigten. Ale biefe 
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usdrücke bezeichnen ein genus (Kirchen= Dienerin), was 
er berfchiedene Species enthält, welche, nach der Beſchaf⸗ 
nbeit des Dienſtes, bald diefe, bald jene Benennung er- 
ılten. Daß Diaconissa die gewöhnlichfte Benennung 
urde, obgleich fie fih im N. ®. nicht findet wohl aber 
"het Köm. XVI, 1: poißnv znv ndehpıv num», 0U- 
—X — — E15; &nxAnmoiwus, was freilich 
fielbe if), rührt aller Mahrfcheinlichkeit noch theils von 
e Allgemeinheit des Gebrauchs bei den älteflen Schrift: 
Lern, theilö von der Weberzeugung her, daß fie am paf- 
sdften fen, um manchen Mißdeutungen und VBorurtheilen, 
!iche bei andern Benennungen leicht entftehen konnten, 
rzubeugen. Man findet, auch außerdem N. I, 7 dıa- 
»vog (ald Femininum) und Diacona, und zwar fo, 
Bes eben fo wohl die Sattin des Diafonus, als das bes 
adere Firchliche Amt bedeutet. Won dieſem haben wir, 
&t Uebergehung der vielen befonderen Streit:Fragen, waran 
pfer Gegenftand fo reich ift, die merkwürdigſten Punkte 
Jammenzuſtellen. 

J. Nach den Stellen Röm. XVI, 1.2. vgl. 12. 1 
imoth. V, s ff. Tit. II, 3 ff. 1 Timoth. III, 11. find die 
taxovas, Zijomı und nogeoßursgpe: in der Abficht ange 
inet, damit fie beim weiblichen Gefchlecht diefelben Dien- 
e leiften, wie die nosoßvrego. und dsaxovos beim männ- 
den. Ob diefe Einrichtung aus dem Sudenthume 
Mamme, oder der chriftlichen Kirche eigenthümlich ange= 
re, darüber habe ich nirgend einen Auffchluß finden können. 
lloß Beda Venerab. bemerkt über 1 Cor. IX, 5.und Röm. 
V, 1.2. Consuetudinis Judaeorum fuit, ut mulieres 
tsustantia sua victum et vestitum praeceptoribus mi- 
strarent — was aber auf dieſes Firchliche Snftitut nicht 
| paffen fcheint. Dagegen wirb durch eine Stelle von 
ugo Grotiusd (Comment. in Rom. XVI, 1.) wahrs 
yeinlich gemacht, daß die Juden keine folche Anftalt hat- 
r. Er fügt: In Judaea Diaconi viri etiam mulieribus 
inistrare poterant: erat enim ibi liberior ad foeminas 
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editus, quam in Graecia, ubi viris clausa yuyazezomı 
Ideo duplici in Graecia foeminarum auxilio ecolı 
opus habuere. Alterae erant noeoßvrıdsg sivea 
sadnuevar, quae feminarum mores formabant; 
ante Laodicenam Synodum manibus impositis ord 
bantur, ut videre estcanone XI. Aliae erant dıaxo 
latine etiam Diaconissae, quod Plinius in ep 
Trajanum vertit ministras, quae foeminas paup 
aut aegrotas pecunia arque opera sublevabant. D 
Unterfchied machen auch andere Ausleger, und e3 fd 
daß er auch in der Kirche des II — IV Jahrhunderts, n 
auch nicht allgemein, doch in mehrern Gegenden unb 
meinen gemacht worden if. Nur dürfte man die Di 
leiſtungen ver Diakoniſſen nicht allein auf dad weibl 
Geſchlecht einfchränken, weil fonft Paulus von der ’ 
‚nicht hätte rühmen können: aui yo euren 200 or& 
rnoAiluv Eyeyıdn, wall auroü Euo. 
von ber Phöbe gepriefene moooracie aber wird wohl 
vichtigften von Theodoret Durch gılofevia zal andent 
erklärt. 

Daß Paulus den mpeoßvreoasg einen Antheil am 
ferrichte zufchreibt, kann wohl fchwerlich in Zweifel 
zogen werden. Die von ihm gebrauchten Redensarten 
Auddrüde erlauben nicht nur, fondern fodern auch e 
ſolchen Antheil. Er fobert Zit. II, 3, daß bie roeoßt 
des feyn folen salodıdaozado.. Selbſt dann aljo, w 
wie mehrere Audleger (Heinrichs Ep.ad Tit.p. 2 
behaupten, in diefer Stelle nicht von den Diaconiſſen, 
dern nur de foeminis aetate gravioribus die Rebe 
follte, würde man doch die Weiber vom Lehramt nidt 
ausfchließen Tönnen. Und dieß um fo weniger, da 
Apoſtg. XVIII, 26 der Priscilla, nebft ihrem & 
Akylas, eine nähere Unterweifung des Apollos zugeſchti 
wird: xce axgıßeoregov avro Eifdeyro znv zov 
oũ 0dov. Freilich fcheint Paulus mit fich felbft im Wi 
ſpruche zu fliehen, indem ex 1 Cor. XIV, 34. vgl. 1 
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moth. IT, 8.9.11. 12. den Weibern in ber Verſammlung 
zu reden verbietet. Aber wenn er ihnen auch den homi- 
letifhen Unterricht (d. h. förmliche Vorträge vor ber 
Berfammlung der ganzen Gemeine) verbietet, fo folgt ja 
daraus noch Fein Verbot bed Fatechetifchen, dergleichen 
Priscilla ertheilte. Und fo hat es auch die alte Kirche ftet8 
genommen, und den Presbyterinnen und Diakoniſſen we- 
nigſtens eine Theilnahme und Mitwirfung an dem den Wei- 
bern zu ertheilenden Tatechetifchen Unterrichte zugeftanden. 

II. Wenn das Dafeyn eines folchen Inftitutes auch 
nicht aus vielen Stellen der apoftolifchen und älteften Kirchen- 
väter bewiefen werden könnte, fo haben wie doch felbft bei 
heidniſchen Schriftflelern Zeugniffe dafür. Sn Plinii 
epist. lib. X. ep. 96 (al. 97) wird erzählt, daß Plinius 
die chriftlichen ancillas, quae Ministrae dicebantur, 
in Criminal-Unterfudhung genommen habe. Diefe Mi- 
nistrae find offenbar die Diakoniffen. Denkwürdigk. Th. 
IV.©. 30. SnLuciani Samosat. de morte Pe- 
regr. $. 12. wird von alten Weibern, Wittwen 
und Waiſen ber Chriften erzählt, welche den ges 
fangenen Peregrinus Proteud befuchten und mit Speife und 
Tran? erquidten. Dieß find wieber die yroms und dıe- 
xöyıocaı, deren vorzüglichftes Gefchäft die Gefangenen: 
und Kranken= Pflege war, wie bei den barmherzigen Schwe⸗ 
flern in der neuern Zeit. Vgl. Denkwürdigk. Th. IV. ©. 
485. 53. Auch fann Libanii Orat. XVI. p. 452. 
ed. Morell. hieher gerechnet werben. 

III. Als das kanoniſche Alter wird, nad ber 
Beflimmung 1 Zimoth. V, 9: xijoe —B — um 
FAerrov Erwv Einnovre, yeyovvia Evos avdoos Fun, 
dad fechzigfte Jahr, ald das geringfte, gefodert. Ter- 
tull. de veland. virgin. ec. 9. Constit. Apost. lib. IIL 
c. 1. Basil. M. Epist. can. c. 24. Sozom. hist. eccl. ]ib. 
VII. c. 16. Cod. Thbeodos. lib. XV]. tit. 2. 1. 27. u. a. 
Bei diefer Beflimmung Eünnte ed auffallend fcheinen, daß 
nicht nur viele Ausnahmen vorfommen (worunter Tertull. 
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de vel, virg. c. 9, wo von einer virgo in viduatu ab an- | 
nis nondum viginti collocata bie Rede ifl, und ; 


Sozom. h. e. VII. c. 9. — veay znpav — dıaxovor 
EXELEOTOYNOE Nestagıos — die auffallendfien find), ſon⸗ 
dern daß auch ein viel geringered Alter geleglich beflimmt 


wird. Im Concil. Chalcedon. c. 14 (al. 15) wird vers : 
orbnet: JTıaxovoy un yEıporoveiodes yuvaisıı mQ0 ; 
Erovy Tescapaxsoyra. Diefelbe Beflimmung von 


40 Sahren findet man auch in Justin. Nev. 128. c. 18. 
Dagegen fodert Novell. VI. c. 6. funfzig Sabre. Zur Er: 
Märung dieſer Verſchiedenheit bemerkt Bingham (p 


845): Undecolligere possumus, quod quemadnodum _ 


ecclesia isti regulae non praecise semper inhaeserit, 
‚ita Episcopi sibi libertatem sumserint ordinandi: Diaco- 


nissas, quacunque demum aetate idoneas eas judica- 





— — 


nn 


verint, si quidem de earum probitate ac virtute satis . 
persuasi fuerint. Auch Binterim (I. B. J. Th.S 


438) ſagt: „Man ſieht indeſſen hieraus, dag ſowohl bie 
kirchlichen als kaiſerlichen Anordnungen keine ganz feſten 
Limiten geſetzt hatten, und ſomit bei der Anſtellung gewiß 
Rückſicht auf die Perſon genommen wurde.“ 

Aber dieß befriediget nicht. Man ſieht ſich genöthiget 
zu fragen, woher gerade in dieſem Punkte eine Abweichung 


und Licenz komme, welche doch in andern durchaus nicht ge⸗ 


ſtattet wurde? Die Schwierigkeiten aber verſchwinden, oder 
vermindern ſich wenigſtens, ſo bald man nur den Unterſchied 
zwiſchen mpeoßvregaıs und dınxoveoo«ug und ihrer vers 
ſchiedenen Hauptgefchäfte fefthält. Zür die letztern wurde 
ein jüngered Alter geflattet oder gefodert, theils, weil der 
Apoftel Paulus darüber nichts feftgefeg‘, und 904 7 dıa- 
#ovog ſchwerlich ein Alter von mehr, ald 60 Jahren hatte, 
theil&, weil in der Natur der Sache und der Verrichtungen 
die Foderungen eines geringeren Alterd lagen. Zum Aufs 
ſeher⸗ Vorfteher - und Katecheten « Amte einer mgeoßurepa 


war ein fo hohes Alter, wo nicht nothwendig, Doc gewiß 


höchſt wünfchenswerth; aber zur Almofen= und Kranken 
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ſeege, zur Aſſiſtenz bei der Taufe u. ſ. w. wurde eine we⸗ 
ger bejahrte und vorzüglich eine geſunde, kräftige und rü— 
ige Perfon erfodert. Deshalb Eonnte die Diakoniffe fchon 
n vierzigften Jahre und früher noch zu diefem Amte zuge 
iſſen werden. 

Aber eben deshalb Eonnte auch eine Verfchiedenheit , in 
nfebung des Lebens- und Standes = Verhältniffes, Statt 
nden. Wenn gleich alfo die Kegel blieb, daß eine folche 
Jienerin eine xnga (vidua, weshalb der ganze Stand vi- 
uatus, oder auch gradus vidualis hieß) und zwar, nach 
r Soberung 1 Tim. V,9s yeyovvsa Evog avdpog rvvn 
uch uovoyauos; wofür durch Tertullianus univira, 
yer unicuba, eingeführt wurde) feyn und Kinder gehabt 
aben follte: fo gab es doch viele Fälle, wo eine andere 
dittwe, oder eine verheirathete Frau und angefehene Mas 
:one beffer Dazu geeignet war. 

Daß aber auch Jungfrauen zuweilen gewählt wur- 
en, dafür giebt ed entfchiebene Zeugniffe. Zwar nennt 
'ertull. de vel. virg. c. 9. eine virgo ab annis nondum 
iginti in viduatu collocata ein miraculum oder gar 
nonstrum; aber Andern muß dieß nicht fo auffallend 
md unnatürlich vorgefommen feyn; denn außerdem, daß 
chon beimlIgnat. ep. ad Smyrn. $. 1$.negdEvoı Aeyous- 
ns z7o@s erwähnt werben, lieſt man aud) Constit. Apost. 
ib, VI. c. 18: Jtaxovıoca yivecd@ nagdEvos ayın‘ 
WdluNyE #0v y7o@ movoyauog, Tıorn xal vınia. 
Andere Beifpiele find Epiphan. expos. fid. ce. 21. Just. 
Nov. VI. c. 6, Vgl. Binterim ©. 435 — 87. In⸗ 
beffen darf nicht unbemerkt bleiben, daß die Kirchenväter, 
wich zuvielen Wittwen, welche keuſch lebten, mepYevous 
ind virgines nannten. So fagt Clemens Alex, strom. 
VII. 395: 7 no dıa GW@pgOGUING avdı: mapFEVoR. 

IV. Ueber die Ordination der Diakoniffen 
iſt von jeher Streit gewefen, welcher aber, da er auf einen 
loßen Wort- Streit hinausläuft, ald unbedeutend betrach- 
et werben muß. Da Clem. Alex. paedag. lib. III. c. 
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12. bie:yoag unter die moo0one EuAssta i.e. personas 
sacras rechnet, und auch faft alle alte Schriftfteler fie unter 
die gotteöbienftlichen Perfonen, in Verbindung mit dem Epis 
copat, Preöbyterat und Diakonat, zählen, und ihnen einen 
ordo beilegen, fo muß fehon deshalb eine Ordinatio 
d. h. eine feierliche Einweihung derfelben Statt gefunden ha⸗ 
ben. Wenn nun Hieronymus von der Ordination die Er⸗ 
Härung giebt: Ordinationem dicimus, quae non so- 
lum, ad imprecationem vocis, sed ad impositionem 
manus impletur — fo muß .auch bei dieſem Ordo eine 
evAoyia (benedictio) und yesgodsola Statt gefunden ha= 

ben. Und wirklich findet man nicht nur diefe beiden Aus⸗ 
drücke, fondern auch yeıporovia gebraucht, und zwar nicht _ 
bloß ald Relation der Schniftfteller, fondern auch officiell. 
Const. Ap. lib. VIII. c. 19. Concil. Chälced. c. 19. 
Trullan. c. 14. c. 40. Aber felbft da, wo diefe Orbina- 
tion verboten wird, Concil. Nicen, c. 19, (190 von den 
Diakoniffen der Paulinianiften die Rede iſt) und Concil. 
‚Laodic. c. 11. (mo die Anflelung der Preöbyterinnen zum 
Lehr» und Priefter-Amte unterfagt ift), zeigt doch das Ver⸗ 
bot felbft dad Dafeyn eines folchen Gebrauchs, und beziehet 
fih bloß auf befondere Mißbräuche. 

Mir haben fchon Denkwürdigk. Eh. IX. S. 363 — 65 
m. ©. 483 — 35. ©. 447. von diefer Ordination, und 
wie fie von der priefterlichen verfchieden war, gehandelt. 
Den richtigen Gefichtöpunft der alten Kirche finbet man 
Epiphan. haeres. LXXXX. §. 8 angegeben: nal OTı uev 
JıranoyıcoWv Teyua (ordo) Eorıy Eis zıv EXKINCLRN, 
ah orgi eis To lepgaravesıy,ovd&rı enr 
xageiv Enırgeneiv uf. w. 

V. Die Amtöverrihtungen der Diaconiſ— 
fen (welde von Bingham T. I. p. 852 — 56. u. 
Binterim .B.1.% ©. 447 ff. auöführlich dargeſtellt 
werden) laffen ſich auf folgende Hauptpunkte zurüdführen: 

1. Die Armen: und Kranften-Pflege Sie. 
war in der erſten Periode, beſonders zur Zeit der Verfol⸗ 
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gungen, von ber größten Wichtigkeit. Die Anflalten der 
Chriften in diefer Hinfiht wurden felbft vom Kaiſer Ju lia- 
nus den Heiden zum Mufter empfohlen. Denkwürd. Ch. 
IV. S. 73. 75. Auch gehört hierher die von Coteler. ad 
Patr. Ap. T.I.p. 287 aus Libanii Orat, de vinctis an- 
geführte Stelle: Hari ov xulsis din Toy de Tüv 
Eflovrov yuvaisa Ösügo Tav Enni pilavägmnIn pi- 
Aorıuovusvov u. ſ. w. Die Märtyrer und Eonfefforen 
waren ein befonderer Gegenftand der Pflege. 

2) Die Vorbereitung der Katehumenen 
und die Affiften, bei der Taufe berfelben. Wenn 
die Batechetifche Worbereitung (welche hauptfählih in 
der Aufficht über die Dauer und Negelmäßigkeit des Kate- 
chumenats, die Erlernung und Einübung des Symbolums 
und andern Präparatorien diefer Art beftand) vorzugsweiſe 
dad Gefchäft der mesopfvrıdov und ngoxadnueroV 
war:*), fo wurden dagegen die Diakoniſſen vorzüglich zur. 
Dienftleiftung bei ver Taufe erfodert. Und deshalb erhiel-. 
ten fie aud) die Namen: unodesrar, avadoyor, sus- 
ceptores, exceptrices u. a. Ihre Hülfsleiftung beſtand 
im Aus⸗ und= Antleiden, im Salben u. f. w. Const. Ap. 
lib, III. c. 15. 16. Epiphan. exposit. fid. c. 21. Justin. 
Nov, VI. c. 6. u. a. Ä 

3) Die Auffiht über vie Weiber fowohl beim 
Öffentlichen Gottesdienſte und bei der Abminiftration der 
Eudariftie, der Buße und anderer Sacramente, ald auch) 


*) Das Concil. CarthaguV. c. 12. verordnet: Viduae, vel San. 
cetimoniales, quae ad ministerium baptizandarum muli- 
erum eliguntur, tam instructae sint ad officium, ut pos- 
sint apto et sacro sermone docere imperitas 
et rusticas mulieres, tempore, quo baptizan- 
dae sunt, qualiter baptizatori interrogatae 
respondeant, et qualiter accepto baptismo 
vivant. Bier iſt das Eatechetifche und Auffeher = Amt mit ein» 
ander verbunden 


Be 
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im häuslichen und Privat= Leben, um ihr Betragen zu be 
obachten, bie nöthigen Ermahnungen zu ertheilen, und nöthi- 
genfalls Anzeige davon bei ben Presbytern und Bifchöfen zu 
machen. Constit. Ap. VIII. c. 28. lib. II. c. 26. c. 57.58. 
lib. I. c.7. u.a. In allen dieſen Beziehungen war ihr Geſchaͤft 
dem der Diafonen und Hypo⸗Diakonen am nächften verwandt. 

VI. Daß diefed Amt fchon frühzeitig wieder aufge: 
hört babe, ift ausgemacht, wenn gleich der Zeitpunkt 
nicht mit völliger Gewißheit auögemittelt werben Bann. . 

Am erften wurben bie Diakoniſſen in der abendländt- 
fhen Kirche, und zwar zuerft in Frankreich, abgefchaft. 
Schon im V.und VI. Jahrhundert verboten Concil. Araus. 
I. a. 441. c. 26. Concil. Epanon. a. 507. c. 21. Conc. 
Aurel. II. c. 18. alle fernere Ordinationen: Viduarum 
comsecrationem, quas Diaconas .vocitant, ab omni 
regione nostra penitus abrogamus. ndeß erhielten fie 
fi in manchen Gegenden noch eine Zeitlang, und gingen 
erfi nach und nach ein. Nah Binterim (5. 451) wa 
ren fie ſchon im VIII. Sahrhundert erlofhen. Nach dems 
felben Verf. (S. 454) ift es auch wahrfcheinlich, daß es in 
Teutſchland niemald Diakoniffen gab, und es wird 
wahrfcheinlich gemacht, daß dad Concil. Wormat. a. 868. 
c. 72., welches derfelben erwähnt, in Anfehung dieſes Kas 
nond und einiger andern nicht acht, fondern eine Compila⸗ 
tion aus dem Conc. Carthag. und Chalcedon. fey. Der 
Name Diaconissa und Archidiaconissa blieb zwar, be 
zeichnete aber nicht mehr jenes alte Kirchen: Amt, ſondern, 
wie in den griechifchen Kirchen , ein Vorfteher = Amt unter 
den Klofters Jungfrauen. Nach Bona (rerum liturg. 
lib. I. c. 25. n. 15) haben fie ei im X. und XI. Jahrhun⸗ 
dert im Abendlande völlig aufgehört. 

In der orientaliſchen Kirche gab es noch am Ende des 
XII. Jahrhunderts, wie Balsamon (Resp. ad int. 
Marci. c. 85.), fagt, in Konflantinopel Diakoniffen, 
welche bei der Communion einige Affiftenz hatten. Doch führt 
er dieß felbft ald eine Ausnahme an, und in f. Comment. 
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in Con. Chalced. c. 15. fagt er ganz beflimmt: To roũ 
| magövros xavovos navrn Eogoluoer d10209800@ yag 
onneg ov 0 Asaooroveitos, —70 A 
GTIKOG TEVAS TGV OMMTE-GV dLasovsc- 
car Afyoyral. In der Sprifhen Kirthe haben fie - 
ſich noch in der alten Art erhalten. In Affeman’s orient. 
Bibl. überf. von Pfeiffer Th. 1. ©. 527 wird berichtet: 
„Unter ‚die übrigen geiftlichen Perfonen der Jakobiten 
gehören auch noch die Diafoniffinnen, deren Verrichtung 
war: in Abwefenheit des Diafon’s, den Altar zu fäubern, bie 
Lampen zu beforgen, dad Sakrament aus der Büchfe zu 
nehmen, aber nicht auf den Altar zu feßen, die ältern Wei⸗ 
ber bei der Taufe zu falben (was nad) den Pontific. Mich. I, 
feit ver Kinder - Taufe wegfält), Kranke zu befuchen u. f. w: 
Sie mußten 40 Jahre alt feyn und durften nicht mehr hei⸗ 
rathen.“ Bon der Ordination der Diakoniffen bei den Sy⸗ 
‚rern handelt auh Jo-Morinus desacr. ordinat. P. IL 
'p. 502.599. 

Ueber die Urfachen der Abfchaffung findet man nirgends 
etwad bemerkt; und doch ift die Kenntniß berfelben nidyt 
ohne Intereffe, um die Aufhebung einer fo zwedmäßigen 
Anftalt nicht für dad Werk des Zufalls ober der Willkühr zu 
halten. Sie fiheinen aber hauptfächlich folgende zu feyn: 

1) Da die Agapen ſchon frühzeitig abgefchafft wur⸗ 
den, ſo fiel damit ſchon ein Theil der Geſchäfte der Diako⸗ 
niſſen weg, und die Form, unter welcher die Euchariſtie ge⸗ 
feiert wurde, geſtattete ihnen weit weniger Thätigkeit, da 
fie, nach den alten Kirchen-Geſetzen, nicht Dienerinnen des 
Altars und des Heiligen, fondern nur der Gemeine und ber 
Geiftlichen feyn folten. 

2) Sn den erſten Jahrhunderten wardie Armen⸗ und 
Kranken⸗Pflege bloß der Kirche überlaſſen; ſeit Konſtan⸗ 
tin d. Gr. aber ward ſie auch unter Aufſicht und Sorgfalt 
des Staates geſtellt, und bei der öffentlichen Sanction und 
Organifation der dahin abzwedenden Einrichtungen fchien 
die bisher, befonderd bei den Verfolgungen fo wohlthätige 
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Shätigfeit der Diakonifjen weniger nothwendig mb zweds 
mäßig. 

3) Seit Einführung ber Kinder-Taufe fiel ein 
vorzüglich wichtiger Theil ber Geſchäfte des Diakoniſſen⸗Am⸗ 
tes weg; und fo finden wir auch vom V. und VI. Jahrhun⸗ 
tert an häufige Erklärungen über die Entbehrlichkeit befs 
felben. 

4) Enblidy mag auch die Anmaßlichkeit ber Diakonifs 
fen und Presbyterinnen Urfache zur Unzufriedenheit gegeben 
haben. Es fcheint hier ein Wechſel⸗Verhaltniß mit den 
Diafonen Statt gefunden zu haben. Wir finden daher fo 


häufig die wiederholte Erinnerung an bie alte Regel: mu. | 


lien taceat in ecclesia. Wir wifjen ja, daß noch in fp* 
tern Zeiten die Xebtiffinnen und Privrinnen ſich hä 
fig priefterliche, ja ſelbſt bifchöfliche Berrichtungen anmaßs 
ten, bie Communion und Abfolation ertheilten, ercommus 
nicirten, confecrirten u. f. w., und daß Concilien: Befchläffe 
und päpftliche Decrete erfoderlich waren, um vielen Miß—⸗ 
bräuchen zu fleuern.*) Kurz, es ging bei diefer Anflalt 
ber alten Kirche nach der befannten Regel: Cessante caus, 
cessat effectus. 


Vierter Abfchnitt. 
"Die Firhlichen Unter-Beamten. 


Bon den Ordinibus inferioribus s. minoribus, ihrer 
Entftehung, Beſtimmung und Ordination, haben wir ſchon 
oben K.IV. und V. (vgl. Denkwürdigk. Th. IX.S. 480 fi) 
gehandelt. Es wird daher hier nur die fummarifche Statis 
ſtik derfelben anzugeben feyn. 


*) Vgl. Binterim’s Kath. Denkwürdigk. II. B. 2 Th. &.559 ff. 


zeichne. 
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I. 
Das Sub-Diakonat. 


I. Als gewiß kann angenommen werben, baß bie im . 
N. T. und in ben älteflen Kirchenvätein fo oft erwähnten _ 
vrnostes (unter welcher Benennung fle’auc) nach Concil. 
Laodic. c. 21. 22. vorfommen) daſſelbe find, was man 
vom III. Jahrhundert an Sub-Diaconus '(Yrodsa- 
xovo5) nannte. Wenn die Meinung richtig ift, daß bie 
erften Spuren biefed Amtes beim Cyprianus gefunden 
werden (ep. 8. 20. 29. 34. 85. 40. 78. 79), fo müßte 
man auch annehmen, daß die Lateiner die Urheber diefer 
Benennung gewefen, und daß die Griechen ihr enodiaxovog 
erſt aud dem Lateinifchen herüber genommen hätten.*) Als 
lein diefe Meinung beruhet bloß auf der Borausfeßung, daß 
die Beflimmungen in den Canon. Apost. can, 42, 48. . 
Ignat. ep. ad Act. c. 2. p. 96. und Constitut. Apost lib: 
VHI. c. 21. (wo die Einfebung dem Apoftel Thomas zuge= 
fehrieben wird) unächt feyen — was aber doch eine petitio 
principii genannt werden muß. Wenn das Wort erft beim 
Athanafius vorkommt, fo folgt daraus noch nicht, daß 
nicht bei andern Schriftftellern unngeras daffelbe Amt bes 


Auf jeden Fall aber find feit dem IV. Jahrhundert bie 
Hnpo = Diafonen in beiden Kirchen allgemein und zwar zu= 
nächſt zur Unterflügung und Aushülfe der Diafonen eins 
geführt. Ä 
II. Das Sub⸗Diakonat fland mit dem Diafonafe in 
engfter Verbindung und in einem beftändigen Wechfel=: Vers 


*) Dieß wird auch in Haberti Archierat. p. 49 deutlich gefagt: 
Apud Graecos serius auditum Hypodiaconi nomen 
— — — Hypodiaconi nomen apud s. Athanasium 
primum legitur ep. ad Solitarios, ubi Ariani f7gx8a00# ’Ev- 
tuzLov dmodıaxovov Avöga allg Vıengsroüvre zij Eaxinoie; 
nam unnoereiv Hypodiaconorum proprium. " 
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bältniffe. Bel ver geringen Zahl ber Diakonen (f. oben 
fiel e8 ihnen ſchwer und felbft unmöglich, alle Functionen | 
ihres Amtes felbft zu verrichten und deshalb war may. 
darauf bedacht, ihnen Stellvertreter und Sublevanten : 
zu geben‘, welche hzem Amte und ihrer Zahl entfpracen, : 
und deshalb gab man diefen ven Namen Subdiaconi. 
Rom wurden den fieben Diafonen eben fo viel Subbias : 
konen zugegeben, wie aus Euseb. h. e. lib. VI. c. 43 ders 
vorgehet. Da aber in fpätern Zeiten diefe Hülfe nicht mehr 
ausreichte, fo verfiel man im XI. Sahrhundert auf die Idee, 
biefe heilige Siebens Zahl zu tripliciren, und bie nun ans ' 
‚geftellten 21 Sub: Diafonen in drei Claffen einzutheilen: ' 
1) Palatini, ober die unmittelbaren Gehülfen des Bi⸗ 
ſchofs. 2) Stationarii, beren Zunctionen ſich vor 
züglich auf die Proceffionen bezogen. 5) Regionarii, “ 
welche zu Ausrichtungen verfchiedener Gefchäfte und Aufe 
träge in den römifchen Stadt Regionen gebraucht wurden, ' 
Baumgarten's Erläut. d. hr. Alterth. S. 123. | 

In andern Gegenden aber band man fich, wie auch bei 
den Diafonen, nicht fo ſtreng an diefe Regel. An der Haupt . 
Kirche zu Konftantinopel waren zu Suftinian’s Zeiten 
(Nov, III. c. 1) fogar 90 Hypodiakonen, welche Zahl je 
doch unter Kaifer Heraklius auf 70 vermindert war. 

IH. Sn Anfehung ihrer Anftelung und Rang- Orts ° 
nung gab es zwei Streits Fragen: \ 

1) Ob fie ordinirt werben dürften? Die Angaben Ä 
ber Alten find widerfprechend. Nach Const. Apost, VIL 
c. 21. werben fie unter Handauflegung vom Biſchof gewei- 
het (geıgorovwy ), wobei ein beflimmtes Gebet ( Den 
würd. IX. ©. 448) auögefprochen wird. Dagegen nennet 
Basil. M. ep. can. c. 51. das Subdiakonat: @yeıgoron- j 
Tov uneonolav i. e. ministerium, cui non imponuntur 
manus. Das Concil. Carthag. IV. c.5. braucht zwar das 
Wort ordinatur, feßtaber hinzu: quia manus impo- 
sitionem non accipit. Die orientalifche Kirche erfennet 
feine Ordination berfelben an, und fest überhaupt die Hy 
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pobiafonen nicht nur den Lectoren nach, fondern auch mit 
den Afoluthen in eine Claſſe. Bona rer. liturg. lib. 
I. c. 24. p. 516. Ja, die Syrer drüden fogar diefe 
Subordination dadurd aus, daß fie den Sub- Diakon: 
Phelgut Meschamschono db. h. den halben 
Diakon, Semi-diaconus, nennen. ©. das Pontif. 
Syr. in Assemani Bibl. Or. T. II, dissert. de Mo- 
nophys, 

- 2) Welcher Rang ihnen gebühre? Die Praris der 
Drientalen ift fo eben angegeben worden. In ber lateinis 
fhen Kirche hielt man fich anfangs und in der Regel an bie 
apoflol. Conftitutionen, ohne jedoch dem Subdiaconus eine 
andere Stelle, alö die erfte unter ben Ordinibus jnferiori- 
bus, anzumweifen. Eben deöhalb wurde er auch nicht zum 
Cölibat verpflichtet. Im XII. und XII. Jahrhundert aber 
fing man an, ihn zu den Ober-Seiftlichen zu erheben. Die 
Sache jelbft ift gewiß ; aber über Zeitpunkt und Urheber diefer 
veränderten Einrichtung find bie Meinungen verfchieben. 
Pews Lombardus (Sentent. lib. IV. dist. 21) 
kennt nur duos sacros ordines, dad Preöbyterat und 
Diafonatz zu feiner Zeit fcheint akfo noch Fein Subdiaco- 
natus ald ordo sacer i. e. superior , anerkannt gewefen 
zu ſeyn. Doc) Fönnte er auch unter Diaconatus mit bes 
griffen feyn. Nach Bona 1. c.p. 915. hat ed lange ge⸗ 
dauert, ebe eine fefte Regel darüber aufgeftellt wurde. Et- 
enim Petrus Cantor, qui vivebat anno 1200 
relatus a Menardo in libr. sacram p. 280 ait: De 
ngVvo institutum est, Subdiaconatum esse sacrum 
ordinem, Bei Guil. Durandus (ration, div. offic. 
lib. II. c. 8) heißt es: Ordo Subdiaconatus sacer.hodie 
secundum Innocentium III. reputatur. Aber aud 
dagegen laſſen fih, nah Binterim (S. 325), erhebliche 
Einwendungen, wie gegen die Ableitung von einer angeb> 
lichen Verordnung Urban’s II. machen. 8 fcheint daher, 
def man darauf Verzicht Ieiften müffe, bie höhere Poten- 
zirung des Subdiakonats beflimmt nachzumeilen, und daß 

Elfter Band. PY 
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alfo daſſelbe unter die res subintroductas zu rechne 
ey. * - 
u du Grund davon ift offenbar in der Lieblings = Ipee der 
Scholaftifer von ver Erhebung bes Epifcopats über 
den ordo ecclesiasticus zu fuchen. In Folge 
diefer Promotion ded Epifcopates, fchien nun auch ein 
Promotion aus den ordinibus inferioribus ad swperioree. 
erfoberlich, damit der numerus ternarius nicht geſtört 
werde. Die orientalifche Kirche ift in dieſer Hinficht den 
Srundfägen des Alterthums treuer geblieben. 
IV. Diefe Streit= Frage hat auch Einfluß auf bie 
Beltimmung bes Geſchäfts-Kreiſes biefer Kirchen) 
Diener gehabt. Bor ihrer Promotion im Abendlande 
ten fie, in ihrer Eigenfchaft ald unnoeraı, die foge 
ten viliora officia et ministeria Diaconorum zu beforgehg 
wie fie die alten Verordnungen Const. Ap. VII, « Il 
Concil. Laodic. 21. 22. 25. Euseb. h. e. lib. X. «ih: 
Cyprian, ep. 24 (29). ep. 4 (9) u.a. theils pofiti 
negativ vorfchreiben, und welche hauptfächlich i 
beftellung, Beforgung der Aufträge der höhern Ge T 
Reinigung und Aufbewahrung der h. Geräthe und Kirder 
Utenfilien, Aufficht über die Weiber beim Gottesinfuf 
(wo fie die Stelle der Diakoniffen verfahen) u. f. w. 
den. Was fie in der griechifchen Kirche noch jebt zu be 
forgen haben, befchreibt Bona 1. c. p. 516, nach Ange 
des Euchologion’s, mit folgenden Worten: Apud Graeca 
Subdiaconi extra Sanctuarium ordinationem (?) sur 
cipiunt, vasa sacra contingunt, sed non in Missaruf 
solemniis. Ipsa autem vasa abstergunt, ornant, def 


















*) Im Concil, Trident. Sess. XXIII. c. 2. heißt eg freilich: Se 
diaconatus ad majores ordines a Patribus et sacris Con 
liis refertur; allein, es {ft den Apologeten von jeher fehr ſchee 


Fa ‚ den geſchichtlichen Beweis für diefe Behauptung M 
von. 
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munt, utsacrificio apta sint. Jubente Diacono pro- 
nos ab ecclesia expellunt, cum scilicet Diaconus 
cit, ut Catechumeni discedant. Portas Sanctua- 
i custodiunt, ne quis indignus ingrediatur, et pro- 
3 illas commorantur, ut sint parati ad jussa Dia- 
‚ni capessenda, ad altare vero.non accedant. Tri- 
rium et luminaria in Sanctuario praeparant, episto- 
m autem in Missa non legunt. 


Bei ihrer Standes: Erhöhung war man darauf bedacht, 
: an den Altar zu bringen und zu Dienern und 
iebülfen ver Meffe zu mahen. Deshalb wird ihs 
bei ihrer Ordination Patene und Kelch überges- 
en, zwarleer (vacuam, weil fie doch weder confecriren 
‚ch diftribuiren follen), aber doc) als Zeichen einer höheren 
jedeutung ald Altar Diener. Auch übertrug man ihnen 
e Epiftel (welche fonft, wie bad Evangelium ben 
rakonen, den Zectoren zufam), fo wie bie Formulas.so- 
mnes.*) Kurz, man fuchte ihr Amt auf alle Weife über 
18 Lectorat zu erheben und fo ehrenvoll ald möglich zu ma⸗ 
ven. Daher findet man auch, daß fich oft Stanbeös Per= 
men zum Sub: Diafonate orbiniren ließen, um von bie= 
ꝛt Stufe (obgleich wider die alten Kirchen» Sefebe, welche 
eine Sprünge geftatteten) fogleich zu höheren, ja zu 
en hoöchſten, geiftlichen Würden und Stellen befördert zu 
derden. 





9 Binterim ſucht S. 327 — 885. ausführlich zu zeigen, daß 
ſchon ſeit dem IX. Jahrh. den Sub⸗Diakonen die Aſſiſtenz beim 
Meß⸗Opfer und bie Epiſtel ſey überlaſſen worden. Dieß kann 
als richtig zugegeben werben (wiewohl einiges nur Ausnahme ſeyn 
bürfte)s; aber es beweifet nur, baß man successive von ber als 
ten Regel und Obfervang abgewichen fey, und ſchon frühzeitig 
das vorbereitet habe, was feit dem XII. und XIII. Jahrh. in's Wert 
gerichtet wurde. 

12 
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| II. | 
Das Lektorat. F 


Es hat in der orientaliſchen Kirche den erſten Rang m. | 
ter den ordinibus inferioribus*) und iſt im der occibene J 
liſchen durch das Sub - Piafonat zurüdgefegt worden“) : 4 

Wenn man das Amt eines ayayvcorne (auch daver 
yıraoxwv, legens, lector) für eine apoſtoliſche Annds 
nung hielt, und aus der jübtichen Synagogal = Verfaffung ib⸗ J 
leitete (in&befondere nach Luk. IV, 16. Apoftg. IL, 15. 
37. 2 Cor. II, 14. u. a), fo war dieß in ſo fern gan. 
richtig, als die avayvnaıg (oder To avayvmona) einm, 
wichtigen Theil ber gottesdienſtlichen Uebungen audmadie. 
Auch ſchon im A. T. findet man einen —— zov fi 
souov. Er. VII, 11.12. 21. IX, 39. 42. (wofür if 
Hebr. oo fteht) vgl. $ Er. VIII, 9. 10. 21. Diefe ib 
difche Gewohnheit ging in’3 Chriftenthum über, wie fett, 
aller aus Justin. Mart. Apol. I. $S. 67. zu erſehen iR’ 
Hier heißt es: Tıy K roũ nAlov keyouevn nuega — 21— 
— eni To auto ovveisvoug yiveras' xai Ta — 
—V rov "Anooroloy ’ j To svjrpannara 
Tor TOpNTa» Evayıyacneras Exgıs — eira 
nauoapdvov TOU Kvuyıyaoxovrog, 6 Nposcrag dia 






= 


®) Das ſyriſche Ta0;O (koruje) entfpridht dem NA, welches von 
Hroclamationen, Ausrufen 2c. gebraucht wird. Unter biefes Amt 
bei ben Syrern Assemani Bibl. Orient. T. I. p. 214. 2374 
912. T. II. p. 82. 

*) Im Concil. Trident. Sess. XXIII. c. 2. tft fogar bie Orbuum 
fo angegeben: Subdiaconi (welche aber nachher unter bie majores 
gerechnet werben); Acolythi, Exorcistae, Lectores et Ostiari. 
Durch das hinzugefügte: „quamvis non pari gradu ‘“ wird je⸗ 
doch nichts flreng präjubicirt und präcludirt. Es tft aber Hoch HF 
Regel geworben, bie Aemter in diefer Ordnung aufzuführen, was 
auch von Bingham geſchieht. Mehrere Earholifche Schriftftelln 
aber haben das Lectorat , wenigſtens zum Theil, in integrum 
reflituirt, und für gradum secundum erklärt. 
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oyov znv vovdeoiav xl TO0xANGLY TIS TO» XaAwv 
—XO 

So unläugbar dieß nun aber auch iſt, fo wird man 
och aus dieſer Sitte des Vorleſens keinen haltbaren Beweis 
ir das Daſeyn eines beſonderen Vorleſer⸗Amtes hernehmen 
önnen. Denn wenn Juſtinus auch den Vorleſer von dem 
zorſteher unterfcheibet, fo Fann ja der erflere boch ein Pres- 
pter oder Diakon geroefen feyn. Und daß vorher die Dias 
men bei ver Euchariftie erwähnt werben, ift Fein Grund, 
iß nicht auch Diakonen die averıywoxovres ſeyn 
nnten. 

Es ift daher am ratbfamften, bei der gewöhnlichen 
teinung, daß das Lectorat erſt eine Einrichtung des III. 
ahrhunderts fey, fleben zu bleiben. Beim Tertull. de 
aescript. haer. c. 41. fommt bie erfte Spur davon vor. 
e tadelt die Häretiker, daß fie Feine Regel und Ordnung 
obachten. Itaque alius hodie Episcopus, cras alius: 
ddie Diaconus, qui cras Lector: hodie Pres- 
yter, qui cras Laicus: nam et Laici sacerdotalia 
unera injungunt. Hier ift der Lector ein vom Epif- 
pat, Preöbyterat und Diakonat verfchiedenes Firchliches 
mt; und ed wird vorauögefebt, daß die Fatholifche Kirche 

Anfehung diefer Aemter eine beſtimmte Regel und Ord⸗ 
ing, welche ven Häretifern mangelt, befolge. Cypria= 
us redet fchon (ep. 24 al. 29) beſtimmt von ber Or⸗ 
ination ded Lector’d, und bemerfet, daß das 
ctorat eine untere Stufe fey, von welcher man zu 
heren Glerifal= Stufen emporfleige. So fagt er ep. 35 
1. 38) von einem auögezeichneten jungen Manne: Mere- 
tur Aurelius clericae ordinationis ulteriores gradus et 
erementa majora, non de annis suis, sed de meritis 
stimandus; sed interim placuit, ut ab officio 
:ctoris incipiat. Damit flimmt auch Constit. Ap. 
IH. c. 22., wo dad Vorlefer- Amt ald eine Stufe zu 
heren geiftlichen Würden dargeſtellt wird. 

In den Altern Zeiten galt dad Lectorat ald ein geift- 
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liches Ehren⸗Amt von beſonderer Art. Cyprianus nat 
net ben Lector doctor audientium und bezeichnet damit 
zugleich die Wichtigkeit der Bibel-Lectionen. Dentwürtig, 
Th. IX. ©. 431 vgl. ©. 448 — 49. ber eine Eigen 
thümlichkeit ſcheint aus der jübifchen Synagogal = Berfaf 
fung auf dad kirchliche Lectorat übergegangen zu ſeyn; näms 
lich, daß ed Fein Amt von flricter Obfervanz war, un 
daß felbft Knaben baffelbe verwalten durften, wenn fie 
fonft nur bie Geſchidlichkeit dazu beſaßen. Daß in der 
Synagoge auch ein Knabe als Taan und mI'pn auftreten 
durfte, hat Vitringa de Synag. vet. p. 980. 994. 
gezeigt. In der Kirche Fommen aus allen Jahrhunderten 
Beifpiele von Lectoren vor, welche erſt 12, 10. 8. ja fs 
gar erft 7 Jahre alt- waren. Bingham. T. Il. p 
34—35. Die Verordnung Justin. Nov. 1283. c. 18 
daß fein Lector unter 18 Jahren orbinirt werden follte, be⸗ 
weifet, daß ein früheres Alter gewöhnlich ſeyn mußte. 
das ijt eigenthümlich,, Daß die vornehme und reiche Zug 

ſich am häufigſten um dieſes Ehren⸗Amt bewarb. U 
ein merkwürdiges Beiſpiel wird von Sozomen. h. e. lib. V. 
c. 2. Socrat. h. e. lib. III. c. 1. vgl. Gregor. Naz. orat, 
invect. I. Opp. T.I. p. 58 erzählt, daß die beiden fit 
ferlichen Prinzen, Julianus (der nachherige Apoftat) und 
‚Gallus, in ihrer Jugend zu Nikomedien ſi ich dem Kiun 
chen: Dienfte gewidmet und das Amt eines ——— | 
(Unavayınmonesır TO Au Tas EnuAnonorızag fi- 
PAovs) verwaltet hätten. Aehnliche Beifpiele kommen 
auch aus fpätern Zeitaltern vor. 

Im Abendlande fingen die Subdiaconi fchon feübzeili 
an, das Lectorat um feine Vorzüge zu bringen. Daher 
verlor fich daſſelbe zuletzt faft ganz aus dem Kirchen-Dienfk. 
Dagegen erhielt es in den Klöflern und Stiftern, fo wi 
fpäter in den Schulen und Univerfitäten, eine höhere und 
würdevollere Beſtimmung, indem es dem gemöhnlicen 
Kirchen = Dienfte entzogen in ein Lehramt der Philoſophi 
und Theologie verwandelt wurde. 


nV — u on _ 
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III. 
Die Akloluthen. 


Der Name: "InoRovHog (Moraus fehlerhaft 
Acolythus gemacht wird) zeigt fhon einen Diener -(famu- 
lus), Bebienten, pedisequus an, und dad Amt entfpricht 
bem eineö apparitor ober Pedellus (bedellus). Man fin- 
bet auch Acolytha (ae) von Männern, und dad Amt wird 
häufig Acolutatus (Acolytatus) genannt, ' 

Bei der offenbar griechifchen Benennung dieſes Amtes 
(denn Heſychius erklärt "Auo).ovdos durch 0 vewregog 
nais, Heganwy, 6 nepl To owue) iſt e8 allerdings 
auffallend, daß die griechifche Kirche erft in den fpäteften 
Zeiten (na) Bingham 11. 16. erft vor 400 Jahren) et⸗ 
was von Afoluthen weiß, und daß es daher bloß als ein 
Yateinifches Kirchen-Amt betrachtet werden muß *). Dieß 
mag baher fommen, baß bei den Griechen die umoduakovor 
mit den Afoluthen der Tateiner einerlei Amt hatten und da⸗ 
her auch gewöhnlich den erften Namen erhielten. Schon 
Bona (lib.I. c.25. p. 516.) bemerfet: Subdiaconos ° 
Graecorum a latinis multum differre, nostrisque Aco- 
Iythis magis, quam Subdiaconis similes esse. 

Indeß darf dieß nicht fo verflanden werden, als ob bei 
den ältern Griechen dad Wort axoAovdog gar nicht ges 
bräuchlich ſey. Das Gegentheil ergiebt ſich aus Euseb. 
vit. Constant. M. lib. III. c. 8, wo gefagt wird, baß bie 
zu Nicäa anweſenden Biſchöfe begleitet geweſen wären: 
Inourvov de Tovroıg ngeofvregwv Kai draxovon, 
droAoudo» Te nAEICTOV 000» Erigwr, ovd nV 


*) Das Alter derfelben kann aus Cypriani ep. 7. 34. 52. 59. 
77. 78. u. a. und Concil, Carthag. IV. c. 6. erwielın werden, 
Vgl. Euseb. h. e. lib. VI. c. 43, wo angegeben wird, daß In 
Rom fieben Diakonen, fieben Sub: Diakonen und 42 Ako⸗ 
luthen geweſen wären. Sie werben bier nicht nur von ben 
Sub⸗Diakonen, fondern audy von den Eroreiften, Lectoren und 
Thürhütern (avAogois) unterſchieden. 
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FI eis saralnyım. Hier ſcheinen ſammtice 
minores unter dem generifchen Namen &xoAovBoe begriſ 
fen, wobei man jedoch nicht vergeffen darf, baß dem 
Eufebius (nach hist. eccl. VI. 43) ber Unterfchieb bes : 
kannt war. 

Außerdem, daß bie Afoluthen, wie ihr Name anzeige, 
daB nachſte Gefolge des Bifchofd und der höheren Geiſt⸗ 
lichen, befonderd bei Proceffionen und feierlichen Gelegens 
beiten‘ ausmachten, und von diefen zu allerlei Miffimer 
gebraucht wurden, beitand (nad) Concil. Carthag. W. 
o. 6) ihr gotteöbienftliches Gefchäft vornämlich im Anzin 
den der Lichter und im Einfüllen des Weind und Wafled 
bei der Euchariſtie. Bona (rer. lit. lib. I. c. 25. p.521) } 
befchreibt ihr Amt ſo: Acolythi debent ceroferarium ‘} 
ferre (weshalb fie auch Ceroferarii hießen), luminarie :1 
ecclesiae accendere, vinum et aquam ad Eucharistiem 
ministrare. Olim ex Ordine Romano ferebant pate- }; 
nam, sindonem, sacculos et chrisma ante Pontificem, & 
quando procedebat ad Stationes: vasa sacra Diacons 
porrigebant, manutergium portabant, et aquam ad ° 
levandas manus ministrabant, 

„Die Firchlichen Verrichtungen der Akolythen find noch 
die nämlichen, wie im Alterthum; doch werden fie jeht 
feltener von den bloßen Acolythen verrichtet, indem im ber 
jängern Diöciplin gewöhnlich die vier Fleineren Ordinef 
zufammen ertheilt und die amtlichen Verrichtungen felten 
einzeln vor dem Empfang der höheren Weihen erfüllt wer⸗ 
den.“ Binterim J. B. J. Th. ©. 314. 






IV. 
Erorciſten. 

Es kann bier nicht von den faſt bei allen Völkern bei 
Alterthums und indbefondere auch bei den Juden gemöhns 
lihen Erorcifationen und Erorciften die Rede feyn, weil 
diefer Gegenfland fo reichhaltig ift, daß er ein eigenes Bud 
erfodern würde. Kon ben Erorcifatiorien ber Energume⸗ 
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n und Zäuflinge in der chriftlihen Kirche haben wir 
ch ſchon, bei verfchiedenen Gelegenheiten, indbefondere 
er Denkwürdigk. Ih. V. ©. 156 ff. Th. VIL S. 
5f. Th. IX. ©. 482. und Th. X. ©. 229 ff. ge 
ndelt. 

Hier haben wir bloß auf den Urfprung und bie Bes 
mmung des kirchlichen Erorciften-OÖrbend zu 
ben. Und hierbei Tann ald ausgemacht angenommen 
erden, daß die Sätze, welhe Bingham T. II. p. 
I— 25. aufftellet, vollfommen richtig find. Es find 
(gende: 1) Exoreistae initio haud peculiarem Oleri- 
rum ordinem constituerunt. 2) Episcopi et Pres- 
teri trium primorum saeculorum ordinarii ecclesiae 
corcistae. 5) Quo sensu quilibet suus ipsius sit 
corcista. 4) Exorcistae saeculo tertio ex- 
‘emo certum ordinem .constituere coeperunt, gl. 
interim J. B. 1%. S. 801 ff. Die zwiefache 
eftimmung für den Kirchen-Dienft des Erorciften drückt 
8 Conc. Carthag. IV. c, 7. mit den Worten aus: 
gorcista, cum ordinatur, accipiat de manu Episcopi 
bellum, in quo scripti sunt Exorcismi, dicente sibi 
Piscopo: Accipe et commenda memoriae et habeto 
otestatem imponendi manus super Ener- 
umenum sive Baptizatum, sive Catechu- 
renum. Diefe Ordinationss Formel ward aud) immer 
eibehalten, obgleich feit Einführung der Kinder- Laufe 
ie Affiftenz des Erorciften bei der Taufe entweder ganz 
Jegfiel, oder boch welentlich verändert wurde. Bonal.c. 
. 521 führt aud dem NRömifchen Pontificale bloß noch 
olgende Verrichtungen an: Exorcistam oportet abjicere 
Jaemones, et dicere populo, ut qui non comunicat, 
let locum, et aquam in ministerio [baptismi] fundere. 
Iber auch die Erorcifation der Beſeſſenen fiel in den fpätern 
Zeiten entweder weg, oder ward, nach ausbrüdlichen Sy: 
todalsVerorbnungen, unter bie Aufficht der Priefter oder 
Bifchöfe geftellt. „Bei der fpätern Disciplin erhielt ver 


⸗ 
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Exorciſten⸗ Orbo einen anderen Wirkungd- Kreis in ber 
Kirche, der von den Bilchöfen nach den Bedürfniſſen der 
Derter und der Zeit angewieſen wurde. In einigen tent⸗ 
fhen Kirchen hatten fie die Aufficht Über dad Weihwaſſer 
und die Gefäße, worin folches aufbewahrt wird. In an 
deren Kirchen wechfelten fie die Tirchlichen Nerrichtunge | 
mit den Oftiarien, Lectoren und Akolythen; ober hatten 
ben Auftrag, denjenigen, welche das h. Abenbmahl em: | 
fangen wollten, den Weg durch die Voll - Menge in ber 
Kirche zum h. Tiſch zu bahnen.” Binterim. ©. 308, 
V. 

Die Borfänger. 
Bei der großen Wichtigkeit der Pſalmodie und Hymne’ 
die, nicht nur beim jüdifhen Zempel- und Synagogen 
Dienfte, ſondern auch in den apoftolifchen Gemeinen (Epheſ 
V, 19. 20. Eoloff. II, 16), und bei der frübzeitigen 
gemeinen Einführung . berfelben in den chriftlichen k 
(S. Denkwürdigk. Th. V. ©. 240 ff.), läßt fich die uf" 
ordnung befonderer Sänger und Worfänger, dergleiche I 
wir im Tempel und in der Synagoge finden, in der alla]! 
Kirche ſchon im voraus erwarten. Doch findet man and ]" 
fo viel Zeugnifje davon, daß diefer Punkt nicht dem gering |" 
fen Zweifel unterliegt. Schon Augustin. ep. 119. «18 
fagt: De Hymnis et Psalmis canendis ipsius Domini 
et Apostolorum habemus documenta, et exempla et 
praecepta. Wenn aber diefes Zeugniß, fo wie Plin. epist. 
lib. X. ep. 96. Tertull, Apolog. c. 39. Theodoret. b |" 
e. lib. IV. c. 26. u.a. bloß den allgemeinen Gebraud | ° 
der Pfalmodie und Hymnodie in den chriftlichen Gemein 
bemeifet, fo giebt ed dagegen auch viele Stellen, woraus] 
die Anftelung befonderer Sänger (waArav) und ihre Zw 
fammen= und Gleichflelung mit anderen Kirchens Dienn ] 
zu erfehen iſt. Es gehören hieher Ignatii ep. ad Antioch. 
$. 12. Canon. Apost. c. 43. 69. Constit. Ap. lib. Ill. 
c. 11. Liturg. S. Marci in Fabricii cod, pseudepig' 
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N. T. P. III.p. 288. Ephraem. Syr. serm,9$. Justin. 
Nov. III. c.1. Am merkwürdigften aber ift die Verord⸗ 
nung des Concil. Laodic. c. 15: Mn deiv nAdov rov 
2aVvovyınWv YaATay Twv Eni Tov außava 
ovaßaıvovrwv, xal ano dıpdegas Yallovrov 
Erepovs Tıvag yalksıv Ev Enxinoie. Diefe savovızoi 
yairaı hat Bingham T. II. p. 40 ganz richtig er⸗ 
klärt: Cantores in canonem, seu catalogum Clerico- 
rum recepti; aber man fieht nicht ein, warum er die Vers 
ordnung bloß für eine ‚„‚temporaria provisio‘ und „‚pro- 
hibitio ad tempus tantum facta“ halten wil. Wenn 
man annimmt, daß der Kanon hauptfächlich auf folche 
Mißbräuche Rüdficht nimmt, wie fie Euseb. h, e. lib. VII. 
c.30 von Paulus von Samofata erzählt werden, 
welcher Weiber- und Jungfrauen⸗-Chöre ein- 
führte — fo wird der Grund eined allgemeinen Verboted 
fogleic) einleuhtend. Daß aber eine folche Beziehung 
wahrfcheinlich fey, gehet aus demfelben Laodic. Synodal⸗ 
Decrete c. 59. hervor, wo es heißt: örı ou dei id1w- 
TEXOVG wyarAuovs Aöysodaı Ev ri) Enulmoia, ovde 
axavovıora Pıßıia, alla uova Ta xuvoviına . 
Tis ways al nakaiag dıadmang. Vgl. Denkwürdigk. 
Tb. V. ©. 270—71. Beide Verordnungen, fo wie die 
dritte c.17: un deiv Enıovvonrew £&v Tais guvafscı 
Tovs waiAuovg, alla de uE0ov xad Exaotov yi- 
veodaı avayvacıy — ftehen in genauer Verbindung 
und betreffen theils das Materielle, theil3 das Formelle der 
Pſalmodie. Das Erftere, oder die Beſtimmung deffen, 
was vorgetragen werben foll, hängt vom Bifchof oder Pres- 
byter ab; das Lestere, oder die Art und Weife, wie ge= 
fungen werden fol, ift dem waaAzgyg Überlaffen. Es ge⸗ 
höret dahin die Beobachtung des Penfum’s, dad guvanzeıy 
(contexere, contrahere), die Tractus, Modi, Toni u. ſ. w. 
Daß aber auch der Pfaltift nicht unbefchränfte Freiheit haben 
ſoll, feheint in den Worten: ano duydepas yalloyrov 
zu liegen. Es wird durch ex codice canunt Überfegt, fo 
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baß es alfo fo viel als yaArzgeov i. e. liber Psalmorum 
wäre. Vielleicht bedeutet aber dephcod hier fo viel als 
Cantionale, Mufit- Rolle, Noten-Bud u. few. Denn 
fchon frühzeitig findet man nicht nur ben Choral Gefang, 
fondern auch den FZigural- Befang. 

Die Lateiner drüden warrrs felten burd) Psalta, ges 
wöhnlich durch Psalmista (zuweilen auch Psalmistanus) 
und Cantor aus, und es iſt gewöhnlicher Sprachgebrauch, 
beide Ausdrüde fononym zu nehmen, obgleidy Letzteres ei⸗ 
gentlich eine weitere Bedeutung hat. Man nannte fie auch 
vnoßoAsig, welches (Socrat. h. e. V.c.22.)mit avayyo- 
oraı in Verbindung gelebt wird, und welches am richtig- 
fien durch Psalmi pronuntiatores, oder auch Succentores 
(deren Gefhäft dad vmnyeiv, succinere, iſt) überfegt 
wird. Das Amt wird von Durandus (rat. div. offic. lib. 
1I. c. 1. c. 8.) u. a, Psalmistatus genannt. Nach Isidor, 
Hispal. ep. ad Ludefr. : pertinet ad Psalmistam officium 
canendi, dicere benedictiones, laudes, sacrificium, 
responsoria et quidquid pertinet ad cantandi peritiam. 

Da einer befonderen Orbination des Pfalmiften oder 
Cantor's nicht erwähnt wird, und da derfelbe, nach Concil. 
Carthag. IV. c. 10 bloß vom Preöbyter angeftellt wird: 
Psalmista i. e. Cantor potest absque scientia Episcopi 
sola jussione Presbyteri, officium suscipere cantandi, 
dicente sibi Presbytero: vide, ut quod ore can- 
tas, corde credas, et quod corde credis, 
operibus comprobes — (vgl. Denkwürdigk. Th. 
IX. ©. 4384-—-35) — {0 hat man in der Fatholifchen Kir: 
che Bedenken getragen, den Cantor unter die Ordines 
zu rechnen. Man fagt daher: Psalmistatus apud nos vo- 
catur prima tonsura;,non est ordo, sed-tantum 
dispositio ad ordinem. Glossar. man. T. V. p. 
501. Daher rechnet man auch den Cantor zu dem Lector: 
Orden. Haberti Archierat. P. IV. obs. 4. p. 44: 
Diversum ab lectore non constituit ordinem Psaltes — 


was offenbar nur ein Nothbehelf ift, da die Alten beide 
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Lemter deutlich unterſcheiden, wenn gleich die Lectoren oft 
ud die Stelle eined Sängers verfehen mochten, - 

In der orientalifchen Kirche wurben, wie Balsamon 
n Can. IV. Con. Trull. bemerkt, hauptfählih Eunuchen 
18 Kirchen-Sänger gebraucht. Diefe aber waren, nad 
ven alten Kirchen-Geſetzen, vom geiftlichen Stande gänz- 
ich auögefchloffen. Es veuhält fi) damit wie in den neu= 
n Zeiten in Rom, Neapel u. a. mit den Gaftraten, welche 
uch beim Kirchen-Gefange zugelaſſen, aber nicht zum Elerus 
erechnet werden. 

Obgleich alſo dem geiſtlichen Stande nicht im engern 
zerſtande beigezählt, begte die Kirche dennoch auf dieſes 
mt ſtets einen großen Werth. Dieß beweiſet die Ein⸗ 
tchtung der Sänger-Schulen (Scholae‘ canto- 
ım) und die große Achtung, welche denfelben und ind- 
fondere ihren WBorftehern bewiefen wurde Schon im 
I. Sahrhundert errichtete Gregorius Turonensis eine 
Ihe Sänger: Schule (Gregor. Tur. de mir, S, Martini 
b. I. c. 385). Am berühmteften aber wurde bie von 
regoriusd. Gr. zu Rom gefliftete, welche bald über- 
1 Nachahmung fand und nach deren Mufter vorzüglich die. 
hola Lugdunensis, Metensis, Fuldensis, Etonensis, 
enonensis u. a, eingerichtet, die beften Pflegerinnen des 
‚ berühmten Gregorianifhen Sefanges*) wur⸗ 
m. Der Primicerius oder Prior Scholae 
'antorum war ein Mann von Anfehen und Einfluß. 
n Rom wurde der Vorfteher Archicantor ecclesiae Ro- 


*) Wir haben Lürzlich unter dem Titel: Archäologiſch⸗litur⸗ 
giſches Lehrbuch des Gregorianifhen Kirden- 
Befangesu. f. w. von Joſeph Antony. Münfter, 1829. 
4. ein Werk erhalten, welches einer befonderen Auszeichnung 
würbig ift, indem es in feinem hiftorifchen Theile eine lobenss 
werthe Sorgfalt, und im artiftifchen eine feltene Meifterfchaft 
der Kunſt beurkundet. Wir machen befonders auf das Hiſto⸗ 
zifche 8. I-III. K. VI. VII. XX. aufmerkfam. 


258 Gottesdienſtliche Perſonen. 


manae genannt, und war, wie in den Stiftern und Cole 
giat= Kirchen ber Praelatus Cantor, ein anfehnliches und 
einträgliched Ehren= Amt. 


VI. 
Die Dftiariem 


Es ift eine gute BemertungBinterim’8 (©, 511): 
„Der Oftiarien-Orden ift zwar der geringfte unter ben klei⸗ 
nern Orden, doch weit erhabener, als das jebige Käfer: 
Amt und baher mit demfelben nicht zu verwechfeln. Der 
Ostiarius gehört im wahren Sinne zum Clerus, da det 
Küfter ein Diener des Clerus iſt; ihre Macht war auf 
auögebehnter, indem fie die Slaubigen von den Katechume 
nen trennten und die Profanen aus der Kirche abwielen. 
Alcuinus de div. off. p. 269. Stat. can. Cler. T.& |. 
Canis. p. 898. Sie ſchloſſen daher nicht nur die Kirchen⸗ 
Thüren bei der Beendigung des Gottestienfted, fondern j 
auch an mehrern Orten während der Liturgie, befonbers i 
nach der Missa Catechumenorum. ie hatten die Ob⸗ 
forge über den Zierrath der Kirche und Altäre. In fpätern 
Zeiten war ihre Amt, die Kirche und Altäre an den Feſt 
tagen zu f[hmüden, Obhut über die Kirchhöfe und Gräber 
zu halten, dem Prediger dad Buch vorzutragen und zu über | 
reichen; das Läuten mit den Gloden zu beforgen und bie 
Kirche rein zu halten, am Grün-Donnerftage die nöthigen 
Vorkehrungen zur Segnung und Weihe des Chrifam’s zu 
treffen. Die Oftiarien wurden aud) NMansionarii und Ja- 
nitores genannt.‘ 

Dagegen dürfte es zu einfeitig feyn, wenn (©. 308) 
biefer Orden bloß aus der Werfolgungs-Zeit abgeler 
tet und ihr Amt mit dem Gefchäfte der Cursorum identi⸗ 
fieirt wird. Diefe Cursores, apparitores, oder Osodeo- 
po. wurden zum Anfagen des Gottesdienſtes und zu aller 
lei Verſchickungen gebraucht, welche mit den Verrichtungen 
eined Ostiarius nicht wohl vereinbar waren. Dagegen giebt 
bie Arcan-Disciplin eine pafjendere Ableitung, und 





i 
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es iſt nicht unwahrſcheinlich, bag man bie von David für 
bie Stiftöhütte angeorbneten Thürs Hüter für den Dienft 
ber chriſtlichen oxnvn berüber genommen habe. Dann 
ginge der Urfprung noch über das apoftolifche Zeitalter hin⸗ 
aus. Bei der Arcan-Disciplin war dad Amt eines nvio- 
005 und Yvowoos, wie in den heibnifchen Myfterien, von 
Feiner geringen Wichtigkeit, und daher wäre dann auch das 
Anfehen diefes Amtes in der alten Kirche zu erflären, fo 
wie auch der Umfland, daß die orientalifche Kirche diefes 
Amt zwar zur Zeit des Concil. Laodic. c. 24. noch hatte, 
feit dem VII. und VIII. Sahrhundert aber abfchaffte. Es 
wurde hierbei nach der Regel: Cessante causa, cessat 
effectus, verfahren. 

Die in der lat. Kirche übliche Ordinations-Formel ift 
bie Conc. Carthag. IV. c. 9. vorgefchriebene, und ber 
ritus traditionis clavium inöbefondere fcheint noch 
aus der Arcan-Disciplin herzuſtammen. Vgl. Denkwür⸗ 
digk. Th. IX. ©. 433. 


VII 
Miedere Diener ber Kirche und Geiſtlichen. 


Folgende find die am häufigften in der alten Kirche 
vorkommenden und zumeilen fogar den Clericis beigezähl- 
ten Aemter: 

I. Die Ableitung des Worted Copiatae (xonıa- 
zai) iſt zwar zweifelhaft, indem ed bald von zonie, 
quies (xoniafeey, quiescere), bald von zorsay, labo- 
rare, bald von xameroc, plandus, berivirt wird; aber 
in Anfehung bes Begriffes findet man die allgemeine Uebers 
einftimmung, daß darunter Todten-Beſtatter zu ver- 
fiehen find. Sn Epiphan. exposit. fid. c. 21. findet 
man die Erflärung: xonıaral, 05 TE OWUar“ Tepi- 
orellovrss Toy xorumuerov. In bem Glossar. lat. 
Gr. findet man: Copiatae, vespillones, bispelliones, 
vergodantaı. Beim Hieron. de sept. ordin. eccl. fin= 
det man: Primus in Clericis Fossariorum ordo est, 
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qui in similitudinem Tbbiae sancti sepelire mortuos 
admonentur. Beim Augustin. c. Crescent. lib. III. 
c. 21. und ep. 241 heißen fie Fossores. Sn Justin. 
Novell. 43.und 59. werben fie Aexrixapıosi. e,Lecticarii 
genannt und es wird zugleich bemerkt, daß Kaiſer Konſtan⸗ 
tin d. Gr. dieſe Kirchen-Diener zuerft angeftelt und K. 
Anaſtaſius verbeffert habe. Nach Cod. Justin, lib. I. tit. 
9, 1.4. XL tir. 17. Cod. Theodos, VI, tit. 88. LI. 
wurden fie zu den Collegiatis und Decanis gerechnet und 
auch fo genannt. Nach Codinus gingen fie zn Konflantiz- 
nopel auch wieder am erften ein. 

II. Mit dem Worte Parabolanus verhält es 
ſich auf eine ähnliche Art, wie mit den Copiatis, deren 
Gefchäfte fie oft zugleich beforgten. Die Parabolani find 
KranktensPfleger, deren Dienfte zur Zeit der Verfol⸗ 
gungen und fpäter bei anftedenden Krankheiten von großem 
Nutzen waren. Man glaubt, daß fie die Benenuung von 
Eoyov nagaßolov i j. e. opus et negotium periculosum 
und von megıßailscdar, periclitari, erhalten hätten. 
So follen auch die Pefl:Aerzte genannt worden feyn. Ans 
dere nehmen BapaßoAos in ver Bebeutung von Be- 
stiarii, worunter, nach Socrat. h. e, lib. VII. c. 22, 
verwegene Leute, welche auf den Amphitheatern mit ben 
wilden Thieren kämpften, zu verftehen find. Dan findet 
aber auch 'nagaßaiuvos, und napafßaiaveis, Para- 
balani, ebenfalld nach verfchiedener Ableitung. 

Sie ſcheinen zuerft und hauptfächlic in Aegypten und 
Kleinafien vorzulommen, was wahrfcheinlich in der Pefle . 
Epidemie diefer Länder feinen Grund hat. Im Cod. 
Theodos. lib. XVI, tit. 2. 1. 42. 48. und Cod. Justin, 
lib. I. tit. 8. 1.18. Coll. Constitut eccl. lib. I, tir. 8. 
c. 18. Conc. Chalced. Act. I, u.a. wird ihrer gedacht, 
woraus jeboch zugleich zu erfehen ifl, daß man dieſe Leute 
zuweilen für Unruh-Stifter hielt und daher die Zahl derfel- 
ben zu vermindern fuchte. Im Occident kommt felten eine 
Spur davon vor. Die im Mittelalter fich bildenden geift- 
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fich zum Theil um die Kranken» Pflege. fehr verdient. 
Il. Sacrista und Sacristanus (aud Sa- 
eristarius) wird durch Sacrorum custos erklärt und iſt 
Bft auch fo viel ald Thesaurarius. Durandi ration. 
div. of. lib. IT. c. 1. n. 14. Das Wort Secretarius 
wird in berfelben Bedeutung wie Sacriggg, qui ecclesiae 
secretum curat, gebrauht. Du Cange s. h. . 
IV. Custos (wofür man auch Custor und Custo- 
"es findet), wovon dad teutſche Küfter, Aedituus 
Kirchner) herfommt, bedeutet felten eine vom Sacriſtan 
erſchiedene Perfon. Zumweilen wird ed für Capellanus ge= 
est, obgleich in dieſem Falle custos altarisgebräuchlicher iſt. 
V. Campanarii (zuweilen auch Campanatores), 


m Englifhen Clocmans und im Teutſchen Glödz 


ter, müſſen nothwendig ein fpäteres Amt feyn, weil man 
or dem IX. Jahrhundert Feine Gloden hatte. Die Glöd- 
ter, welche eine Synode von Cöln vom 3. 1336 von den 
Slerieis minoris ordinis unterfcheidet, wurben oft auch 
118 Stellvertreter der Afoluthen und anderer Kirchen-Die- 
rer gebraucht und mußten daher einige Kenntniß und 
Aebung ded officii ecclesiastici haben, und beshalb auch 
in Superpellicium tragen. Ihre gewöhnliche Verrichtung 
war, bie Lichter in der Kirche zu beforgen und die Zeichen 
um Gottesdienfte mit der Glode zu geben. Binterim. 
B. 282. | “ 

VL Matricularii werden vorzugöweife (denn 
daß Wort hat auch noch andere Bedeutungen) biejenigen 
Diener genannt, welde wir KRirhen- Wächter, ober 
Kirchen-Knechte nennen. Sie mußten die Kirche be= 
wachen und deshalb in berfelben fchlafen, auch bei den Pro⸗ 
teffionen beflimmte Gefchäfte beforgen. In dem Ordo S. 
Victor. bei Dü Cange heißt ed: Sacrista socium et 
Coadjutorem habere debet Matricularium Ec- 
Clesiae, ad cujus officium specialiter pertinet ho- 
Ras canonicas, nocte et die ad divinum officium 


Gifter Band. | Q 
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relebrandum custodire, signa pulsze. Immoeieee 
temperare, eic. In Anfehung tes Lesern TE ei zen 
das Amt tes Glöckner's. Man finter Inaar einer 
cerius Matriculariorum. Binterim. E 33. 

Vii. Parafrenarii (oter Pawireerin,. 
Palafredos s. Mannus) wurten tiejenigen Dinner ber 
höbern Beifllihegggenannt, weiche deren Seter. Yierle 
und Wagen beforgten und tas Geichäft eine: Kurier fe: 
forgten. Eie waren zumeilen Clerici, zbgleb ber ge 
ringften Erdnung. Ceremon. Rom. lib. L Secr. 2, aa 
billon Mus. Ital. T. II. p. 531. 













Rünfter Abfhnier 


Außerordbentlihbe KirhenzsBeamte 










Man hat eine doppelte Claſſe berfelben zu unterſchei⸗ 
den: A. Mitglieder des geiftlichen Standes, welche dis 
geiftliches Amt beflcideten, welches aber weber allgemein ' 
noch zu allen Zeiten war und daher unter bie außererdent⸗ 
lichen Acmter zu rechnen ifl. B. Kirchens Beamte, weide 
nicht nothwendig zum Clerus gehören mußten, wenn gleiß 
deren Aenıter oft auch von Geiftlihen und Bunde u 
waltet wurden. 


A. 
Außerordentlihe Geiftliche. 


. 


. Die Katedeten. 


IB. Kraus de Catechetis primitivee ecclesiae. De 
1704 4. 


DS N ET GE Dem 
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D. Heilmann de scholis priscorum Christianorum theo- 
logieis. Goetting. 17. 4, 


ei ber großen Wichtigkeit bed fatechetifäen u Unters 
hhts in der alten Kirche muß man fic) allerdings wundern,. 
B man Fein beſonderes Katecheten⸗Amt findet. Wir 
ben von dieſer Eigenthümlichkeit der alten Kirche fchon 
enfwärbigt. Th. VI. S. 883 ff. gehandelt und angeführt, - 
ß zwar der Name Katechet oft genug vorkomme, aber 
nen eigenen Stand oder geiſtlichen Orden bezeichne, ſon⸗ 
rm nur bie Function deſſen, der den katechetiſchen Unter 
bt ertheilte. Dieß geſchah aber theild vom Biſchofe 
bſt (welcher gleichſam der Ober-Katechet: war und in deſ⸗ 
Namen alle katechetiſchen Uebungen geleitet wurden); 
ils vom Presbyter, theils vom Diakon, theils vom 
ztor, theils vom Exorciſten, auch die Diakoniſſen 
d Presbyterinnen (S. db. Artikel) nahmen beim 
iblichen Geſchlechte einigen Antheil daran”). 

Bloß die Kateheten- Schule zu Alexandrien 
ichte eine Ausnahme, und. hier gab es Katecheten, wel= 
: al8 ein befonderer Stand angefehen werben Eönnen, weil 
Teinem der kirchlichen Orden angehörten, wie dieß das 
eiſpiel des Drigenes (Eufeb. hist. eccl. VI. c. 8) 





In der Abhandlung von G. Tr. Zachariae: De miethodo 
eatechetica vet. Chr, Goetting. 1765. 4. p. 9. heißt es: 
„Fuerunt locis nonnullis Catechetae, qui sine dubio cate- 
chetica exercitia instituerunt, et plerumque cum aliis mu- 
neribus in ecclesia Catechetae munus fuit conjunctum, . 
etsi interdum etiam ex aliis Christianis fuisse videantur 
Catechetae (Constit. Ap. VIlI. c.32, Cyrill. Hieros. Catech. 
XV. 8. 18), et locis nonnullis mulierum quoque opera 
in erudiendis mulieribus ad baptismum praeparandis ad- 
hiberetur. Ubi vero nomen Catechetarum atque pecu- 
liare munus eorum non invenitur, ad presbyterorum vel 
diaconorum officium pertinuisse institutionem illam, est 
probabile.“ Die p. 10 angeführten Säle zeigen aber, baß bie 
Katecheten Beiftliche waren. 

Q2 
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beweiſet. Denn diefer erhielt, erfinachbens er in bes | 
geiftlichen Stand getreten war (mogegen aud dem Grunde 
weil er Eunuch war, proteflirt wurde) die Erlaubniß, is 
der Kirche zu Latechifiren und zu predigen. Allein ie; 
ganze Alerandrinifche Anftalt (ie die ähnlichen zu Ze: 
tiochien, Edeſſa u. a.) war weit eher ein theologifdel 
Seminar, oder eine philoſophiſch-theologiſch 
Kacultät, aldeine Katecheten-Schule im neuern Ginze k, 
zu nennen. gl. die-gelehrte Abhandlung von HEF.} 
Guerike: De Schola, quae Alexandriae floruit ca}. 
techetia. P. I. et II. Hal. 1824—-25. 4., worin mut}. 
beſonders P. I. alle bieher gehörigen Punkte fehr gründülk, 
abgehandelt findet. 

Die Alerandrinifchen Katecheten waren vielmehr u 
Lectores et Professores Philosophiae, und flanben ni 
im eigentlichen und unmittelbaren Dienfte der Kirtheh 
Diefe ließ die Vorbereitung und Nachübung der Kath, 
menen burch folche Geiftliche aller Stufen, welche dazu Beh 
fonder8 qualificirt und beauftragt waren und Kateheite 
(oder Katechiften) genannt wurden, verrichten. Man ver}: 
fuhr hierbei auf diefelbe MWeife und nach denfelben Grunde } 
fäßen, wie bei der Predigt. Man hatte kein befondend & 
Predigt-Amt noch Prediger, welche bloß dickeb4 
Amt beforgt hätten. Eben fo gab ed Feine befonderen Kr 
techeten, fondern das Fatechetifche Gefchäft warb bald der 
biefem, bald von jenem Mitgliede des geiftlichen Stande 
beforgt. 


I. Die Capellani. 


Das Wort Capellanus, zuweilen Cappellane, 
(wovon Chaplain, Chappelain, und Kaplan) fomm 
von Capella her, und diefed wird für das Diminutiv vo 
cappa, capa (Mütze, Huth, Chorrock) erklärt, ba De. 
Ableitung von capra (capella, Ziege, Ziegenfell) garjt 
feltfam ift. Wie fich’3 aber auch mit ter Tradition von um 
von den Königen Frankreichs als wunderthätige Reliqui 
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verehrten Käppchen des h. Martinus Turonentis (Cappa 
$. Martini) verhalten möge, fo iſt fo viel gewiß, dag In 
Sranfreich feit dem V, Zahrhundert der Name Capella 
für DOratorien und Privat-Kirhen auffam und 
fpäter in der abendländiſchen Kirche allgemein gebräuchlich 
wurde. Das erfte Beifpiel eines Privat:Gottesvienfles fin= 
ben wir Euseb. vit. ‚Constant. M. lib, IV. c. 56. vgl. 
Sozom. h.e. lib. I. c. 8, wo von dem durch Geiftliche 
beforgten Selb: Gottesdienſte Konſtantin's d. Gr. erzählt 
wird, daß er ſein Zelt zu einer Kirche habe einrichten laſ⸗ 
ſen: u ounvnv To rij —xXXC — rosboe 
sv -Eusivov Tou moAuov naparabıy vv nOAAN 
Qilorıuia xarsıpyabero. Wahrfeintid war Dad von 
demſelben Kaifer erbaute uapzvgrow Eni uviun av 
"AnooroAwv (Euseb. 1. c. c. 57) ebenfalld nur eine Hofs 
Kirche. Dergleichen kommen bei den folgenden Kaifern 
regelmäßig vor und man lieft oft von Clericis Palatii, Sa- 
celliRegiiu. ſ. w. Deroberfte Geiftliche wurde ZZannac roü 
Ilakariov und.-zov nadariov neluıxngıog genannt. 
Dieß ift offenbar daſſelbe, was unter den Fränkiſchen Königen 
und Kaifern, ferner in. England, Teutfchland u.a. Copellani 
Regii, Archi -Capellani, Proto-Capellani, auch wohl 
Palatii Custodes, Summi Sacellani u. f. w. genannt 
wurde. Pellicia p. 62—66. Thomassin. disc. 
eccl. P. I. lib. II. c. 92. Glossar. man. T. Il. p. 

Nach dem Beiſpiele der Zürften errichteten auch vor⸗ 
nehme und reiche Privat=Perfonen HaudsKirchen oder Ca⸗ 
pellen, und erbaten ſich für den Dienft derfelben vom Bis 
fchofe einen Geiſtlichen, welcher Capellanus, oder auch 
Pater spiritialis, Pater domesticus u. a. genannt wurde. 
Bat. Walafridi Strabon. de reb, eccl. c. 31. Seit den 
Kreutzzügen vermehrte fih, mit der Reliquiens und Hels 
ligen-Berehrung, die Zahl der Capellen. Auch wurde ed 
Sprachgebrauch, die Hülfs-Pfarrer oder Succur« 
ſal⸗Geiſtlichen, welche keine eigene Parochie hatten 
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und nur mit Erlaubniß die sacra verwalten durften, 
Unter= Pfarrer (Pastores inferiores) oder Caplane zu 


nennen. N 


III. Hermeneuten. 


Unter dem Worte Hermeneuten (dpumvevrai) 
werben nicht, wie bei ung, Erklärer der h. Schrift und ges 
Yehrte Philologen,, fondern Translatores (welches Die ge⸗ 
mwöhnlichere Meberfegung , ald interpretes,, ift) verſtanden. 
Beim Epiphan. exposit. fid. c. ‚21 heißt es: Founvev- 
Tai yAacans sic yAdocay, # Ev Tals avayyassdıy, 


n Ev als ngoconuaiass. ‚Solche Hermeneuten waren . 


aber nicht bloß in den Gegenden, wo verfchiedene Sprachen 
neben einander_gefprochen wurden, 3. B. Griechiſch und 
Syrifh, oder Arabifch, Lateinifh und Punifch u. f. w. 
zum Behufe einer Dolmetfchung der gotteöbienftlichen Le⸗ 
genden, fondern auch an den bifchöflichen Sigen angeftellt, 
um bie in perſchiedenen Sprachen zu führende Firchliche 
Gorrefpondenz, Ausfertigung von Zeugniffen, Weberfekung 
von Synodal-Schreiben u. ſ. w. zu beforgen. 

Die erftern mußten nothwendig Beiftliche feyn, da fi 

"ihre Gefchäft auf den unmittelbaren Kirchen- und Gottes⸗ 
Dienft bezog. Gewöhnlich wurden Lectoren und Diafonen, 
welche dazu tauglich waren, dazu gebraucht; und ſolche 
Hermeneuten giebt es noch jet in der orientalifchen Kirche, 
3. B. bei den Maroniten, Neflorianern, und Kopten, wo 
eine Ueberfegung aud dem auögeftorbenen Syrifchen in's 
Arabifche, erfoderlich ift. 

Die zweite Gattung von Hermeneuten tft ben bei ben 
Miniflerien der auswärtigen Angelegenheiten und Gefandts 
haften angeftellten Translateuren zu vergleihen. Sie 
konnten auch, wenn es unter den Geiftlichen an tüchtigen 
Subjeften dazu fehlte, aus dem Laienflande gewählt wers 
den, und mit bem Notarien= oder Syndicats⸗Amte coms 
binirt feyn. . In der Regel aber wurden Geifliche: dazn 
genommen. : | | J 
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E. A. Frommann Dissert. de Hermeneutis vet. ecclesiae. 
Altdorf. 1747. 4. 


B. 
Nihtsgeiftlihe Kirchen: Beamte. 


Sie find nah Stand, Rang, Wirkfamleit und Ein» . 
fluß, nicht minder nach Zeit, Verfaffung und Umſtänden 
ſehr verfchieden. Oft wurden folche Aemter von Geiftlichen 
oder Mönchen verwaltet; oft aber auch von Laien, welche 
auf eine Ähnliche Art im Dienfte der Kirche flanden, wie 
nicht felten Geiftlihe, Abbe's, Biſchöfe, Erzbiſchoöfe ıc. 
im Dienfte des Staates, als Minifter, Generale u. f. w. 
Daß die meiften diefer Aemter in Konftantinopel und 
Ram eine andere Wichtigkeit hatten, als in Provinzial- 
Diöcefen, liegt in der Natur ver politifch = kirchlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe. Der Einfluß der Proto-Notarien, Apokrifiarien, 
Gancellarien, Spneellen, .Chartophylafen u. a. war oft 
größer, al3 der Staatd- Minifter, Erzbifchöfe und Patriar⸗ 
en; aber es bleibt daffelbe Verhältniß, wie in der poli= 
tifchen Welt, wo nicht felten die wichtigften Angelegenbei= . 
ten ded Staatd und der Kirche von einem Secretär, Refe⸗ 
rendär, Staatörath u. f. w. geleitet werden. Mit dem 
Kirchen Dienfte im engern Sinne, d. h. dem Cultus und 
der Seel-Sorge flehen diefe Aemter entweder in Feiner, 
ober boch nur entfernter Verbindung. Es wirb daher auch 
nur in der Kürze davon zu handeln ſeyn. Wir laffen fie 
nach einer Art von gradatio a minori ad majus auf ein= 
anber folgen. 

I. Mansionarii. Das Wort hat in politijcher 
und kirchlicher Beziehung viele Bedeutungen ©. Du 
Cange Glossar. s.h. v. Hierher gehört bloß bie Bes 
deutung von Mansionarius ,„ als Ueberſetzung bed im 
Conc. Calced. c. 2. unb fonft vorfommenden ngoouova- 
eos ober napauovapıog, wornad) es entweder Ostia- 
rius, ober wahrfcheinlicher, Actor possessionum 
- ober rerum ecclesiasticarum administor d.h. 
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ein Verwalter des Firchlichen Grund - Eigenthums ifl. Das 
Amt wird mit dem oixovogog und Exdıxog in Verbindung 
efebt 
s II. Oixovouo:. Zur Unterſtützung des Biſchofs und 
Archidiakon's, welchen die Ober- Verwaltung des Kichen⸗ 
Gutes oblag, wurden feit dem IV. Jahrhundert unter der 
Benennung Oeconomi ſachkundige Männer zur Beforgung 
folcher Geſchäfte, welche der Bifchof nicht füglich felbii bes 
forgen tonnte, gewählt. Seit dem VII. Jahrhundert wöhls 
ten die Biſchöfe allein und ohne Zuflimmung des Cienb 
folhe Beamte, jedoch in der Kegel aus dem Elericals 
Stande. Daß auch Presbyter diefes Amt verwalteten, erhellt 
aus Socrat. h. e. VI. c. 7. Theophil. Alex. c. 9. De 


Oeconomas ecclesiae cathedralis im Mittel: Alter, war ' 


ein Mann von großem Anfehen und Einfluß und in mehren 


Punkten felbft vom Biſchofe unabhängig. Bei Veräuße⸗ 
rungen der Kirchen- Güter hatte er ein Veto. Am höchſten 


aber ftieg die Wichtigkeit diefed Amtes in Konflantinopel, 
wo der Oixovouos 0 ueyas, welder au "Ekwxare- 
x0.Aog genannt wurde, durch die Patriarchen und die Pris 
vilegien der Kaifer, Andronicus und Isaacus Comnenus, 
fehr hoch und einem Cardinal gleich geftellt wurde. Man 
darf diefed Amt in keinem Kalle mit dem Oekonomen in ben 
Klöftern, Renodochien u. a. verwechfeln. 


II. Cimeliarchae (zesunliapyae) oder The- 


saurarii werben zwar aud) puiaxes Tov xerunkios, 
Sacellarii und Sacristae genannt, bürfen aber nicht mit 


den gewöhnlichen Sacristanis (f. ‚oben) verwechfelt werben. 
In Konftantinopel gehörte der ueyas anevopviaf (Cime- . 


liarcha bei den Lateinern), welcher zuweilen auch Xapropt- 
Aa& und Basilicanus genannt wird, unter die Groß: Dig 
nitarien. Der ugyag aaxsAAugıog war ber Groß⸗Schatz⸗ 
Meifter der Klöfter und hieß auch Praefectus Monaste- 
riorum. 

Im Deeidente findet man Saccularii in der Be 
deutung Schag- Meifter, von Saccus i. e, Thesaurus 


. 
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ecclesiasticus (Gregor. M. Ep. lib. I. ep. 42. IV. ep. 
34) Davon kommt das teutfhe Säckel⸗Meiſter, was 
man unrichtig aus dem Hebr. sekel ('-W) hergeleitet bat. 
In den Klöftern hieß: der Nent-Meifter Bursarius, von 
Bursa, Beutel, woher dad Wort Börfe flammt. 

IV. Notarii. Die fpätern Griechen haben No- 
Tapeog durchweg angenommen; ein Beweis, daß in ihrer 
reichen Eprache Fein ganz entfprechendes Wort für die Sa⸗ 
he feyn müffe. An verwandten Ausdrũcken fehlt es zwar 
nicht, da ſie — Unoygapevs, Unoypalıua- 
TsVG, Unodoysvg (exceptor) OFvypapyos, Taxvypa- 
pog u. a. haben; aber feiner erſchöpft das rümifche Wort, 
welches aus der fpätern (d. h. monarchiſchen) römifchen Ges 
richts-Verfaſſung (denn Cicero und andere alte Roͤmer wis 
fen nidyt8 vom Notarius, obgleid) notare, nota, notatio 
tabularum und notatum bei ihnen vorfommt), wo es theild 
dem Regiſtrator und Secretair, theild dem Gerichtd  Schreis 
ber (Greffier), theild dem franzöf. Notaire, entjpricht, in 
den kirchlichen Sprachgebrauch herüber genommen worden. 

Auch in diefem ift e3 zwar oft mit Scriba gleihbedeus 
tend, aber immer und in dem eminenteren Sinne, in wel⸗ 
chem unfer Schreiber, befonderd in den Zufammenfeguns 
gen, wie Stabt-Schreiber, Gerichtd Schreiber, Geheim⸗ 
Schreiber u. a. gebräuchlich if. Dem Norarius hängt ims 
mer ein Öffentlicher und officieller Charakter an, und biefer 
verliert fi auch dann nicht, wenn ein Notärius für den 
Zwed und Gebrauch einer Privat: Perfon (z.B. bei Teſta⸗ 
menten, Contracten u. ſ. w.) wirkſam iſt. Die —XRXE 
Po⸗ und zayvygapoı, welche die aus dem Stegreife ge⸗ 
haltenen Religions-Vorträge berühmter Homileten nach⸗ 
ſchrieben (Euseb. h. e. VI. c. 26. Gregor. Naz. orat. 
82.2. 583. Socrat. h. e. VI. c. 5. VII.c. 2. Sozomen, 
h. e. VII. c. 41. VIII. c. 27. u. a.), wurden von ben 
Lateinern Notarii genannt, wie aus Gaudent. orat. 
XV. (Bibl. Patr. T. II. p. 8) und Gregor. M. Praefat. 
in Ezech. Praefat. moral, in Job, erhellet, ‚waren aber 


n 


" ed. Brem.) die Anmerkung: Hoc fere tempore, sub ink: 
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doch nicht bloße Privats Perfonen, fondern hatten felbfi bi 
dieſem Sefchäfte einen öffentlichen Charakter... | 

Noch viel beflimmter indeß tritt derſelbe bei folge ! 
Amts s Verrichtungen verfelben hervor. 

1) Die Führung der Märtyrer: Alten undBe 
fertigung der Martyrologien. Schon beim Tertal,]] 
ad Scapul. c. 4. fcheint der von einem böfen Dämm gef; 
plagte Nctarius ein folcher Martyrolog zu feyn. Cypei- I, 
anus ep. XII. fagt: Denique et dies eorum Conies- |: 
sorum), quibus excedunt annotate, ut commene. 
rationes eorum inter memorias martyrum celebrere 
possimus, Su biefer Stelle macht Jo. Fell (p. 21.4, 















tiis Decii, Fabianus Romae septem instituisse di+E, 
citur Subdiaconos, qui septem Notariis immi- 
nerent, et gesta martyrum: in integre 
colligerent. gl. Pearson. de success. Lp. Bam, 
Dissert. I. c. 4.2.8. 

2) Die Protoiolle bei den Synoben mb 
bie Ausfertigung der Eoncilien=Acten. SBeifpiele be 
von find Euseb. h. e. VII. c. 29. Socrat.h, e. IL c. 80.1, 
Concil. Ephes. Act. I. Concil. Chalced. Act.1. ‚Hier fine | 
man nicht nur Die Bemerkungen zayuyoapos und OEurga- ' 
os, fondern auch Norapıos und IToruuuungios zor 
Norapıov. Unter legterm wird ſtets ein angefehener Geif 
Licher verftanben. 

8) Beiden Apoerifiarien und Legaten waren die Ro: 
tarien dafjelbe, was unfere Legationd- Secretärt 
Tab. Leon. M. ep. 10.15. 28. Gregor. M. epist. ih. 

I, ep. 10. 84 u. a. 

4) Die meiften Erpebitionen der Bifchöfe und Petri 
archen geichahen von Notarien, ald Secretäre. In Rom 
gab esim VI. Jahrh. zwölf Notarios Regionarioh 
deren jeder einen Stadt: Bezirt (regio) zu beforgen hai 
Bier war auch der Primicerius Notariorum, 


nachher gemöhnlih Protonotarius (ein Zitel, we 
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chen fon Gregor. M. ep. II. ep. 22. kennet) hieß, und 
bem Tocoroc T ν narpıapyınav Norapımy zu Kon⸗ 
ſtantinopel (Goar. ad Codin. p. 5. 12.) entſprach, ein Mann 
von Rang und Einfluß. 

- Aber auch in gewöhnlicheren Verhältniffen und Geſchäften 
bei gerichtlichen und außergerichtlichen Verhandlungen, Schen⸗ 
kungen, Receſſen u. ſ. w. pflegten die Notariats⸗-Geſchaͤfte 
von Geiſtlichen verrichtet zu werden. Dieß kann beſonders 
in ſolchen Perioden nicht befremden, wo die Cleriker und 
Mönche faſt die einzigen Litteraten waren, und wo fie alſo 
durch das Bedürfniß der Zeit zu folchen Säcular = Gefchäfs 
ten gleichfam genöthiget wurben. 

Die Notarii werden, zumal in älteren Zeiten, auch 
zuweilen Chartularis ode: Xaproypapos auch wohl 
Xapropvgvlanes genannt. In Konflantinopel aber war 
ber ueyas Kopropvias ein Groß-Dignitar und Staats⸗ 
Secretär, während die gewöhnlichen Kapropviaxds den 
gewöhnlichen Secretären entfprachen. 

V. Das Amt eined Apocrisiarius ober Re— 
eponsalis ift ſchon allein aus dem Grunde merfwürbig, 
weil wir barin den Urfprung ded politiſchen Geſand⸗ 
ſchafts⸗Weſens, oder der fogenannten Diplomatie, fin⸗ 
den. Denn obgleich auch wroxgsocagios, als politifche 
Sefandte eined Hofed an den andern, als Cancellarii, 
Consiliarii, Secretarii, Referendarii u, ſ. w. oft vors 
fommen (Du Cange Glossar. s. h. v.), fo. fallen dieſe 
weltlichen Responsales doch in eine viel fpätere Zeit, nach⸗ 
dem die Kirche ſchon längſt ihre permanenten Agenten und 
Gefhäfts» Träger am Kaifer» Hofe gehabt hatte. Schon 
Hincmar Rhemnensis (ad proceres regni c. 12 
segg., worin er einen Audzug aus Adelhard's verlorner 
Schrift: de ordine Palatii giebt) nennet den römifchen 
Apocrisiarius oder Responsalis negotiorum ecclesiasti- 
corum am fränkifchen Hofe nicht nur den erſten Groß Bes 
amten bed Reichs, fondern behauptet auch, daß bie römi: 
hen Bifchöfe von der Zeit an, wo Konflantin b. Or. 
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feine Refidenz nach Byzanz oder SKonflantinopel verlegte, 
fletö ihre Gefchäftsträger am Kaifer » Hofe gehabt hätten. 
Segen diefe Angabe macht Shrödh (Kirchen: Geh. Th. 
XXIV. ©, 33) die Bemerkung: „E3 ift jedoch längſt ge= 
zeigt worben, baß fo wie bie erſte Hälfte diefer Erzählung 
(von der Schenkung Konftantin’s) eine Fabel ift, alfo auch 
die Gefchäftöträger der römifchen Kirche zu Konſtantinopel 
vor Ju ſtinian's Zeiten in ber Gefchichte nicht erſcheinen.“ 
Allein zwiſchen der Schenkung Konſtantin's und der Agent⸗ 
ſchaft in Konſtantinopel iſt kein ſolcher Zuſammenhang, daß 
man mit jener zugleich auch dieſe, welche durch die Lage und 
Zeitverhältniſſe vielmehr wahrſcheinlich gemacht wird, laͤug⸗ 
nen müßte. Auch iſt es unrichtig, daß erſt im Zeitalter 
Juſtinian's Apokriſiarien vorkämen. Die Stelle Justin. 
Nov. VI. c. 1. heißt: sancimus, si quando propter eo— 
clesiasticam occasionem inciderit necessitas, hanc aut 
per @e0s, qui res agunt sanctarum eccle- 
siarum (quos Apocrisiarios vocant), aut 
per aliquos Clericos huc destinatos aut OQeconomos suos 
notam imperio faciant. gl. Justin. Nov. LXXIX, c. 

1, wo gefagt wird: eire deou dıa Tav nrovusvon, eire 
dıa rov amongıosagim, eite di Eregny Ti- 
say napayivsodaı. In biefer Verordnung wird ja das 
Dafeyn einer folchen Agentfchaft, als etwas Befanntes, vor- 
auögefeßt. Auch ift aus Leon. M. ep. 37. 58.78, und 
Procop. de bello Vaud. lib. I. c. 5) vgl. Gibbon's R. 
Geſch. K. 35) gewiß, daß ſchon ein Jahrhundert früher 
Leo d. Gr. einen beſtändigen Agenten am kaiſerlichen Hofe 
hielt, und daß dieſer im kaiſerlichen Palaſte ſeine Wohnung 
hatte. Ein ſolcher Apocrisiarius war auch Gregor d. Gr. 
ehe er Biſchof wurde. 

Nach Wiederherſtellung des abendländifchen Kaiſerthums 
waren bie römiſchen Responsales bei den fränkiſchen Kai⸗ 
ſern eben ſo accreditirt, wie vor dem IX. Jahrhundert in 
Konſtantinopel, und wurden auch, nach Hincmar's 
Bericht, Capellani und Palatii Custodes genannt. Es 
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verfteht ſich Übrigens von felbft, daß damals und in ben 
nädften Sahrhunderten, dieſe Responsales, welde (mie 
es Synod. Oec, VI. Act. XVIII. beißt): veluti Keclesiae 
Patroni apud Imperatorem Romani Pontificis perto- 
nam exprimebant atque gerebant — noch Feine ſolche 
Legati a latere und Nuncii sedis Apostolicae, wie fig 
in fpätern Zeiten erfchienen, waren. Sie glichen uns 
fern Agenten, Charge d’affaires, Nefidenten, Confuln 
u. ſ. w. 

Auch angeſehene Klöſter und Abteyen, ſo wie die Erz⸗ 
biſchöfe, hatten ihre Responsales zu Konſtantinopel oder 
Rom. Daß der Bifchof von Ravenna fchon im VI. Jahrs 
hundert einen in Rom hatte, erfieht man aus Gregor. M,; 
IV. 15. Das urfprünglich in Ballien einheimifche Wort 
Ambassiator, Ambasciator, Ambaxiatog 
= Ambassadeur, fo wie Ambascia, negotium, man- 
datum, legatio, Ambassiata, Ambassata — 
Ambassade, fommt feit dem IX. Sahrhundert häufig vor. 
Du Cange Glossar. s.h. v. 

. VL Syncelli, ouyxeAlos. Der Etymologie nach, 
bedeutet es bloß die Mit- Bewohner einer Celle Concel- 
laneos, ‚contubernales, Haus: Sreunde. Nach der Firchs 
lichen Statiftit aber bezeichnet es ein fehr wichtiges kirch⸗ 
liches und Staats-Amt, befonderd in der Konftant. Kirche, 
wo die auyxeAlos, und befonderd der nowroovupxeAkog, 
von den Kaifern felbft, als geiftlihe Räthe, den Patriars 
chen und häufig ald deren Coadjutoren und Nachfolger beis 
gegeben wurden. Es wurden daher auch Biſchöfe und 
Metropolitane zu diefem Ehrenamte erwählt. ©. Cedreni 
hist. p. 536.. 593. 602. 624. 686. 723. 796. und - 
Goari Praefat.ad Georg. Syncellum, Edit Niebuhr, . 
Vol. IT. p. 55— 57. Auch die römifche Kirche hatte an= 
fangs Amt und Titel und der Englifhe Apoflel Auguftis 
nus wird ausbrüdlich Syncellus Leonis genannt. In 
dem Glassar. man. T. VI. p. 449 heißt es: Habuit alim 
Romanus Pontifex suos Syncellos, tametsi post- 
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modum, vel appellationem saltem, si non officiem 
desiisse par sit credere, cum de iis fere sileant c&s 
ex nostris scriptoribus. Daß man fie auch im Decide 
für nützlich und nothwendig gehalten, beweifen Capitu 
Caroli M. lib. V. c. 174. Concil. Paris, a. 829. c. A 
31. Londin. a. 1102. c. 1. Die fpätere Benenmu 
war Coniiliarius, die gewöhnlichere und noch beut } 
Tage gebräulihe, Praelatus domesticus, 0M 
Hauds Prälat. u 

A. E, Klausing de Syncellis. Lips. 1755. & 

VII. Syndici, s. Defensores. Die bei 
Ausbrüde ourdınos und Exdıxos werden durch defens 
res und advocati Üüberfegt und gewöhnlich ſynonym genen 
men. Ed waren Rechtöverfländige, welche die Rechte d 
Kirche und Cleriker, Kirchen-Güter ıc. zu wahren und t 
entflandenen Nechtöftreitigfeiten zu vertheidigen halle 
Sie tommen fhon im IV. und V. Jahrhundert haufig we 
und es fehlet nicht an Beifpielen, daß auch Geiftliche di 
ſes Amt verwalteten. Daß fie eine Jurisdiction überd 
Geiftlichen ausübten, kann aus Concil. Chalced, c. 2 
und Justin. Nov. LIX. c 1. bewiefen werden. In bi 
fem Salle waren fie mit den Cancellariis (mot 
Canzler berfommt), wo nicht identifch, doch verwand 
Doch herrſcht Über alle diefe Punkte noch viel Streit zw 
fen Petavius, Morinus, Gothofredus u. a. Bgꝗ 
Bingham T.Il. p. 58—67. 

VII. Bon ben gewöhnlichen Rechts: Anmwälben de 
Kirchen, Klöfter, Stifter und Geiftlichen, welche defen 
sores, causarum patroni, Syndici u. a. genannt werde 
find noch die Shut: und Schirm-Vögte, Schuh 
Heren der Kirchen und Klöfter zu unterfcheiden, welch 
zwar au Advocati hießen, aber auf einen höher 
Rang Anfpruc machten. Es find aber davon verfchieden 
Elafien: Ä 

1) Die Rechts-Gelehrten, Ritter und Grafen, weld 

einzelne geiftliche Corporationen als Defensores A 
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Shit, oder von den Königen und Kaifern bazu ernannt 
urden — eine Stelle, welche in ben Zeiten der Barbarei 
ıd bed Fauſtrechts von großer Wichtigkeit war. 

2) Die Vicedomini (woraus Vigthum ent: 
anden). So werben bald die Stellvertreter der Kirchens 
Jatrone genannt, befonders in den Zeiten, wo die Heiligen 
fbft ald Patroni ecclesiarum angefehen wurden. Auch 
ießen fo die Vicarii Episcopi, oder Geiftlihe und Dom⸗ 
en, welche theils in Spiritualibus, theils in saecu- 
ribus die Stelle des abwefenden Bifchof8 verfahen. Beim 
tegor. M. Ep. lib. IX. ep. 66. wird Major domus und 
icedominus gleichbedeutend gebraucht und zuweilen fiehet 
für Oeconomus. Das Wort Vicedominus bezeichnet 
uch den Gouverneur, Reichs⸗Grafen ıc., welcher in kirch⸗ 
chen Angelegenheiten im Namen bed Landesherrn bie jura 
sritorialia ausübt. 

8), Endlich wurden auch Fürſten, Könige und Kaifer 
\ävocati et Defensores ecclesiarum genannt. So war 
er teutſche Kaifer Advocatus ecclesiae Romanae und 
wich die Könige Frankreichs firebten nach biefem Ehren:Zi- 
ML Es waren dieß Schirm=Wögte und Schu = Herrn in 
ber höchften Potenz. 


Siebentes Kapitel. 


Bon den Außerlihen Wechältniffen bes geiſt⸗ 
lihen Standeb. 


Unter diefer Rubrik faffen wir mehrere Punkte zuſam⸗ 
men, velche zwar zunäcıft in ba8 Gebiet” chen⸗ und 
⸗Geſchichte, fo wie des Kirch Ztaats· 

Bedhteh gehören, bier aber ebenfall® nid weis 
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. gen zu Übergehen find, weil fie zum Lirchlichen Perf 
Status gerechnet werben müffen. ur 


Erfter Abſchnitt. | 
Von der Wahl zu geiftlihen Aemtern : 





Von ben zum geiftlichen Amte erfoberlichen Eigenfhe 
ten haben wir ſchon Denkwürdigk. Th. IX. ©. 361— 40 
unter der .Rubrit: Grundfäge in Anfehung de 
zu ordinirenden Perfonen gehandelt und diehia 
bei geltenden Regeln, fowohl die negativen als pefttiven 
angegeben. Indem wir auf diefen Abfchnitt verweilen: 
gen wir zugleich die Bemerkung hinzu, daß wir in den M 
genden Bemerkungen nicht bloß auf die Wahl ber GM 
[höfe, wovon 5. B. Baumgärten (Erläuter. ber di 
Alterthümer. ©. 175 ff.) allein handelt, fondern auf di 
Mahl zum geiftlichen Amte überhaupt, nach Binghan’d 
u. a. VBorgange, Rüdjicht nehmen werben. Beer 
es gleich eine aus dem Geifte des Alterthums Leicht begin? 
liche Thatſache ift, daß man hauptfächlicy nur die Bilde 
Mahlen für wichtig genug hielt, um darüber kirchliche Br. 
ordnungen zu geben, oder ausführlichere Nacheihten u 
Berichte darüber zu erftatten, fo fehlet ed doch gindlicek 
Weiſe nicht ganz an Nachrichten, woraus wir bie Pretetera 
bei der Wahl der Preöbpter und Diakonen Fennen IWF 
und woraus wir erfehen, daß in den früheren Zetmt 
Wahl keinesweges bloß von der Willführ des Bifcheft dh; 
bin. Wenn eö daher in Binterim’s kath. DM 
1.3.1. Th. ©. 560 beißt: „In den erften Zeiten hing We 
Anftelung eines Pfarrers einzig und allein vom Bilde u 
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— fo iſt dieſer Sat wenigſtens nicht fo ausgedrüct, bag 
man die Beziehung deſſelben auf das Patronat ſogleich ein⸗ 
ſehe. Der Sf. ſelbſt geſteht im Folgenden ein, daß bie 
A Gemeine nicht bloß bei der Wahl eines Biſchofs, ſondern 
g: aud) eines Preöbyterd und Diakon's ein vetum negativum 
Fatte. Nach den Grundfägen und Bebürfniffen der evanges 
dem Kirche aber verbient dad Verfahren der alten Kirche 
a der Berufung und Anftelung der Presbyter und Dia- 
sen bei weitem bie meifte Aufmerkfamteit. 
Die verfchiebg „Bahl- Arten aber laſſen fich auf 
be ent nrpren: 


.r 
” 


















for 


Re 
RE 


I. 
A 3 Von der Wahl durchs Looë. 


[A haben von biefer Sortitio sacra oder electio per 
Fortes fü an Denkwürdigk. Th. X. ©. 278 — 280 gehan⸗ 
‚delt und Jezeigt, daß in dem erſten Beiſpiele Apofig. I, 
er Kein Suffragium, fonbern nur ein sortilegium 
Statt fand Aund daß man auch in fpätern Zeiten nur dann 
RL zum Looſe R ine Zuflucht nahm, wenn man fich über die 
Auswahl meßkerer im Daritätd -Werbältniffe ftehenden Ins 
x Hoibuen I; reinigen konnte. Daß und warum über⸗ 
Maupt jenes ap solifche Beifpiel nicht zur Regel und Richt- 
’ * nur für die wöhnlichen Fälle der ſpätern Kirche dienen 
x u (üyf oben K. IV. angegeben worden. | 
" Aan alfo einige kleinere Sekten abrechnet, fo 
bat * ı feiner Seit eine eigentliche Wahl durchs Loos, 
fondern nur eine Auswahl und Beftimmung unter einzelnen 
Subjekten durch daffelbe gegeben. Und in der That wäre 
ja eine eigentliche Wahl kaum anders ald nach einer vorher- 
gegangenen Feſtſetzung einer gewiffen Anzahl mwählbarer 
Subjefte denkbar, 


Natalis Alexandri Dissert. de usu sortium in sacris elec- 
tionibus, et de jure plebis in sacrorum ministrorum eleo-, 
tione. 


Eifter Band. RR 


ER 


Sa 
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jo Petr. de Ludewig de scrte sı.rag. eccL ©. Obsemat. 
T. IV. Obserr. XII. i 

Fr. Guil. Carstedt Dissert. de ministrerum eccl. apıd vw 
teres Christianos ope sortitionis des’znatione. 1751.%. 


II. 
Wablvon der ganzen Gemeine. 


Nach der Meinung vieler Gelehrten mar fchon im apos 
ſtoliſchen Zeitalter bei ter Wabl ter Xchrer und Vorſieher 
bie ganze Gemeine tkärig. Man berufer fich auf Apoſtz 
1, 15 ff, wornach felbit Lie Apoitel einen Amtsgenoſſen, & 
die Stelle tes Judas Nichariorb, nicht ohne Zuftimmung 
ber Gemeine zu Serufalem befiimmt hätten. Ferner auf 
Apofig. VI, 1 if , wo tie von terieiben Gemeine zu er 
falem vorgenommene Wahl der fieben Diakonen befchrieben: 
wird, und wo befonters die Austrüde: ETIOXEYaod 
(®. 3, Eieresavro (B. 5) und Earroa» ErORION 
zov “Anooroim» (B. 6.) bemerkenswerth find. Zwak 
behauptet [bon Hugo Grotius (de imper. summa 
potest. circa sacra. c. X, $. 8. 4.), taß Die Apoſtel⸗Wahl 
eben fo wenig bemeile, als die Erwählung der Diakonen, 
welche bloß Almofen=-Pfleger geweſen wären, und 
baß im ganzen N. T. keine Spur von einer Wahl der Bir 
Ihöfe oder Preöbyter durch die Gemeine enthalten fe. 
Vielmehr gehe aus Apoftg. XIV, 23. 2 Zimoth. II. it. 
I, 5. hervor, daß die Apoftel die npsaßuregong ſelbſt bes 
flimmt, und daB Paulus den Zimotheus und Titus zur 
Anftellung derſelben ermächtiget habe. Es ift aber mi 
Recht gegen diefe Behauptung erinnert worden, daß be 
Ausdrud gesporovsiv fi auf die Confirmation und Obis 
nation beziehe und eine vorhergegangene Theilnahme ber 
Gemeinen an ber Wahl Eeinesweges ausfchließe. Der Ap⸗ 
fiel feßet voraus, dag Zimotheus und Titus, indem er ft 
zur Gonfirmation und feierlichen Ginfegung. der ermählten 
Presbyter autorifirt, eben fo verfahren würde, wie er felhf 
und bie übrigen Apoftel in ſolchen und ähnlichen Fallen 
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verführen, und daß fie zuvor nach der Regel handeln wür⸗ 
ben: Srreonsyaode avdoas Ef vunv unorvoov- 
ne&vovs d.h. daß fie Fein der Gemeine unbekanntes und 
von ihr nicht gemünfchtes Subjekt als Presbyter anftellen 
würden. Daß die Gemeine aud) bei anderen Angelegenhei- 
ten um Rath und Beiftimmung gefragt wurde, ift aus 
Apoftg. XV, 1ff. 1, 15. 16er. V,2. 2Gor. II. 1 Cor. 
VIII, 19. 20. und andern Stellen zu erfehen. 

Als der befte Ausleger der apoftolifchen Meinung und 
zugleich als der ältefte Zeuge in diefer Sache, ift Clemens 
Romanus ep. I. ad Corinth. $. 44. zu betrachten. Die: 
fer berichtet, daß die Apoftel die erften Vorſteher der Kirche 
gefeßt und verordnet hätten: zal uerafv Emivounv de- 
ÖWxRCLY, Onwg &av oıuadaoıy, dindetovrau E Fre 
por dsdoxumapevos avdoss Tv Asırovgyiav —R& 
ou oùv xarTaoradevras Um Exeivoav, 7 ustafu 
Up STEpnv E&ilvyiuov avöguv ovvEevdoxrnoa- 
ons ng Euximolas NEON — — — — ue- 
kaprTvonWevovs ts noAhoic xgovoıs Uno 
Navyrov, rovrovs 0ov dızaias vouilousv ano- 
PaAleodas vis Aeırovpyiag. Die hier erwähnte Eins 
willigung und Beiftimmung der ganzen Gemeine, welche 
auf vorhergegangener Prüfung (dedoxsuaouevor xal us- 
_ Heoprvonueros avdges) aller Mitglieder beruhet, zeigt 
deutlich die Mitwirkung der ganzen Gemeine, unb daß 
bie ovvevöoxnols mehr al3 ein bloßes votum negati- 
vom ſey. 

Auch beim Cypriamus findet man die deutlichſten 
Zeugniffe von ver Wahl der Bifchöfe und Preöbyter durch 
das Voll. Es wird genug feyn, nur einige Beweisftellen 
anzuführen. Epist. LXVIII. p. 211. ed. Oberth. fagt 
er: Quod et ipsum videınus de divina auctoritate de- 
scendere, ut sacerdos plebe praesente sub omni- 
um oculis deligatur, et dignus atque ido- 
neus publico judicio ac testimonio com- 
probetur. — — Coram omni Synagoga jubet Deus 
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constitui sacerdotem,, id est, instruit et ostendit ord;- 


nationes sacerdotales non nisi sub populi assistentis 
conscientia fieri oportere, ut plebe praesente vel dele- 
gantur malorum crimina, vel bonorum merita praedi- 


centur, et sit ordinatio justa et legitima, 


quae omnium suffragio et judicio fuerit- 
examinata. Quod postea secundum divina magi-:" 
steria observatur in Actis Apostolorum. — — Nec 
hoc in episcoporumtantum etsacerdotum, 
sed et in Diaconorum ordinationibus 
Apostolos animadvertimus. — — Quod utique 
idcirco tam diligenter etcaute convocata 
plebe tota gerebatur, ne quis ad altaris mini» 


} 
1 
7 


sterium, vel ad sacerdotalem locum indignus obre- - 


. peret. SDerfelbe berichtet vom B. Cornelius Ep. LI. P. 
120: Factus est autem Cornelius episcopus de Dei et 


Christi ejus judicio, de Clericorum pene omnium testi- 


monrio, de plebis, quae tunc adfuit, suf- 
fragio, et de sacerdotum antiquorum et bonorum 
virorum collegio, cum nemo ante se factus esset, cum 
Fabiani locus, id est, cum locus Petri et gradus ca- 
thedrae sacerdotalis vacaret: quo occupato de Dei vo- 
luntate, atque omnium nostrum consensione firmato, 
quisquis Jam episcopus fieri voluerit, foris fieri necessa 
est, nec habeut ecclesiasticam ordinationern, qui eccle- 
siae non tenet unitatem. 


Dergleichen Zeugniſſe giebt es noch in Menge ‚und der 


Ehren-Titel Parentes, welchen die erwählten Biſchöſe 
ihren Wählern, dem Volke, beilegten (Ambros. Coment. 


in Luc. lib. VIII. c. 17.) kann allein ſchon den Einfluß 
bes Volkes beweifen. Wir haben aber hierüber fogar das 
Zeugniß eines Profan= Schriftfiellers, welches und wichtiger 
feyn muß, alö die testes domestici. Lamprideus in 
vit. Alexandri Severi c. 45. erzäblt, daß diefer Kaifer, 
welther von 222— 235 regierte, bei der Anftellung feiner 
Staatd-Procuratoren und Ober-Präfidenten auf folgende 


Sottesdienftliche Perſonen. J 261 
Art verfuhr: Ubi aliquos voluisset vel rectore⸗ provin- 
ciis dare, vel praepositos facere, vel procuratores, id 
est, rationales, ordinare, nomina eorum propone- 
bat, hortans populum, ut si quis quid haberet crimi- 
nis, ‘probaret manifestis rebus; si non probasset, 
subiret poenam capitis: dicehatque grave csse, cum 
id Christiani et Judaei facerent in prae- 
dicandis sacerdotibus, qui ordinandi sunt, 
non fieri in provinciarum rectoribus, quibus et for- 
tunae hominum committerentur et capita, 

Nun könnte man freilich fagen, diefer Fall beweife nur 
ein votum negativum und der Ausbrud ‚iin praedicandis 
sacerdotibus“‘ fege voraus, daß die fchon gefchehene Wahl 
dem Volke nur zur Genehmigung vorgelegt werde. Und 
wirklich ſcheint es der gewöhnlichere Fall gewefen zu feyn, 
daß der Clerus oder dad Presbyterium (oder der abgehende 
Biſchof oder Presbyter) den Vorſchlag thut und die Initia⸗ 
tion machte, worauf denn die Abſtimmung des Volkes, 
welche aber doch Fein bloßes suffragium testimoniale, ſon⸗ 
dern auch ein eligens war, . erfolgte. 

Aber es fehlet auch nicht an Beifpielen, wo feine Art 
von propositie oder praedicatio vorausging, fondern wo 
das Volk ganz aud eigener Bewegung und per acclama- 
tionem irgend ein Individuum zum Bifchof oder Preöbyter 
erwählte. Solche Beifpiele find: Ambrofius, welchen 
dad Mailändifche Volk als Faiferlichen Statthalter und Uns 
getauften zum Bifchof ausrief und zur Annahme ded Amtes 
nöthigte (Paulin. vit. Ambros. Rufin. h. e. lib, Il. c. 11. 
Theodoret. h. e. lib, IV. c.6. 7. Sozom.h. e. VI. c. 
24.) Martinus Turonensis, welder vom Volke 
erwählt und wider feinen und einiger Bifchöfe Willen einge⸗ 
führt wurde (Sulpic. Ser. vit. S. Martini, c. 7.). Daſ⸗ 
felbe gefchah bei Euftathius zu Antiochien (Theodor. 
h. e. lib. I. c.7.); Ehryfoflomus zu Konftantinopel 
(Socrat. h. e. lib. VI. c. 2); Eradius zu Hippona 
(August. ep. 110); Meletius zu Antiochien (Theodor. 
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h. e. lib. II. c. 81. 82). Anderer BVeifpiele nicht zu ges 
benfen. 


Daß aber auch beider Presbyter- Wahl dad Wolf 
einmwirkte, erfieht man aus mehrern Zeugnifien.und Bei⸗ 
fpielen. Außer ven ſchon angeführten Stellen aus Eyprias 
nus gehören hieher Hieron. ep. IV ad Rustic. Comment. 
in Ezech. X. c. 23. Possid. vit Augustini c.21. Siricii 
ep. I. ad Himer. c. 10. Am beutlichfien aber fpricht das 
Concil. Carthag. IV. c. 22; Ut Episcopus sine con- 
silio Clericorum suorum Clericos non ordinet: ita ut 
civium adsensum et conniventiam ettesti- 
monium quaerat. 


Zumweilen fcheint bei diefen Wahlen eine fürmliche Ab⸗ 
flimmung (£nenos, vrgıoua, WnYog scrutinium) 
Statt gefunden zu haben, namentlid in den Fällen, wo 
dem Volke drei, ober mehrere Wahl-Candidaten vorgefchlas 
gen wurben. Concil. Arelat. II. a. 452. c. 54. Concil. 
‚Barcin. c. 8. Philostorg. h. e. IX. c. 18. Gregor. Naz. 
orat. XXI. Gewöhnlich aber wurde tie Beflätigung oder 
Mißbilligung oder Berwerfung der Wahl bloß durch die For⸗ 
mel «sog (dignus) oder wvafrog (indignus) ausgedrädt. 
Schon in den Constit. Apost. lib. VIII, c. 4. ift von einer 
breimaligen Auffoderung an dad Volk zur Er⸗ 
Märung über die Würdigkeit des Candidaten die Rebe: 
"Ex roirov nalıy nudeosdwmoarv, ei afıos Eoriy 
aindas rs Aeırovpyiag — — xal ovvdsucvon 
aUTOV &% TOITOV ustov eivaı, anaırsiodwoe» Oi 
TTavTeg suvönu% (fie ſollen zum Beifalls-Zeichen aufges 
fodert werden). Nach Ambros. de dignit. sacerdot, c. 5, 
waren die Worte: In ordinationibus eorum clamant et 
dicunt: Dignus es, et justus. Dafjelbe bezeuget 
Augustin. ep. 110. Q®gl. Euseb. h. e. VI, c. 29. Philost. 
IX. c. 10. Phot, Bibl. cod. 256. 
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III. 
Wahlen durch Stellvertreter und Ausſchuͤfſſe. 


In den erwähnten und den meiſten andern Fällen einer 
vom ganzen Volke ausgehenden und vollzogenen Wahl lag 
faſt immer eine Unregelmäßigkeit und es war zu beſorgen, 
daß dieſe Art der Ausübung des Wahl⸗Rechtes nur Unord⸗ 
nung und Störung der öffentlichen Ruhe, ſo wie eine höchſt 
verderbliche Partheiſucht, erzeugen und unterhalten möchte. 
Wie weit zuweilen die Mißbräuche hierbei gingen, erſieht 
man am beſten aus einer Aeußerung des ſelbſt tumultuariſch 
erwählten berühmten Chryſoſtomus de sacerdot. lib. 
III. c.15. Opp. T. IV. edit. Francof. p. 41: „Sol ich 
dir noch eine andere Art folcher taufendfach gefährlichen 
Kämpfe ſchildern? Geb? hin und fey ein Beobachter unferer 
öffentlichen Volks⸗Feſte (zus dmuorsrsis dogras), an 
welchen vorzugsweife, nad) der gefeglichen Vorſchrift, die 
Wahlen der Kirchen-Beamten (Ta» Exxinsaorızav &Q- 
40» aigEoEıg) vorgenommen werden. Du wirft da eben 
fo viele und mancherlei Klagen wider den Priefter (7o» 
iep£a i. e. &T10xonov) erhoben finden, als (verfchieben) 
die Maffe der Untergebenen (Tu» upzouevw» nAndog) 
if. Denn alle, welche das Wahl: Recht haben, zerfallen 
in verfchtedene Partheien. Man fieht, daß fie weder unter 
fi, noch mit dem zum Auffeher-Amte Beflimmten, nod) 
mit dem Preöbyterio einverftanden find. Jeder ftehet für 
fih allein, und ber eine wählet dieſen; ber andere jenen. 
Der Grund davon lieget darin, daß Alle nicht auf das Eine 
fehen , worauf fie doch fehen follten, nämlich auf Tüchtig⸗ 
feit der Gefinnung (75 wugns rıv agernv). Aber es 
find auch noch andere Rüdjichten, welche dieſe Wahlen bes 
fimmen. So fagt 5. B. der eine, daß man einen aud vor⸗ 
nehmen Gefchlechte (zEvovs Auumoov, von glänzender 
Abkunft) wählen müſſe. Der andere will einen Reichen 
wählen, welcher feiner Unterhaltung aus dem Kirchen⸗Ver⸗ 
mögen bedürfe. Der eine wählt einen, weil er von ber 
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GegensParthei zu und Übergetreten if. Der andere an 
Freund und Verwandten. Der andere giebt einem Schmeihe 
ler (zoAaseddovra) den Vorzug. Aber auf dem wahrkefl, ' 
Brauchbaren (70v Enerndero») und die Beifted-Probe ie T 
fiehenden will niemand Rückſicht nehmen.“ - 

Daß ed aber bei folchen Volks⸗Wahlen nicht bloß ee 
Konftantinopel, fondern au in Rom, Aleranbrien, Au : 
tiochien und andern großen Stäbten auf dieſe ober äbalice ' 
Art zugegangen fey, läßt fic) nicht bloß aus der Analogie 
fließen, fondern auch aus mehrern biflorifchen Zeugniſſel 
bemweifen. Um folhen Mißbräuchen vorzubeugen, verfielen 
berühmte Biſchöfe auf dad andere Extrem, indem fie bie 
geiftlichen Stellen eigenmächtig befeßten, und dadurch ba 
dem auf feine Rechte eiferfüchtigen Wolfe Anftoß und ärges | 
liche und gewaltthätige Auftritte veranlaßten. Die war 
der Fall mit Hilarius Arelatensis , welchem fogar der Kat F 
fer Valentinian III (Nov. XXIV. ad calcem Cod. Thee- : 
dos.) öffentlich den Vorwurf machte: Indecenter alios,..Y 
invitis et repugnantibus civibus, ordinavit. Qui qui- J 
dem, quoniam non facile ab his, qui non elegerant, ’ 
recipiebantur, manum sibi contrahebat ar-., 
matam — — et ad sedem quietis pacem 
praedicaturos per bella ducebat, Auch &e0 
d. Sr. (Epist. LXXXIX) tabelt diefes erfahren und 
fügt hinzu: Exspectarentur certa vota civium; 
testimonia populorum; quaereretur honores- 
tiorum arbitrium, electio clericorum — 
— qui praefuturus est omnibus, ab omnibus eli- 
gatur. Menn auf ber einen Seite Leo’5 Liberalität und 
Popularität zu rühmen ift, fo läßt fich doch auch nicht läug⸗ 
nen, daß ed viel leichter war, einen allgemeinen Grunds 
ſatz aufzuftellen, oder vielmehr nur zu wiederholen, als im 
einem beflimmten Falle guten Rath zu geben, was zu thun 
fey, um unrubige Auftritte zu verhüten, und die Würde 
des Amted nicht der Willführ eines rohen und aufgeregten 
Pöbeld preis zu geben. 
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Man nimmt häufig an, daß fehon das Concil. Nicen. 
925. can. 4. das Volk von der Theilnahme an ver Bis 
fs⸗Wahl ausgeſchſſen habe. Allein fhon Bingham. 

. II. p. 105 segg.) bat gezeigt, daß diefe auf dad Mes 
janifche Schisma fich beziehende Verordnung blog die 
te der Biſchöfe und Metropolitane habe feftfegen, die 
en Rechte des Volks aber nicht fchmälern wollen, und 
3 das Nicenifche Spnodal » Schreiben (Theodoret. h. e. 
c9 Socrat. h. e. 1. c. 9.) letztere außdrüdlich vinbicire, 
em es fobere: uovov ei akıoı ‚Yaivovzo, zei 0 
06 aigoiro 3 auveynpigovrog euro wu ENTI- 
pmyikowzog Too vr Ahskuvögeiag Emıoxonov. 

Dagegen wird Concil. Laodic. c. 13 dem Pöbel bie 
ahl der Geiſtlichen geradezu unterſagt: Aeo. roũ, un 
is 0 yhoss ENITQENEI Tag uhoyas roseiodns 
—2 —R 1aFHIoTaodas Eis iegareiov. Man 
ef indeß nicht überfehen, daß hier niht zo Au (wie 
ftin der Regel gefekt wird), fondern roirc 0 yAoıg 
het, und daß dieß bloß den Pöbel und folche Volks» 
ahlen, wie fie in Konftantinopel, Antiochien u. a. oft 
fielen, nicht aber eine orbnungsmäßige Nepräfentation 
3 Volks ausſchließt. Wie aber bie Beſchlüſſe dieſer 
hnode überhaupt wenig wirkten, fo feheint auch insbefon- 
:e biefe zweckmäßige Verordnung nur einen geringen Ein⸗ 
ß gehabt zu haben. Denn wir finden auch noch nach 
fer Zeit die ärgerlichen Auftritte, welche durch die Volks⸗ 
ahlen veranlaßt wurden, in mehrern Gegenden wieders 
It, wie man ſich aus August. ep. 159. Synesii ep. 67. 
ib andern von Baron. Annal. CCCIII. n. 22 segg. 
d Baluzii Nliscell. T. II. p. 102 seqq. gefammelten 
eweifen überzeugen kann. 

Daß diefe Sache ihre großen Schwierigkeiten haben 
ußte, läßt ſich nicht läugnen. In der lateinifchen, be= 
aders afritanifchen, Kirche machte man durch die Inter- 
mtores oder Intercessores (f. oben 8. VI.) einen Ver⸗ 
ch, mehr Ordnung und Einfachheit in diefe Angelegenheit 
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zu bringen, ohne die Volks-Rechte gänzlich zu verlegen; 
allein ohngeachtet der Empfehlungen des B. Symmadus ; 
(ep. V. c. 6.) und Gregor. d. o® (Ep. lib, IX. ep. 
16) fand derfelbe wenig Beifall und Dauer. Die Ve 
ordnung des Kaiſer's Justinian. Nov. CXXIII. c. 1.# 
ein ähnlicher Verfuch , nur mit dem Unterfchiede, daß d 
bei die Ariftofratie vorherrfchet. Die Verordnung lau 
tet fo: „Wir verordnen, daß, fo oft ein Bifchof zu orbis 
niren iſt (yss00F0vndnvae) die Seiftlichfeit und die vor⸗ 
nehmften Perfonen der Stadt, für melde ver. 
Biſchof ordinirt werden fol (Tovg xAngıxovs zei vous | 
TEWTOVG-Pproceres primates — zig TOAewg, ig Hih- 
Ası Eniononog yerporoveiodaı), Über drei Subjekt 
eine Abftimmung vornehmen follen (Emi Tgioi mpoownox 
ynpiouare moreiv). Jedes (der Wählenden) aber foll 
auf Gefahr feiner Seele, bei ven heiligen Büchern (xara 
709 Yeiov Aoyiov i. e. auf die Evangelien) fhmwörm | 
und fich bei der Abftimmung auch [hriftlich dazu verpflichten, 
daß er weder durch ein Gefchen?, noch durch ein Bes [ 
fprechen, noch durch Sreundfchaft, noch durch irgend einen 
andern Grund, fondern allein durch die Weberzeugung von F 
dem rechten, Fatholifchen Glauben, dem frommen Lebenb⸗ 
Wandel und der wifjenfchaftlihen Füchtigkeit (yorupara 
eidevar) zu diefer Wahl beftimmt werde. Von diefen dreien 
auf folche Art erwählten Subjekten fol dann derjenige, wel 
cher nach der Auswahl (77 Ermıloyn) und dem Urtheile des 
Confecrator’8 (zov gergorovovvrog d. h. in der Kegel dei 
Metropolitan’d oder Erzbiſchofs) der Beſte ift, confecriet (oder 
ordinirt) werden. „ine ähnliche Verordnung flehet auf 
im Cod. Justin. lib. I. tit. 3. de episc. I. 42, 

Wäre nun gleichzeitig ein Regulativ unter das Wahl: 
Collegium feſtgeſetzt, und näher beſtimmt worden, wer 
zu den mowzosg zig moAcwg zu rechnen und wie fie mt }' 
der Geiftlichfeit zu cooperiren haben ſollten, fo würde [hm 
damals eine feſte Drbnung in diefe Angelegenheit gefomme® |" 
und viel Willführ und Nachtheil verhütet worden ſeyn. ® |: 













cr 
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bätte fi alddann ein Collegium der Notablen, aus 
Ber Gemeine der Didces, gebildet, wodurd die Rechte des 
Wolks geſi ichert und Unordnung, Partheilichkeit und Zwie⸗ 
tracht wäre vermieden worden. 

Allein ſtatt eines ſolchen Regulativ's überließ man die 
Sache dem Zufalle oder der Willkühr; und ſo geſchah es 
denn, daß das Wahl⸗Recht dem Volke entriſſen, und theils 
in bie Gewalt der Regenten (welche man unter den row- 
Toıg vorftand), theild in die Hände der Geiftlichen Fam, 
welche vaffelbe theils durch die Bilchöfe und deren Suffra⸗ 
gane und Vicarien, theild durch Die Conventus collegiatos 
oft ohne Rüdficht auf Gemeine und Diöces, ausübten. 

Gegen die Einmifhung der weltlihen Macht erflärte 
fih zwar die Kirche zuweilen fehr nachdrücklich; allein ohne 
bedeutenden Erfolg. Merktwürdig bleibt der Beſchluß des 
Concil. Paris, a. 557. c. 6., wo es heißt: „Weil die alte 
Gewohnheit und die Eirchlichen Verordnungen vernachläffiget 
werben, fo beflimmen wir, daß Fein Bifchof wieder Willen 
der Bürger geweiht werden kann. Auch kann nur derjenige 
zu diefer Würde gelangen, welcher niht durch Befeh⸗ 
le des Fürften, fondern durch Wahl des Volks 
und der Cleriker dazu beftimmt wurde, und beffen 
Wahl der Metropolitan mit den übrigen Bifchöfen der Pro- 
binz beſtätigte. Wer aber auf bloßed Geheiß des Königs 
bie Stelle antritt, foll von den übrigen Biichöfen nicht an- 
erfannt werden, und wenn ihn einer anerfennen würde, fo 
müffe derfelbe ausgeſchloßen werden. 

Aber folhe Zurükfoderungen der apoftolifchen 
und Fanonifhen Wahl, wie man fie fonft nannte (vgl. 
Gregor. Naz. Orat. XXI.) waren felten und hatten feinen 
bleibenden Erfolg. Nach dem Concil. Tolet. XII. a. 681. 
hing in Spanien die Wahl der Biſchöfe bloß von den Kö— 
nigen ab. In Frankreich war im Carolingifchen Zeitalter 
die Biichofs- Wahl zwifchen den Regenten und Bifchöfen 
(welche zugleich Reichs-Barone waren) getheilt, ohne je: 
doch das Volk ganz auszufchliegen. Auch die Mönche 
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fingen an, einen Einfluß dabei zu behaupten, worin fie 
fogar vom Concil, Later. II. unterflüßt wurben. Im 
XIII. Sahrh. ſchloß Innocent. III. daS Volk gänzlich aus 
und machte die Wahl bloß vom Capitel abhängig. gl. 
Thomassini eccl. discipl. P. IL. lib. II. c. 1—42. 

Im Driente wurde dad Volk fchon früher ausgefchloffen. 
Concil, Nicen, II. a. 787 c. 3. Concil. Oecum,. VII. 
e. 871. c.22. 


IV. 
Einige außerorbentlihe Wahl⸗Arten. 


Bloß in Anfehung bed Epifcopats findet man in ber äl- 
tern Zeit mehrere Beifpiele einer außerordentlidhen 
Wahl, wozu man übrigens auch die ſchon erwähnten elec- 
tiones per sortes rechnen kann. 

I. Per divinationem (xar anoxaivyır), 
dia Foü nvevuaros). Man rechnet dahin alle die be- 
fonderen Fälle, wo die Apoftel, nach ber ihnen verliehenen 
Kraft und Gewalt, bie Semeinen mit Lehrern und Vor⸗ 
fiehern verforgten. Außer den Stellen des N. T., wor: 
in davon die Rede ift, gehören hierher die vielen Zradi« 
tionen von ber Pflanzung der Gemeinen durch die Apoftel, 
Nach Clem. Alex. Hom. quis dives salvus. Beim Euseb. 
h. e. lib. III. c. 23. verforgte der Ap. Johannes, nach feiner 
Rückkehr aus Pathmos die Afiatifchen Gemeinen inder Nach⸗ 
karfchaft von Ephefus. Onov uev Enıoxonovsg xa- 
TaoTNowv, õnov de ÖAas EnxÄnciag dpuocW», 
önov ÖE nAnow [al. #Ar7vov] va yErıva aAnowoo» 
rov vno [al. &no] Toü nvevuarog onuarwvouevor. 
Dann folgt die Erzählung von dem Jünglinge, welchen er 
dem von ihm angeordneten Bifchofe zur Erziehung überge= 
ben hatte und von der wunderbaren Belehrung deffelben. 

An ſolchen außerorbentlichen Defignationen ift das Al⸗ 
terthum fehr reich, und Beifpiele davon findet man Euseb. 
bh, e. lib. VL c, 11. c. 29 Sozomen. h. e. lib. II. c. 17. 
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ilpic. Sev. vit. S. Martini c. T. Cyprian. ep. 84. (al, 
J). 83 (al. 38). 85 (al. 40). Letzterer fett bie suf- 
agia divina, welche er aud) dignationem et probatio- 
nn divinam und visiones nocturnas nennt, ben suf- 
agüs et electionibus humanis et ecclesiasticis ent- 
gen. 

Aber man pflegte auch die unter ungewöhnlichen Um⸗ 
Inden erfolgten Volks⸗Wahlen, wie die des Ambrofius 
‚Mailand u. a., für etwas Wunderbares und für eine Bes 
tigung des Sated: Vox populi, vox Deil zu halten. 

II. Zuweilen gefchah ed, daß man in zweifelhaften 
Men einen im allgemeinen Anfehen ftehenden Lehrer um die 
nennung eined Biſchofs erfuchte. Dieß war der Fall bei 
regorius Thaumaturgus, welcher den Auftrag 
jielt, ein vacanted Bißthum zu befegen und dieß, vers 
Sge einer göttlichen Belehrung, that. ©. Gregor. Nyssen. 
t. Gregor. Thaumat. Opp. T. III. p. 561 — 62. 

In diefelbe Kategorie gehören auch ſolche Biſchofs⸗Er⸗ 
mungen für noch nicht kirchlich organifirte Gegenden, . 
ie die des Frumentius durch ben berühmten Athanafius 
m Alerandrien. Socrat. h. e. lib. I. c. 19. Theodor. 
2.1.c.28. Rufin. h. e. 1ib, I. c. 9, 

III, Noch häufiger war der Fall, daß ein abgehen 
er Bischof, entweder kurz vor feinem Ende, ober wenn 
zu einer andern Diöces überging, fich einen Nachfol⸗ 
Er erwählte. Beifpiele davon findet man Sozomen. h. 

lb. II.c.17. c.20. VIII. c. 2. Theodoret. IV, c. 26.- 
Scrat, VII. c. 46. August. ep. 110. Possid. vita Aug. 

8. Gratian. in c.12.C. 7. qu. I.u.a. Doc wurde 

allen diefen Fällen die Zuftimmung bes Volkes entweder 
rausgeſetzt, ober auch ausbrüdlich eingeholt, wie bad 
ifpiel des Athanafius und Auguftinus beweiſet. 
urch das Concil. Antioch. a. 441. c. 23. ward eine ſol⸗ 
Wahl verboten: Enioxono⸗ un efeivar av au- 
Ü zadıorav Eregov Eavroü ‚Jıa@doyo», 

» mpog an teAsurn roũ Piov zuyyarn“ &idEe ri 
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TOLOUTOV YiyvoLTo, axı9009 eivaı Try xATaoı 
guhdrreodus de Tov Hesuov ToV ERLÄNGLEON 
mepLeyovra ‚ un deiv aihas zivsadau Eniox: 
7 nera —* xœ ETIRI0E0: ETIOxOnW», 
nera znV zoi 71V roũ ———— T7v 
oıav E1ovrav Tou T900uyE0duı Tav afıov. ( 
wohl geichah es noch zuweilen und man pflegte e3 mit 
göttlihen Eingebung zu entſchuldigen. Sozomen . 
Jib, II. c. 17. Daß in der Abentländifchen Kirch 
dieſes Verbot wenig Nüdficht genommen wurbe, fann 
befremden, wenn man weiß, daß die im. 508. zu 
zu Gunften des Eymmachus gehaltene Symodus Pal 
can. 3. den Bifchöfen Dad Recht, vor ihrem Tode 
Nachfolger zu denominiren, einräumte, und baburd 
der Antiochenifchen Syncde in Wideripruc) trat. 

Eigentlich war eine folche Beftimmung nicht fowoh 
electio, als vielmehr eine commendatio ode 
commendatio und ein folder Vorſchlag warb 
wöhnlich fo angefehen, wie die Präfentation eines Cı 
daten von Seiten des Patron’. Uebrigens Liegt hierin 
Theil der Urfprung der Commenden, woburd 
viele Regeln des kanoniſchen Rechts zu umgehen wußte. 

Die Empfehlung eines andern Subjeftes, wenn 
Ermählter die Wahl ablehnte, gehört auch hieher. ! 
diefer Art ift aus der fpätern Zeit die Empfehlung It 
borf’s zum Bißthum Naumburg durch Luther, wel 
er abgelehnt hatte, 


V. 
Das kirchliche Patronat. 


Lud. Thomassini de discipl. ecc. P.II. lib. J. c. 293% E 
Mogunt. T. IV. p. 150 sgg. 

J. H. Boemer jus eccl. Protest. T. III. p. 462 sqg. 

‚Chr. W. Kindleben: Ueber den Urfprung, Nugen und be # 
bräuche bes Kirchen Patronates. Berlin, 1775. 8. 

Geſchichte bes Patronatrechtes in d. K. Zeutfchland. 1806. 8. 


Gottesdienſtliche Perfonen. . 271 


B. Walter's Lehrbuch des Kirchen s Rechtes aller dur. Eonfeffionen 
4 Ausg. 1329. ©. 440 ff. 

Das öffentliche Recht der ev. Iuth. Kirche in Teutſchland, kritiſch dar⸗ 
6eftellt von 3. G. Pahl. Tübingen, 1827. 8. &. 314 — 332. 





Indem wir in Anfehung ber weiteren Erörterungen die= 
ſes Segenftandes auf das Kirchen Recht und die angeführs 
ten Schriften verweifen, machen wir bloß einige Bemers 
Bungen über den Urfprung und die erfte Geftalt des Patros 
nates in der chr. Kirche, 

Die allgemein angenommene Meinung: daß ber Urs 
prung des Patronatö-Mechtes erft in's fünfte Jahrhundert 
‚u fegen fey, iſt zwar in fo fern richtig, als ed fich um eine 
irchliche und flaatörechtliche officielle Beſtimmung hierüber 
andelt. Denn allerdings enthält dad Concil. Araus. I. 
. 441.c.10. (vgl. Concil. Arelat. II. c. 36 und Justi— 
iani Nov. CXXIII. c. 18. und Nov. LVII. c.2. (Die 
rſte vom 3. 541, die zweite vom S. 555, wie angenom= 
ren wird) zuerfi eine ſolche. Allein ehe ed dazu Fam, muß 
en ſchon Fälle und Anfprüche diefer Art vorhanden feyn, wor= 
uffich diefe Beflimmungen bezogen. 

Die Synode zu Orange (Arausicum) verordnet: Si 
\ais Episcoporum in alienae civitatis territoria eccle- 
iam aedificare disponat, vel profundi sui negotio, aut 
:cclesiastica utilitate, vel pro quacungue sua oppor- 
wnitate, permissa licentia aedificandi, quia hoc pro- 
2ibere votum nefas est, non praesum at dedicationem, 
juae illi omni modis reservatur, in cujus territorio ec- 
"lesia assurgit; reservata aedificatori Epis- 
>opo hac gratia, ut, quos desiderat Cle- 
"icosin re sua videre, ipsos ordinet is, 
Sujus territorium sit; vel si ordinati jam 
tunt, ipsos habere acquiescat. Et omnis ec- 
"lesiae ipsius gubernatio ad eum, in cujus civitatis ter- 
"itorio ecclesia surrexerit, pertinebit. Es wird hierbei 
>orauögefest, daß der Biſchof den Kirchen, welche er in 
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feiner Diöces erbauete, vorftehe, wie dieß fehon um das 
Jahr 402 der nachherige Bifchof (feit 409) Paulinus 
von Nola in Anfehung der dem Märtyrer Zelir zu Eh 
ren erbauten Kirchen that. Paulin. cpist. 82. catm. XI 
XXIV. u. a. 

Aber auch von einem ſogenannten weltlichen Pa⸗ 
tronate findet man ſchon frühere Spuren. Man kann 
hieher die Stelle aus Chrysost. Hom. XVIII. in Act. 
Apost. Opp. T. IX. p. 174. ed. Franc, rechnen. Der 
Redner fodert zur Erbauung und Einrichtung von Kirchen 
af. Zirı Eyes 8ig neunrag Ava moaı, Exei Avd- 
A000v° BEATIoV Enei ij quTCũOC. dgEyor di da- 
oxakov' JpEYo» dıazovov Hal iegarızor. 
ovorjna‘ os av &i yuvalsız ‚ayayav, N vungTn 
7 dous HUyarepı , oũro €n EnnAm0ia decixioo 
ngoixe enidog avrn ' oUro coL evAoylas zo 20- h 
eiov ningodjasTen ' Ti yag oöæ Eoraı 
eyadwv; nıxgov „ EINE not; zov Anvov sühoyei- | 
— [12909 , € — Twv xupnav Tov Cor 709 
Osov MpOTEgOY urouogev xail uragxas hau daven; ' 
11005 eionjunv TWv yenpyovvrav ToUTo xopjoiov | 
area Log EOTOL al 0 nosoßuregos Aoınov, aa 
005 “opakeıay TOU XWoIov ovßakeira roũro 
evyai exei dınvensis din a8 mg00Yopa 
20.0 Enaaryv nugiaanv oiov Eorıv Eis Yayua 
Aeikov, Tou Tagors uev ‚Erepovs oixodou ñoas Aau- 
zgows, iva oi Hera TEUT« GRovmaıv orı 0 dsiva 
Wx0dounoe, GE de EnnAnoias avaoTjca u. ſ. mw. Bol 
p. 175: Mıxgov &otıv, eine nou To nal Ey rais 
Gyiass avapopais @ei ro ovoua coV &r- 
wei 0 dat, wa nad Enaornv jucgav UNEO TS Koun 
EUXaS yivssdas gog rov Yeov; Hierbeimaht Tho- 
massin. de disc. eccl. P. II. lib. I, c. 29. p. 151. bie 
Bemerkung: Nemonon videt, quam probabile sit, his 
ecclesiarum fundatoribus permissam fuisse tum pote- 
statem, ut, quos mallent, Episcopo praesentarent 
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presbyteros ministrosque alios, ut qui secum versaturi 
jugiter essent, mensae, familiae, denique doti eccle- 
siae praefuturi. Non oscitanter hie autem legendum 
illud est, quod testatum facit Chrysostomus, patroni 
jus fuisse, ut inter missarum solemnia eS.S$, 
diptychis nomen ejus recitaretur. Pa- 
rumne estinS.S.Oblationibusnomen tuum 
semper referri? Und dieß ift ganz richtig; denn, 


wenn gleich hier von Feiner Beſetzung einer geiftlichen Stelle ° 


und Anftellung eines Geiftlichen die Rebe ift (obgleich auch 
diefe nahe liegt) fo ift Doch die Erwähnung des Pa- 
tron’s im Kirchen-Gebete, welde ſtets als ein wich- 
tiged Privilegium bed Kirchen⸗Patron's angefehen ward, 
von Wichtigkeit. | 

In Justin. Nov. 123 c. 18. ift fchon das Prãſenta⸗ 
tions⸗Recht der Laien zugeſtanden: Ei TuS SURTIGLOV 0i- 
xo⸗ —X , wu Bovindein &v ævr —XW 
xove —X ———— N avrovs j 05 rovᷣrov #Ang00- 
. YOuos, si Tas danavag avroi zois BAnpıxoig xoon- 


yn00v0L , xceè afıovs —B rove — 


—X xeıgoroveisdan' ei dE TOUS NaP aurav Enı- 
 deyevrus, 0; avafiovg xakvoovoıy &ı Beios Kavoveg 
zugoTormdnvar, FVinaüra 6 TOV TORWV Heiora- 
206 ENiononog, OU av vouloos waldlovag nooßad- 
Asodcı goovrıdera. Hier ift alfo fchon die Form der 
Denomination durch den Patron, wie fie hernach geblieben 
iſt und noch beftehet. Nicht bloß der fundator hat das 
Recht dazu, fondern auch Die Nachkommen und Erben deffelben. 

Die feit dem V. Jahrh. vorfommende Benennung Pa - 
tronus ift aud dem flaatörechtlichen Sprachgebrauche, wo 
ed den Gutsherrn im Berhältniffe zu den Unterthanen be= 
zeichnet, übertragen. Boehmer T.III. p. 475 seqgq. 
Die eigentliche Ausbildung des Patronates fällt in’5 VIII. 
und IX. Sahrhundert. Nach Thomassinus find folgende 
Perioden zu unterfcheiden: -1) De jure patronatus seu de 
praeseniatione per V Priora saecula. 2), De patro- 

Elfter Band. ’ 


2374 Gottesdienflliche Perfonen. 


natu ecclesiastico laicogue sub imperio Chlodovaei us- 
que ad Carolum M. 5) — — — sub imperio Ca- 
roli M. et Carolinae stirpis. 4) — — — post A. C. 
1000. In Anfehung der erfien Periode wird p. 153 bie 
das Refultat enthaltende Bemerkung gemacht: Illud ergo 
ex his concluditur, patronatum quidem ecclesiasti- 
cum in -Occidente fundamenta habuisse primum, lai- 
cum autem in Oriente prius emersisse, antequam 
ejus ulla in Occidente eminerent vestigia, saltem quo- 
ad jus praesentandi. Sed hanc patronatus laici obscu- 
ritatem inter priora haec saecula abunde compensabat 
egregia illa potestas, qua fruebantur tum Laici in Epis- 
coporum aliorumque beneficiariorum electionibus et 
ordinationibus. 

Auch in der evangelifchen Kirche beftehet überall, 
wo die Presbyterial⸗Verfaſſung nicht eingeführt iſt, daB 
Patronat:Recht und wird theild von Privat: Perfonen, theils 
von Gorporationen, theils vom Landesheren auögeübt. Die 
allgemeine Regel ifl, wie in der alten Kirche: Patronum 
faciunt dos, aedificatio, fundus; und bie Rechte 
und Pflichten des Patron’3 werden noch immer fo beftimmt, 
wie fie in dem alten Denk = Bers ausgedrückt werben: 

Patrono debetur hönos, onus, utilitasque; 
Praesentet, praesit, defendat, alatur egenus. 

In den meiften Tutherifchen und auch in einigen refors 
mirten Ländern hat die Gemeine bei der Präfentation ded 
Predigerd (fie mag nun vom Patron oder vom Landesheren 
gefchehen), bloß ein votum negativum. Gegen diefe Ber 
ſchränkung (oder wie man ed häufig genannt hat, Wernich- 
tung) des Wahl- Nechted haben fich in der neueften Zeit eine 
Menge zum Theil leidenfchaftliher Stimmen erhoben, und 
bie abfolute Wahl: Freiheit der Gemeinen zurüdgefobert. _ 
Es verdient aber wohl beherziget zu werben, was ein feiner 
Freimüthigkeit wegen gefchäßter Schriftfteller, nämlich Pahl 
in f. öffentl. Recht ver ev. Iuth. Kirche. 1827. ©. 314— 
32. über biefen Gegenftand erinnert hat. Wir Eönnen 


*7 
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ht unterlaffen, bie Bemerkung ©. 318 unfern Lefern 
itzutheilen. „Unterdeſſen gehört dieß Wahl- Recht 
ıter die Dinge, die, auf dem idealen Standpunfte betrach⸗ 
:, indem trefflichften Lichte erfcheinen, während ihre Ein⸗ 
brung in's Leben verfucht mit unüberwindlichen Schwie: 
jkeiten ämpft, ober mit einer überraſchenden Täuſchung 
digt. Es hat auch gerade in unfern Tagen der Wider⸗ 
uch ſich aufs Neue dagegen erhoben, nachdem wir, bei 
!Tegenheit der inden bürgerlichen SKreifen eingeführ- 
ı Gemeinde: Wahlen, die Erfahrung gemacht ha- 
T, wie fehr es unferm Volke an felbftftändigen Urtheile 
d feften Willen fehlt, und wie leicht e8 der Nänke- 
ıcherei und der Keckheit ift, feine Meinungen nach Be⸗ 
ben zu Ienfen; und ed famen bei diefen Wahlen Scan- 
‘e und Ergebniffe zum Vorfchein, denen In dem Firchlichen 
'eife die Veranlaſſung abzufchneiven, ieber Gutgeſinnte 
gerathen achten mußte.“ 


Zweiter Abſchnitt. 


Rang, Gerechtſame und Einkünfte der 
Geiſtlichen. 


— — — 


J. 
Rang. 


Weder im apoſtoliſchen Zeitalter, wo noch kein geiſt⸗ 
her Stand, als ſolcher, exiſtirte, noch in der Periode der 
iterdrückung und Verfolgung konnte von einem eigentlichen 
ang= Berhältniffe die Rede feyn. Diefes konnte erſt von 
r Zeit an eintreten, wo dad Chriftenthum zur Staatd-Re- 
jion erhoben wurde. Man darf daher die im N.®. und 

ben ältefien Kirchenvätern fo häufig vorkommenden Aeuſ⸗ 
S2 
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ferungen Üiber die hohe Würde, Werth und Verdienſtlich⸗ 
feit der Neligiond = Lehrer, Seelforger, Auffeher, Bi⸗ 
fchöfe ıc. nicht hieher rechnen. Die chriftlichen Lehrer wer- 
den Diener und Haußdhalter Gottes, nicht der Menfchen, 
genannt und ihr Beruf ald ein Über alles erhabener und 
bimmlifcher gepriefen. Die Bifchöfe find, nach den Brie⸗ 
fen des Ignatiud, Stellvertreter Chriſti, deren Ausfprüchen 
man eben fo wie den Anordnungen Chrifti und der Apoftel 
gehorchen und welche man höher, ald Fürften und Könige 
ehren muß u. f. w. Aber alle diefe Schilderungen find doch 
nur Selbitihägungen und den Aeußerungen der Philofophen, 
Dichter, Künftler ıc. über den hohen Werth und Rang ihrer 
Wiffenfchaft und Kunft zu vergleichen. Sie find.nur etwas 
Ideales, wovon dad, was in ber Wirklichkeit gilt, nicht 
felten den fchneidendften Eontraft bildet. So war es in den 
brei erften Jahrhunderten in Anfehung der chriftlichen Bis 
Ihöfe, welche in der Außenwelt gar feinen, oder eine ſehr 
geringe Anerkennung fanden und von welchen man den Aus: 
fprud) Chrifti 1X, 48. Matth. XI, 11 u. a. umgekehrt an= 
wenden fonnte: daß der Größte im Himmelreiche der Klein- 
ſte auf Erden fey! 

Daß aber in den früheren Sahrhunderten auch in der 
Kirche felbft ein anderes, von der fpätern Ordnung und Ob- 
fervanz abweichendes, Rang⸗-Verhältniß Statt fand, kann 
man aus einer Menge von Snductions= Fällen ermeifen. 
Der berühmte Origenes war in Anfehung feines Standes 
nur ein geringes Kirchen-Licht, indem er nur das Amt eined 
Katech eten bekleidete und auf eine unfanonifche Art zum 
Diakonus (nad Andern zum Preöbyter) ordinirt wurde. 
Dennoch hatte er einen größern Einfluß, als irgend ein kirch— 
liches Ober - Haupt, in feinem Zeitalter, und feiner Ente 
fheidung wurden die wicdhtigften Eirchlichen Angelegenheiten, 
3.3. die Streitfache mit Berillus von Boftra u. a. unter: 
worfen. Auch die beiden berühmten Siirchenväter, Ele: 
mens von Alerandrien und Vertullianud, wa 
ren niemals Bifchöfe, und fanden doch bei ihren Zeitgenof- 
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en, wie bei der Nachwelt, in groͤßtem Anſehen. Noch 
n der ſpätern Zeit war dieß der Fall bei Hieronymus, 
velcher als presbyter vagus und gleichſam nur honorarius 
n gewiſſer Art ein kirchlicher Dictator war. Auch in den 
plgenden Jahrhunderten, wo ſich die kirchliche Ariſtokratie 
chon befeſtiget hatte, kommen noch zuweilen Beiſpiele vor, 
yaß dad Anſehen und der Einfluß eines Mannes nicht bloß 
ac) feinem Amts» Charakter beſtimmt wurde. *) 

Auf der andern Seite liefert die Gefchichte auch häufig 
ven Beweis, daß der biichüfliche Rang allein nicht hinreicht, 
im Anſehen und Einfluß zu verfchaffen oder zu erhalten, wie 
ft wurden nicht die Bifchöfe von Nom, Karthago, Aleyan- 
wien, Antiochien u. a. verächtlich behandelt, angefeindet und 
ngeklage — ohne Rückſicht auf die Wichtigkeit ihres Amtes! 
Eins der merfwürdigften Beifpiele bietet Paulus von 
5amofata dar. Ermar nicht nur ein Mann von einer 
mponirenden Perfönlichkeit,fondern auch zugleich Bifchof von 
Intiochien und Sovunvagıos d. h. kaiſerlicher Procurator. 
Yennoch tonnte ihn fein hoher Pirchlicher und politifcher Rang 
icht vor Anklage und Abſetzung ſchützen, ward vielleicht 
je Urfache von Beiden. Aber auch va, wo folche Urfachen 
icht vorhanden waren , finden wir nicht felten Kirchens 
Zorfteher, welche faft ohne allen Einfluß und gleichfam nur 





% Man hat ces dem Auguflinus zum befondern Vorwurfe ge⸗ 
macht, daß er vom Pelagius und Eösleſtius verächtlich 
fagte: Haeresis orta non ab Episcopis seu Presbyteris, vel 
quibuscunque Clericis, sed a quibusdam veluti Mona- 
chis. Die Monachi aber gehörten. damals noch nicht zum Cle⸗ 
zus — weshalb auch Vincentius Lerin. u. a. den Pelagius ho- 
minem profanum i. e. Laicum, nennen. Wenn ſich in folchen 

Aecußerungen auch „bifchöflicher Stolz” zeigte (mie fih Wuns 
demann in f. Geſch. der dir. Glaubenslehre Ih. II. S. 46 aus⸗ 
drückt), fo warb er jedoch dadurch gedemüthiget, daß der berühmte 
Biſchof von Hippo doch genäthiget ward, ben Kampf mit einem 
fo unbedeutenden Gegner aufzunchmen! 
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Siguremten waren. Als Beifpiel kann der Aleranbrinifche 
Bifhof Alerander dienen, welcher im Arian. Streite 


und auf dem Concil zu Nicäa eine ziemlich untergeordnete -- 


Role fpielte und nur durch feinen Diakon Athanafius ges 
hoben wurde. Aber felbft Männer, wie Sregoriud Nas 
ztanz. und Ehryfoftomus konnten in ihrer hohen Stel⸗ 
lung ald Patriarchen von Konftantinopel zu Feiner gedeih⸗ 
lichen Amtswirkung nach außen gelangen. 

Ein inneres Rang-Verhältniß hatte ſich al⸗ 
lerdings ſchon vor Konſtantin d. Gr. und von der Zeit an 
gebildet, wo man die Geiſtlichen als Ordo zu betrachten 
und Ordines majores et minores zu unterſcheiden anfing.) 
Aber auch hierbei bedurfte e8 einer längern Zeit, ehe ſich 
dieſes Verhältnig fo feftftelte, wie wir ed in ber morgen= 
ländifchen und abendlänbifchen Hierarchie feit dem VIII. 
Sahrhundert erbliden. Mit den meiften Schwierigkeiten 
hatte das Presbyterat zu Fämpfen, indem ed zuerſt durch 
das ſich immer mehr erhebende Epifcopat, und zulebt Durch 
das dem Epifcopate fich immer enger anfchliegende Diafanat 
(befonderd das Archi= Diakonat) fortwährend Beeinträchtt- 
gungen aller Art erlitt, und fich nach beiden Seiten hin zu 
vertheidigen hatte. Aber auch dad Epifcopat blieb nicht 
ohne Kämpfe, und erfuhr, gleihfam ald Strafe für bie 
Unterdrüdung des Presbyterats, durch die Erz-Biſchöfe, 
Primaten und Patriarchen manche Kränkung und Beein⸗ 
trädhtigung. Unter den lebtern felbft aber entftand ein lan⸗ 
ger und hartnädiger Rang : Streit, welcher im Abendlande 
endlich durch das römische Supremat im Allgemeinen 
und auf die Art, daß nur einzelne Reclamanten übrig 
blieben, beendiget wurbe. 


* Nach Anaftafius wäre fchon ber römifche Bifchof Hyginus 
der Urheber einer geifllichen Rang-Ordnung: Hic Clerum com- 
posuit et distribuit gradus. Es ift aber von jeher daran ges 
zweifelt worben. 
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8 aber ben äußerlihen Rang anbetrifft, fo 
ft feit Konſtantin's Zeitalter an eine Beftimmung 
gedacht werden. Daß man aber dabei zunächft 
Gefegen und Obfervanzen des jüdifchen Staates 
on ber Staats⸗Verfaſſung des römifchen Neiches, 
iſt unverfennbar. In beiden aber waren die Sa- 
et Pontifices ein mit hoher Würde befeideter und 
nderen Vorrechten audgeflatteter Stand. Indem 
Faiferlichen Geſetze dad Chriſtenthum an bie Stelle 
: Staatd-Religion ſetzten, erhoben fie auch die chrift- 
hrer und Vorſteher zu demfelben Range, welchen 
e Priefler eingenommen hatten. Ja, man fann 
bt behaupten, daß jetzt, nachdem die heidnifchen 
ihre Privilegien verloren hatten, (Cod. Theodos. 
I. 1. 10. 58. bef. 1. 14) die dem urfprünglichen 
hume frembe Idee eines Außerlichen Prieſterthums 
ſirt wurde. 

; dabei dad Epifcopat zu einem beſonders hohen 
und Range erhoben wurde, hatte ſeinen beſondern 
theils in dem gefühlten Bedürfniſſe, die chriſtlichen 
den jüdiſchen Patriarchen wenigſtens gleich 
(Cod. Theodos. lib. II. tit. 1.1.10. lib. XVI. 
.1), theil8 in der Ueberzeugung,, daß das gefuns 
fterthum einer Ermuthigung und Erhebung bebürfe 
ich Kaifer Julianus die allzu demüthigen heidniſchen 
ermunterte). (Epist. ad Arsacium Pontif. Galat. 
Opp. p. 430, vgl. Denkwürdigk. Th. IV. ©.74.), 
dlich in den beſonderen Bortheilen, welche für bie 
(bft daraus entflanden. Konſtantin d. Gr., welchen 
ıseb. de vit. Constant. M. lib. I c. 44 (vgl. lib. 
4) in vollem Ernſte als x0:u09 Enioxonov &% 
adsoraLLEvor ſchildert, nennt ſich ſelbſt 7@r 
uno Osoũ —B— ETLOKONON, und 
nennung ftand offenbar in enger Werbindung mit 
de eined Pontifex Maximus, welde er, nad 
ifpiele der früheren Kaifer, im J. 529 feierlich ans 
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nahm. Zorim. hist. lib. IV. c. 86. J. A. Bossii | 
Exerc. post. de Pontificatu M. Imperat. Roman. prae— 
cipue Christianorum ©. Graevii Thesaur. antiq. 
Rom. T. V. p. 271 seqq. Kaifer Sratianud war 
ber Eebte, welcher diefen Titel führte; allein gr diente, fo 
Lange er geführt wurde, fehr gut dazu, um mit dem bis 
fchöflichen zugleich das Eaiferliche Anfehen zu heben und bie 
Einwirkung der Kaifer auf bie Kircen-Berfammlungen und 
die Biichofs- Wahlen zu rechtfertigen. 

Der Haupt» Vorzug aber, welchen bie hriftliche Seife 
lichkeit vor den jüdifchen und heidniſchen Prieſtern erhielt, 
befland in dem ihr übertragenen Genfor-Amte, wodurd) 
jeber Geiftliche in feinem Kreife und der Biſchof in ſei⸗ 
nem ganzen Sprengel ald Censor morum beſtellt wurbe. 
Dadurch wurden felbft die höchflen Magiftraturen und die 
Regenten für ihre Perfon einer geiftlichen Gerichtöbarkeit, 
der Ercommunication und Kirchen- Buße, unterworfen. 
Schon Kaifer Theodoſius d. Gr. unterwarf fich der⸗ 
felben. Sozom. h. e. lib. VII. c. 25. Theodor. V. c. 
17. Rufin. XI. c. 18. gl. Socrat, VII. c. 18. Synes, 
ep. 8. und er hatte bis auf Kaifer Heinrich IV. hierin viele 
Nachfolger. In Beziehung auf diefes Genfor= Amt fagt 
Gregor. Naz. Orat. XVII. p. 271 in feiner Anrede an 
Staats: Männer und Fürſten: O roÜ Xguorov vouoc 
Unoridnoıy vuas en eun Ivvaorsig, 773 
To &uo „erw: arı &pxonev yao nal avrol, T000- 
9700 ö örı PT Tnv neißova “a reileure- 
009 ‚woxnv" n dei To nveüna Umogapijaas en 
oapxi, al Tolig ynivoms va Enovpavıa; Und biefen 
Grundfaß, daß das Geiſtliche über dem Weltlichen ſtehe, 
finden wir von den Kirchenvätern häufig und in verfchiedenen 
Wendungen wiederholt. Eine Menge Beweiöftellen findet 
man in der Schrift des Chryfoftomus megi isgwavung 
(vgl. Homil. IV. de verb, Jes. Hom, XV in II. ep. ad 
Corinth.) und in der dem Ambroſius (wiewohl fehr 
zweifelhaft) zugefchriebenen Schrift: de dignitate sacer- 


Gottesdienſtliche Perſonen. 281 


otali. Mehrere derſelben find auch in das kanoniſche Recht 

ıfgenommen (vgl. Decr. Grat. P. I. distinet. 96.0.9. 
:qq. P.UI. caus. IX, quaest. II. III. u.a.) u. haben dadurch 
och größere Wichtigkeit erhalten. Vgl. Ph. Rovenii 
:spubl. chr. Antv. 1668. 4. p. 1. 2. 52 seqq. 

Wie hoch aber auch hier das geiftliche Anfehen geftellt 
erbe, fo wenig wird boch Dadurch etwas Näheres und Zu⸗ 
rläffiged über den Rang der Geiftlichen im bürgerlichen 
ben und im Staatöverhältniffe beſtimmt. Erſt bei ber 
Bieberherftellung des abenbländifchen Kaiſerthums wurden 
Iche Beſtimmungen feſtgeſetzt, und in der Carolingi— 
hen Monarchie erhielten die Biſchöfe den Rang von 
za ronen und Grafen, unb nahmen ald Reichs—⸗ 
ände an allen wichtigen ‚politifchen und Firchlichen An⸗ 
slegenheiten, worüber auf den Reichs-Tagen, melde 
ı der Regel zugleih Synoden waren, einen regelmäs 
Igen Antheil. Bei der fpätern teutfchen Reichs = Verfafs 
mg wurden die Bifchöfe, Erz: Bifchöfe, und Aebte häu⸗ 
g zugleich Neich& - Fürften und Kur-Fürften. Die leg: 
en wurden nicht felten mit den römifchen Cardinälen 
3 Rang - Streit verwidelt. Diefe Verfaſſung hat bis auf 
ie durch die franzöfifche Revolution berbeigeführte Säcula= 
Hation und Auflöfung des teutfchen Reiches fortgedauert 
mb hat auch in anderen Ländern zum Vorbilde gedient. 

Sn der proteftantifhen Kirche waren Grund: 
übe und Verfahren fehr verſchieden. Sn England blies 
en die Biichöfe in ihrem Wirkungs-Kreiſe und Range 
us Reichs-⸗Barone (Lords) und Mitglieder des Ober⸗Hau⸗ 
Kl. Der Erz: Bifchof von Canterbury hat den Vor⸗ 
ng vor allen Herzogen und Paird, und der ErzsBifchof 
en York kommt ihm, mit geringen Mobificationen, am 
nichſten. In Schweden verlor zwar feit 1527 die Geiſt⸗ 
iichkeit an den Adel den Rang des erfien Reih3-Stans 
es, erhielt aber dennoch mit dem zweiten Range Bedeu: 
ende Vorrechte und Vortheile. Vgl. Betrachtungen über 
We Ref. und Kirchen Verfaflung in Schweden. Breslau, 
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1816. 8.8. 101 ff. In Dänemark haben ſowohl 
die Bifchöfe und’Pröpfte, ald auch die niebere Geiftlichkeit, 
einen verhältnigmäßig und in Beziehung auf die höheren 
Eivils und Militär-Beamten geringen Rang. In Teutſch⸗ 
Land fand von jeher eine große Verſchiedenheit in der Praris 
Start. In der Regel gingen die Würde und Rechte der 
Bifchöfe an die Landesherrn Über; die Seiftlichen aber, 
welche die bifchöflichen Kirchen⸗Functionen zu verrichten hats 
ten, bie Eonfiftorial= und Kivchen-Räthe, General⸗Su⸗ 
perintendenten u. f. w. wurden faft überall den höheren welts 
lichen Staats» Beamten untergeorbnet, fo daß häufig die 
Aufliz= und Verwaltungs = Beamte zweiter Inſtanz den 
Vorrang vor ben Superintendenten hatten. 


In ben Ländern, wo die alte Stift3-Verfaffung noch 
beibehalten wurde, z. B. im Könige. Sachſen, in Han- 
nover, Braunfhweig, Würtemberg u. a. hatten bie 
Aebte, Prälaten ıc. einen höheren Rang, welcher aber 
mehr der Corporation, ald der Perfon, anhing. . In der 
Preußiſchen Monarchie find feit 1817, die evange⸗ 
lifchen Bifchöfe den Ober » Präfldenten, und die Superine 
tendenten den Regierung: und Land-Räthen gleich geftellt 
worden — wad, im Vergleich mit der früheren Zeit, ald 
eine nicht unbedeutende Rang = Erhöhung anzufehen ift. 


In der neuern katholiſchen Kirche haben die po⸗ 
litifchen Ereignigniffe auch hierin viel verändert und man 
ſcheint in manchen Ländern über bie Rang-Beſtimmung der 
kathol. Geiftlichfeit noch in Werlegenbeit zu feyn. Sm 
Könige. Baiern iſt den Bifchöfen nach den General-Com- 
miffarien und Regierungd= Präfidenten, und dem Erzbi⸗ 
fchofe nad) den Miniftern und Feldmarfchällen der Rang an⸗ 
gewiefen. Bei den Verfammlungen der Landſtände wers 
den Geiftliche zwar zugelaffen; aber nicht als Geiftliche, 
fondern bloß als Inhaber und Verwalter ded Kirchen und 
Pfarr - Gutes. Derfelbe phyfiofratifche Grundfag ift auch 
in den Gonftitutionen anderer Länder angenommen, und 


Gottesdienſtliche Perſonen. | 283 


wird fogar ald ein wichtiger Vorzug der neuen Staatds 
Berfaffung von vielen Schriftflelern gepriefen ! 


II. 
Smmunitäten, Vorrechte und Privilegien. 


Bon diefen fann auch zunächft nur vom IV. Jahrhun⸗ 
dert an, wo bie Geiftlichen als eigener Stand flaatörechtlich 
anerkannt wurden, die Rede feyn. 

Noch vor feinem Uebertritt (im 3. 812. 816. 321) 
erließ Konftantin d. Gr. einige Verordnungen zu Guns 
ften der chriftl. Geiftlichen, wodurch dieſe in Anfehung einiger 
bürgerlichen Vorrechte mit den heidnifchen Prieftern und jü- 
difchen Vorſtehern in. eine Kategorie ‚gefegt wurben. Dies 


fen Verordnungen folgten bald andere, wodurch dem chriſt⸗ 


lichen Clerus noch befondere und ausſchließliche Privilegien 
ertheilt wurden. Die Söhne Konftantin’s beflätigten und 
vermehrten diefelben, und die Beforgniffe, welche durch Zus 
lian's heidnifche ZwifchensRegierung eingeflößt waren, wur⸗ 
den durch die günftigen Gefinnungen der gegen Kirche und 
Geiſtlichkeit vorzüglich Liberalen Kaifer Balentinianus III. 
Gratianus, Theodoſius d. Gr., Honorius u. a. bald ganz ver⸗ 
ſcheucht. Was die älteren Kaifer in diefer Hinficht verords 
neten, ergiebt ſich aus Cod. Theodos, lib. XVI. tit. 2. 
1.1. 2.8. 10. XI. tit. I. XI. tit. 1. 15. 36. 39. XII. 
tit. 1. 10. Cod. Justin. lib. 1. tit. 8.1. 7. 8. 25. No- 


vell. XII. LXXIX. LXXXIII CXXIII. u.a, Die beften. 


Erläuterungen dieſer Taiferlichen Gefege findet man bei 
Gothofredus, Ritter u.a. Vgl. auh Pland’8 
Sefch. der kirchl. Gefelfchaftd-Berfaffung Th. I. S.289 ff. 

Was nun aber die einzelnen Freiheiten und Vortheile 
anbetrifft, fo verbienen folgende als die vorzüglichiten ge⸗ 
nannt zu werden: 

J. Die Befreiung ſämmtlicher Geiſtlichen 
von allen bürgerlichen Aemtern. Die Verord—⸗ 
nung Konſtantin's d. Gr. für die Provinz Afrika vom J. 312 
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(nach Antern 313) ſtehet Euseb. h. e. lib, X, c. 7. Bol. 
Augustin. ep. 68 Collat, Cartkag. cl. IIL c. 216 und 
vom 3. 319 u. 530 erweitert und auf Italien, fo wie auf 
die Ordines infericres ausgedehnt. Cod. Theodos. lib, 
XVI. tir. II. 1.1. 2.: qui divino cultui ministeria re- 
ligionis impendunt, id est, hi, qui C!erici appellantur, 
ab omnibus omnino muneribus excusen- 
tur: ne sacrilego livore quorundam a divinis obse— 
quiis avocentur. Penn es beim Eujebius heißt: Toug 
sAmgexous — — ano zayrov üraferius Toy Ası- 
sovoyıav P Pov). ouas aleırovoyyrous dagpviagdnvas 
— un dıa zuvog nlaıs i Holısdjacms iepeov- 
Aov ano rijs depareiag Tns Tn deiornz öperdouf- 
ms dgeisavras, alla — ** aveu TIvog Evoyin- 
Gew; To idim voum Eiunnperasras — fo ift dabei zu 
bemerken, daß )eırovoyia im allgemeinen, nicht aber ie _ 
kirchlichen Sprachgebrauch genommen fey, und baß darunter 
insbefondere die fogenannten eben fo befchwerlichen als koſt⸗ 
fpieligen Municipalitäts-Aemter (Decuriones 
curiales etc.) verftanden werden. Daß auch die heibnifchen 
Priefter und jüdijchen Patriarchen davon erimirt waren, iſt 
Cod. Theodos, lib, XII. tit. I. 1. 75. XVI. tit. VIIL 1. 
8. 4. vgl. Symmach. lib. X. ep. 54. zu entnehmen. 

2) Die Befreiung von alen muneribus sor- 
didis. Schon Constantius gab deshalb zwei Gefehe 
(Cod. Theodos. lib. XVI. tit. IL. 1. 10. 1. 14.), welche 
von Theodoſius d. Gr. u. Honorius wiederholt und beftätiget 
wurden (Cod. Theodos. lib. XI, tit. XVI.1.15. 21. 24. 
vgl. lib. XV. tit. III. 1. 6. Cod, Justin. lib. I. tit. I. I. 
7. 11.). Die Munera sordida hafteten theild auf ber 
Derfon , theild auf dem Grundeigenthum. Manche Rechts⸗ 
gelehrte (3. B. Gothofredus) rechnen auch die Angaria et 
parangaria (Sron= uhren, Botengänge) und das onus 
viarum publicarum et pontium instaurandorum unter 
bie munera sordida. Aber auch) von diefen Laſten wurden 
die Seiftlichen, als Perfonal-Laft, befreit. Doch fobert 
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od. Justin, lib. I. tit. I. 1. 7. Nov. Justin. XXXL c. 
von den geiftlichen und Kirchen » Gütern eine Concur- 
nz zur Real⸗Laſt, und es wird quöbrüdlich erklärt, daß 
eodoorpmaia, 7 yspvoW» oinodoun, 7 avavenaıg 
biefer Beziehung nicht unter die munera sordida geredhs 
t werden follen. 

3) Bon einer Steuer: und Abgaben-Freis 
it der Geiftlichen Ifl oft die Rebe; und da von Am⸗ 
ↄſius (orat. c. Auxent. et lib. IV. in Luc. V.) darüber 
klagt wird, daß die Kaifer Valens und Valentin d. J. die 
teuern von den Geiftlichen gefobert, fo wird daraus mit - 
echt auf eine fonftige Befreiung gefchloffen. Es ift aber 
richtig, an eine allgemeine Steuer= Freiheit 

denken. Der Census possessionum (ober die Vermö⸗ 
n= Steuer), die cnpitatio terrena: humana et anima- 
ım (Grund=Gefinde-Vich- Steuer) mußte entrichtet 
ben. Athanas. Apol. II. Sozom. h. e. lib, II. c. 21. 
heodor. h, e. lib. IV. c, 7. Augustin. serm. 49 de div. 
od. Theodos. lib, XI. tit. I, 1. 83. tit. XXIV. 1. 6. 
3”. XVI. tit, II.1.15.40.u. a. Die Befreiung betraf 
ir: 

a) Die Kopf-Steuer (census capitum) in wie- 
m dieſe pro militia, wovon die Geiftlichen frei waren, 
Itrichtet wurde. Doch find die Meinungen über den cen- 
u capitum und Die capitatio personalis, plebeja u. ſ. 
. fehr verfchieden.. Qgl. Bingham. T. II. p. 229 
-52. 

b) Verſchiedene andere Abgaben und Leiftun- 
ien, welche mit dem Censts capitum größtentheils zu= 
ammenhängen. Es gehören dahin: a) Aurum tiro- 
iicum (Tipwvexov , 8. OTEKTIWTIXOV Xopvoiov 
3ynes. ep. 79.), ein militäriſches Hand-Geld. 4) Eyuus 
sanonicus i. e. Stellung und Ausrüftung eines Pfer- 
8 zum Kriegs = Dienfte, wie in der altteutfchen Verfaßung 
die Stellung eines Ritter = Pferdes. 

ec) Chrysargyrum (XÄgvoapyvpo»), oder Tri- 
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butum lustrale, eine Abgabe, welche auf verſchiedne Art J 


von Gewerbe (negotiationes) gelegt war, wovon aber 


die Ordines inferiores frei waren. Bingham. T.ILf: 


p. 24044. ) Metatum, uerarov, zumellen and 


Metatus. Es wurde darunter die Proviant=2ieferung und | 


Naturals Verpflegung bed Militär’5 und einiger OGtaatk 


Beamten verftanden. &) Collatio superindicta et p 
extraordinaria. Man verftehet unter Collatio (dra- | 


ypagyn), ober superindictio,, bie außerorbentlicyen Em 
munal= Abgaben und Umlagen. Die Befreiung fehre 
Cod. Theodos. lib. XI. tit. VI. XVLtit. IL 1. 8. 40. 
Cod. Justin. lib. X. tit. 18. Justin. Nov. 181. c. 9. 

4) Wenn man Fein befondered Geſetz, welches die Be 
freiung vom Militär-Dienfte (militia) ausfpricht, fir 
det, fo rührt dieß unftreitig baher, weil man bieß, nah 
der Analogie der jünifchen und heidniſchen Prieſter, als ſich 
von felbft verftehend vorausſetzte. Die unter Nr. 8. a. und 
b. erwähnten Eremtionen ſetzen fie auch wirklich voraus und 
find ald das consequens reale zu betrachten. Auch wurde 
zu allen Zeiten der Grundſatz: ecclesia non sitit sang- 
uinem, vom Staate anerkannt. 

5) Von großer Wichtigkeit waren die Vorrechte, welche 
bie Seiftlihen in Anfehung ber Civil «e und Grimi- 
nal-Gerichte genoffen. 

a) Kein Geiftlicher durfte zum Beugen-Eibe vor 
Gericht gezwungen werben. Darin lag die officielle Er⸗ 
klärung, daß die Geiftlichen ald freie Bürger (ingenui)und 
nicht ald Sclaven, welche der Quaestio tormentorum ad 
testimonium unterworfen waren d. h. gefoltert werben burfs 
ten, zu behandeln feyer.. Cod. Justin. lib. IX. tit..41. lb. 
1. tit. 8.1. 8. Cod. Theod. lib, XI. tit. 39. 1,10. 

b) Die Bifchöfe durften nicht gezwungen werben, um 
ald Zeugen vor Gericht zu erfcheinen, und ihr Zeugniß zu be 
ſchwören, ſondern es genügte, wenn ſie in ihrer Wohnung 
vor einem Gerichts⸗Deputirten, unter Vorlegung der Evan⸗ 
gelien, ihre Ausſagen deponirten. Cod. Justin. Iib. I. tit. 
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I. 1. 7. Cod. Theodos. lib. XI. tit. 89.1. 8. In der 
ov. Justin. 128. c. 7. heißt es: Ovden! Tor “pxor- 
dv Ebeoras Tovs Osopslsorarous ETTLOKOTOUG avay- 
— eis dinaozng.oy nagayeveodaı umdo Tod 

Oues Haprupian aAk 0 daxcor iqe WEUNETO 05 
rouse Tivas in ToV ngooonw» Toy vnngeroVusvon 
TO, iYE TOOHELUEVOV TOV ayimy Evayyekımr, %u- 
€ TO NIENOV iepsücı, EINWOL ÜNEP YLYW@OXOVOIY. 
gl. Concil. Carthag. V.c. 1. Cod. can. Afric. c. 59, 
oncil Tribur. c. 21., wo dieß auch auf die Preöbyters 
isgedehnt wird: Presbyter vice juramenti per sanctam 
nsecrationem interrogetur, quia sacerdotes ex levi 
usa jurare non debent, 

6) Daß kein Seiftlicher in Kirchen⸗Sa ch en in 
usis ecclesiasticis) vor dad weltliche Gericht gezogen wer⸗ 
n bürfe, verordnen eine Menge Faiferlicher Geſetze. Cod, 
heodos. lib. XVI. tit. XII. 1. 8.1. 12. tit. II. 1. 28. 
t. XI. 1. 1. Nov. Valent. XII. ad Cod. Theod, Nor. 
ıstin. 86, c. 1. ®gl. Ambros. ep. 82. 

Unter den Kirchen Sadhen (Inrnuare —XRE 
rexa) aber, welche nicht vor den MAodioiç dixaornpi- 
ıg verhandelt werben ſollen, fondern bei welchen die Regel - 
it: Sacerdotes de sacerdotibus judicent (Ambror, ep. 
3), find zuverftehen:: 

a) Alle Religions» und Glaubend- Sachen und theo- 
gifche Streitigkeiten, worüber nicht den weltlichen Rich⸗ 
en, fondern nur ben Preöbyterien, Bifchöfen und Syno⸗ 
en eine Erfenntniß und Entfcheidung zuſtehet. 

b) Alles, was in engern und weitern Sinne zur Kits 
yens Zucht gehöretz ed mag nun die Geiftlichen felbft 
ir ihre Perfon, oder die Laien ald Gemeine und Kirchen- 
Ritglieder, betreffen. Diefer Punkt ift in Beziehung auf 
ie Kirchen-Buße und Ercommunication von be 
onderer Wichtigkeit. Durch diefe Disciplinar⸗Gewalt war 
em Glerus ein großes Vorrecht eingeräumt. 

Urfprünglich hatte die Kirche Fein andered Corrections⸗ 
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und Strafmittel, als die Abfekung vom geiftlichen Amte 
und die Ercommunication, oder dad Anathema. Seitdem 
aber die Eirchlichen Synodal⸗Beſchlüſſe ihre Beflätigung von 
der weltlihen Macht erhalten mußten, finden wir haufig 
Beifpiele bürgerlicher Beftrafung Firchlicher Vergehungen. 
Dieß gelchah, feit dem Arianifchen Streite, am häufigfien 
in’ Anfehung der Häretifer, und zwar aus dem Ges 
fichtspunkte, daß die Härefie ein ſchweres Verbrechen fen, 
welches nicht bloß negativ, fondern auch pofitiv beftraft wer= 
den müßte. Die Verwaltung ver Criminal: Zuftiz blieb 
nämlich in allen causis gravioribus in den Händen ber welts 
lichen Obrigkeit. Nur bie causae leviores fonnten auch 
von dem geiftlichen Gerichte entfchieden werben. 

7) Der überaus wichtige Punkt von dem bif höfs 
lihen Schiedsrichter-Amte (audientia episcopa- 
lis s. arbitrium Episcoporum) in Civil-Saächen, welches 
auch die jũdiſchen Patriarchen hatten (Cod. Theodos. lib. 
U. it. J. I. 10.), und von der Interceffion in Eri- 
minal-$&llen (Concil. Sardic. c. 8 (lat.) Ambros. 
de offic. minist. lib. II. c. 29, August. ep. 153. Cod. 
‚Theodos. lib. IX. tit. 40. 1. 15. 16,), gehört unter bie 
f&hwierigften Gegenftände der Alterthumskunde und Rechts: 
Geſchichte, ſowohl was den Urfprung, ald was die Bes 
flimmung, den Umfang und die Grenzen dieſes Privile- 
giums anbetriff. gl. Bingham T. I. p. 129 sgg. 
T. II. p. 215 sqqg. Thomassini discipl, eccles. P. 
II. ib. III. c. 87. 95. 96. Plant 3.1. ©. 810 ff. 
Bel. H.M. Hebenstreit histor. jurisdictionis eccl. 
ex legibus utriusque codicis illustr. Dissert, III. B. 
Schilting de origine jurisdictionis eccl. in causis ci- 
vilibus. Lips. 1825. 4. Ferd. Walter's Lehrbuch des 
K. Rechts. A. Ausg. 1829. 8. ©. 828 ff., wo die Ver⸗ 
ſchiedenheit ver Grundfäge und des Verfahrens im römifchen 
Reiche, im Mittelalter und nach dem heutigen Rechte ſorg⸗ 
fältig entwidelt werben. 
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III. 
Cintünfte 


Bon einer Eintheilung in Subftantial= und Xc- 
idental=-Befoldung, wie fie heut zu Tage gemacht 
oird und in der levitifchen Verfaffung des A. &., zum Theil 
uch bei ver heidnijchen Priefterfchaft, vorkommt, und von 
iner Unterfcheibung des Kirhen= und Pfarr-Gutes, 
veiß die alte Kirche nichts. Das N. T. fehet die Verpflich- 
ung der Gemeine, für den Unterhalt ihrer Lehrer zu for- 
en, voraus. Wenn Ehriftus Matth. X, 10. bloß im All- 
emeinen fagt, daß der Arbeiter feiner Speife (zig zeo- 
>75) werth fey, fo beruft fih der Apoſtel Paulus 1 Cor. 
X, 14 mit folgenden Worten auf diefe Anordnung des Herrn : 
Yurw nal 0 Kvpıog duerafe Toig To evayyelıov 
aruayyekhovow, &% ToV Evayyekiov Syv. Er berus 
et ſich auch (V. 7 — 10) auf Sprüchwörter und Beifpiele 
us dem gemeinen Zeben, fo wie auf das Mofaifche Geſetz. 
Dann aber fegt er hinzu, daß er für feine Perfon fich diefes 
Rechtes nicht bedienet, ſondern ohne Lohn und Vergeltung 
adunavov svayyelıov svayyelıkouevog) das Evange- 
tum verfündiget und der Gemeine feine Dienſte gewidmet 
abe (V. 15 — 18). Hierauf berufet ſich aud) der Apoftel 
yei andern Gelegenheiten. Inder Rede Apoftg. XX, 33 — 
35.fagt er, daß er fich und feine Gehülfen mit feiner Hände 
Arbeit ernährt habe. Damit ift zu vergleichen 2 Theſſal. III, 
7 fi, wo fich der Apoftel darauf’ berufet,daß er, obwohl dazu 
berechtiget (Eyouev Eovoiev) , doch Tag und Nacht gear- 
beitet, um fein eigenes Brodt zu effen, um niemand befchwerlich 
zu fallen (moos zo um Enıßapijoaı rıvo),und Andern das 
hit ein gutes Beifpiel der Uneigennüßigfeit zu geben (iva 
EuuTovs TUNoOV ÖwıLEV Uuelv &is TO Uuuelodarjuds). 

Es giebt aber noch eine Menge von Stellen des NR. T., 
welche von diefem Verhältniffe der Lehrer und Gemeinen 
dandeln. Es gehören dahin 2 Cor. XI, 7 8. XII, 13. 
Philipp. IV. 16— 18.1 im. VI, 5. Lit. I, 11. Apoſig. 

Eifter Band. J. 
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XVIII. 3. XxxivV. 17. u. a. Die Gemeinen ſind ver⸗ 
pflichtet, für den Unterhalt ihrer Lehrer zu ſorgen; dieſe 
aber werben. ermahnt, mit Uneigennügigfeit zu handeln, 
und nur dann eine Unterflüßung anzunehmen, wenn fled ' 
wirklich bedürfen und dadurch den Armen nichts entzogen wih. 
Diefe Grundfäße wurden auch noch nach dem apoflolifchen 
Zeitalter befolgt. An firirte Beſoldungen konnte 
damals nicht gedacht werben, weil die Kirchen noch Feine - 
Güter befaßen und noch Fein Zehnten eingeführt war, ſon⸗ 
dern alle Bedürfniffe aus den Oblationen und Collekten be 
firitten werben mußten. 

Die gewöhnliche Unterflügung der Geiftlichen fcheint in 
einer Beköftigung und Natural-Verpflegungbe 
ftanden zu haben. Man kann bieß ſchon aus 2 Ihe 
III, 8: ovVde dupsav &prov Epayouev apa irn |: 
vielleicht auch aus 1 Cor. XI, 20 — 22. 38. Jud. 12 
u. a. Schließen. Auf jeden Sall wurbe wohl bei den Age 
pen vorzüglich darauf gefehen, daß bie Geiftlichen ihren 
Antheil erhielten. Tertullianus (de jejun. c. 17) 
fp ttet über Die bei den Agapen eingeriffenen und fortbauerns 
den Mißbräuche, und daß die Vorfteher Doppelte Pors In 
tionen, als ein ihnen nach der h. Schrift zuſtehendes Reit 
verlangen: Ad elogium gulae tuae pertinet, quod dı- 
plex apud te praesidentibus honor binis partibus depu- | 
tatur, cum Apostolus duplicem honorem dederit, u | 
et fratribus et praepositis. Quis sanctior inter vos, ni 
si convivandi frequentior, nisi obsonandi pollacibilior, fi 
nisi calicibus instructior? merito homines solius animae |: 
et carnis, spiritalia recusatis, talibus si placerent pr j} 
phetae, mei non erant. 

Daß die Beiträge der Gemeine- Glieder zum Cultus 
und zur ArmenPflege urfprünglih freiwillige Gaben }: 
waren, erhellet nicht nur aus dem N. T. (Apoflg. XI, 29. |: 
Röm. XV, 26. 1 Eor. XVI,1ff., wo die deazayı se 
ei ers —* bloß die allgemeinen Verwaltungs⸗Grund 
fäge betrifft), fondern auch aus ben Beugniffen ber Afteflen 
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Kirchenväter. Am deutlichften ift Tertull. Apolog. c. 39: 


Praesident probati quique seniores, honorem istum 
non pretio, sed testimonio adepti; neque enim pretio, 
ulla res Dei constat. Etiam si quod arcae' genus est 
(Lade, Gotted-Kaften), non de honoraria summa, 
quasi redemptae religionis congregatur:modicam unus- 
quisque stipem menstrua die, vel cum velit, et si 
modo velit et si modo possit, apponit; nam nemo 
compellitur, sed sponte confert, Haec 
quasi deposita pietatis sunt, nam inde non epulis, nec 
potaculis, necingratis voratrinis dispensatur, sed ege- 
nis alendis humandisque, et pueris ac puellis re ac pa- 
rentibus destitutis, jamque domesticis senibus, item 
naufragis, etsiquiin metallis, et si qui in insulis, vel 
in custodiis, duntaxat ex causa Dei Sectae, alumni 
confessionis suae sunt. Hierbei ift nicht einmal von der 
Unterſtützung der Geiftlichen die Rebe, weil fie noch nicht 
als befonderer Stand betrachtet und unter der allgemeinen 
Rubrik von egenis et senibus mit begriffen wurben. 

Auch blieben die Oblationen und Collecten zu allen Zeiten 
eine freiwillige Steuer; und werm in fpätern Zeiten beflimmte 
Abgaben zur Suftentation des Eultus und Clerus entrichtet 
werben mußten, fo waren bieß Feine Firchlichen, fondern po⸗ 
lizeiliche Gefete und Communal : Einrichtungen. Weber bie 
Verwaltung der aud freiwilligen ober feflgefeßten Beiträgen 
gebildeten Kirchen⸗Caſſen und die den Geiſtlichen daraus ver= 
abreichten Remuneration findet mann Can. Apost..c. 3. Cy- 
prian, ep. 28.34.66. Euseb.h. e. lib. V. c. 18. u. 4. Nach⸗ 
richt. Die Einkünfte, welche die Seiftlichen für ihre Müb- 
waltung erhielten, wurden Sportae, Sportellae und 
Sportulae genannt. gl. Du Cange Glossar. s. 
v. Sporta. Beim Cyprianus kommen fratres sportulan- 
tes vor. Ep. I. p. 2. ed. Brem, Es beziehet fi aber 
diefe Benennung ‚' wenigftens was die Sache betrifft, wes 
niger auf die Accidentien der römifchen Decurionen und Rich⸗ 
ter Plin. Epist. lib. X. ep. 114 und Cud. Theodos. lib. 
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V.t.5.), als auf die 5 Mof. XXVI, 2 — 5 erwähnte Sit⸗ 


te, wo bie Gaben ineinen Korb (ar, xagraAdor, wels 
ched mit xavioxıe, corbis, canistrum, sportula verglichen _ 
wird) gelegt und dem Priefter dargebracht werben follen. 

Es wäre übrigens ganz unrichtig, wenn man diefe Spor: 
teln für einerlei mit den Stol-Gebühren (jura stolae 
und bloß stola, als Gegenfag von jura altaris) halten 
wollte. Diefe waren in ber alten Kirche ganz unber 
kannt, und ed fehlet nicht an beftimmten Kirchen- Gefeken, 
wodurch bie unentgeldliche Adminiſtration aller heiligen Hand⸗ 
ungen anbefohlen wird. Das Concil. Hliberit. c. 48 ges 
bietet: Emendari placuit, ut hi, qui baptizantur, nummos 
in concham nonmittant; ne sacerdos,quod gr# 
tis accepit, pretio distrahere videatur. 
Vgl. in Anfehung der Zaufe Gelas. Ep. I. (al. IX) c.3. 
Gregor. Naz. orat. 40. p..655. Gratiani Decr. c. L. qu. 
I. c. 8. In Hinficht der Communion verordnet Conc. 
Trullan. II. c. 23: Dlegi roũ undeva : eiTe EITLORONON, 
—X ‚ngeoßvrspov „N dıczovov Tns axgavrov Hera- 
dıdovra oıvmvins apa Toü Her&xovros eisngar- 
TEew vis FoLaurns reraimyens zaoın oßokovs, jer- 
dog To olovoüv- 0 v8 yoo nengausen 7 20- 
Qu, oVdE yonuacı TOVv ayıaonoy 00 


nvevuaros ueradidwuev. Daß auch für bieSe- 1 


pulcra fein Geld entrichtet werden fol, bemerfet Hieron. 
quaest. hebr. in Gen. XXIH. Aus den zuerſt angefuͤhr⸗ 
ten Verboten ergiebt ſich, daß man eine Bezahlung aus dem 


Gefihtöpunfte einer Simonie (Apoſtg. VIIL, 18 ff) auJ 


gefehen habe, wie dieß auch im kanon. Rechte c. 42. X. de 
Simon. (5, 3) ausdrüdlich dargeftellt wird. Daß mas 
fpäterhin von diefem Verfahren abging, hätte bauptfächlid in 
ber Privat: Verwaltung berh. Handlungen, M 

derjenige, ber fie verlangte, eine Entſchädigung für bie in 
ſolchen Fällen wegfallenden Oblationen - entrichten mußle 
"Auch bei der Kirchens Buße wurden zuerft, zum Beh 


deb- Kitchen» Xerar’s, Audnahmen von: ber alten Regd | 
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gemacht , welche alsdann bald eine weitere Ausdehnung 
berbeiführten. Aber auch da, wo ein ſolches Surrogat 
und jura stolae entrichtet wurden, kamen doch Diefe nicht 
den fungirenden Geiftlichen, fondern dem Gottes-Kaſten 
zu Gute. Die Einführung der noch jest üblihen Stol- 
Gebühren, oder Accidentien, ift erft ein Mißbrauch 
fpäterer Zeiten, welcher indeß, wie das fo oft angefochtene 
Beicht-Geld, auch in der proteftantifchen Kirche (zulegt 
noh in Pahl's K. Recht. ©. 344 ff.), feine Vertheidiger 
gefunden hat. 

In der frühern Zeit war die Beſoldung der Geiftlichen 
in fo fern bloß Subftantial » Befoldung, als diefelbe, ent= 
weder nach dem audgemittelten Bebürfniffe, oder nad) einer 
allgemeinen Seftfekung, aus dem Gemeine= oder Kirchen: 
Aerar beftritten wurde. Diefeö aber wurde bloß aus Acci⸗ 
dentien gebildet, deren Hauptbeſtandtheil aus den freiwil- 
Ligen Gaben oder Oblationen beftand, Da alfo auf eine 
fire Einnahme nicht zu rechnen war, fo Tonnten auch .die 
Audgaben nicht firirt werden. Die Remuneration der Kir⸗ 
chen = Diener und der Armen, wozu die Ausgaben vorzugs⸗ 
weiſe verwendet wurden, mußte fich daher nach der Einnahs 
me des Aerar's richten, und bald nach einem größern, bald 
nach einem Eleineren Maßftabe repartirt werden. Die Ber: 
waltung fand unter der Aufficht des Biſchofs, welcher fie 
aber in der Regel durch die Diakonen oder befondern Oeko⸗ 
nomen beforgen ließ. 

Wir finden zuweilen (Concil. Bracar. I.c. 25. II, c. 7. 
Gelasii ep. I (al, IX) c. 27. Simplic. ep. 3. ad Florent. 
Gregor. M. Ep. lib. III. ep. 11.) eine Nachricht über die 
Bertheilungs: Grundfäge. Nach Conc. Bracar. I. c. 25 
fol alles in drei Theile vertheilt werben: Placuit, ut de 
zebus ecclesiasticis fiant tres aequae portiones, 
id est, una Episcopi, alia Clericorum, tertia in repa- 

ratione vel inluminariis ecclesiae. Nach Gelas. ep. 1. 
c.27 in vier Theile: Quatuor tam de reditu, quam 
de oblatione fidelium — eonvenit lieri portiones, qua- 
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rum sit una Pontificis, altera Clericorum, pauperin | 


tertia, quarta fabricis applicanda. Dieſe Vertheilungk 
Art wirb auch Addit. IV ad Capitul. c. 58 faft wörtlich fi 


angegeben, und es ift dabei bloß zu bemerken, bag Fabri- - 


caeoderfabrica ganz fo genommen wirb, wie bad fran- 
zöſ. la Fabrique und die Unterhaltung der Tirchlichen und 
geiftlichen Gebäube, die Anfchaffung der Utenfilien des Cul⸗ 
tus u.f.w. bebeutet. 

Seit dem IV. Zahrhundert famen Kirche und Elerub in 
ben Beſitz eigenen Vermögens und Grund = Eigenthums. 


Schon im 3. 321 verlieh ihnen ein Geſetz Konſtantin's d. 


Gr. das Recht moralifcher Perfonen, vermöge befien fit 
Schenkungen und Vermächtniſſe annehmen burf 
ten. Cod. Theod. lib. XVI. it. II. 1. 4 Cod. Justin. 


lib. I. tie. II.1. 1. Dieſes Recht warb fpäterhin öfterd 


von neuen beftätiget und näher beflimmt, um donationes 
inhonestas und andere Mißbräuche zu verhüten. Nach Eu- 
seb, h. e. lib. X. c. 6. fügte er noch aus dem Faiferlichen 
Schatze eine bedeutende Summe (über 70, 000 +hlr.) zur 
Unterhaltung der afrikanifchen Geiftlichkeit hinzu, andere 
Beweife feiner Freigebigkeit und Vergünſtigung nicht zuge 





denken, welche von Euseb. vit. Const. lib. IV. c. 28.6 .. 
38. 39. lib. III. c. 21. 58. Sozom, h. e. lib. V. c. 5. 
Theodos. h. e. lib. IV. c. 4, angeführt werden. Bol. Gie 
feler’8 Lehrb. der K. Geh. 1.3. 2. Ausg. S 204— —2 
205. ©. 308 ff. Ju lian's Geſetz, welches bie Zuräds 


gabe der Stadt - Güter gebot, Fam zwar ebenfalls in bie Ge: 
ſetz⸗ Sammlung Cod. Theodos. lib, X. tit. III. 1. 1. (wie 
dad Geſetz deffelben Kaiferd in Anfehung der Begräbnifle; 


Dur re 


Pay Rz 


Cod. Theod. lib. IX. tit. XVIL. 1. 5. Vgl. Denkwuͤrdigk. 


Th. IX. ©. 550 — 51), wurde aber bald wieder abrogirt, 


oder doch reflringirt, und blieb ohne dauernde Wirkung. 
Cod. Justin. Iib. 1. tit. II. 1. 12. 


Außer der Freigebigfeit aber, womit Gratianus, The⸗ 


bofius d. Gr. und feine Söhne, Theodoſius d. J. und at 
dere liberale Kaifer die Geiftlichkeit und Kirchen aus ben 
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Staats - Caffen befchenkten, verdienen noch einige befondere 
Verordnungen zu Gunften bes Kirchen » Vermögens anges 
Führt zu werben. 

1) Bei der Aufhebung und Zerftörung der 
heidniſchen Tempel und Priefter-Eaften, wels 
che unter Theodoſius d. Gr. und feinen Söhnen durchgeführt 
wurde, fielen die Güter und Befikungen an den Staat, und 
e8 wurde damit, wie in fpätern Zeiten bei den fogenannten 
Säcularifationen, verfahren. Vieles davon wurde 
ber chriftlichen Geiftlichkeit überwiefen., oder doch zu chriſt⸗ 
Lichen und firchlichen Zweden verwendet. Es gehören hie- 
Her die Verordnungen bed Honorius Cod. Theodos. lib, 
XVI. tit. X. I. 19. 20. 21. Vgl. Sozom. h. e. lib. V. 
co. 7.16. 

2) Nach der Analogie des Verfahrend gegen die Heis 
ben wurden auch bie Kirchens Güter der Häretifer ein- 
gezogen und der Fatholifchen Kirche Üüberwiefen, wo⸗ 
von man beftimmte Beifpiele in Anfehung der Novatianer 
Cod. Theodos, lib. XVI. tit. V. 1. 52. und Socrat. h.»e. 
lib, VII. c. 7. findet. 

3) Nach Cod. Theodos. lib. V. tit. III. 1. 1. Cod. 
Justin. lib. I. tit. III. 1. 20. 58. Nov. V, c. 4. CXXIII. 
<. 42. foU das Vermögen ber Geiftlichen, welche ohne Er- 
ben fterben ober ihre Stellen muthwillig und ohne rechts⸗ 


mäßigen Grund verlaffen (was fich befonders auf die Religis 


ofen beziehet) an das Kirchen = Xerarium verfallen. 

4) Verwandt damit ift bie nad) Euseb. vit. Const. 
M. lib. II. c. 86. von Konftantin. d. Gr. herrührende Vers 
ordnung, daß die Kirche alle Güter der Märtyrer 
und Confefforen, welche keine nahen Verwandten hin- 
terlaffen, erben fol. In dem Zeitalter, wo diefe Verord⸗ 
nung gemacht wurde, war fie immer von Wichtigkeit. « 

5) Die Einführung des Zehnten (decimae) und 
der Erfilinge (primitiae) follte man auf den erſten Blick 
für eine der älteften Einrichtungen in der chr. Kirche halten, 
da fie offenbar aus dem Sudenthume abflammt. Allein fie 


ee 
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läßt fih vor dem IV. und V. Jahrhundert nicht erweifen. 
Zwar hat man fchon Iren. adv. haeres. lib. IV. c.17. 18. 
(al. c. 32. 34.) die Primitias finden wollen; allein 
abgefehen davon, daß diefer Ausdruck nur der alten latein. 
Veberfeßung angehöret und zweifelhaft ift (vgl. Chr. M. 
Pfaff Irenaei fragmenta anecdota, Hag, 1715. 8. p: 
49 seggq.), fo beziehet er fich bloß auf Brodt und Wein, welche 
Chriſtus in der Euchariftiealdupoopoga bargebracht werben 
follen. Daß die Ehriften den Zehnten entrichten follten, um den 
Juden an Frömmigkeit und Zreigebigfeit nicht nachzuftehen, iſt 
allerdings die Meinung des Irenäu 8 adv. haeres. lib. IV. 
c.8.18.18.u.0.; allein dieß ift auch ver Rath, welchen Chrye 
foftomus (Hom. w. in ep, ad Ephes. Hom.XIV.in Act. 
Apost. vgl. IIom.LXXIV in Matth.), Gregorius Naziang 
(Orat. V.), Hilariud (inPs. 118. et Matth, XXIV), Augu⸗ 
flinus (in Ps. 146; serm. detemp. 166. 219) und andre 
Kirchen⸗Lehrer geben, ohne daß man den Beweis führen kann, 
daß er wirklich undals eine allgemeine Verpflichtung fey ent» 
richtet worden. Manche Chriften fcheinen ſowohl Erſtlinge als 
Zehnten an die Geiftlichen und Armen gegeben zu haben; 
aber nur ald freiwillige Gabe, nicht als ein Gefeß, der⸗ 
gleichen ed in den erften fünf Jahrhunderten durchaus nicht 
gab. Denn, daß ſchon Konftantin d. Gr. ein allgemeines 
Geſetz deshalb gegeben habe, ift eine ganz grundlofe Vers 
muthung. Bingham. T.IIl.p. 286. Die Ausdrüde 
Decumani, Decimae, Decimare, dexarevev, Öenaen 
u.a. kommen zwar in ben römifchen Gefegen (zum Theil 
fchon bei Cicero) vor, 3.3. Cod. Theodos. lib. X. tit. 
XIX. 1. 10. 11.; aber offenbar in ver Bedeutung vom Tri⸗ 
but, Abgaben von Metallen u.f. w. nirgend aber in irgend 
einer Eirchlichen Beziehung. | 
Erft am Ende des VI. Sahrhunderts kommen Verordnun⸗ 
gen über den Zehnten vor; aber wohl zu merken, bloß 
tirhlihe. Sn bem Conc. Matiscon. 1I. a. 585. e. 
5. heißt ed: Leges itaque divinae — omni populo prae- 
ceperunt decimam fructuum suorum locis sacris prae- 
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are. — Quasleges Christianorum congerics longis 
:mporibus custodivit intemeratas. — Unde statuimus, 
t mos antiquus a Äidelibus reparetur et et deci- 
‚as ecclesiasticis famulantibus cerimoniis populus 
ınnis inferat, quas sacerdotes aut in pauperum 
sum, aut in captivorum redemtionem praerogan- 
es, suis orationibus pacem populo et salutem im- 
etrent. Si quis autem contumax nostris statutis 
aluberrimis fuerit, a membris ecclesiae omni tem- 
ore separetur. Bon einem Staats-Gefepe tft hier 
urchaud nicht die Rede und bie angedrohte Ercommunicas 
on ift bloß eine Firchliche Strafe. Dafjelbe finden wir 
uch Conc. Cabilon. II. c. 19.Mogunt.c. 3. Rothomag. 
- 7 u. a. wiederholt. 

Dagegen machte Karl d. Gr. den Anfang, den 
‚ehnten durch bürgerliche Geſetze, und unter Androhung 
echtlicher Zwangd- Mittel, ald allgemeine Verpflichtung, 
inzuführen. Capitul. Caroli M. a. 779. c. 7. Capit. de 
art.Saxon.a. 789. c. 17. Capit. Francof. a. 794. c.23. 
Fr felbft entrichtete den Zehnten von feinen Privat- Gütern 
ind von den Sächſiſchen Beſitzungen. Seine Nachfolger be= 
kätigten das ſeitdem immermehr auögebildete, auch in Eng- 
and und Schweden eingeführte Zehnt- Recht. Capit. 
VI. Ludov. a. 819. c. 9. a. 823. c. 21. a. 829. 
ect. I, c. 7. 10. u. a. Vgl. Walter's Lehrb. des 
Ricchens Nechts. 4. Ausg. ©. 867 — 69. ©. 461 — 
4169. In der orientalifc) = griechifchen Kirche ift der Zehn- 
en nie gefetslich eingeführt worden, wohl aber findet man, 
daß er, nach) den Grundfäßen Can, Apost. c. 4. Con- 
stit. Ap. VIII. c. 40, ferner des Srenäus, Drigenes, 
Bregor. Naz., Chryſoſtomus u. a. als freiwillige Gabe und 
Meligiond = Pflicht entrichtet wurde. Nur war durch die 
Geſetze verboten , ihn durch Androhung kirchlicher Strafen 
Zu erzwingen. Photii Nomocan. Tit. VI c. 1. 

Im Abendlande blieben, außer den Erfilingen und Zehn- 
Een, auch noch Hie alten Oblationen oder Spenden, am ges 
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wöhnlichften: aber unter dem Namen Offertorien. Sie 

beſtanden theils in Geld, theild in Victualien, theil in le⸗ 

bendigen Thieren, befonderd Hühnern, Gänfen, Lämmern, 

Kühen, Schweinen u.a. Sie wurden entweder zur Fa- 

bricin (facrica, la fabrique, Kirchen »Caffe) abgeliefert, 

oder an den Pfarrer, Caplan, Cantor, Altariften ıc. als 
ein praecipuum gegeben. Dergleihen Offertorien find 
auch noch in der proteftantifchen Kirche häufig geblieben. 
Die Regulirung und Firirung der Pfarr » Befoldungen 
durch Baarfchaft, Ländereien, Zehnten, Zinfen und andern 

Renten, fo wie bie Eintheilung in Subflantial= und Üccle 

dentale Befoldung, fällt erft in die Zeiten des Mittel- Al: 

ters, und ift ein fo meitläufiger und verwidelter Gegen. 
fland des Kirchen-Rechts, daß er hier nicht weiter zu bes _ 
rühren if. Es wird daher genug feyn, bloß noch einige 

Schriften zu nennen, worin diefer Punkt, theild im Allges 

meinen, theild nach befonderen Materien, ausführlich abges 

handelt ift. 

Paul. Sarpi (Fulgentii) de materiis beneficiariis s. beneficiis 
ecclesiasticis. Ex lingua Ital. in latin. transl, a Car. Caf- 
fa. 1681. 12. ins Zeutfche Über. von Steeb. 1788. 8. 

Hieron. a Costa (Rich. Simon) histoire de l’origine et du 
progr&s des revenues eccles. 1684. 12, 

Ludov. Thomassini de beneficiis ecclesiasticis. 1688. £. 

Melch, Pastor: de beneficiis eccl. et de bonis eccl. tempor. 
acquirendis et conservandis. Tolosae. 1702. f. 

Casp. Ziegler de dote ecclesiae ejusque juribus et privile- 
giis. Viteb. 1676. 4. 

Chr. Wildvogel de oblationibus, quae fiunt per sacculum 
sonantem. 1705. 4. 

C. H. Hornii observationes circa jura eleemosynarum et ali- 
arum collectarum, templorum et betularum pentecost. Vi- 
teb. 1716. 4, 

G.P. Stelzer de juribus stolae. Altd. 1700. 4. 


Grellmann's kurze Geſchichte der Stol= Gebühren und geiftlichen 
Accidentien. Göttingen. 1785. 8. 
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Dritter Abfchnitt. 
Bon der geifllihden Amtstracht. 


Obgleich die römifch=Fatholifche Kirche einen großen 
Werth auf den firchlichen und geiftlihen Ornat legt, und 
bei Beflimmung der geiftlihen Amts = Kleidung auf Grad, 
Handlung und Zeit eine befondere Rüdficht nimmt, fo iſt 
ed doch offenbar unrichtig, wenn man ihr ben trivialen 
Grundſatz: „daß das Kleid den Mann made," und daß 
der Ornat ein wefentliches und unveränderliches Attribut 
ded Priefterthums fey, unterfchieben will. Offenbar ver: 
wechfelt man hierbei die Tonſur mit dem Ornate. Diefe 
wird allerdings ald ein mwefentliches Erforbernig der Ordi⸗ 
nation betrachtet (vgl. Denkwũrdigk. Ih. IX. S. 397 — 
400.), nicht aber die Kleider und der Schmuck, wobel bie 
Regel gilt: Vestis non facit ordinem. Auch fcheint man - 
den Sinveftiturs Streit falfch verflanden und nicht bedacht 
zu haben, daß derfelbe weit weniger ein Firchliches, als 
vielmehr ein politifches Intereffe habe. Es hat zu allen Zei: 
ten berühmte Fatholifche Schriftfteller gegeben, welche, wie 
die meiften Proteftanten, den Urfprung der geiftlidhen Amts⸗ 
tracht erft in’8 IV. Sahrhundert festen. Es gehören dahin 
Beat. Rhenanus (argum. ad Tertull. de pallio), Fer- 
rarius (de re vestiar. lib. IV, c. 18), Aringhi 
(Roma subterr, lib. VI. c. 18.). Bona (rer. liturg. 
lib. I. c. 5. vgl. Sala Comment. in Bonam. T. UI. p. 
216. sqq), Baluzius (Not. ad conc. Gall. Narbon, 
p. 26), Thomassini (discipl. eccles, P. I, lib. II. c. 
45 seqq.) Aug. Krazer (de antiq. Liturg. Vindob. 
1786. 8. p. 248 seqq.) und viele andere. Am beutlich- 
ften aber erhellet dieß au Pelliccia dechr. eccl, polit. 
P. I. p. 120, wo gefagt wird: „Neminem latet, tri- 
bus primis aerae christianae saeculis Clericorum ve- 
stem nulla in re a communi laicorum discrepasse ; ma- 
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zime enim Clericorum intererat, se Ethnicorum ocu- 
lis subducere. Disputatum est, num Clerici a saec. 
IV. vestitu a Laicis diversi fuissent. Verum eccle- 
siasticae historiae monumenta aperte nos docent, Cle- 
ricos generatim ad VI, usque saeculum Laicorum veste 
usos esse.‘ Bol. p. 148 — 50. Auch in Binte: 
rim's kathol. Denkwürdigk. Th. III. ©. 385 ff. wird 
diefe Meinung angenommen und behauptet, daß der von 
ben Barbaren herſtammende Zurus der Laien feit dem VI, 
Sahrhundert ven abftechenden Unterfchieb der Clerical⸗Klei⸗ 
bung herbeigeführt habe.*) 

Man erfieht hieraus, daß die Fatholifchen Schriftſteller 
in Unfehung diefed Punktes noch weiter gegen, ald die pro⸗ 
teftantifchen, welche in der Regel beim IV. Jahrh. ftehen 
bleiben. In Eifenfhmid’s Geſch. der Kirchen- Dies 
ner. 1 Abth. Erfurt, 1797. 8.5. 137 beißt es: „Sobald 
der Kaifer Konftantin d. Gr. ſich zum chriftlichen Glauben 
befannte, und unter ihm die Kirche zur Ruhe kam, fing 
man auch hierin an, eine Uenderung zu machen, und bie 
riftlichen Lehrer mit einer befondern, oft fehr Eoftbaren 
Kleidung auszufhmüden. Gedachter Kaifer fchenkte, wie 
Theodoret. h. e. lib. II. c. 27. meldet, dem Bifchof zu 
Serufalem, Macarius, einen langen mit Gold durchwirkten 
Rod, welchen er bei den gottesdienftlichen Handlungen an⸗ 
ziehen follte; und von diefer Zeit an unterfchieden fich die 
Lehrer in allen Gemeinen durd) befondere Kleidungen. Ja, 
man fing mit der Zeit an, Über diefe neue Tracht fo ftrenge 
zu halten, dag Euftathius, Biſchof zu Sebaftia [Schafte], 
als er fich vorgenommen hatte, den philofophifchen Mantel 
wieder aufzubringen, und andere zu folcher Demuth eben= 


a 


*) Derfelbe Verf. aber hat IV. B. I. Ch. ©. 138 ff. richtig einge- 
feben, daß dieß nur von ber bürgerlichen Kleidung gelte, 
und bag höchft wahrfcheintich von den erften Beiten an die kirch⸗ 
lie Kleidung von der im gemeinfchaftlichen Leben verfchieden 
war. Er weicht aljo hierin von Pelliccia ab, 
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[8 ermahnte, einzig und allein um dieſer Urfache willen, 
ı feinem eigenen Vater Eulalius, dem Biſchofe zu Ci 
ten, abgeſetzt wurde, unter dem Vorwande, daß er einen 
Hen Habit trage, der dem Orben nicht wohl anſtände. 
ↄ crat. h. e.lib. II.c. 48.).“ 


Gegen dieſe gewöhnlich angenommene Meinung aber 
se ich ſchon in dem Lehrbuch d. chr. Alterthümer. 1819. 
S. 39 — 40 erinnert: „Wenn manche Schriftſteller 
aupten, daß in den älteſten Zeiten des Chriſtenthums die 
iftlichen gar Feine befondere Kleidung gehabt hätten, fo 
sinen fie die Ants-Verrichtungen von den ges 
hnlichen Verhältniffen des Lebens nicht gehörig unterfchie- 
ı zu haben. Für das Dafenn eines befonderen priefter- 
chen DOrnates beim Gottes - Dienfte würden, 
nn auc) Feine beflimmten Zeugniße vorhanden wären, 
on der Urfprung des Chriſtenthums aus dem Sudenthume, 
wie die Analogie anderer Religionen, fprechen. Seit dem 
I. und IV. Jahrh. wurde die geiftliche Amtötracht öffent: 
ber und prachtvoller, und es ift unverfennbar, daß die 
orfchrift des A. T. eben fo wohl als die Sitte des griechi- 
yen und römifchen Tempel- und Priefter-Dienftes hierbei 
im Borbilde und zur Bezeichnung der verfchiedenen geift- 
hen Glaffen und Rangorbnungen dienten.” 


Außerdem ift auch in diefen Denkwürdigkeiten hin und 
ieder diejed Punktes erwähnt worden. Vgl. Th. 1. ©, 
18 — 122. Th. VIL ©. 811 — 13. Th. VII. ©. 
05ff. Er verdient hier näher erörtert zu werben: 


I. So gewiß imN. T. Feine Spur von einer geift- 
hen Amtötracht zu finden ift (indem eine Folgerung aus 
Zimoth. IV, 18. von bem peAovrs oder yaukavng pal- 
am, des Apofteld Paulus gar zu ungereimt wäre), fo ges 
ß iſt Doch, daß fich ſchon in den älteften Zeiten Traditionen 
er gewilfe Infignien der Apoftel verbreitet haben. 
; gehört dahin die Erzählung des Hegefippus von dem Lein⸗ 
ind = Leibroc des Jakobus (Euseb. h. e. lib. U. c. 23), 
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von dem goldnen Stirn⸗Band (Lamina) des Johannes, Jaco⸗ 
bus und Marcus (Epiphan. haeres. XXIX. n. 4. LXXVII. 
n. 14. Euseb. h. e. V. c. 24. Hieron. de scriptor. eccl. 
c. 45. vgl. J. F. Cotta Dissert. de lamina pontific. 
Ap. Joannis, Jacobi et Marci.) und von dem Pracht⸗ 
Mantel des Bartholomäus (Abdias Babgl. lib. VIII c. 
2. vgl. Deyling Observat. sacr. P. II. p. 618 segg). 
Auch gehöret hieher die im Koran ſtets vorkommende Benen⸗ 
nung der Apoftel: Al-Hawarium b. h. Candidi, Al- 
bati, wegen der weißen Mäntel, welche fie getragen haben 
follen. Denkwürdigk. Th. II. S. 808. Th. VIIL ©. 206. 
Die gegen diefe alten Weberlieferungen, welche doch gewiß 
eben fo gut, wie viele andere dieſer Art, nicht ohne weiteres 
von der Hand zu weifen find, gemachten Einwendungen 
betreffen aber doch hauptfächlich nur die Unmwahrfcheinlichkeit, 
daß die Apoftel mit ſolchen Auszeichnungen vor Juden und 
Heiden aufgetreten wären. 

II. Daß zur Beit der Verfolgung die Geiftlichen im 
bürgerlichen und gefelligen Leben in feiner Amts» Kleidung 
auftreten durften, war eben fo natürlich, al& noch jekt die 
Verbergung alles geiftlichen Ornates in den Ländern, wo das 
Chriſtenthum oder eine gewiffe Confeſſion defjelben Feine oͤf⸗ 
fentlihe Duldung hat. Aber würde man wohl, wenn in 
China oder in der Türkei die chriftlichen Prediger fich 
nie im Ornate fehen laſſen, daraus fchließen können‘, daß fie 
auch in den gotteödienftlichen Berfammlungen ohne denfelben 
erfcheinen und bie Sarramente in gewöhnlicher bürgerlicher 
Kleidung verrichten? Nach Barhebraeus (in Affeman’s 
or. Biblioth.im Ausz. von Pfeiffer, Th.J. S. ©. 287. 
vgl. S. 369) ließ der Chaldätfche Patriarch) Barbaseminus 
während einer Verfolgung die Geiftlichen weltliche Kleider 
tragen — was fich doch offenbar nur auf die bürgerlichen 
Verhältniſſe beziehet. 

IlI: Aber auch nach ven Berfolgungen blieb eine nicht 
unmichtige Urfache der Verheimlichung übrig, nämlich die 
Arkan-Disciplin. Sollte wohl da, wo Alles ben 
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‚arakter bed feierlichen und Myfteriöfen an fi trug, ein 
yminiftrator der heiligen Handlungen, oder ein uvozea- 
oxoc, wie er ausdrücklich genannt wurde, in profanem, all- 
glihen Anzuge nur mit einiger Wahrfcheinlichkeit anges 
mmen werben koͤnnen? Man lefe die Befchreibungen, 
elche in den apoftolifchen Eonftitutionen und in den myſta⸗ 
giſchen Katecheſen des Cyrillus von Jeruſalem von den 
rimonien bei der Taufe und Communion gegeben werden, 
d frage ſich, ob dazu ein gewöhnlicher Civil- und Ge⸗ 
lſchafts⸗ Rock des Hierarchen paſſe? Die Täuflinge muß⸗ 
t &v Acuxoc( (in albis) oder myſtiſchen Kleidern erſchei⸗ 
a und hießen Davon grex niveus. Iſt ed wohl wahrfchein- 
>, daß der Täufer wie ein gewöhnlicher Mann angezogen 
mn folte? Auch fagt ja der Vers aus Gregor. Nazianz. 
ap. T. II. p. 78: 
Oid ao Umodenorügss ev eiuaoı manpa- 
00049 
Foruoæ- , ayyehınng eiubueß aylains — 
d man muß doch annehmen, daß bier nicht von einer neu 
ıgeführten Sitte, fondern von einer alten Gewohnheit die 
»de ſey. Bei der Taufe des Theodoſius d. 3. waren alle 
roßen des Reichs in weißer Kleidung (omnes candidati, 
existimaretur multitudo esse nive repleta. Baronii 
ınal.ad a.401.). Kann man wohl annehmen, daß bie 
bei thätigen Geiftlichen ohne Eoftüm geweſen wären? 
Nach Clement. Alex. Paedag. lib. III. c. XI. p. 620 
. Oberth, wirb von allen Ehriften ein anfländiger Anzug 
er ein feftliches Kleid beim Gottesdienſte, gefodert: En⸗ 
Tıv Eunimolay axreov T1V yuvalnıı, za Tov v- 
a, EoroAıousvovs OGOMMLGSG. — — Tov- 
vs de &yonmv nag oAov Tov Prov pumweodus zus 
ınlartrsodas Tovg Xosoro Telovuevovg, 0lovg 
05 Ev EnxAmolaus en TO GEeuvorEegoV GyNHATL- 
CI, 0 Eivas, Un Üoxsıv eivas avrovg. — 
Nuvi de, ovs old onog, ovuusraßallorrar 
15 TOROIG Rab TO OXNUGTE, Ku Tovs TOOMOUG. 
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Mer koͤnnte wohl für wahrfcheinlich halten, daß vice Bars | 


fchrift nicht auch, und zwar ganz vorzüglich, die Workeher 
und Leiter der gotteöbienftlichen Verſammlungen ange 


ſollte? | 
Wir haben in der Gefchichte und Verfaſſung der zum - 


Theil noch jest eriftirenden geheimen Geſellſchaf— 


ten einen ganz analogen Fall. Die Mitglieder und Be 


amten berfelben haben iniven ritualmäßigen Verfammlungen 
ihre befonderen Snfignien und Decorationen, welde in ber 
profanen Welt niemals fichtbar werden, aber auh nath 
den Graben verfchieden find, fo daß die Lehrlinge die 
Inſignien des Gefellen- oder Meifter = Grades vor ihre 
Aufnahme gefetlich nicht Eennen lernen. Mer die neu⸗ 


ere Schriften: der Signat-Stern, Sarfena, te f 


der vollfommene Baumeifter und viele andere diefer Ar 


mit einiger Aufmerffamkeit lieſt und damit die myflogee 


giſchen Katechefen des Cyrillus von Serufalem vergles 


chet, wird eine auffallende Webereinftimmung finden und 


bie Ueberzeugung gewinnen, daß biefe Ritualien oder | 
altchriftlichen Arcan= Dieciplin vom III. — VI, Zahrhuns 
bert nachgebilbet find. Mit dem Aufhören berfelben till : 


auch der vollftändige geiftliche Drnat, von welchem frühe 
nur das beim Chryfoftomu3 und Ephinanius fo oft vorkoms 
mende ioacıy oi ueuvnuevos galt, in feine Deffentlids 
feit, und die sacra find nun im vollen Sinne des Worte 
sacra publica. 

IV. Auch fcheint eine offenbare Inconfequenz darin 
zu liegen, wenn man zwar ſchon vom II. oder III. Jahr: 





hundert an eine vollfländig ausgebildete Hierarchie undor - 


dines majores et minores annchmen und doch Feine Amt 
Kleidung für diefe Periode zu geben will.) Wir haben 
fhon aus dem IV. Sahrhundert Eirchliche Verordnungen 


) Ich finde bloß bei Binterim IV. I. S. 192 ff. einige galt 
Bemerkungen hierüber. 
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wodurch etwas über bie den verjchievenen Graben zufom- 
menbe Kleidung beftimmt wird. Ed gehöret hieher Concil. 
Laodic. c. 22: örı ovV dei Unnpernv —RBo 
yogeiv — — c. 23: örı ou dei ‚wayvaorag, 7 
wahres WERPLOY Yopeiv‘, xcè oüTo, avayıyWo- 
“ev N warısıv. Wozu Balsamon die Erflärung giebt: 
T0 @_«_:L0ov (orarium dgl. J. Lipsii Elect. Iib. IT. 
c. 10.) uovov doriv Twv dıaxovav. Daß Concil. 
Carthag. IV. c. 41. verbietet den Diafonen, die Alba zu 
tragen, nisi in sacro ministerio. Aehnliche Vers 
bote find Concil. Narbon. a, 599.c. 12. Conc. Bracar. 
I. c. 27. Vgl. Conc. Tolet. IV. c.28. Hier wirb alfo 
die amtliche und außeramtliche Tracht unterfchie- 
den, mas in andern Verorbnungen nicht gefchieht, und wor- 
aus eben die Mißverftändniffe entflanden find, daß die den 
Glerifern gegebenen Ermahnungen, fi) anfländiger, reinlicher 
und einfacher Kleidung zu bedienen, ein Beweis vom Nichts 
dafeyn einer Amt3sUniform wären. Alle folhe Ermah⸗ 
nungen beziehen fich bloß auf dad gewöhnliche, gefellfchaft- 
liche Leben und können nur fo viel beweifen, daß die Geift- 
lichen außer dem Amte in bürgerlicher Kleidung gehen burfs 
‘ten, und daß nur durch die Mönche auch in biefem GStü- 
de eine Veränderung bewirkt wurde. Außerdem haben wir 
noch das Zeugniß des Hieropym. Comment. in Ezech. c. 
. XLIV.: Religio alterum habitum habet in mini- 
sterio, alterum in usu vitaque communi — 
— Per quae discimus, non quotidianis et quibus- _ 
libet pro usu vitae communis pollutis vestibus nos 
ingredi debere in sancta sanctorum; sed munda con- 
scientia et mundis vestibus tenere Domini sacra- 
menta. gl. Hieron. contr. Pelag. 1.1. ep. III. ad 
Heliod. ep. 127. ad Rabiol;: u. a. In Baronii Annal. 
a. 260. n. 6. heißt es vom röm. B. Stephanus II: 
Hic constituit, sacerdotes et Levitas vestibus Sa- 
cratis in usu quotidiano non uti et nisi in ecclesia. 
V. Aus den angeführten und andern Wahrfcheinlich« 
feit3- Grünten kann ich. mich von ber Nichtigkeit ber ges 
Eifter Band. U 
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wöhnlichen Meinung, daß eine befonbere geiſlche ie 
tracht erft feit dem IV. Jahrhundert und noch fpäter 3 
führt worden, durchaus nicht uͤberzeugen. Damit mil 
jeboch keinesweges behaupten, daß bie jetzige Tracht, PT 
fie if, aus dem höchften Altertbume herſtamme und fa 
Wechſel des Geſchmacks und der Mode unterworfen ge f 
ſey. Ein folder Wechſel ift nicht nur nach einer * 
nen Analogie wahrſcheinlich, ſondern es läßt ſich anf #1, 
fchichtlich nachweifen, daß er nach Stoff, Form, Ede 
und Farbe wirklich Statt gefunden habe.*) Ich bin 
ber Meinung, daß man vom VI. Jahrhundert an eine Sue. 
Weränderung hierbei annehmen müfle. Es iſt bießninig 
die Einführung der alt-griechiſchen und i 
miſchen Tracht für die Diener bes Alte 
und Heiligthbum”’s. Go auffallend dieß auf den er ' 
Blick fcheinen mag, fo leicht läßt es fich hoch, wie es fiel, 
durch folgende Gründe rechtfertigen: | 
1) Um biefe Zeit war die griechiſch⸗ roͤmiſche Ir 
durch die Barbaren ſchon fo verdrängt, daß fie die antiqgus 
geworden, und fich jet nicht nur durch ihre Zweckmaͤßigkehſ 
ſondern auch durch ihr Alter, durch die patriotifche Erik 
nerung an die glänzende Vorzeit, und durch die Abgeſche 
denheit vom alltäglichen Leben, wodurch fie dem Wechſel m 
mehr unterworfen war, empfahl. 
2) Es ſchien dad befte Mittel, ber allgemeinen Er? 
führung der fehr mißfälligen Mönchs⸗Tracht vorzabeek. 
gen. Im V. Jahrhundert finden wir die meiften Beſchnerſ 
ben darüber. Beſonders wichtig ift das Sendſchreüc 
welches der röm. Bifhof Coelestinus im. 4284 
die Bifchöfe von Vienne und Narbonne erließ. & —3 
Opp. Leonis ed. Quesnel T. II. p. 133. Labbei Cœp, 
cil. T. II. p. 1817. Ex mißbilliget es, daß bie &P 




















ct. XIV.) de sacrif. Missae lib. 17. — 
ben erften —E Jahrhunderten ber nterfeheb ber A 
en unb bürgerlichen Kleider 
in Gtoff und Barbe befanden Babe. dorn, ſp 
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lichen die tunica und toga verachten, und Dagegen an ber 
Mönch: Kleidung ihr Wohlgefallen haben. Didicimus, 
quosdam Domini sacerdotes superstitioso potius cultui 
inservire, quam mentis vel fidei puritati. Amicti 
pallio et lumbis praecincti (bad Eigenthlintlidhe 
ber Mönche), credunt se scripturae fidem, non per spi- 
ritum, sed per littoram completuros.. — — — Dis- 
cernendi a plebe velceteris sumus, doctrina, non ve- 
ste. — — Unde hic habitus in ecclesiis Gallicanis, 
ut tot annorum tantorumque Pontificum in alterum 
‚ habitum consuetudo vertatur. — — — Nam si 
incipimus studere 'novitati, traditum nobis a patribus 
ordinem calcabimus, ut locum supervacuis supersti- 
tionibus faciamus. Aehnliche Aeußerungen findet man 
auch bei Salvignus, Paulinus Nol. und andern Schrift- 
ftellern dieſes Zeitalters; und wahrfcheinlich iſt es diefem 
‚Eifer zu verdanken, daß die Moͤnchs⸗Tracht nicht in bie 
Kirche eingeführt worden if. Zwar wird uns von bes 
rühmten Bifchöfen, z. B. Augustinus, Fulgentius u, a. 
gemeldet, daß fie ſich am liebften als Mönche gekleidet 
hätten. So fagt Ferrandus vit. S. Fulgentii c. 18.: 
Orario quidem, sicut omnes E;piscopi, nullatenus ute-- 
batur Pelliceo cingulo tanguam Monachus utebatur. 
Sic studio bumilitatis ambitionem vestium corporalium 
. fugiens, ut nec ipsa calcearhenta suscipiens clericorum 
— — frequenter nudis pedibüs ambulabat, etc. Allein 
dieß gilt nicht vom Gottesdienfte, fondern vom Privat⸗Leben. 
3) Aller Anſtoß, welcher vieleicht dennoch durch bie 
griechifche und römifche Kleidung, dergleichen toga, tunica, 
birrus, Dalmatica u. a. waren, gegeben werden Tonnte, 
wurde Dadurch entfernt, daß damit die Infignien und 
Drnate der jüdifchen Priefler des U. T. vers 
bunden wurden. Beſonders fcheint Gregor d. Gr. dahin 
gewirkt zu haben, daß ber geiftliche und gottesdienſtliche 
Drnat in jeder Hinficht die Form des Antiten habe, Am. 
deutlichſten zeigt fich dieß bei dem Pallio, deſſen verſchie⸗ 
dene Bedeutungen man kennen muß, um nicht auffallende 
* u2 
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Widerſprüche zu finden. Das Pallium, wovon Tertullian 
redet und welches nach Salmaſius das griech. zergaymvor 
iſt, und ſpäterhin auch Cappa heißt, war die gewöhnliche 
Mönchötracht, deren Annahme Coelestinus u. a. tadelten. 
Aber das Pallium, welches —RWB hieß und dem 
Ephod des A. T. entſprach, war die Haupt⸗ Inſignie 
des Biſchofs, Patriarchen u. ſ. w. 
4 Die neueſten in Teutſchland gemachten Verſuche, 
bie alt=zteutfhe Tracht entweder Überhaupt, ober 
doch bei Feierlichkeiten, wieder einzuführen, koͤnnen als 
ein analoger Fall für die mit glüdticherem Erfolg in ber Li: _ 
turgie vorgenommene Repriftination angefehen werben. 

VI, Webrigenö hat Bellarmin' (de Missa lib, II. 
c. 14 Opp. T. II. p. 918) vollfommen Recht, weni er 
bem jebigen Meß -Ornate ein Alter von 8 — 900 Jahren 
zuſchreibt. Er bemerket: Habemus usum ecclesiae ari- 
tiquissimum, nam omnia indumenta, quibus nunc uti- 
mur in Missa, enumerant et significationes eorum ex- 
.plicant, multi antiqui scriptores, ut I nnocentius 
III. lib. I. de myster. Missae; Rupertus' lib. I, de 
div. of. Bonaventura in libro de explic. Missae; 
Walafridus Strabo in l. de reb. eccles. c. 24; 
Hugo de S. Victore libr. II. de Sacram. parte 
IV. Amalarius lib. II. de offic. eccl. Raba- 
nus lib. I: de institut. Cleric. et Alcuinus in 
libro de offic, eccl, c. de vestibus sacris.. — — — 
Praeter hos auctores, qui omnia indumenta ordine enu- 
merant, nec dicunt suo tempore incepisse, sed quod 
a majoribus acceperant, tradunt: non desunt alii an- 
tiquiores, qui breviter aliquid attingunt de ejus modi 
vestibus. Daß im Einzelnen Manches fey verändert wor: 
den, läßt fich nicht Täugnen und wird auch von miehrern 
Schriftftellern eingeräumt); aber im Allgemeinen blieb ein 
feſtſtehender Typus einer geiftlichen Dienft = Uniform für bie 
verfchiedenen Abftufungen der Firchlichen Orden. *) 


+) Bei Ciampini (explicatio duorum Sarcophagorum sacrum 
baptismatis ritum illustr. Rom. 1697.4), Schöne Geſchichts⸗ 
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vu. Als ausgemacht ift anzunehmen, daß bie wei⸗ 

Be Farbe bie urfprüngliche Farbe der Chriften und Geiſt⸗ 
lichen war, und auch zuallen Zeiten die vorberrfchende blieb. 
Mir haben dafür, daß die Geiftlichen den Kirchen-Dienft in 
weißen Kleidern (Asvxov yırmvioxov, Ev Asuxoig, 
veste candente, in albis) verrichtefen, die beſtimmten Zeug⸗ 
niffe Gregor. Naz. somn. Athan. Opp. T. II. p. 78. Chry- 
sost, Homil, LXXXII (al. LXXXIII) in Matth, p. 872. 
Hom. XXXVII. de fil. prod. p. 813. Sozom, h. e. lib, 
VII. c. 21. Hieron. epist. ad Praesid. ep. 3 ad Heliod, 
contr, Pelag. lib. I. Gregor. Turon. de glor. Confess. c. 
20. u.a. Aus der Erzählung inSocrat.hist. eccl. lib. VI. 
c. 20 gehet hervor, daß im IV. Jahrhundert die Fatholifchen 
Biſchöfe und höheren Geiftlichen in Konftantinopel ſich der 
ſchwarzen, die Novatianer aber der weißen Kleider 
‚bedienten. Denn es wird gemeldet, daß ber Novatianifche 
Biſchof Sifinntus, als man ihm den Vorwurf machte, daß 
er ein weißes Kleid trüge, gegntwortet habe, man Pönne 
nicht beweifen, daß ein Bifchof ein ſchwarzes Kleid 
tragen folle, aber der Gebrauch der weißen Kleider 
fe 1 durch Salomo, und durch dad Beiſpiel Chrifti und 
ber Apoftel, fo wie des Mofes und Eliad rechtfertigen. Es 
ift indeß aus der ganzen Erzählung nicht deutlich, ob got⸗ 
tesdtenftliche oder gewöhnliche Kleider gemeint find: das 
letztere ift vielmehr wahrfcheinliher. Es iſt daher zu vor⸗ 
eilig, wenn manche Schriftfleller den erften Gebraud) ſchwar⸗ 
zer Kleivung beim Gottesdienfte aus Konftantinopel herlei= 
ten und ſich bloß auf diefed Zeugniß berufen. Aber wenn 
‚auch der Gebrauch der ſchwarzen Farbe in der altgriechifchen 
forfch. Th. II. Taf. 1.) und Münter (Sinnbilber ze. 9.1. ©. 
107 ff.) findet man Tauf-⸗Akte abgebildet. "Die hier vorkom⸗ 
w  mende Figur des Biſchofs und Diakon's (nah Miünter des 
Zauf = Pathen) ift im römifchen Mantels und Toga⸗Coſtum; 

und bieß ift nicht ein Kennzeichen einer früheren, ſondern viels 
mehr fpätern Belt, wo das Römifche längſt antiquirt und auch 
Tirchlich = claffifch geworben war. Der Bifchof bat den Nimbus 
(unvıorog) um das Ha und ber Zauf: Stein fpricdht eben 
falls für eine fpätere Belt. Bo Lange die Arcan+ Disciplin 
bauerte / konnte ja ohnedieß kein Tauf⸗Akt bildlich dargeſtellt 
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Kirche entfchieden wäre, fo hat doch die neugri 
dem X. Jahrh., wo fie die Iateinifchen Farben einführte, die 
felbe abgefchafft und vermindert. Denn an den Zeften urh 


bei der GSebächtniß s Feier der Verflorbenen wirb bie Pur⸗ 


pur⸗Farbe gebraudht. gl. Jus Orient. T. L con- 
stitut. XXIX, 

Man findet übrigens fchon im VII. und VIII. Saßrhıms 
dert, daß, außer weißer unb ſchwarzer Kleidung, and) 
Priefler- Drnate von andern Farben, roth, blau, grün. 
vorfommen. &. A. Krazer de Liturg. Aug. Vind, 
1786. p. 278 seqg. Es wird p. 280 ganz richtig bes 
merft: Cum color albus nulla generali ecclesize 


lege esset praescriptus, vestes varii coloris adhibebant : 


episcopi, prout vel Decorum temporis ipsis imps- 
rare videbatur, vel mysticae suadebant rationes, 
donec saeculo XII. certi colores pro festorum ratione 
in usum venerint.*®) | 

Rah Innocentius III. de sacrif. Miss. lib, I. 
c. 65. giebt e8 vier liturg iſche Karben: Color al- 
bus, tanquam symbolum candoris vitae et castitatis, 
zur Gebächtniß « Feier der Bekenner und Sungfrauen; Co- 
lor rubeus, zum Andenken der Apoftel und Märtyrer; 
Color viridis, für die Sonn= und Fefltage; Color ni- 
ger, für die Faften und Zobten: Feier, fo wie für den Ws 
vent und die Duadragefimal= Zeit von Septuagesima bi 
zum Sabbato magno, Es kommt hierzu noch, als color 
liturgicus quintus, der color violaceus, welchet in 


*) Anderer Meinung iſt Binterim a. a. O. S. 197: „Ba 
die Farbe angebet, fo kannte man bis zum IX. Jahrh. Telne an 
dere in ber Kirche, als die weiße. Diefe war die Grund⸗Fabe 
aller Kirchens Kleider von dem unterfien Leviten an bi mM 
oberften Bifchofe doch hatten fie nicht felten Stickereien vB 
Silber und Gold, ober von rofenfarbiger Seide. — — — ef 
nach dem IX, Jahrh. fing man an, die andern Karben bei Mi 
KirchensParamenten anzunehmen. Der Bf. des Werts: de 
vinis officiis, welches einige’ Alcuin, andere aber nl 
weit fpätern Autor zufchreibenP erwähnt zuerſt der fünf Karbı 
bie zu verfchiebenen Zeiten und an gewiſſen Feſten ober FM 
gebraucht werden. Bei dem allen hatte doch bie weiße Bet 
den Borzug und has Uebergewicht.“ 





a 


— 
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Kom zu Ssnnocenz Zeiten bloß zweimal bed Jahres, näm- 
lid Dom. Laetare und Festo Innocentium, fpäterhin 
aber und in andern Particular- Kirchen viel häufiger und 
mit der ſchwarzen Farbe abwechfelnd war. In dem Ponti- 
ficali Rom. findet man die Farben= Vertheilung durch's 
ganze Kirchen⸗Jahr. Dedgleichen in Gavanti Thesaur. 
sacr. sit. T. I. p. 118 seqq. Es gilt dieß aber nicht 
bloß von den Meß: Sewändern, fondern auch von Dem gan- 
zen Apparat, welcher unter der Benennung Paramentum 
begriffen wird. Die allegorifch-myftifche Erklärung dieſer 
Farben giebt Guil. Durandus ration. div. office. 
lib, III, c. 18. Go wenig aber auch eine folche Deutung 
einem gebildeten Geſchmacke zufagen mag,.fo wenig läßt ſich 
doch die Ealviniftifche Zelotypie, womit Jo. Dallaeus 
(de cultibus Latinorum relig. lib. VIII, c. 14. p. 1071 
segg.) hierüber fpottet, rechtfertigen. 

Auch die Lutheraner verfchmähen biefen Farben- 
Wechſel nicht gänzlich und es ift bis jegt noch im vielen Ge⸗ 
genden gebräuchlich, zu gewiffen Zeiten die Altäre, Kanzeln, 
Pulte u. f. w. bald weiß, bald ſchwarz, bald roth, bald 
grün, bald blau; und mit Tüchern von Wolle, Leinwand, 
- Seide und Sammet zu bekleiden. Die Form und Farbe des 
geiftlichen Ornates ift in der Regel die, deren ſich Luther, 
Zwingli u. a. Reformatoren als Mönche oder Welt- 
Driefter bevienten. Denn bie beim Anfange der Reforma⸗ 
tion aufgeworfene Srage: ob nicht fofort die Geiftlichen die 
befondere Amtstracht ablegen follten? warb, der wahrges 
nommenen Unordnung wegen, fchon frühzeitig verneint. 
In England, Schweden ıc. ward auch ein befonderer Bi- 
ſchofs⸗Ornat beibehalten. In Teutſchland befchränfte man 
ſich auf den fogenannten ſchwarzen Chor-Rock, Mans 
tel und weißen Kragen (Halö- Kraufe, Ring-Kra⸗ 
gen, Päffhen, Beffen, Schleppchen u. f. w.). Doch 
blieb bei den Lutheranern noch häufig, und haupffächlich 
für die Communion, der Gebrauch der Alba, oder ded 
Chor⸗Hemdes, welches dagegen von den Reformirten, 
als Ueberreft des Papismud, verworfen wurde. Eine aus⸗ 


' 
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ſührlichere Beſchreibung des geiſtl. Ornates bei den -Prete 
ſtanten liefert Casp. Calvoer Rituale ecclesiast. P.II, 
p. 515 segq.: de vestimentis sacerdotum evangelicae 
ecclesiae. Vgl. Denkwürdigk. Th. VIII. S. 218—20. 
VII. Eine beſondere Wichtigkeit findet man auf die 
Bedeckung und den Schmuck des Hauptes gelegt. 
Unverkennbar hat auch hierbei das jüdiſche und heidniſche 
Prieſterthum eingewirkt und die ſucceſſive Feſtſtellung eines 
gewiſſen Typus für das biſchöfliche, prieſterliche und minle 
fterielle Amt herbeigeführt. Die damit in enger Verbindung 
ftehende Zonfur galt feit ihrer allgemeinern Einführung 
vom VI— VIII Jahrhundert ald ein wefentliches Requiſit 
der Glerifey. Die war weniger ber Fall bei dem übrigen 
Haupt: Ornat, worin wir auch die größte Mannichfaltigkeit 
und Berfchiebenheit in der orientalifchen und occidentalifchen 
Kirche finden. | 
In der legtern macht uns aber die Gefchichte der ſpätern 
Zeit mit etwas befannt, welches dem Oriente fremd geblies 
ben; nämlich die Capillamenta oder Perüden (les 
- Perruges), eine Kopf: Bededung, welche auch die Geiſt⸗ 
lichen aller Gonfeffionen aus Mode angenommen und, uns ' 
geachtet wiederholter Verbote, fo Tange beibehalten, bißfle 
wieder von ber Mode verdrängt wurde. Auch in ber pre- 
teft. Kirche galten die Perüden im XVII. und X VIIL Jahre 
hundert abwechfelnd als Kennzeichen der Nechtglaubigkeit 
und Härefie und Neologie, und machten in ber erflen 
Hälfte des XVII. Jahrh. im Pietiftifhen Steeite einen 
nicht unmichtigen Gontroverd : Punkt aus. 
- IX. In Anfehung der Fuß⸗Bedecung find 
man in ber frühern Zeit hauptfächlich nur der bifchöflichen 
Sandalia und Caligae erwähnt. Das Concil. Matiscon ', 
a. 581. c. 5. verbietet im Allgemeinen: vestimenta vd 
calceamenta saecularia, als unfchidlich, und das Cone . 
Narbon. a. 589, Schuhe von rother Karbe. Das Capitul, : 
III. CaroliM. a. 789, befiehlt den Prieftern vie Schuhe nach 
römifher Art zu tragen. Im Mittel-Alter kommen of. 
. Aestivalia vor von einer Fußbefleidung, um fic im 
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ommer vor den Mücken zu ſichern, und von dieſem Worte 
stivale, wofür man auch Stivale und Botta fagte, ſoll 
ichdu Cange und Binterim (III. B. 2. Th.S 

I8.), das teutfche Wort Stiefel herfommen. Dagegen 
merft aber Adelung Glossar. man. T. I. p. 115.: 
rigo vocis non est ab aestate, ut Cangius innuere 
detur, sed aut a german. steif, rigidus, quia e 
io solido fuerant, aut, ut vult Wachterus, a ti- 
a, vel tibiale, praeposito sibilo, quia tibiam te- 
t, ut ocrea acrure, Varroneteste. In einer Ur⸗ 
mde von 1322 fommen vor: Aestivalia de accampiis 
: sotularibus. . Hierzu bemerft Binterim: „Was vie 
ccampia find, erflärt und du Cange nicht. Waren 
; vieleicht Häute von wilden Thieren?“ Dieg 
irfte fhon wegen der Verbindung mit .sotularibus (mels 
eö ſoviel als subtalaris ift) fehwerlich richtig feyn. Eher 
ärfte man es mit accampatus, campus, campe, ac- 
ımpare, acampar i, e. castra metari, vergleichen und es 
ir bottas militares halten. 

Uebrigens beziehen fich alle biefe Angaben nicht auf ben 
otteödienftlichen, fondern außerliturgifchen Gebrauch. 

X. Die einzelnen Genera, Species und individua 
eb geiftlichen Ornates müffen hier mit Stillfchweigen übers 
ungen werden, weil eine bloße Nomenclatur von keinem 
Rugen fenn, eine ausführliche Abhandlung aber ein befon- 
vered Werk erfodern würde. on den widtigften zur 
Meife erfoderliben Gewändern und Orna— 
menten haben wir fhon Denkw. Th. VIII. ©. 212ff., fo 
gie von den bifhöflichen Infignienin diefem Theile 
8. fünfe gehandelt, worauf hier verwiefen werben muß. 
Mir fügen daher nur noch eine Notiz über die ziemlich reich- 
baltige Literatur dieſes Gegenflandes, woraus man zugleich 
Einen Schluß auf die Wichtigkeit, welche man darauf legte, 
machen kann, hinzu. 

Detav. Ferrarii de re vestiaria. Ed. 2. 1654. 


4, Ritter de vestibus sacris. Lips. 1703. 
lo. dn Tour de origine, antiquitate et sanctitate vestium sa- 


cerdotalium. Paris. 1662. 4. 
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Ph. Bonnani Gerarchia ecclesiast. considerata nelle veste 
sagre e civjli. Rom. 17%. 4. 

Andr. Saussaei Panoplia sacerdotalis, seu libriXIV. de vene- - 
rando sacerdotum habitu etc. Paris. 1653. f. 

— — de ornatu Episcoporum libri VII, et de Clericorum ton- 
sura et habitu. 1646. £. 

Jac. Boileau Disquisitio historica de re vestiaria hominis sacri 
vitam communem more civili traducentis, Amstelod, 170%. 
12: 

Jo. Andr. Schmidt Dissert.. de habitu et insignibus Aposto- 
lorum sacerdotalibus. Helmst. 1705. 4. 

Jo.Casp. Krause de colore saoro et speciatim vestitus sacer- 
dotalis. Viteb. 1707. 4. 

&.Potschii de candido veterum Clericorum vestitu, Viteb, 

1685.4 4. 

IJ. Ge. Walch de pallio philosophico vet. Christianorum, 

J. A.Schmidt de Omophorio Episcoporum Graecorum. Helm- 
stad. 1698. 4, 

— — deannulo pastorali. Ibid, 1705. 4. 

J. Br Pertsch de origine, usu et auctoritate pallii archiepis- 
Yoopalis. 1754. 4. 

A. Steger deinfulis saorae dignitatis insignibus. Lips. 1739. 4. 

Jo. Guil. Bexger de ritu operiendi capitis in sacris. Viteb, 
1708. 8. 

Anselmi Solerii (Theoph. Rainaldi) tractatus de pileo oete- 
risque capitis tegumentis tamsacris quam profanis. Lugd. 
1655. 4. ®gl. Rainaldi Opera. T. XII. und Graevii 
Thesaur. Antig. Rom. T. VI. 

Jo. Bapt. Thiers de stola in Archidiaconorum visitationibus 
etc. Paris. 1674. 12. 

— — Histoire des Perruques etc. Paris. 1690. 12.. 

An. Rhisen. Vecehii (Jo. Henr. Cohausen) Clericus deper- 
rucatus. Amstelod. 1725. 8. ' 

Tob. Hoepfner: an liceat ecclesiastae capillamentum ge- 
rere? Lips. 1701. 4. 

Fr. Nicolai: Ueber ben Gebrauch der falſchen Haare und Per⸗ 
rucken in alten und neuern Zeiten. Berlin. 1801. 8. 
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Benennung und Eintheilung. ber. gnttenhieut 
3 lichen Derten -- a 


¶ Die auedrũide: heilige undgottesdienſtliche Ders 
- ter, werben gewöhnlich funonym genommen; und man kann 
dieſen Sprachgebrauch im Allgemeinen ſchon gelten laſſen, 
“ obgleich, genau genommen, beide Audbrüde, wie genus und 
‚apegies, verſchieden ſind. Jeder gottes dienſtliche Ort 
{ft auch ein heiliger, und es wird bahei entweber fchon eine 
- anerkannte Heiligkeit vorauögefegt, oder angenommen, daß 
er durch die Beftimmung zum Sotteöbienfte geheiliget werde, 
Gewöhnlich findet Hierbei eine befonbere heilige Handlung 
. Statt, welche Sonfecration, Dedication, ober 
auch Benebiction genannt wirb und in Anfehung ber 
Kirchen, Altäre und. Sotteäder gefeglich vorgefchrieben 
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k. Aber nicht jeder heilige Ort iſt ein gottesbienfili- 
3er, obgleich bei diefer Benennung bie Idee einer befonde- 
en Gegenwart Gottes und die Ueberzeugung, daß ein fol- 
yer Drt zur Anbetung Gotted vorzüglich geeignet fey, vor= 
udgefegt wird. Der Ort, wo Gott dem Mofes und Jo⸗ 
aa erfcheint, wird ein heiliges Land, ober eine 
eilige Stätte genannt (2 Mof. III, 5. Sof. V, 15 
gl. Apoftg. VII, 88 wnö-noe, ap-Dipn, Fomog, 77 
:yda); aber er hat weiter Feine gottesbienftliche Beſtim⸗ 
sung, als daß biefer heilige Boden mit unbefchuhten Fü⸗ 
en betreten werben muß. In ber Stelle 1 Mof. XXVIL, 
7 fi fagt der Patriarch Jakob: wie heilig ift diefe 
Stätte! Hie ift nichts anders denn Gottes 
zaus und hie ift die Pforte bes Himmels, 
der Ort wird ein heiliger genannt, weil ihm Gott das 
eibſt erfchienen war, und deshalb weihet er ihn durch Auf- 
ichtung eine gefalbten Steind (Mazebah, lapis ere- 
tus, monimentum) zu einem fünftigen Gottes» Haufe 
asnbiens, Beth-El, welches der fpätere Name von Lus 
ourde). Hier fließen alfo Heiliger und gottesbienfilicher 
Jet in einen Begriff zufammen. Paläftina wird das hei- 
ige Land genannt, weil Gott bort den Patriarchen ers 
chienen, ben Beſitz deffelben ihnen und ihren Nachkommen 
verheißen und bajelbft in der Mitte feines Volkes. zu wohnen 
yerfprochen. Serufalem wirb von den Juden, Chriſten und 
Muhammedanern bie heilige Stabt (EI-Kods vors 
wigöweife bei den Arabern) genannt, weil bort das Natio- 
nals Heiligthum bes alten Bundes und ber Schauplat bes 
Lebens, Leidens und der Verherrlichung Chriſti und feiner 
Apoftel war. 

Diefelbe Synonymie findet auch Statt, wenn ben Kir⸗ 
chen » Dienern und zum Cultus gehörigen Sachen das Prä- 
dikat heilig beigelegt wird. Denn ed ift offenbar, daß 
heilige Perfonen (personae sacrae) und heilige 
Sachen (res sacrae, vasa sacra, vestes sacrae u. A.) 
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zunächft nichts anderes, als gottesdienſtliche Yeimm 
und Sachen bebeuten follen. 

Unter die heiligen oder gottesbienftlichen Derte ober 
gehören vorzugsweife die Kirchen (nach ihren verſchiede 
nen Arten, Einrichtungen und Attributen), Altäre, 
(hauptfächlich die außer den Kirchen befindlichen), Kloͤſter 
und Einfiedeleien. Bon dieſen alfo wird bier and 
führlicher zu handeln feyn. 

I. Was zuförberft das teutjche Wort Kirche betrifft, 
fo iſt es wohl unbezweifelt, daß ed von dem griechiſchen 
. Kvpia»n (Dominica), oder dem gewöhnlicheren Neutr 

50 »vobLaxov (Dominicum, welches fi fhon im Cypria⸗ 
nus findet) abſtammt. Es ſtimmen auch die beſſern Eiy 
mologiſten darin überein; und es läßt ſich der Urſprung 
dieſes teutfchen Wortes mit Sicherheit bis auf's VIII. Jahr I 
hundert zurücführen. Denn fchon bei Walafrid Stra 
bo de rebus eecles. c. 7 heißt ed: Ab ipsis autem Grae- 
cis. Kyrch a Kyrios — et multa alia accepimus. 
Sicut. domus dei Basilica i. e. Regia a Rege, sic etiam 
Kyrica s. Kyriaca i, e. Dominica a Domino nuncupatur, 
quia Domino Dominantium et Regi Regum in illa ser- 
vitur. Si autem quaeritur, qua occasione ad nos ve 
stigia haec Graecitatis advenerint, dicendum — prat- 
cipue a Gothis, qui et Getae, cum eo tempore, quo 
ad..fidem Christi, licet non recto itinere, perducü 
sunt, in Graecorum provinciis commorantes, nostrum 
i. e. theotiscum sermonem habuerint. Auf biefes Zeug: 
niß berufet fih Beveregius Not. in can. XV Come 
Ancyr. p. 178 und fegt hinzu: Sic etiam antiqui Sax 
nes ecclesiam quamlibet Kyrik vocarunt. Unde in 
Sectia et septemtrionalibus Angliae partibus Kyrk: 
nobis vulgo, sed magis corrupto nomine Church, 
duplici aspiratione nuncupatur. Cum autem has 
communis fuerit majoribus nostris cujuslibet ecoles#® 
templive denominatio, veri nobis simillimum videtus 
prima religionis christianae semina a Graecis heicdi : 






pius Becanus leitet es einmal von 
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spersa fuisse. Neque enim existimandum est, quod 
Latini graecum nomien ecclesiis imponerent, 


Die legte Bemerkung kann als entfcheidend angefehen 


werben. Im VII. und VIII. Jahrhundert fand Schotland 


in häufiger Verbindung mit Konftantinopel, Durch bie 


Sothen kam dad Wort aud in die Schwebifche und Dänts 


fhe Sprache, wo e8 Kyrka und Kirke lautet. Won 
ben Griechen ift es auch zu ben Slaven, namentlich zu ben 
Dolen, Ruffen und Böhmen gelommen, in deren Sprache 
man Cerkiew, Zerkow und Cyrkew findet. Vgl. Gies 
feler’3 Lehrb. der K.Geſch. Th. J. 2 Ausg. S.1—2. n. a. 


Fr 
4 


si 


Aber diefe einfache und gefchichtliche Ableitung Hat ung 


fern Etymologen keine Genüge geleiftet, wie man aus Io. 
Diecmann inguisitio in genuinos natales vocis teuto- 
nicae Kirche, Stadae 1718. 4 Henr. Muhlii 
de veris genuitisque natalibus teutonicae vocis Kir- 
che. Kilon. 1719. 4 I. Ge. Meintelii Dissert. 
crit. de origine vocis teutonicae Kirche. 1755. 4. 
Casp. Calvoer rituale eccl. P.I. p. 993. P. IL. p. 
19. 26. I. G. Eccard: quomodo vox Kirche a 


Graecis ad Germanos pervenerit? ©. Biblioth. Brem. - 


Class, II. Fasc. II. p. 291 seqq. Ejusd. Commentar., 
ad Leg. Sal. p. 118. Kinderling Über die Ableitung 
des Worts Kirche. S. Allg. Lit. Anzeiger 1798. N. 96 u. 
andern Schriften erfehen kann. 

Folgendes iſt die Weberficht der etymologiſchen Verſuche, 


welche in Flügge's Geſch. des teutſchen Kirchen» und Pre⸗ 


higtwefend. Th. J. S. 108—11 gegeben wird: „Die 
Meiften folgten Walafrid Strabo und ſelbſt Luther 
nahm die griechifche Ableitung von Kvpıa an. Es kam 
nur darauf an, daß Walafrid nicht Teutſch genug vers 
ftand (2), und eben darum haben Sprachforfcher, die ihm 
hierin überlegen waren, andere Abltungen verfucht, von 
welchen Kinderling gleichfalls chricht giebt. Gero- 

zen und an eis 








nem andern Orte von Karrac ber, w 
Eifter Band. 


fo viel bebeus 
& 
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ten ſoll, als: ſich zu Gott kehren, feine Gedanken auf Bott w 
richten. Lipsius leitete ed von Circus ab; Meric., 
Casaubonus von angvrro. Wachter nimmt Kilch 
als dad urfprüngliche Wort an, woraus mit ber Zeit Kirche 
geworben wäre; und weil Ulphilad dad Zimmer, wo Chris 
flus das Abendmahl einfegte (Marc. XIV, 14) Kelik. 
nennet, fo mennt er, man hätte bavon Gelegenheit genom= 
men, alle Häufer, worin die Abendmahls⸗ Feyer gefhieht, 
Kilchen ober Kirchen zu nennen. Noch bringt er bie Her⸗ 
Yeitung von Horg ald möglih an. Horus, Haruga 
oder Harga hieß ein Ort, wo man bie .Gößen verehrte. 
Friſch meynt ebenfalld, daß befonders dad Nieberfächfilche 
Karke von harca (weldyes in Leg. Sal. für arca fliehen 
fol) oder harga, haruga, wahrſcheinlich abgeleitet 
werben könne. Nach Eccard findet fih das Wort Kirche 
vor dem VIII. Zahrh. nicht. Die Schottifchen Mönche, bie 
‚ häufig zu den Griechen reifeten und von ihrer Liturgie und 
Sprache viel annahmen, hätten ed erft au Kupsaxo» ges 
macht und daraus Church 'gebildet. Joh. Diecmann 
nimmt an, ed fey aus Chiraeha, bad Reich (nämlich 
Chriſti) entflanden. Das Chriftenthum hätte man per ex- 
cellentiam ſchlechthin das Reich genannt, und dieſe Be- 
nennung hernad) auf alle Häufer zur Verehrung Chrifti aus- 
gebehnt. Man wird leicht von diefen Ableitungen abftrahi- 
ren Tönnen und Körber (inf. Ausg. von Gerh. de Ma- 
stricht Canon S. S. Accessit praefatio de vera origine 
vocis Kirche. 1725. 8.) beitreten, welcher dad Wort von 
dem teutſchen küren ober kieren ableitet. Er gehet 
von der älteften Bedeutung ded Worts aud, von der Bedeu⸗ 
tung einer Gemeine oder Berfammlung , welche buchftäblich 
mit dem Sinne ded Wortd ecclesia Üübereinflimmt. Diefen 
buchftäblihen Sinn haben bie alten Zeutfchen in biefem 
Worte beibehalten und von dem Worte kieren oder 
kiesen, auswählen, das Wort Kirche gebildet, welches 
alfo eigentlich eine auderlefene, ausgekierte Berfammlung, 
ober Gemeine, beheutet. Mit der Zeit iſt dieſer Ausdruck 
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h auf den Verſammlungs⸗Ort übertragen worden. Dieſe 
leitung empfahl ſich bald den Sprachforſchern durch ihre 
gezwungenheit ſo allgemein, daß ſie allen erkünſtelten 
leitungen vorgezogen wurde, zumal da ſich aus vielen 
iſpielen ſo leicht zeigen ließ, daß die alten Mönche viele 
echiſche und lateiniſche Wörter ganz buchſtäblich in's 
utſche überſetzten.“ | 

So mannichfaltig find diefe etymologiſchen Conjecturen ! 
y boch ift diefe Ueberficht noch nicht vollſtändig zu nen= 
*). Bas aber am meiften auffällt, ift die Empfehlung 
Ableitung von Füren, welche doch vielggehr unter die 
vahrfcheinlichften zu rechnen feyn dürfte, und auch Eei- 
weges ben bier gerühmten allgemeinen Beifall der 
rachforſcher gefunden hat. 





*) Unter ben fehlenden Hypothefen bemerken wir bloß folgende: 

1) Vom hebr. myp convocavit. &0 Muhliusu. a. 

2) Vom Syriſchen Karkafto, locus cranii, Matth. 27, 
83, nad Luther: Schädel» Stätte, befonders wegen ber 
damit verbundenen Kichs Höfe ober Begraͤbniß⸗Plaͤtze. 
Calvoer rit, eccl. P. II. p. 19. 

8) Vom pebr. nnYyp, calvitium calvaria, Ihid, 

4) Vom Gothifhen Kelickn, turris. S. Ihre, Zahn 
u. a. 

5) Vom teutſchen Worte Kerker, kerkeren u. ſ. w., 
weit die Kirche eine ihre Kinder gleichſam einkerkernde d 
h. feft in fich fchließende Anftalt fe. So ©. Chr. 
Braun im 3. 1821. Vgl. FZuhrmann’s Handwoͤr⸗ 
terb. der Rel. u. 8. Geſch. Th. II. ©. 548. Dafelbft 
wird au angeführt: Kurke, oöixoog; kerk, fill, 
eubig; kahren, bekehren. 

6) Haft möchte man fih wundern, daß an has lat. Curia 
nicht gebadht worden, in dem inne, worin e8 Tertull, 
Apol. c. 89 gebraudt wird: Cum probi, cum boni 
coeunt, cum pii, cum casti oongregantur, non est 
factio dicenda, sed curim. Als Wortſpiel fcheint 
Tertull. curia und svola um fo mehr gebraudyt zu haben, 
ba unter xvola sc. duuinola, dies comitialis, comitia, 
verflanben wurden. | 

*2 
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Das griehifhe Wort Kupıasov felbft aber kommt in | 
biefer Bebeutung zuerft im IV. Jahrhundert, bier aber for 
gleich officiell, vor. Conc. Ancyr. c. 15. Neociem. 
c. 5. Laodicen. c.28. Euseb, h. e. lib. IX. c. 10.(s€ _ 
Kugsaxa oinsin saraoxevaßeıy) de laud. Conn. M. 
17. Die lat. Ueberfegung iſt Dominicum (und 
Fömin. Dominica s. domus), welche, wenn es auch im: 
Cyprianus mehr den Sonntag ober das Abendmahl bebeuten 
ſollte, doc ganz entfchieden beim Hieronymus (Chrohia, 
01. 276. a. 5) vom gotteöbienftlichen Gebäube gebaut T 
wird | 














. * | 

IL Mit Dominicum oder Dominica find am nähe 1 
verwandt bie feit dem III. Jahrhundert fo häufig vorkmjt 
menden Ausdrücke: Domus Dei, Domus ecel* Mi 
siae, Domus divina, Der Urfprung ber erſten Beil 
nennung ift ſchon in dem Gelübbe des Patriarchen Jahr 
1 Mof. XXVIII, 17. 19. 22. dena, olxog Gsovaft 
fuchen; und wenn dieß auch zuweilen nur als ein Tl 
von dem olxog nveuvuerıxog, ober don ber Oekonomie 


Ocov bei den chr. Schriftftellern auch entſchieden das Gett P. 
geweihte und für die chriftl. Kirche als Berfammlungs:Drt }5 
beflimmte Haus. Beim Euseb. h. e. lib. VII c fo 
VII. c. 18. IX. c. 9 kommt olxog cæxanoluc und raw fü! 
&xuAncınv oixog entichieden in berfelben Bedeutung MUENG 
and Concil. Tolet. II, c. 1, tft Domus ecclesiae ganj befef: 
felbe, obgleich Manche es nur von den Wohnungen bi 
Seiftlichen verflehen wollen. Daß Domus divins md 
ben Faiferlihen Palaft bedeute, ift zwar gen 
aber es verhält ſich damit, wie mit Buosdıny. Dan my Fu 
biefe Benennung um fo lieber auf die Kirche Über, da x 
nicht der Dienft der vergötterten Kaifer, fondern der Dienfkih 
des wahren Gottes verrichtet wurde. % 
Bon biefem Domus aber kommt das teutfche BAR 
Dom (von ben Alten oft Dohm, Thum, Thunbt, 
a. gefchrieben) ganz unläugbar her, und ed’ ift daher Mk 
he 
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eonasmus, wenn man von.einer Doms Kirche rebet, 
ıdem fowohl Dom (Domus, Gotted-Haus) ald Kirs 
I)e (xvosaxov, Herrn = Haus) ein dem Dienfle bes 
jeren (auf melchen Titel, nach der Kirchen= Lehre, alle drek 
kerfonen der Trinität gleichen Anfpruch machen) geweihtes 
aus bedeutet. 

IH, Schon der jũdiſche Tempel wird auch im N. T. 
Inog Oder Tonog T000EVXNS 1. e. Domus s. locus pre- 
m faciendarum genannt. Vgl. Matth. XXI, 13. Mare. 

1, 17. &uf. XIX, 465 vgl. Jeſ. LVI, 7. Serem. VII, 
1. 1 Maccab. III, 47. VII, 20.37 u.a. Daß npo- 
suyn aber auch einen andern zur Anbetung Gottes "pen 
mmten Ort bedeute, iſt aus Apoſtg. XVI, 18. 16 zu er⸗ 
yen. Solche Profeuchen (worüber auch Joseph. An- 
juit. lib. XIV. c. 10. 23 zu vergleichen iſt) waren auch 
» erften chriftlichen Kirchen, und jie konnten, wenn fie 
ch in Privat: Häufern waren, fo genannt werben. In⸗ 
3 wurden fie doch gewöhnlicher, wie Euseb. h. e. lib. X. 
3. de laud. Constant. c. 17. de vit. Const. lib. III c. 
5. Socrat. h. e. lib. I. c. 18. 19. Sozom. h. e. lib. II, 
5 u. a. bezeugen, np00suxTgLE, ober sunzrgıe und 
eos eUxTngor, von ben Lateinern aber Oratoria, 
zannt. Inden fpätern Zeiten wurde aber diefe Benen⸗ 
ng zur Begeihnung von Neben: Kirchen, Capellen, 
aus- Kirchen u. f. w. gebraucht, was anfangs nicht ber 
U war. 

IV. "ExxAnola bedeutet eben fo wohl die Verſamm⸗ 
rag der gotteödienftlichen Gemeine (wie dap) ald den Bere 
mmlungs-Ort. Viele finden diefe Bedeutung fchon int 
-.%. Apofig. XIX, 40. 1 Cor. XI, 18. 20. 22. vgl. 
katth. XVII, 17, wo aber Andere uanoie bloß von 
T Berfammlung verftehen. Gleiche Verſchiedenheit herrfcht 
ich darüber, ob biefer Ausdruck beim Ignatius, Clemens 
lex., Tertullianus, Cyprianus u. a. ſchon ein Kirchen⸗ 
ebäude bedeute — was mehrere Schriftſteller geradezu 
ugnen. Bol. Pertſchen's K. Hiſtorie Th. UI. 
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©. 109—114. Doch dürften Tertull.: de vel, virg. 
c. 18. de pudie. c. 4. de idol. c. 7. Cyprian. ep. 55 
ad Cornel. u. a. daflır fprechen. Im IV. Jahrh. aber iſt 
dieſer Sprachgebrauch ſchon völlig entfchieden, wie viele 
Gtellen des Eufebius, Cyrillus, Ehryfoftomus u. a. beivels 
fen. Rande Schriftfteller wollten zwar lieber dusAn- 
osaarnpso» fagen (Isidor. Pelus. Ep. lib. II. ep. 
246); allein Ecclesia behielt den Vorzug und permanens _ 
ten Gebrauch. — 
In allen vom Lateiniſchen abſtammenden oder damit 
verwandten Sprachen blieb Ecclesia (l’eglise, chiesa ete.). 
"Die Griechen zogen die Benennung Kupıanov vor und 
‚ von ihnen flammt bei den mit ihnen in Verbindung ſtehen⸗ 
ben Völkern dad Wort Kirche. S. Nr. I. 
| V. Der Ausbrud Basilica iſt ein profanes, von 
fürſtlichen Paläften und großen öfſentlichen Gebäuben ges 
bräuchliches, Wort *), welches erft von dem Zeitpunfte an 
eine Kirche beveutete, wo die chriftlichen Kaiſer auch das 
buch, daß fie ſolche Gebäude dem chriftlichen Eultus übers 
ließen, das Chriftenthum zur Staatös Religion zu erheben 
fuchten. Es kann mithin vor dem IV. Jahrhundert Feine 
chriſtlichen Baftlifen gegeben haben. Aber auch die von 
den chriftlichen Katfern neugebauten Kirchen werben, fo 
viel ich weiß, nur fehr felten Basilicae genannt; und im 
biefer Hinficht haben wenigftend die Gelehrten, welche du 
Canges v., Basilice beftreitet, nicht Unrecht, wenn fie 
darunter „aedes nondum consecratas‘ verftes 
ben, obgleich fpäter auch dieſe Bafiliken hießen. Nach 
Mabillon Opp. posth. T. II. p. 355 wurden im VI. 
u. VII. Zahrh. in Gallien die Klofter » Kirchen vorzugäweife 
Basilicae, vie bifchöflihen und Parochial: Kirchen aber 
ſchlechthin Ecclesiae genannt. 





*) Bol. Architektoniſches Wörterbuch in Gtieglis Baukunft 
der Alten. 1796. 8. ©. 184. 
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Daß bad Wort Avcaxropov (palatium regium, 
bei den Heiden vorzugäwelfe der Tempel der Diofeuren) 
auch von chriftlichen Kirchen, als Synonym von Basilica, 
gebraucht werde, erhellet aus Euseb. de laud. Constant, 
c. IX. p. 1167. ed. Zimmerm., welche Stelle zugleich be= 
weilet, daß, obgleich felten, doch zuweilen die von ben 
Kaifern erbauten Kirchen fo genannt wurden. Der Grunb 

davon liegt in der Größe und Pracht der von Konſtantin i in 
' Antiochien aufgerichteigp. Kirche, welche Eufebius ayaxro- 
00» nennet, während er von den Übrigen Gottes = Häufern 
das Wort æxanoic braucht. 

Der von Isidor. Hispal. Orig. lib. XV. c. 4. Ama- 
lar. de eccl. off. lib. III. c.2. IIonor. Augustodun, lib., 
1. c. 127. u. andern Schriftftellern oft angeführte Grund: 
Ideo divina templa Basilicae nominantur, quia ibi 
Regi omnium Deo cultus et saorificia dbf- 
feruntur — ift eine fpätere moraliſch-aſcetiſche Erklä⸗ 
rung, welche man, wie paflend fie auch KL bei den Alten 
nicht findet. 

VI. In Anfebung der Benennung Tituli (z/rioı) 
find die Meinungen der Gelehrten verfchieden: ob fie von 
ter Dedicationd = Infchrift (momit fchon die heibnifchen Tem⸗ 
bei und Paläfte verfehen wurden): Deo, vel Christo, vel 
Apostolis sacrum ; oder von dem Zeichen bed Kreutzes; 
oder von ben Gräbern der Märtyrer und Heiligen; ober 
von der Beſtallung der dabei angeftellten Geiftlihen, her⸗ 
rühren. Die Meinung bed Baronius vom Titulo Crucis 
dürfte noch immer die wahrfcheinlichfte feyn, und ber von 
Bingham (T. III. p. 134) erhobene Zweifel : „non 
constat, quod signum crucis adeo mature ecclesiis af- 
fixum fuerit, vel si fuerit, quod peculiaris'distinctio 
fuerit ab ecclesia parochiali; nam sine dubio cathedra— 
lis sive episcopalis ecclesia aeque mature atque ullae 
aliae signum illud habuit‘* — düuͤrfte fich thelld durch 
die Bemerkung, daß bad Kreubeds Zeichen vom IV. Jahr⸗ 
hundert an außer Zweifel fey (wie denn auch die Kreutz⸗ 
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Form der davon stevpura ober arappweudn benannten ‘ 
Kirchen ſchon in diefer Zeit vorkommt), theild durch ben 
Umftand, daß eben die Kathebrals Kirchen rirdo⸗ genannt 
wurden, befeitigen laſſen. 

VIL Die Benennung T'o On as (Tropaes) finbet 
man zuerſt Euseb. h. e.lib. IT. c. 25.u.de laudib. Constant. 
c. 17, w0 sponas« vn rNQLa vorkommen und zur: Ers 
Märung beigefügt wird: vaois 58 ayloıs'wal. — — 
nelav oeuvols dprepWunoe EIER TSERT.  : 
udıny avdıs EE Unapyis it Bi , Hieron. 
ep. XVIII. ad Marc. u.a. Der Grund biefer Benennung * 
ift wohl hauptfächlich in ber Kreutz⸗ Erfcheinung Konflans -⸗ 
tin’8 d. Gr. und dem Labarum zu fuchen, worauf nach 
Euseb. de vit, Const. M. lib. I. c. 28. 31. $2. zov 
Gravpoü reonaso» gebildet war. Es würde bieß daher 
mit Titulus, nach der angeführten Erklärung, aufs engfte 
verwandt feyn. Vorzugsweiſe wurden auch die zu Ehren - x 
der Märtyrer erbauten oder ihnen geweihten Kirchen fo ge 
nannt. Auch flammt daher die Debication und Denomis 
nation: Sencto Victori — mit Beziehung auf dad zov- 
zo visa (Euseb. vit. Const. I. c. 28.). 

VII, Die Lateiner brauchen das griechifche Maprv- 
e:& auch noch in fpätern Zeiten ald Benennung der ben 
Märtyrern geweihten heil. Derter. Isidor. Hispal. Orig. 
XV.c. 9. Walafrid. Strabo de reb. eccl.c. 6: Marty- 
ria vocabantur ecclesiae, quae in honorem aliquorum 
Martyrum fiebant, quorum sepulcris et ecclesiis ho- 
nor congruus exhibendus in Canonihus decernitur. 
Dennoch war bei ihnen Memoria, flatt uaprvpior, 
älter und beliebter. Beim Augustin, de civit. Dei lib, 
XXII. c. 10 wird gefagt: Nos Martyribus nostris non 
templa, sicut Diis, sed Memorias, sicut homini- 
bus mortuis, quorum apud Deum vivunt spiritus, fa- 
bricamus; necibi erigimus altaria, in quibus sacrifi- 
cemus Martyribus, sed uni Deo et martyrum,et no- 
stro. gl. Contr. Faustum. lib. XX. c. 9. 






Gottesdienſtliche Dexter. 329 


Nach Euseb, de vit, Const. M. lib. IV, c. 40 wurde 
bie von Konflantin d. Gr. zu Serufalem erbaute und feier= 
lich eingeweihte Kirche uaprvp:ov genannt, und es iſt 
dieß eine.allgemeine und beveutungdvolle Benennung (als 
Beugniß für die Frömmigkeit des Kaiferd — uaprvpia), 
ohne baß dabei an eine Memoria Mariyrum zu denken 
wäre. In ben fpätern Zeiten pflegte man die Chrifto, der 
il. Jungfrau, den Engeln und Heiligen geweihten Kir⸗ 
nach dem Namen berfelben zu nennen: St. 
Salvator, ria major, St. Michael, St. Nicolaus, 
Maria Magdalena, Elisabeth, Margaretha u. f. w. Und 
auch in Beziehung auf diefes Patronat wurde Titulus ges 
braucht. | 
IX. Die Benennungen: "dmooroAeiov und I7g0- 

gnreios find mit uaprupso» nahe verwandt, oder viel⸗ 
mehr nur eine species davon. Vom Kaifer Konftantin b. 
Str. erzählt Euseb. de vit. Const. IV. c. 58 u, c. 71, 
baß er in Konftantinopel mit großer Pracht habe erbauen 
laſſen zo uagrvgov äni uynun.rov Anooroioy, 
und dieſe auch zu feinem Begräbniß beftimmte Kirche nennet 
Eufebius bald veng (vaov), bald zo axijvog (tabernacu- 
lum). Das Wort Anoorodeiov findet man aber auch 
_ Sozom. h. 8. IX. c. 10, VIII. c.17.,. und beim Optat. 
Milev. c. Parmen. lib. II. p. 52 fommen Memoriae Apo- 
stolorum vor. Auch Z7popnreia, ober zu Ehren der 
Propheten erbaute und geweihte Kirchen, findet man Conc. 
Constant. sub Menna. act. III. u. Theodor. Lect. lib. 
II. p. 568. | 
X. Gegen dad Wort vos, templum, hatten 
bie alten Chriften eine eben fo große Abneigung, wie gegen 
Pwuös, ara, altare, ayaipara u. a., weil fie biefe 
Ausdrücke auf den heidnifchen Goͤtzen⸗-Dienſt bezogen. Das 
her leſen wir bei den Apologeten fo oft die Verfiherung: 
dag die Chriften weder Tempel noch Altäre 
hätten. Minuc. Fel. Octav. c. 10. 32. Orig. c. Cals. 
lib. VIII. c.9. Arnob, disputat. lib. VI... 112g. 
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Es wear offenbar unrichtig, wenn man biefe mh ähn- 
Yiche Aeußerungen im abfoluten Sinn nahm und nicht, we 
es feyn follte, im relativen, ober ald Gegenfat gegen dad 
Heidenthum. Aber auch in Beziehung auf bad Iubenthum 
mußte die Benennung Tempel verworfen werben, well fe 
an ein National- Heiligthum und an einen Particulariemd 
bed Judenthums, welcher mit der kosmopolitiſchen Zenbem 
des Chriftentyums unverträglich war, erinnerte, And 
man bierbet beflimmte Aeußerungen des N. | 
IV, 20 ff. II, 19— 21. %poftg. VII, 48. 
25 und andern Stellen, welche, wenigftens für bie erfle 
Zeit der Pflanzung, jebe Annäherung an ben Tevitifcen 
Tempel⸗Dienſt, wie ben heibnifchen Eultuß, zu verbieten 
ſchienen. 

Nachdem aber die Gefahr einer Verſchmelzung mit Io 
den = und Heidenthum verſchwunden war, trug man um fi 
weniger Bedenken, die für den chriftlichen Cultus beflimms 
ten Gebäude Tempel zu nennen, ba biefes Wort durch 
das A. T. ein geheiligteö Anfehen hatte. Gleichzeitig wur: 
ben auch) die anfangs gleichfalls vermiedenen ober in einem 
anderen Sinne gebrauchten Ausdrüde Priefter, Pries 
ſterthum, Opfer u. a. in ben kirchlichen Sprachgebraud 
aufgenommen. Beim Lactantius, Ambrofius, Eufebiud, 
Chryfoftomus u. a. findet man vaog und templum fen 
fehr häufig. Daß es fchon im IV. Jahrhundert ein ges 
wöhnlicher Sprachgebrauch geworden, bezeuget Hilar. Com- 
ment. in Ps. 126: Conventus quidem ecclesiarum, 
sive tum templi, quos ad secretam sacramentorum re- 
ligionem aedificiorum septa concludunt, consuetudo 
nostra vel domum Dei solita est nuncupare, vel 
templum. Hieraus ergiebt ſich auch, daß zugleich eine 
Beziehung auf die Arcan= Didciplin genommen wur 
de. Auch wurden nunmehr die Ausdrüde geuvsiov (mes 
ches die Effäifhe Benennung war, Euseb. h. e, II, 17), 

09, sacrarium u. a. unbedenklich gebraudt. 

. Dagegen wurben folche Auövrüde, wie fanum md 


Gottesdienſtliche Derter. 831 


delubrum, zu allen Seiten als profane und heibnifche 
verworfen. Nur von den Berfammlungd = Dertern ber 
Häretiter wurden fie zuweilen ſarkaſtiſch gebraucht. So 
fagt Ambros. ep. XXIX. ad Theodos, (al. XVIL): Vin- 
dicabitur etiam Valentinianorum fanum inversum? 
Quid est enim nisi fanum, in quo est conventus gen- 
tilium? Licet gentiles duodecim Deos appellant, isti 

— Aeonas colant, quos appellant Deos. Doch 
findet man in Anſehung der griechiſchen Wörter anxog und 
zeuevog einige Ausnahmen. 

XI. Erſt im Eufebiud (de vit. Const. IV. 8 56) und 
Sokrates G. e. I. c. 18) findet man oxn797 (oder auch 
TO 0x7905), wovon Tabernaculum bie Ueberfeßung 
ift, und zwar nur von ber Feld⸗ oder Militär = Kirche Kons 
flantin’s dv. Gr. Nach dem neuteftamentlichen Sprachges 
brauche (Hebr. VIII, 2 ff. IX, 11 ff. Offenbar. XXI, 5) 
würbe e8 die paſſend'ſche Benennung (obgleich nur im alles 
gorifchen Sinne) fern. Man bat fie aber erft im Mittels 
Alter eingeführt, jedoch nicht von der Kirche, fonbern bloß 
von einem Xheile ded Altare8 und von dem Ciborium 
(x.ßwps09 , Canopeum) 

xU. Das Wort Moyaornp.ov braucht zwar 
fon, nad Philo, Eufebius (h. e. lib. II. c. 17) von 
ben Gotteöhäufern ber ägyptifchen Therapeuten, welche er 
für Chriften hält; allein wir finden diefen Sprachgebrauch 
erſt im Mittel- Alter wieder, wo ed fo gewöhnlich war, 
die großen Parochial= und Kathebral: Kirhen Mona- 
steria zu nennen, baß davon das bei und noch gebräuch⸗ 
liche Münfter (Dom) herkommt, worüber du Cange 
Glossar. zu vergleichen if. 

XII. Wenn die Kirchen von den Alten auvodos 
(Synodi), Concilia, Conciliabula und Con- 
venticula genannt wurben, fo waren diefe Namen ents 
weber Ueberfegungen ober Synonyme von äxxinoie. Am 
früheften und häufigſten findet mar Conventiculum. Wenn 
e8 aber auch beim Ammian. Marcell. lib. 27: Basilica 
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Sicinni, ubĩ ritus Christiani est conventiculam in ber 
verächtlichen Bedeutung genommen feyn follte, fo brauchen 
eö body Arnobius disput. lib. IV. c. 36. Lactant. instit. 
div. lib. V. c. 11 u. a, auch im guten Sinne; und es ver⸗ 
gingen mehrere Jahrhunderte, che man vorzugämeife bie 
abgefonberten Verſammlungs⸗Oerter ber- Häretifer und 
Schismatiker, wie noch jet gewöhnlich ifl, Conventi⸗ 
Tel nannte. 

XIV. Ginige andere Benennungen gottesdienſiliche⸗ẽ⸗ 
Dexter find theils ihres Alters, theils der zum Grunde lies 
genben eigenthiimlichen Borftellungdart wegen zu bemerken: 

1) Ueber Casa macht Bingham (T. II. p. 132) 
bie Bemerkung: „Cur ecclesiae dictae sint casae, id 
quidem non facile est ad hariolandum, Usque dum me- 
lior hujus rei ratio data fuerit, statuere nobis liceat, 
id a plana et simplici earum conditione factum.“ Aber 
gerade in der ältern Zeit findet man diefes Wort nicht ges 
braucht, fondern erſt im Mittel = Alter und zwar in ber 
Kegel casa Dei. ©. Du Gange Glossar. s. v. casa. 
Es würbe allerdings ber ax Qeov entſprechen, ob⸗ 
gleich dafür faft immer tabernaculum gefeßt wird. Vor⸗ 
zugäweife wird das heil. Haus zu Loretto casa santa 
genannt. 

2) Mensa wirb mit Hvosaornorov und uapri- 
orov gleichbedeutend gebraucht, zur Bezeichnung eines zu 
Ehren eines Märtyrerd erbauten Altares und Gotted = Haus 
ſes. So war in Karthago eine Mensa Cypriani, wovon 
Augustin. serm. de div. 113 fagt: Sicut nostis, qui- 
cumque Carthaginem nostis, in eodem loco mensa 
Deo constructa est, tamen mensa dicitur Cypria- 
ni, non quia ibi est unquam Cyprianus epulatus, sed 
quia ibi est immolatus, et quia ipsa immolatione sua 
paravit hanc mensam, nonin qua pascat sive pascatur, 
sed in qua sacrificium Deo, cuiipse oblatus est, offe- 
ratur. 

85) Kosunrngs09, Coemiterium, coemete- 
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rium, ober uapTvEWV TO Tagos, Oder arem sepultu- 
rarum, area Martyrum u. 4. wird von Athanaſius, Chry⸗ 
foftomus u. a. gleichfalls von Bethäufern gebraucht , welche 
an den Dertern erbaut wurden, wo Märtyrer und andere 
ftomme Perfonen begraben liegen. Das Wort entfpricht 
unfern Gotteöader = Kirchen. 
4) Der Name Columba kann wohl allerdingd von 
Zertullianus: Columbae domus simplex in editis 
-semper et apertis et ad lucem; amat figuram Spiritus 
Sancti, orientem Christi figuram (Tertull. c. Valent. 
“ec. 8) herrühren und in einer allegorifch = myſtiſchen Bedeu⸗ 
tung, wie Hohedl. II, 14, genommen feyn. Oder ed kann 
fo viel als Kirche des heil. Geiftes feyn. Indeß 
dürfte die hiftorifche Ableitung von dem Miffionär Co- 
lumba oder Columbanus doch ben Vorzug verdienen. 
5) Die Benennung Corpus Christi kann übers 
haupt fo viel feyn als Chrifi- Kirche (Christ-Church ), 
und fi auf Stellen des NT. 4 wie Coloff. I, 18, (evrso 
&orıv 7 segeln Tov omuarog Ts dumAnalag) bejies 
ben. Doch dürfte dieſer Titel ſchwerlich älter ſeyn, als 
bad Zeitalter, wo bie Transſubſtantiations⸗Lehn einge 
führt war und ein Festum corporis Christi (i bron⸗ 
Leichnam's⸗Feſt) gefeiert wurde. 
6) Wenn Cyrillus Alex. Comment, in Ies. XIV. 
Die Kirche 977005 (insula) nennet, fo iſt dieß eine allge- 
. meine Allegorie und gehet auf die Gefammtheit der Vereh⸗ 
zer Jeſu. Doch wird diefed Wort fonft auch von dem Ge- 
häude, feiner ifolirten Sage wegen, gebraucht. So fagt 
Steph. Durant, de zitib. 'eccl. cath. lib. I. c. 8: 
Ins®lae etiam nuncupantur, quia ecclesiae ab omni- 
bus aedibus atque etiam aediculis disiinctae et separa- 
tae esse debent, vel, ut Graece loquar, Orxias TEQL-. 
aupodor, nullis parietibus continuae, veluti insulae 
quaedam in mari. Diefe Bedeutung von Insula (ein freie 
ſtehendes Haus) findet man auch ſchon bei ven Römern. Bol. 
Stieglig Baukunſt der Alten. Leipz. 1796. 8. S. 220. 
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XV, Mas aber bie Einthbeilung und Unters 
fhiede der gottesdienſtlichen Derter anbetrifft, 
fo verdient zuvörberft bemerkt zu werben, daß die Glaffifis 
cationen ber fpätern Zeit den früheren Sahrhunderten, wo 
ſich die kirchliche Hierarchie noch nicht ausgebildet hatte, 
fremd war. Die Alten bemerfen bloß negativ, daß ihre 
Kirchen und Altäre von anderer Art und Beflimmung feyen, 
als die jüdiichen und heidnifchen Tempel u. ſ. w. Noch haus 
figer finden wir feit dem IV. Jahrh. einen Gegenfag ges 
macht zwifchen Fatholifhen und häretifhen Kir 
den und Altären, und die Erklärung, daß letztere keine 
Anerkennung verdienen. In diefer Beziehung verbient bes 
ſonders eine Xeußerung in Cyrill. Hierosol. ‚ Catech. XVIIL 
n. 26 beachtet zu werben: "Eneidn d& ro 376 Eusinolas 
övoua xaTE dapopar Atyeras TORYUaTOI — — 
suvpinc dE av Ts Einos nal zimdas &xnanolan eivas 
moynpevousvay, TE GVarmuara Toy aiperısaan 


Moavıyaiuy, xal rov donar' dıa roũro cos vũv 


jopaksanevas TagLÖwxEV j niorıg, TO, zul sig 
piav ayiav „adolınnv ixuinciay , va 
dxsiv 87 7 —X —X peuyns‘ nape- 
—*— 5 — —X— — dıa — 
vn wol aveysrjönß. Kuv NOTE encdnung ev 10- 
deoe, u un —X eberage TOoU To xU psax0o» ori; 
sa rap ai Aoınal Toy — —XRX W 
+0 &avrov ornkara 176777 enıgeıpodas unde OU 
dor anıog 8xxin70ia, alda roÜ EoTıv j 0&- 
Hokınn insAnaia' oũto rap &dızov Ovona 
Turgaveı ns ayias Favıne , Xu „PrEos os 
dNaYTOv , res vungn uEv 8070 zoü supiov or» 
Inooũ Xgeorov Tov Hovoyevoüg viod Tov Geov. 
Aehnliche Aeußerungen finden wir auch bei andern Kirchen 
vätern, welde die Verſammlungs-Oerter der Häretiker 
und Schismatiker für unbeilige, entweihte Pläge erklärten. 
Auch lag darin der Grund, daß man die ben Häretilern 
abgenommenen Kirchen und Altäre von neuem confeczirte, 
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a wir viele Beiſpiele in der Geſchichte finden. Daß 
auch die Häretiter aus Retorfion.die katholiſchen Kir⸗ 
für profanirt und unrein erklärten und durch eine neue 
yeihung reinigten, lehrt inöbefonbere bie Geſchichte der 
atiften, Eumonianer, Manichder u. a. Auch die Gen 
‚te fpäterer Zeiten ift reich an folchen Fällen. 
Hiervon aber find die andern Eintheilungen, welche 
theils auf Zwed und Beflimmung, theild auf gewifie 
:echte und Verhältniffe beziehen, und wobei theild auf 
zebäude, theild auf die darin zu verrichtenben gottede 
tlichen Handlungen, fo wie auf die den Dienft verrich- 
en Perfonen gefehen wird, verfchieven. Die vorzügs 
en darunter find folgende: 
1) Mutters und Tochter⸗Kirchen. Eccle- 
mutrices (matricales) et filiales oder bloß Matres 
'iliae. Nach der im N. T. und bei den apoſtol. Vä⸗ 
oft vorkommenden Metaphern iſt die Kirche die Mutter 
Glaubigen, und demnach würde jede Particular⸗ oder 
1-Kirche nur eine Tocht er ber allgemeinen Mutter, 
im Verhältnig zu den andern nur eine Schwefler 
nınt werben müſſen. Es hat fich aber fchon früßzeitig, 
wir aus Irenäud, Tertullianus, Cyprianuß u. a. er= 
t, ber Sprachgebraud) gebildet, daß die von ben Apo⸗ 
fetbft geflifteten Gemeinen Matrices (Tertull. de 
script. ec. 21) genannt wurden; und biefer Sprachges 
ch ging dann auch auf die erflen und anfehnlichften got⸗ 
enftlichen Verfammlüungs = Häufer diefer Semeinen über. 
mpird unter mater und matrix eine ecclesia cathedra- 
erſtanden; noch häufiger aber nennet man jede Paros 
= Kirche fo, deren Paftor noch andere Kirchen, welche 
ve (Hilials Kirchen) heißen, zu beforgen hat. 
2) Cathedrales, Kirchen an dem Sige (xu98- 
» sedes, auch thronus, Aruw, tribunal) eines 
köchen Oberhauptes. Sie find wieder entweber Episco- 
ot Archiepiscopales, oder Metropolitanae, oder 
Marchales. 
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8) Catholicae. Außer ber ſchon erwähnten Be 
deutung, als Gegenfaß von Ilaereticae et Schismaticae, 
findet man es auch für Episcopales gebraucht. In ver 
Drientalifchen Kirche, befonbers bei ven Jakobiten und Ne⸗ 
ftorianern iſt Kadodsxoc ber Titel des Primas ober Pa⸗ 
trlarchen, und daher ift Kadolum fo viel als Patriar- 
chalis, 

4) Dioecesanae, ober droixmasss, oft fo viel 
al8 episcopales, zuweilen als matres, ephorales, car— 
dinales, tituli, Haupt = Kirchen u, a. “ 

5) Parochiales ober Parochiae: Pfarr⸗ 
Kirchen, von naposxia , Pfare= Gemeine. Unter einer 
Parochial= Kirche wird oft eine folhe Kirche verſtanden, 
worin alle actus ministeriales verrichtet werben. Zuwei⸗ 
- Ten ift es mit Dioecesanae und episcopales gleichbebeus 
tend, und wirb den Neben „Richen, Filialen u. f. w. ents 
gegengeſetzt. 
| 6) Ecclesiae baptismales, Taufs Kits 
hen. Dan findet Banrıorzgin, Koivupndonı;z 
Piscinnae, Tinctoria, Baptisterii Basilicae, Aulae 
. baptismatis u. a. Sie gehörten unter die älteflen und 
größten gotteödienftlichen Gebäude. Seit Einführung ber 
Kinder Zaufe wurden fie überflüßig und verloren fich ent= 
weder gänzlich, oder wurden in Parochial⸗ Kirchen ver⸗ 

wandelt. 
| 7) Ecclesiae curatae wurden bie Kirchen ges 
nannt, deren Dienft bloß proviforifch von einem Curatus 
‘(Curator, Curio, Cure) verfehen wurde. Es ift daher 
auch fo viel ald Neben= Kirchen, Filiale, Capellen u. f. w. 


8) Oratoria und Capellae werben gewöhnlich 
fononym genommen. Doch wird auch der Unterfchieb ges 
macht, daß erftere bloße Privat Bets Häufer, ohne Altar 
und Sacraments-Verwaltung, letztere aber Neben- Kir» 
hen miftpriefterlicyer Adminiftration find. &. oben Ca- 
pellanus, Beide heißen auch zuweilen Sacellae sacrao 
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id im Neutro Sacella, wovon Sacellanus fommt .i, e. 
ıcelli praefectus, Capellanus., | 

9) Ecclesiae articulares, Kirchen, welche 
nm andern abhängen, filiae, capellae u. f. w. 

10) Ecclesiae collegiatae, collegiales, oder 
onventuales, Gollegiat= oder Collegen= Kirchen haben 
re Benennung von dem Collegio oder Conventu Cano- 
corum regularium. Sie hießen auch Stift8 = Kirchen, 
athebralen, zuweilen auch Kloſter⸗ wirsen (Mona- 
srium, Münfter) u. f. w. 

11) Ecclesiae commendatae, oder com- 
endatariae ſind, wenigſtens in früheren Zeiten, ſo viel 
B Curatae. 


12) Außerdem findet man ſeit dem Mittel = Alter noch 
ufig folgende Unterfchiebe: 
Ecclesiae civicae i, e. in civitate s. urbe: Stadt ⸗ 
Kirchen. 
Ecclesiae xurales s. villanae: Land⸗ ober Dorf- = Kite 
chen. 
Ecclesiae castellanae: Burg⸗ und Schloß - Kirchen. _ 
Ecclesiae coemeteriales: Gottedös.Ader = oder Begräb- 
niß= Kirchen. | 
Ecclesiae capitales s. cardinales, principales. 
Ecclesiae majores s, primariae i. e. matres, 
Ecclesiae minores s. secundariae i. e, filiao, ca- 
pellae. 
Ecclesiae seniores et juniores i. e. matres et filiae. 
Ecclesiae per se: felbftfländige Kirchen, parochiales, 


matres etc. 


Bei ven Proteftanten findet man zwar aud) einen 
aMerfchied der Kirchen, 3. B. Mutter- und Zochter- Kir- 
em (Silial= Kirchen), Haupt: Kirchen, Hof⸗, Sarnifon:, 
niverſitäts-Kirchen u.a. Allein ed wird wenig Gewicht 
auf gelegt, und ed pflegt davon gewöhnlich weder ein 
orrecht und Vorzug, noch eine Zurüdfegung und ein - 
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Nachtheil abzuhäugen. Auf jeden Fall aber beziehet ſich 
hierbei alles bloß auf die Parochial⸗Verhältniſſe. 


| Zweites Kapitel. 
Hiſtoriſche VDeberfidht 


I, 


Erſte Derlode vom apoſtoliſchen Zeitalter bis 
Konftantin dv. Gr. Sacra tecta et privata. 


Die Frage: ob die erfien Chriſten Kirchen 
gehabt? iſt oft aufgeworfen und verfihieden beantwortet 
worben. Dieſe Verfchiebenheit aber rührt von der Ver⸗ 
fhiedenheit des Begriffs Kirche her. Sobald man nämlich 
darunter bloß einen Verſammlungs-Ort verflehet, fo 
muß man auch zugeben, daß die erften Chriften Kirchen 
hatten, da gotteödienftliche Verfammlungen zu ihrer vor⸗ 
züglichften Religiond- Pflicht gehörten. In dieſem Sinne 
läugnet auch niemand das Daſeyn chriftlicher Kirchen; al⸗ 
lein es find folche, wie fie in dem Sendfchreiben des Diony⸗ 
ſius von Alerandrien Euseb. h. e. lib. VII. c. 22 befchries 
ben werden: Kai mas 0 a; za ExaoTov VAlyens 
T0n0G naynyupıxov nuiv yEyove Xwpiov, «&ypog, 
&onuia, vaös, navdoyeiov [al. navdoxeiov], deo- 
HOTNELOV etc.; oder doch nur momentane, gemiethete 
ober nur für eine gewiffe Zeit eingeräumte Lokale, wie das 
vneowov, deſſen Apofig. II, 6. 15 u. a. erwähnt wirb. 
Sa, man giebt auch zu, daß die jüdifchen Profeuchen und 
Synagogen, worin ſich bie Chriften zu verſammeln pflegs 
ten, wegen biefer Berfammlungen Kirchen genannt werben 
Tönnten. Dagegen läugnet man, baß bie erften ee 
fchon öffentliche felbftfländige, zum gotteöbienftlichen Ges 
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rauch erbaute ober eingerichtete und von allen profanen 
Sweden ausgefchloffene Gebäude, dergleichen unfere Gots 
eöhäufer find, gehabt hätten. 

Dieß ift die von Vedelius (Exercitat, ad Ignat, 
p. ad Magnes. c. IV.n. 2), Suicerus (Thesaur, 
‚ccl.s. v.920c), Quenstedt (Antiq. Bibl. P.I. c.8), 
Jertfh (8. Hiftorie. Th. J. S. 409 ff. Th. III. ©. 28 
”.) und vielen andern Schriftftellern vertheidigte Meinung. 
Die dafür angeführten Gründe haben auch auf den erften 
SZlick viel für ſich. Es find aber hauptfächlic, folgende: 
.) Zur Beit der Verfolgung durften die Chriften nicht wa⸗ 
en, ihrem Eultus den Charakter der Deffentlichkeit zu ges 
en, fondern mußten ihre Zufammenfünfte in entlegenen 
Schlupfwinteln halten, wie bie angeführte Stelle bed Eu: 
»bius und viele andere Beugnifje lehren. „Wer will glaus 
en, baß eine Berfammlung, welche ald eine ExxAnose 
yonog angefehen wurde, befugt gemwefen feyn follte, öf⸗ 
entliche Gebäude zu ihren Zufammentünften aufzuführen ? 
E8 wurden folche als Hetaeriae oder folche verbotene Vers 
zmmlungen angefehen, weldye nur auf Freffen und Saus 
en ihre Abficht hätten. Denn bergeftalt wurde das Nachts 
wahl des Heren und bie dahei verknüpften Liebeömahle bei 
en Heiden ausgeſchrieben. Plinius (Ep. lib. X. ep, 
7) bat daher ald Praefectus provinciae allein aus diefer 
Lrfache die Zuſammenkünfte verboten. Sollten nun diejes 
tigen, benen man ganz und gar die Zuſammenkunft nicht 
jeftatten wollen, befugt gewefen feyn, öffentliche Gebäude 
au aufzurichten? Diefed wird niemand, der bie Vernunft 
kur etwas gelten läßt, glauben können. Arnobius, Mis 
tucius Felix und Origened fagen, daß dergleichen Kirchen = 
Bebäude, oder Tempel, nicht vorhanden geweſen.“ Pert⸗ 
chen's K. Hiftorie. Ih. I. ©. 416. 

2) Ein zweiter Hauptgrund wird von den Grunbfäßen 
der Chriſten bergenommen, nach welchen fie, auf die Au- 
weität des N. T. geftüst, auf bie Heiligkeit des Ortes Fei- 
zen befondern Werth legten. Dan bielt fell an der C 
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mehnung, an item Irtz Gotz auzeketen (Joh. IV, 20f 
3 Gor. III. 17. Zockg. VII, 383—30. XVII, 24. 2%) 
und erflirre Zaumel und Ylirire tür überflüfig und de 
ächten Get:esreretrung rabteilig SHierüber haben ri 
eine Menge ron Zeugniſſen. In Armobii Disputat. adı, 
gent. lib. VL c. 1. beißt es: In hac consuestis part 
erimen nıbis maximum impietatis affingere, quo‘ 
neque aedes sacras venerationis ad effi- 
cia construamus, non Deorum alicujus 
simulacrum constituamus, aut formam: 
non altaria fabricemus, non aras, non cam 
rum sanguinem animantium demus, non thura, m 
que fruges salsas, non denique vinum liquens pater- 
rum erlusionibus inferamus etc. Nad) Origen. c. Ce 
lib. VII. bebaupter ber Philofoph Celsus von ten Gu⸗ 
fin: 01x aregovses vens Opavres, zei Bono, so 
ayaiuura — vgl. lib. VIII: 0 x&Aooc gnoir u 
Puuor; zai ayaluora, zei vens idoUCdas Yevyer 
— und Trigenes beſtreitet die Richtigkeit dieſer Behaup- 
tung nicht, ſondern ſucht bloß zu beweifen, daß bie Ehre | 
fien dennoch feine Atheiften wären. Noch befiimmte hr 
find einige Stellen in Minuc. Fel. Octavius, worin De k, 
dem dhriftlichen Obſcurantismus gemachten Vorwürfe der 
Heiden angeführt werden. c. 8.: Qui de ultima faees 
collectis imperitioribus et mulieribus credulis sw ı 
sui facilitate labentibus, plebem profanae conjurati® 
nis instituant? quae nocturnis congregationi- 
bus, et jejuniis solemnibus et inhumanis cibis, nor 
sacro quodam, sed piaculo foederantur: latebrosa & 
lucifugax natio, in publicum muta, in angulis gar 
rula; templa ut busta despiciunt, Deos de 
spuunt, rident sacra, miserentur miseri, si i# 
est, sacerdotum honores et purpurag despiciunt, ip 
feminudi. c. 10.: Multa practereo consulto; nam 4 
haec nimis multa sunt, quae aut omnia aut pleraque 
omnium vera declarat ipsius pravae religionis obca- 
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ritas. Cur etenim occultare et abscondere quidquid 
illud colunt magnopere nituntur? cum honesta sem- 
per publico gaudeant, scelera secreta sint? Cur nul- 
las aras habent, templa nulla, nulla nota 
simulacra? Nunguam palam loqui, nunguam libe- 
re congregari, nisiillud quod colunt et interprimunt, 
aut puniendum est, aut pudendum? gl, die Antwort 
des Chriften. Ibid. c. 82: Putatis autem, nos occul- 
tare quod colimus, si delubra et aras non habe- 
mus? Quod enim simulacrum Deo fingam, cum 
si recte existimes, sit Dei homo ipse simulacrum? 
Templum quod ei.exstruam, cum totus hic mum- 
dus ejus opere fabricatus eum capere non possit? Et 
cum homo laxius maneam, inter unam aediculam vim 
tantae majestatis includam? Nonne melius in nostra 
dedicandus est mente? in nostro imo consecrandus 
est pectorag Ilostias et victimas Domino offe- 
ram, quas in usum mei protulit, ut rejiciam ei suum 
munus? Ingrätum est. 

In diefen und andern Stellen wird allerdings deutlich 
gefagt: daß die Ehriften weder Tempel noch Altäre haben 
und daß fie fich hierin nicht nur von den Heiden, ſondern 
auch von den Suden *) unterfcheiden. Allein, ſchon El- 
menhorst (Commentar. ad Min. Fel. Octav. p. 24. 
ed. Ouzel.) bemerkt ganz richtig: „IIoc non simpliciter 
intelligendum, quasi templa nulla omnino habuerint 


"N Bon dem jübifhen Cultus heißt es weiterhin: Judaeorum 
:sola et misera gentilitas unum et ipsi Deum, sed pa- 
lam, sed templis [templo], aris, victimis cerimoniis- 
que coluerunt — — — Ast etiam Christiani quaenam 
monstra, quae portenta confingunt ? Deum illum su- 
um, quem nec ostendere possunt, nec videre, in omni- 
um mores, actus omnium, verba denique et occultas 
cogitationes diligenter inquirere? discurrentem scilicet 
atque ubique praesentem, etc. 
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Christiani. Habuerunt enim (ut recte notat. Cl, Wo- 
werius) basilicas et templa sua, sed non more Eth- 
nico consecrata, nec sublimibus elata fastigiis.. Non 
enim solliciti erant de aedificio pulcro, cum revera 
sciebant, universsum mundum esse Dei templum, et 
omnem locum, in quo Deum adorare et venerabilibus 
adire obsequiis possent, satis sanctum esse. Pagani 
igitur, qui externam speciem pluris faciebant, quam 
intestinum cordis #&cessum, crimen impietatis maxi 
mum Christianis aifingebant, quod neque aedes sa- 
öras venerstionis ad officia constituerunt, non altaria 
febricarent et aras. Profanam igitur et impiam esse 
sectam illam, J 
Der Grundſatz der erſten Chriſten war allerdings, keine 
ſolchen Tempel, Statuen, Bilder, Altäre und Cerimonien, 
wie die Juden und Heiden, zu haben; aber mehr beweiſen 
die angeführten und andere Stellen nicht. Wir haben ei⸗ 
nen ganz analogen Fall in der Geſchichte der Perſer. 
Bon biefen erzählt Cicero de leg. lib. II. c. 10: Nec 
sequor Magos Persarum, quibus auctoribus Xerxes in- 
Bamase templa Graecorum dicitur, quod 
parietibus includerent Deos, quibus om- 
nia deberent esse patentia ac libera,quo- 
rumque hic mundus,omnis templum es- 
set et domus. Klingt dieß nicht ganz wie die Spra⸗ 
he ber alten Apologeten? Und dennoch hatten die Perfer - 
ihre Sonnen = Tempel und Altäre, wie derfelbe Cicero de 
divin. I. 90. und Strabo lib. XV. p. 733. u. a. bezeu= 
"gen*). Die Declamationen der Apologeten beweifen al: 
fo nur die Abneigung der Chriften von dem heidnifchen Cul⸗ 


*) Es ift daher unrihtig, wenn e8 in Stieglig Baukunſt 
der Alten. Leipz. 1796. S. 76 Heißt: „Nur die Perfer 
ollein, welche ſich bie Gottheit nicht unter menfhlicher Ges 
ftalt dachten, fondern das Feuer als ihren Gott verehrten, 
hatten Eeine Zempel” u. f. w. 
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tus. Sie Eönnen aber deshalb nicht mehr beweifen, weil: 
wir ſelbſt während der Verfolgungs-Periode vie deutlichften 
Spuren von dhriftlichen Verfammlungd- Dertern, ober 
Kirchen finden. Wir machen über dieſen Gegenfland noch 
folgende Bemerkungen: | 
1) Die Chriften-Verfolgungen waren weder allgemein 
noch permanent, fondern nur partiell und nicht felten von 
zufälligen, perfönlihen und Iofalen Umfländen abhängig. 
Vom Sahr 260, wo Kaifer Gallienus den Chriften Frei⸗ 
heit gab, bis zum I. 303, wo Diocletian auf? neue wü- 
thete — alfo 43 Jahre hindurch, wurden die Chriften in 
ihrer Religions-Uebung nicht geftürt. Das Euseb. h. e. 
lib. VII. c. 13 mitgetheilte Edikt Gallien’ an die Vor⸗ 
fteher der chriftlichen Kirche (ToÜ Aoyov T0080TW08 1. €. 
Episcopis) fagt ausbrüdlih: z7V evegysoiav ns Eung 
dmpeas dım NavTos Toü x00u0V &ußıßonszuus 
mo00ETafe. ÖMOs UNO Tay Tonm“ sov Ügnaneu-. 
OLUOY AENOYWENoEmas — mare undeva vuiv E&vox- 
Aelv. Uber auch fchon früher gab es freie Zwiſchenräume, 
und in manchen Provinzen blieben die Chriften entweder 
ganz verfchont, oder hatten doch nur theilweife und vor= 
übergehende Beſchränkungen und Bedrückungen zu er— 
leiden. | 
2) Nach Lamprid, vit. Alex. Severi c. 49 befahl 
diefer Kaifer, welcher vom 3. 222—235 regierte und den 
Ehriften fo günflig war, daß felbft die Vermuthung ent» 
ftand, daß er ein heimlicher Chrift gewefen (Oros. lib, 
VII. c. 18. Mosheim de reb. Chr. ante Const. 
M. p. 463 seqq.), daß den Chriften ein ihnen flreitig ges 
machter Ort eingeräumt werden follte: Cum Christiani 
quendam locum, qui publicus fuerat, occupassent, 
contra Popinarii dicerent, sibi eum deberi, rescrip- 
sit; melius esse, ut quomodocungue illic 
Deus colatur, quam Popinariis dedatur. 
Dieß ift doch offenbar die Einräumung eines Lokals zum 
gotteödienftlichen Gebrauche, oder einer Kirche. 
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8) Bei der großen Wafferfluth zu Edeffa im 3. 
302 wurde, nach dem fehr glaubwürdigen Chronic, Edes- 
‚sen. in Assemani Bibl. Or. T. I. p. 887 seqq., auch 
dad Berfammlungd-Haus ber Chriften zerflöürt. Und zwar 
ift charakteriftifch, daß bier (p. 391) dad Wort templum 
gebraucht wird: JAy CO i. e.templum conventuum 
(&xxAnoieg) Christianorum. Nach Assemani foll 
darin ein Beweis liegen, daß der Verfaſſer der Chronik 
fein Chrift gewefen fey, weil er ſich ſonſt des bei den al- 
ten Chriſten verhaßten Wortd templum Naun—tsn)nicht 
bedient haben würde. Allein dieß ift nicht wahrfcheinlich, 
da nach Euseb. h. e. lib. II. c. 1. ganz Edeſſa chriſtlich 
war, und ba auch ein chriftlicher Annalift dad Gebäude, 
wenn ed früher ein heibnifcher Tempel war, recht paffend 
den für die Verfammlungen der Chriften eingerichteten, 
ehemaid Yeinnifchen Tempel nennen konnte. Vgl. Faber 
de templor. apud Christian. antiquit. dubia in Pott’8 
Sylloge Comment. theol. Vol. III, p. 354— 37. Nach 
Michaelis ad Castelli Lex, Syr. T. I. p. 223. fol im 

Chronico Edess. das Wort Haiclo nur pars tertia 
templi, ſonſt sanctuarium genannt, feyn. In diefem 
Galle würde auch fchon die dreifache Abtheilung der chrifte 
lihen Kirchen bis in's zweite Sahrhundert hinauf gehen. 
Vgl. Michaelis orient. Biblioth. Th. X. ©. 61 u, 
Schrödh’s hr. K. Geſch. Ih. IV. &.17—18. | 


4) Daß ed im II. u. III. Jahrhundert ſchon häufig 
und in vielen Provinzen bed röm. Reichs chriftliche Kirchen 
gab , welche den Namen &sxAncın, domus Dei u. a. führ- 
ten und vorzugsweiſe zum chriftlichen Gottesdienſte beftimmt 
waren, läßt ſich aus einer Menge von Zeugniffen darthun. 
Man hat dabei gar nicht nöthig, fich auf vie Märtyrers 
Akten zu berufen, gegen deren Zeugniß die Kritif mans 
cherlei Ausſtellungen zu machen hat, weil die Zahl anderer 
glaubwürdiger Zeugniffe groß genug iſt. Es gehören aber 
borzugäweife hieher Tertull. de idol. c. 7. adv. Valent. 
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5. de coron. mil. c. 8. de pudic. c; 4. . Cyprian, 

. 85. 83. Gregor. Thaumat. epist. can. c. 11. 
regor. Nyssen. vita Gregor. Thaum. Opp. III. p.567. 
ionys. Al. ep. can. c. 2. Lactant. instit. div. lib, V. 
4 1. de mort. persec. c. 12.15. Ambros. in Ephes, 
. U. a. vn. 

5) Der entfcheidendfle Beweis aber liegt in der Ges 
ichte der Diocletianifchen Verfolgung, melde 
gemeiner und heftiger, als irgend eine, vorzugsweiſe 
zen die heilige Schrift und den Gottesdienſt der Chriſten 
richtet war. Das im J. 303 (nach Andern ſchon 802, 
ch Andern aber erſt 305) erlaſſene Edikt befahl: zue 
v Enulmolus sis Edapog Pepe, as de yoapas 
vaveig upi yeveodeı. Euseb. hist. eccl. lib. VIII, 
2. Hiermit iſt der Eingang dieſes Kapitels zu verglei- 
n: Suvrereisorau Onta [el. dn7 Ta] aa zn 
Ta, oNmViIxa Tav MeV T0008UwINQlOVv Tovg 
ovg EE Üyovs eis Edapoc avrois Yeueklog x- 
Bdenrouevovg [al. „araggınrovusvovs] „ tas 68 
IEoVS xai lepag ypoapas xara Meoas dyopas 
0) napadıdousvas avrois eneidousv Opdailuois. 
ch der Zeitgenoffe und Augenzeuge Lactantius de 
rt. persec. c. 7 seqq. beflätiget dieß und befchreibt 
befondere c. 12.. die Zerflörung der Kirche zu Niko⸗ 
bien: Qui dies cum illuxisset, agentibus consula- 
n senibus ambobus octavum et septimum, repente 
ıuc dubia luce ad ecclesiam profectus cum duci- 
3; et tribunis et rationalibus venit; et revulsis fo- 
us, simulacrum Dei quaeritur, Scripturae reper- 

incenduntur, datur omnibus praeda, rapitur, 
pidatur, discurritur. Ipsi vero in speculis (in alto 
m constituta ecclesia ex palatio videbatur) diu 
er se concertabant, utrum ignem potius suppo— 
oporteret. Vicit sententia Diocletianus, cavens 

magno incendio facto pars aliqua civitatis arde- 
. Nam multae etmagnae domus ab omni parte 
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cingebant, Veniebant igitur Praetoriani, acie structa, 
cum securibus et aliis ferramentis; et immisi un- 
dique, tamen [al. tandem] illud editissimum paucis 
horis solo adaequarunt. 


Es ergiebt ſich aus dieſer Erzählung, daß die hriſt 
Kirchen ſchon anſehnliche Gebäude fen mußten und keines⸗ 
weges leicht aufgebaute, koͤlzerne Hütten ſeyn konnten, 
wie man angenommen hat. Es ſtehet damit in Verbindung, 
was Lactantius 1. c, c. 15. vom Conſtantius Chlo- 
rus erzählt: Constantius, ne dissentire a majorum 
praeceptis videretur, conyenticula, id est, pa- 
rietes, qui restitui poterant, dirui passus 

est, verdm autem Dei templum, quod est in ho- 
Ä minibus, incolume servavit. gl. Euseb. h. e. VIII. 
c. 13, wo von biefem Kaifer gerühmt wird: unre zo» 
&xxAnolw» Tovg olxovs xadeluv. Daß in biefer 
Periode in Rom ſchon über AO große Kirchen 
eriftirten, bezeuget Optatus Milevit. de schism,. Dona- 
tist. lib. II. c. 4. p. 26. ed. Oberth., wo er dad Borges 
ben der Donatiften, daß fie gleich anfangs in Rom eine 
günftige Aufnahme gefunden und eine große Gemeine ge⸗ 
bildet hätten, beftreitet, und daß ihre Geſellſchaft (oder 
Heerde) nur fehe Elein gewefen fen, behauptet; Non enim 
grex aut populus appellandi fuerant pauci, qui inter. 
quadraginta,et quod excurrit, Basilicas, 
locum, ubi colligerent, non habebant. Sic spelun- 
cam quandam foris a civitate, cratibus sepserunt, 
ubi ipso tempore conventiculum habere: potuissent, 
unde Montenses appellati sunt. 


Hier haben wir alfo bloß in Rom über 40 Fatho- 
Iifche Kirchen, welche den Namen Basilicae führen 
und den armfeligen Winkel-WBerfammlungen ber ſchisma⸗ 
tiſchen Donatiften entgegengefegt, werden. Wie reimt ſich 
dieß mit der Behauptung, daß die Chriſten vor dem UI. 
Jahrhundert Feine Kirchen gehabt hätten ? 
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Wenn indeß diefe Zeugniffe noch nicht genügen folls 
“en, fo wirb doch der Bericht, welchen Eufebiuß h.e. 
Bib. VIII. c. 1. über die Lage ber Chriften vor der Dios 
Pletianifchen Verfolgung erflattet, als entſcheidend anges 
Gehen werben müſſen. Er meldet aber: Nũc dar rıc 
diaygayaıs Tag Kugsavdgous Ensivas EN I- 
ovvayuyas, xcel To amd coy sure TTROR» 
wolıv LIT 0) 20 Tas Te enıon wovs Ev 
goig ngossvuxrnplous ovvdpouas; 0» ön 
Evexa undauos Er malasoig oinodoun- 
ca@cıy (al. naedas 0ixodounoacı») apzoiusvor, 
evgelas eig nAarog ava Na0ag Tas n0- 
Asıs Ex Heuelinv aviorav Euxinoias. 
Hier wird alfo ganz beutlich gelehrt, daß in allen 
Städten fo zahlreiche Chriften - Berfammlungen waren, 
daß man neue und geräumigere Bet-Häufer, 
oder Kirchen, erbauen mußte Was brauchen wir 
weiter Zeugniß? 


I. 


Zweite Periode, von Konftantin d. Gr. bis Iw 
flinian. Sacra publica et cultus splendi- 
‘ dissimus, 


Bald nach der dioletianifchen Verfolgung erfolgte für 
den chriftlichen Cultus nicht nur eine restitutio in inte- 
grum, fondern auch eine mutatio in melius. Schon die 
beiden nach dem Sturze Maximius vereinigten Kaifer Con- 
ffantin und Licinius erlaubten in ihrem Zoleranzs 
Edikte (Euseb. h. e. lib. X. c. 5.) den Chriften nicht nur 
freie Religiond-Uebung , fondern verorbnieten auch die un⸗ 
entgelbliche Zurückgabe aller den Chriften abgenommenen 
BerfammlungssDerter (Fonovs —R EIG oũc TO 700- 
reoov ovväpyeodus £I05 79 avrois). Die FJreude ber 
Chriften über diefes glüdliche Ereigniß beichreibt Euſe⸗ 
bius (ib. X. c. 2.) mit folgenden. Worten: ‚Malıora 
dulv Tois Eni 709 Koiorov ToU Ocoũ rag älnidus 
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aynoTnuEvorc, ah ‚ERTOG napnv gUpgOGUMm, X 
Evdeos aradıy Enivdes {apa, navTe Tonov Ton 200 
—R Taig TV Tugavvor dvoorfeiaug nounont 
vov, WOTEO &% naxpäs xce. —— Aupng a Anti 
Bıaoxovru V»enuevorg, vEG TE avdıs Ex Badge 
&is üvoc areıgov Eyzıgouevoug , xab ToAU zpeir- 
zova 19 aylaiav av nalas TEETKOALODEgLEN 
anoAaußavovrag. gl. Lactant, de mort. persec. 
c. 48. 

Nachdem aber Konftantin, nad) Beftegung bed gegen 
die Chriften ſtets mißtrauifchen und zuweilen wieder feind⸗ 
felig gefinnten Licinius, Alleinherrſcher geworben und fer 
nen Uebertritt zum Chriftenthume feierlich erklärt hatte, 
ließ er es feine vorzüglichfte Sorge feyn, Die noch zerflörten 
ober noch nicht wieder zurüdigegebenen Kirchen überall wies 
der berzuftellen, und mit großem Koflenaufwand neue und 
prachtuolle zu erbauen und auszufhmüden. Gen Bie 
graph hat diefe Unternehmungen Konftantin’s und feiner 
Mutter Helena mit befonderer Vorliebe befchrieben. 
Euseb. de vit, Constant. M. lib. III. c. 2dsegg. & 
unterläßt dabei nicht, zu bemerken, wie fein Held nicht nur 
die Denkmäler des Gögendienftes zerflörte und einige heit- 
nifche Tempel in chriftliche Kirchen verwandelte, fonbern 
auch den Häretifern ihre Berfammlungsörter wegnehmen 
und den Fatholifchen Chriſten einräumen lieg (lib. II. 
c. 64. 65.) _ 

Ehe wir aber etwas weiter hierüber bemerken, ift noch 
Einiges gegen diejenigen Schriftfteller zu erinnern, welche 
zwar das Dafeyn chriftlicher Kirchen vor Konftantin nicht 
läugnen, diefe aber doc) ald außerordentlich Elein und arm⸗ 
felig ſchildern. Ich felbft habe in dem Lehrb. der hr; Alterth. 
1819. 8. ©. 45 u. 235— 36. dieſe Anficht getheilt und 
den Sat aufgeftellt: „Won der Structur und Einrichtung 
ber ehr. Kirchen in ben drei erften Sahrhunderten haben 
wir Feine zuverläffigen Nachrichten. Was fich darüber fin 
bet, laͤßt nur auf Seltenheit, VBerborgenpeit un 
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ürftigkeit fchließen.” Allein dieß ift nach den oben 
geführten Beweifen zu berichtigen. Denn ed gab nicht 
r Kirchen in Rom, Nikomedien u. a. Dertern, welche ven 
ımen Basilicae führten und mit Taiferlichen Paläften vers 
chen wurden, fondern ed wird auch von Eufebiud aus⸗ 
icklich gefagt daß die zunehmende Menge der Chriſten 
Diokletianſs Reitalter eine Vermehrung und VBergröße- 
ng der hr. Berfammlungshäufer nöthig machte. Schon 
mals aber mußten diefe von größerm Raum und Ums 
ıge feyn, als die heibnifchen Tempel in der Negel zu 
n pflegten. Dieß kann auch nicht befremden, fobald 
ın weiß, daß die Tempel nur Eleine Gebäude zu feyn 
auchten, weil fie nicht dazu’ beflimmt waren, die Volks⸗ 
‚enge (dykosie) in fih aufzunehmen, fondern bloß 
:  ayakyara zul ovueia (signa, statuas), Die ave- 
nuara, die Bwuovg, Die vasa sacra und bie den Dienft 
rfehenben öspsig sei unnoeras. Das Volk pflegte ſich 
i Seften, Opfern, Orakeln ıc. nicht in den Tempeln, fon= 
en im Umkreiſe derfelben zu verfammeln*). Der drift- 


*) Die Schilderungen der meiften griechiſchen und römifchen 
Gtaffiter von der Größe und Pracht der Tempel find groͤß⸗ 
tentheild byperbolifh und paffen nur auf einige ber bes 
rühmteften Tempel in Gonta, Milatos, Samos, Gpibaus 
zus, Alerandrien u. a. Bol. Gisp. Cuperi Ep. II. 
in Bauldri ed, Lactant. de mort. persec,. P. II. p. 334 
seqgq. Leop. de Cicognara storia della scultura etc, 
Vol, I. Venet. 1813. £ p. 141seqgg. Ic kann und mag 
nicht beftreiten, was der geiftreiche und gelehrte ee 
forſcher Fr. Jacobs (Leben und Kunft der Alten. Ih. II 
1829. 8. über den Reihthum dee Griehen an plaftifihen 
Kunftwerlen. S. 415-554) zum Lobe d tiehen, aud in 
Hinfiht der Größe und Pracht der Tempel (8. 426. 481 
u. a.), gefagt hat. Aber die Tempel, welchen XAriftides 
und andere Panegyrifer „den Umfang einer Stadt‘ 
beitegen, waren body feltene Ausnahmen von ber Hegel, 
welche nur nad) bes Sachkenner's Vitruvius (lib. IIL 
und bes ihm folgenden Stieglis (Baukunſt der Alten. 
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liche Cultus aber erforderte, ba er ein xnovuyus zol aäc⸗· 
yov, oder eine Honoxsia über Anrosia Aoyısn feyn und 
in einer unmittelbaren Einwirfung auf bie Slaubigen bes 
ſtehen follte, eine gegenwärtige, theilnehmende und .mit- 
wirkende Menge. Dieß erfordert ja fihon, wie beim hebr. 
‚bnp. der Begriff einer Exxincie d. h. ‚giner geſetzmaßi⸗ 
gen und activen Volksverſammlung, WR Sprachge⸗ 
brauch wir auch ſchon bei den Athenienſern, im Demoſthe⸗ 
nes, Ariſtophanes u. a. finden. 

Hätten wir alfo auch Feine näheren Notizen, fo würden 
wir doch ſchon aus dem Begriff und ber Beſtimmung eines 
für den Gotteöbienft der Ehriften eingerichteten Lokals ben 
Schluß auf eine mit der Gemeine im Verhaͤltniß ſtehenden 
Größe deffelben machen müfjen. Wenn daher die von Kons 
flantin. und feinen Nachfolgern erbauten Kirchen auch wegen 
ihrer Größe gerühmt werben, fo beziehet fich dieß auf: bie 
‚ Bunahme und Erweiterung der Gemeinen. Es ift aber 
borzüglih dIP Kunſt, Pracht und Schönheit, wor- 
auf Eufebius, Sokrates u. a. aufmerkfam machen, und 
wodurch die chr. Kaifer die gepricfene Herrlichkeit bes Hei⸗ 
denthums zu erreichen und zu übertreffen fuchten. 





©. 71—118) forgfältigen Angaben beſtimmt werben Tann. 
Die Schönheit und Hegelmäßigkeit der. Conftruction, bee 
Reichthum ber Werzierungen und ber Utenfilien, Altäre, 
Statuen, Gemälde u. f. w. laͤßt fih nicht abläugnen und 
bleibt ein Vorzug der Griechen, wobei die Römer nur als 
Nachahmer erſcheinen. Einige gute Bemerkungen hierüber 
findet man in v. Wiebeling's theoret.. pralt. Baufunde, 
Th. II. S. VII. ©. 163 ff. Es wird gezeigt, daß nur bie 
. Bafilike fi dazu eigneten, in chriſtliche Gotteshäufer 
umgemwanbeid "zu werben, ober benfelben zum Vorbilde zu 
bienen. „In den chriftlihen Kirchen follte fich die Ges 
meine verfammeln; wozu bie mit Gäulen umringten 
Tempel, ihres geringeren inneren Slächenraumes we⸗ 
gen, nicht geeignet waren. — — — Die Tempel ber 
Römer waren gegen bie ber Griechen im Verhältniffe zur 
Breite kürzer, wahrfheinlih des Eultus wegen” u. f. w. 
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Einige heidnifhe Tempel wurden fpäterkin allers 
198 in Kirchen verwandelt (Socrat. h. e.lib, IV. c,94. 
sagr. h. e. lib. I. c. 16. Cod. Theodos, XVI. tit. 10. 
16. 19. 25. u. a.); aber es find nur folche, welche ſich 
sc) ihre Größe und Einrichtung dazu eigneten. Die 
:iften Tempel wurben unter Konſtantius, Theodofiud d. _ 
r. und feinen Söhnen verbrannt, oder zerflört. Die 
ſchah freifich auch aus dem Wiebervergeltungsrechte und 
8 Zelotypie; zuverläffig aber "hatte auch die Ueberzeugung 
n ber Unbrauchbarkeit dieſer Gebäude zu chr. Zwecken 
el Antheil an dieſem Berfahren. Ganz anders verhielt 
fi) dagegen mit den Bafiliten, Palatien und 
urienz; und baher finden wir au, daß dieſe vorzugds 
eife für den chriftlichen Gottesbienft beftimmt, und mit 
zniger Koften und Mühe eingerichtet wurden ). 

Die von Konftantin d. Gr. zuerft eingeführten, von 
ufebius audführlich befchriebenen &ysaidvıa (Encae- 
ae, ecclesiarum inaugurationes) fanden nicht bloß bei 
n in Kirchen verwandelten Tempeln, fondern auch bei 
n neu erbauten Sotteöhäufern Statt. Euseb. hist. eccl. 
».X.c.8 fagt: "Eyxamwınv Eoprai var TMoAsıs, 
rl TOV GETL VEOREYOV TPOGEUKTNPIOV ApLEegWoeLGc. 
8 ‘gehören aber, na Balsamon Resp. 38., zwei 
tücke dazu, Ta avoikıa und 0 &rdpovsaouos. Schon 
dieſen Einweihungds Alten lag eine Annäherung an das 
udenthum, welches unter dem Zitel Chanukah ein 
ahres⸗Feſt der Tempelweihe feierte (Edra VI, 17. Nehem. 
II, 27. 4 Mace. IV, 52. 58. 59. 2 Macc. X, 6,8. 
ob. X, 22.), fo wie auch eine Annäherung an bad Heiden⸗ 


H Die Schrift von Gutenfohn und Knapp: Denkmäler 
der chriſtlichen Weligion, ober Sammlung der älteften 
chriſtlichen Kirchen ober Baſiliken Rom's vom vierten bis 
breizehnten Zahrhunderte, — kenne ih bloß aus Stieg⸗ 
Lig Gef. ber Baukunſt. ©. 337. 
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thum, welches gleichfallö eine förmliche Einweihung (dedi— 
catio) ber Tempel foderte. Livii hist. lib. IX. c. 46: 
Itaque ex auctoritate senatus latum ad populum est, 
ne quis templum aramve injussu senatus aut tribuno- 
zum plebei partis majoris dedicaret. gl. Tacit. An- 
nal. lib. IV. c. 57. u. a. 

Die von Konftantin d. Gr. und feiner Mutter mit gro- 
ßer Pracht erbauten Kirchen zu Serufalem, Betle- 
hem, Nitomedien, Antiohien, Mambre (Mamre), 
Heliopolid und Byzanz oder Konflantinopel 
werben Euseb. vit. Const. M. lib, III. c. 23—40. 41— 
43. 48. 50. 51. 58. lib. IV. ce. 43—46. 58—60. 
ausführlich beſchrieben. Am ausführlichften iſt die Bes 
ſchreibung des —D— — oder der ExxAncie TS Tod 
Zuorngos avaoraocwg, weldhe Eufebius (III. 33.) auch 
oorrpıov Nixnv (victoriam salutarem, ‘. tropaeum 
victoriae) und xamnv ai veay “Tepovoalnu nennt. 
Mit größter Umſtändlichkeit (c. 20— 40) wird Größe und 
Umfang, Vorhof, Säulenorbnung, Dad, Thüren, Ver⸗ 
zierungen u. f. w. angegeben. Auf eine ähnliche Art wird 
auch (lib. IV. c. 58—60) die zu Konſtantinopel erbaute 
Apoſtel⸗Kirche (TO uapTvprov Eni uvjun ro» 'dno- 
oroAw»), in welcher fih der Kaifer felbft ein Grabmal 
(Acpvaxı) errichten ließ, befchrieben. Einen gehaltreis 
hen Commentar darüber findet man in folgenden beiden 
‚gelehrten Abhandlungen: Jo. Ciampini de sacris 
aedificiis a Constantino M. exstructis. Rom, 1698..£. 
und E. FE. Wernsdorf historia templi Constanti- 
niani propter resurrectionis Christi locum exstructi. 
Viteb. 1770. 4. Ejusd. de templi Constantiniani — 
solemni dedicatione. Ibid. 1770. 4. Und doch haben 
Socrat. h. e. I. c. 16. II. c. 16. 43. Sozomen, h, e. 
lib. II. c, 4. 26. lib, IV. c. 26. und Nicephor. h. e. 
lib. VIII. c. 80. noch andere Kirchen Konftantin’8 und 
feiner Mutter erwähnt, namentlich der Kirche zu Conftan= 
tinopel, welche bald Sopie bald "Esonvn (Eriedenss 
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Kirche) genannt wird, und worüber bie. Gelehrten verſchie⸗ 
Bener Meinung find, ob eö nur eine, oder zwei verfchiebene 
Kirchen waren. Ciampini lc. 6. XXII. XXIV. 
XXVII. c. LIX. 

Von den bisher erwähnten girchen haben wir hiſtori⸗ 
ſche Zeugniſſe, deren Zuverläſſigkeit nicht zu bezweifeln iſt. 
Dagegen ermangeln die Traditionen von dem Urſprunge 
Der römiſchen Kirchen in dieſem Zeitalter alles eigent⸗ 
Lich hiftorifchen Beweiſes, und obgleich Ciampini c, 
BI—XXII. viel Kunft aufbietet, um die berühmteften Kir⸗ 
chen Rom’5 (d. h. die noch jegt dafelbft befindlichen): als 
Ronſtantiniſche Stiftungen barzuftellen, fo fehlet 
e5 dennoch feinen Hypothefen und Gombinationen an innes 
xer und äußerer Wahrſcheinlichkeit. Aber auch andere 
ütalienifche Schriftfieller, z.B. Caesar Rasponi (de 
asil. et Par. Lateran.), Fontana (il templo Vatica- 
mo ’esua origine), Binius u.a. gewähren feine größere 
Zuverläffigteit. Sie berufen ſich auf die Angaben bes 
zöm. Biſchofs Sylvefter in dem Pontificale Damasi; 
dieſe aber find eben fo unficher, wie die Nachrichten über 
Konftantin’d Schenkung und Zaufe durch Sylveſter u.f.w. 
Es gehört hieher die Erzählung von dem Palafte des La- 
teranus, welden Konflantin dem Sylveſter gefchentt 
und daneben eine Kirche, welche zu Ehren bed Erbauers 
Constantiana geheißen, nebit Baptifterium (dem h. Johan⸗ 
ned geweihet) erbaut haben fol. Daffelbe wird von ber 
Baticanifhen oder Peters: Kirche, von der Kirche 
des h. Paulud, Marcellinus, Chryfogonud, Ges 
baftian und Laurentius, ber heil. Agnes, Sabina, 

Maria in ara coeli u, a. behauptet, aber nicht be- 
wieſen. Die Berhältniffe zwifchen SKonftantin und ber 
Stabt Kom waren zu ungünflig, als daß eine foldhe 
Borliebe und Auszeichnung, wie in Anfehung Serufalem’s, 
Antiochien’5 und Sonftantinopel, einige Wahrfcheinlichkeit 
hätte. Weit eber läßt fih ein höheres Alter wahr: 
ſcheinlich machen. Denn nad) Optatus Milevit, (ſ. oben) 
Eifter Band. 3 


hatte Nous im bieler Periste iden über vierzig Beſi⸗ 

kiten. Auch ergiebt Ed c=3 der Erckee ver Sie 

Valentinianus, Theodos. uad Arczdıns in Baronii 

Annal. s. 586., taß tie Pauls-Kirche in Mom ihen 

lange vor Konſtantin erifiiren ma, ba je am ik 

des IV. Jahrh. idon als ein altes, verrseres Gebünte be 

fihrieben wirt. Nach diefer Analogie verkche es ah üb 
gens von feltit, daß dieſes hönere Alter nicht den jegigen" 
Kirchen, deren Strucur und Einrichtung ein viel fpäteb 

Zeitalter beurfundet, zusmfchreiben ii. ES würte mät 

wohl zu erklären ieyn, warum man gerate bei Konfautia 

ſtehen bleibt und nicht lieber ein höheres Altertbum in Ar 

ſpruch nimmt, wenn nicht in ter berüchtigten Schenkung 

und Zaufe Konflantin’s ein dem römtichen Inter 

effe zuſagender Erklärungs-Grund zu fuchen wäre. 

Bon einer Schließung oder Zerflörung chriſtlicher Kir: 
den durch Kailer Ju lianus finden wir Beine Epur, for 
dern nur, daß er dem heidniſchen Tempel: Dienfte mehr 
Würde zu geben ſuchte (mobei er die Chriſten fogar ald 
Mufter empfahl, vgl. Juliani ep. ad Arsacium ep. XLIX. 
vgl. Sozomen. h.e. V.c. 16. Gregor. Naz, orat, L in 
Jul. u.a.) und ven Tempel zu Serufalem wie 
herftellen wollte. on feinen nächſten Nachfolgern findet 
man auch nichts Näheres über diefen Gegenftand. Au 
&heodofius d. Gr. wird mehr al5 Tempel = Zerföre, 
denn als Kirchen- Erbauer gefhildert. Daß er ben Arie 
nern, wenigftens in Konftantinopel, die Kirchen amakıı 
und fie den Katholifchen einräumte, wird als ein befonderr 
- Berveis feined vechtglaubigen Eifer gerühmt. Gregor. 
Naz, de vita sua p. 21. Unter feiner und feiner Söpme 
Regierung wurde Übrigens der Sturz des Heidenthums vob 
Vendet, welches nun allgemein ald Paganismus (Derf⸗ 
Religion) bezeichnet wurde — eine Benennung, welche die 
völlige Herrſchaft des Chriſtenthums ald Staatd= Religion 
anzeigte, und daß dad Heidenthum aus den großen Staͤdten 
und felbft aus Rom (uxbs), wo es fich am längſten erhalten 
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atte (wie Symmachus unter andern bezeuget), nun- 
nehr verichwunden fey. 

Die heidnifchen Tempel wurden jetzt nicht mehr ohne 
Luönahme zerflört, fondern bloß die Altäre, Statuen, Bil: 
er und vasa sacra. Die Gebäude wurden, fo weit fie dazu 
cauglich waren, für den chriftlichen Gotteöbienft gereiniget 
End geweihet (Eyzasvın) und durch bad signum crucis 
<onlocatione venerandi religionis chr. signi expiari 
sraecipimus. Cod. Theodos, lib. XVI. tit. 10. 1. 25.) 
aAls chriftliches Eigenthum (zirAog) bezeichnet. Zugleich 
xhielt eine folche Kirche einen neuen Namen und dieß ift 
8, was vorzugdweife dedicatio genannt. wird. Nach 
Qvagr. h. e. lib. I, c. 16. verwandelte Theodoſius d. 3. 
>08 Tvyaiov (templum Fortunae) zu Antiochien in eine 
rem heiligen Märtyrer Ignatius gewibmete Kirche: 
E@i 01%05 evayns xal Teusvog ayıov to Iyva- 
Eio co nalaı Tuxaiov yeyove. Nach Sozomen, 
=. e. lib. VII. c.15. wurde der vom K. Arcadius gefchenfte 
Tempel des Dionyfos zu Alerandrien für den chr. Eultus 
:ingerichtet, eben fo wie der bafelbft befindliche Serapis⸗ 
Tempel (zo Seganıov), welcher Übrigens den Namen 
sed Kaifers erhielt (_Adpxadıov Toü Bauıldwg dns 
wvuor). Dieß pflegte auch fonft wohl zu gefchehen, ob⸗ 
zleich e8 wider die Grundfäge bed Ambrofius (Sermo 
sontra Accentium de Basilicis tradendis und Ep. XXI. 
ad Valent. Imperat.) war, welcher den Kaifern alles Recht 
an den Kirchen abfprach. 

Unter allen chriftlichen Regenten der Vorzeit und Nach: 
welt aber hat fich Feiner durch Kirchenbau fo audgezeichnet, 
als der durch feine Gefeg- Sammlung fo berühmte Kaifer 
Juftinianus I. Er erbaute zu Ehren der h. Jungfrau, 
der Apoftel, Märtyrer und Heiligen fo viele große, fchöne 
und prachtvolle Kirchen, baß, nad) dem Urtheile bes Ges 
fpichtfchreiberd Procopius (de aedificiis Justin. Iib, L 
c. 8.), jede einzelne diefer Kirchen die Vermuthung unter: 
fügen konnte, als habe er bie ganze Sorgfalt feiner langen 

5% 
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Regierung (vom J. 527—565) bloß darauf verwendet. 
Als den Eulminationd: Punkt feiner Kunft:Unternehmungen 
aber fann mandie Sophien- Kirche zu Konſtantin o— 
pel betrachten. Dieſe von Konſtantin ſchon in einem gro⸗ 
ßen Styl erbaute Kirche war, unter der Regierung des 
Anaſtaſius, waͤhrend eines Volks⸗Aufſtandes abgebrannt, 
und wurde von Juſtinian in einem Umfange und mit einer 
Pracht wieder hergeſtellt, daß er bei der Einweihung der⸗ 
ſelben im J. 557 ausrufen konnte: Nevixnoe os SMο- 
pov. Die Beſchreibung dieſes prachtvollen Kirchen⸗Co⸗ 
loſſes findet man Evagr. hist. eccl. lib. IV. e. 31. Procop. 
de aedif. Justin. lib. I. c. 1 sqq.’” Nach Agath. histor. 
lib. V. c. 9. p. 295—-96. ed. Niebuhr. wurde der Bau 
zoU ueyıorov Osov vewg durch den Anthemius und 
Isidorus junior geleitet und vollendet. Agathiad verweis 
fet auf das große Gedicht des Paulus Silentiarius (/7ev- 
Aov, TOU zUE0V TOU PAWpOV, Os Tanpwra reAuv Ev 
zois aupi Tov Baoılea oıyis Enıorarang). Dieſes 
befchreibende Gedicht in Herametern (Sophianae aedis de- 
scriptio) wird von dem gelehrten du Cange (histor, 
Byzant. Venet. 1729. und Constantinopolis christ. lib. 
III. p. 1 sqq.) erläutert, und zugleich die Sophien=Kirche 
in ihrer ehemaligen Geftalt und in ihrer jebigen Ummanbes - 
lung in eine Mofchee in verfchiedenen Abbildungen darges 
ſtellt. Doch behauptet Ciampini (de aedific, Con- 
stant. M. constr. c. 59.), daß der von ihm mitgetheilte 
Grundriß viel richtiger fey, als der in vielen Stücken feh⸗ 
Verhafte bei du Cange. 

Bon der Größe diefer Kirche wird man fich einige Vor⸗ 
flelung machen können, wenn man weiß, daß Juſtinian 
(Nov. III. praef. u. c. 1.) für den Dienft berfelben fol⸗ 
gende Verordnung erließ: Sancimus, non ultra sexa- 
ginta quidem Presbyteros in sanctissima majore 
Ecclesia esse, Diaconos autem masculos cen- 
tum, et quadraginta foeminas, Subdiaconos 
vero nonaginta, Lectores autem centum et decem, 


Gottesdienſtliche Dexter. 857 


‚tores viginti quinque: ita ut sit omnis nume- 
everendissimorum Clericorum sanctissimae  majo- 
:cclesiae in quadringentis viginti quin- 
: et insuper centum existentibus iis, qui vo- 
ır Ostiarii. Dieß macht alfo ein Dienft= Perfo- 
von 525 Perfonen! Der Theil der Kirche, wo ber 
= Altar ftand, enthielt an Schmud und Verzierun⸗ 
en Werth von 40,000 Pfund Silber. Es war da⸗ 
eine Hyperbel, wenn Suftinian von biefem feinem 
e behauptete, daß er den König Salomo übertroffen 

In Anfehung der Größe bleibt Fein Zweifel übrig; 
die Kunft, Zweckmäßigkeit und Schoͤnheit warb häufig 
iſpruch genommen. 


III. 


te Periode, von Juſtinian bis zum zehnten 
ihrhundert. Zeit der Abnahme und des 
Verfalls. 


Mit der Sophien-Kirche ſchien ſich die Kunſt erſchöpft 
ben, und wir finden eine ganze Reihe von Jahrhun⸗ 
hindurch nichts Aehnliches. Die politiſchen Unru⸗ 
welche Aſien und Europa zerrütteten, ſind allerdings 
zaupt⸗Urſache des Verfalls der Baukunſt, Sculptur 
Nalerey; allein der veränderte Geſchmack hat offenbar 
Antheil daran, daß die großartigen Formen immer 
verlaſſen wurden. 

Im Abendlande hatte man überdieß das Coloſſale und 
Sfe in der Baukunſt nie geliebt, wie dad Beiſpiel der 
r binlänglich beweifet. Es ift eine falſche Vorſtel⸗ 
welche man fich von der Größe und Pracht der römi⸗ 
Eurien, Bafilifen und Palatien zu machen pfleget. 
die Römer ein Colosseum hatten, fo meint man, . 
sn auch ihre Öffentlichen Gebäude den Charakter ber 

n Nation (principis gentium) und der Welt⸗Beherr⸗ 
(terrarum Domini), wie ſich der National: Staly 


‘ 
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fchmeichelte, am fich getragen haben. Es iſt aber ausge: 
madht, daß, wie die Römer in ihrem Privat:Leben ſich mit 
Heinen Wohnungen und Zimmern begnügten, audy die öf⸗ 
fentlichen Gebäude terfelben der Mehrzahl nach faſt immer 
nur nach einem fehr beſchränkten Maaßſtabe conflruirt und 
eingerichtet waren. Nicht nur in Rom, fondern auch in 
den großen Provinzial-Stäbten, z. B. Trier, Lyon, Mainz, 
Mailand, Neapel u. a. find noch zum Theil wohl erhaltene 
Ueberrefte von Bafilifen, Thermen, Palatien, domus Au- 
gustae u. f. w. zu fehen, welche die Erwartungen von ber 
. Größe, Pracht und Herrlichkeit, welche man aus verjährten 
Vorurtbeilen mitzubringen pfleget, gar fehr herabſtimmen 
müfjen *). Die großen Paläfte und Kirchen des heutigen 
Rom's und Italien's ftammen faft alle aus dem Mittel⸗Al⸗ 
ter her, und können daher nicht zur Vergleihung mit den 
alt⸗ römiſchen Dentmälern gebraucht werben. 

Märe dieß aber auch nicht an dem, fo ift doch hiſtoriſch 
gewiß, daß feit der Trennung des Reichs, in dem den Ein- 
fällen der Barbaren vorzüglich ausgeſetzten weftrömifchen 
Kaiferthume die Kunft überhaupt, vorzüglich aber die Bau- 
Funft, in tiefen Verfall geriet. Wir finden daher in der 
Periode vom V— VII. Sahrhundert nur fehr felten Spu- 
ren eines berühmten Kirchen-Baued. Wie früher, gefchah 
es auch jest noch, daß heidnifche Tempel in chr. Kirchen 
umgewandelt wurden. Gregor d. Gr. gab dem Bene- 


3— Der Verfaſſer erhielt erſt waͤhrend ſeines Aufenthaltes in 
Trier die voͤllige Ueberzeugung, daß man bei den roͤmi⸗ 
ſchen Baus Alterthümern einen kleinern Maßſtab anwenden 

‚ müffe. Und doch gelten die Zrierrfhen Monumente mit 

Rede für die vorzüglihften — was aus ber Wichtigkeit, 
welche die Römer auf biefe Stadt Iegten, leicht zu erklaͤ⸗ 
ren if. Das einzige wahrhaft großartige Monument, bie 
Porta nigra, wirb allgemein für ein nihtsrömifhes 
gehalten. Dan vgl. Quedno's, dv. Haupt's u. a. 
Schriften über Krier. 
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dictiner⸗Miſſionär Auguſtinus den Rath, die Sächfifchen 
Tempel in Britanien nicht zu zerflören, fonbern für den 
hr. Sotteedienft zu weihen. Wie dieß zu bewerkflelligen 
fey, erzählt Beda Venerab. hist. eccl. angl, lib. I. c. 30, 
mit folgenden Worten: «Quod fana idolorum destrui in 
eadem gente (Anglorum) minime deberent; sed ipsa, 
quae in ipsis sunt idola, destruantur, aqua bene- 
dicta fiat, in eisdem fanis adspergatur, 
altaria construantur, reliquiae ponantur. 
Quia si fana eadem bene constructa sunt, necesse est, 
ut a cultu Daemonum in obsequia veri Dei debeant 
commutari, ut dum gens ipsa eadem fana sua non vi- 
det destrui, de corde errorem deponat, et Deum ve- 
rum cognoscens ac adorans, ad loca, quae consuevit, 
familiarius concurrat. 


In diefe Zeit fällt auc die Verwandlung des fo be- 
‚rühmten von Agrippa erbauten römifhen Pantheon’s 
in eine Marienkirche. Der Kaifer Phokas ſchenkte die= 
ſes noch mit allen Gößen-Bildern verfehene Gebäude (was 
im Anfange des VII. Jahrhunderts gewiß eine Merkfwür- 
digkeit und ein Beweis ift, daß fich die Ueberrefte des Hei- 
denthumd nirgend fo lange erhielten, ald in der Hauptſtadt 
der chriftlichen Welt!) dem Bifhofe Bonifacius IV, 
und diefer weihte ed der Jungfrau Maria und den Märty- 
tern. Anastasii lib. Pontif. p. 258. gl. Beda Ven. 
lib. I.c.4: Hic est Bonifacius quartus a b. Gregorio 
Romanae urbis episcopo, qui impetravit a Phocate 
principe donari ecclesiae Christi templum Romae, 
quod Pantheon vocabatur ab antiquis, quasi simu- 
lacrum esset omnium Deorum. In quo ipse eliminata _ 
omni spurcitia fecit ecclesiam sanctae Dei genitricis 
atque omnium Martyrum Christi, ut exclusa multitu- 


dine Daemonum multitudo ibi Sanctorum memoriam 2 


860 Gottesdienſtliche Derter. 


- haberet *). Es ift dieß bie noch jeht in ihrer alten Ges 
flalt und Form eriftirende böchft merfwürdige Chiesa 
di Santa Maria dei Martiri, oder, wie fie ge 
wöhnlicher genannt wird, Chiesa della Rotonda, 
Diefen Namen erhielt fie von ihrer runden Geſtalt. Sie 
beftehet aud einem einzigen runden und hohen Gewölbe, dad 
weber auf Pfeilern ruhet, noch Fenfter bat, fondern das 
Licht in die Kirche durch eine runde Deffnung in der Mitte 
bineinfallen läßt: Schrödh’s dr. K. Geſch. Th. XIX. 
©. 490. Diefe Kirche hat die befondere Merkwürdigkeit, 
bag fie von dem alten und allgemeinen Kirchen-Style, wels 
cher in der Form des Echiffes (Navate) und Kreußes befte- 
bei, gänzlich abweichet **), und erfl in den neuern Zeiten 
bin und wieder. Nachahmung gefunden hat, da man in ber 
Megel die Ueberzeugung hatte, daß die runde Form für 
das Theater, aber nicht für den chriftlichen Gotteöbdienft, 
geeignet fey. 

Sm VI. und VII Sahrhundert wurden in Stalien, 
Frankreich, Spanien, England, Schottland und Teutſch⸗ 
land viele Kirchen erbauet, aber nicht im römiſchen, fon- 


\ 


*) Die im Pantheon aufgeftellten GöttersBilber (deren leere 
Plaͤtze, nach der Verfiherung mehrerer Neifebefchreiber, noch 
jegt zu bemerken find) müffen nody in Rom aufbewahrt 
worden feyn, weil fie Kaifer Conftans II. im 3. 663., 
zugleich mit den ehernen Dach⸗Ziegeln des Pantheon’s, aus 
Kom nad) Gyracus entführte — von wo fie durch bie 
Araber nad Alexandrien kamen. Pauli Diaconi gest. Lon- 
gobard. lib. V. c. 11. 13, Schroͤckh's 8. Geſch. XIX. 
©. 108. | 

*) Bei Ravenna giebt es ebenfalls eine Rund⸗Kirche, Chiesa 

di S. Maria della Rotonda, welche urfprünglid zum Gräb⸗ 


male bes Königs Theoderich beflimmt war, und beren - 


Kuppel aus einem einzigen Steine von bewundernswürbiger 
Größe beftehet, und wovon D’Agincourt Histoire de 
Vart par les monumens etc. T. III, Planche xvin. eine 
Abbildung geliefert hat. 
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bern im byzantiniſchen Style und Gefchmade Die 
Bekanntfchaft damit wurde durch die Gothen gemacht 
und daher ift die fo gewöhnliche Benennung got hiſche 
Baufunft, gothifher Styl u. a. entitanden. Die 
beiden Haupt-Stämme der Gothen waren zwar urfprüngs ' 
lich nichtö weiter, als eine Militär-Colonie, und we: 
der ihrem Urfprunge, noch Charakter, noch Bildungs-Grade 
nad zu irgend einer bedeutenden Kunft- Erfindung und 
Leiſtung geeignet. Auch haben fie fich fpäterhin, fo viel 
man weiß, bloß griechifcher und römifcher Künftler bedient 
und durch dieſe verfchiedenen Kunft = Monumente aufführen 
laffen. Die meiften berfelben verdanken den mächtigen 
Gründer des Oftgothifchen Reiches in Stalien, Theode rich, 
(+ 526) ihr Dafeyn; und da diefer feine Bildung in Kon⸗ 
ftantinopel (unter Kaifer Zeno) erhalten hatte, und die neu- 
griechiiche oder byzantinifche Kunft hochſchätzte, fo wird ed 
begreiflih, warum die unter feiner Regierung in Ravenna, 
Nom und andern Städten aufgeführten, nicht unbedeuten⸗ 
den Kunftwerke, gothifche genannt wurden. Die Kir: 
hen-Schriftfteller felbft fcheinen auch dazu hauptfächlich bei- 
getragen zu haben, indem fie die von Theoderich erbauten 
Kirchen ecclesias Gothicas nennen. Go heißt ed 
in der Gefchichte der Kirche zu Ravenna in Muratori 
scriptor. rer. Italic. T.I. P. II. p. 576: Per haecce 
tempora (a. 519), quibus Theodericus, Rex Gotho- 
rum, regnabat in Italia, ipse fecit construi egregia 
Opera, maxime in Ravenna, scilicet ecclesiam Go- 
thicam, turrim Palatii, ecclesiam $. Martini in coe- 
lo aureo, ecclesiam S. Mariae Rotundae (d, h. die nach⸗ 
ber der Maria geweihte Capelle, Rotonda) extra muros, 
Quae uno lapide tegitur. Die Benennung ecclesia G o- 

hica beziehet ſich wohl auf dad Arianifche Glaubends 
Bekenntniß, wozu fich Theoderich, wie alle Gothen, bes 
kannte, und ift der catholica entgegen geſetzt. Es konnte 
aber diefer Sprachgebrauch gut dazu dienen, den Namen 
gothiſch in einen Kunſt⸗Ausdruck zu verwandeln. Einige 
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Iehrreiche Bemerkungen über Kunſt und Kunftgefhmad in 
Theoderichs Zeitalter findet man in Manſo's Geſchichte 
des Oft-Sothifchen Reichs in Italien. Breölau, 1824. 8. 
©. 137.167. 396 ff. Es beißt unter andern ©. 401: 
In jedem Falle ift e8 bemerkenswerth, dag Eaffiodor und 
Valeſius Ungenannter, die fo viele weltliche, von dem Kö- 
nige theils aufgeführte, theils hergeftellte, Gebäude nams 
haft machen, Feine einzige Kirhe nennen Die 
Vorausſetzung, daß ber arianijch= gefinnte König nur für 
Arianifche Chriften baute und dadurch die Fatholifche Parthey 
ärgerte, Tönnte allein das Schweigen begreiflich machen.” 
Eine Beftätigung hiervon liegt in der erwähnten Benennung 
ecclesia Gothica i.e. Ariana. Cine ähnliche Erfcheinung 
findet man beiden Wefte Gothen in Spanien und Nars 
bonne, deren König Reccared im 3. 586. nebfl dem 
größten Theile feiner Unterthanen dem Arianismus entfagte 
und zur Eatholifchen Kirche übertrat. Die Arianifchen Got» 
teshäufer wurden, nach erfolgter Purification, für ben ka⸗ 
tholifchen Ritus eingerichtet, und der von Eatholifchen Bi- 
fchöfen.gefalbte und gefrönte König fliftete, um feinen rechts: 
glaubigen Eifer zu beweifen, neue Kirchen und Klöfter. 
Gregor. Turon, hist. Franc. lib. IX. c. 15 segg. 


Hier war alfo wieder eine Veranlaffung, der urfprüng- 
lich byzantiniſchen Baukunft, wenigftens in Beziehung 
auf Kirchen-Bau, als der Hauptfache, den Namen der go= 
thiſchen zu verfchaffen. In diefem byzantinifch=gothifchen 
Style, womit fih in Spanien und Portugal, zum Theil 
auch in Stalien, der Sarazeniſch-Mauriſche ver: 
band, find nun aber faft ohne Ausnahme die geiftlichen Ge- 
bäude in Italien (wo die Eongobarden an die Stelle 


und in bie Fußtapfen der Oft» Gothen traten), Frank⸗ 
veih, Zeutfchland u. a. Ländern Europa’s aufgeführt. 


Auch im Zeitalter der Garolinger und fpäterhin bis 
in's XII. Sahrhundert blieb biefer Geſchmack in Kit: 
den «Bar vorherrſchend. Be 


F TE 
: 


w 


Gotterdienfiliche Derter. 363 


Man findet aber auch hierbei häufig das Vorur⸗ 
theil, daß man ſich die zahlreichen von Karl d. Gr. u. 
ſeinen Nachfolgern erbauten Paläſte und Kirchen, als 
coloſſale und ſplendide Kunſt-Werke vorſtellt, da ſie doch, 
im Vergleich mit der Sophien⸗Kirche und den teutſchen 
Domen des XIII. Zahrhunderts, unter der Mittelmäßig- 
feit zurücbleiben. Wenn man in Eginhardti vit. 
Caroli M. c.26 u. fonft lieft, daß Karl d. Gr. Säus 
len und Marmor aus Rom und Ravenna berbeifchafs 
fen lieg, um feinen Palaſt und die Kathebrals Kirche 
zu Aachen bamit zu ſchmücken, fo wirb man leicht zur 
Vermuthung einer außerorbentlihen Größe, Erhabenheit 
und Pracht verleitet. Wenn man aber die noch vors 
bandenen Weberrefte mit einem unbefangenen, vergleichen: 
ten Blicke betrachtet, fo wird man zugeftehen mülfen, 
daß fie der vorgefaßten Meinung durchaus nicht ent⸗ 
ſprechen. 

Wenn dieß äber ſelbſt bei den Hauptſtädten und Lieb⸗ 
lings-Oertern des fraͤnkiſchen Reiches der Fall war: wie 
groß muß nicht erft der Abftand in den Provinzial-Städten 
und auf dem Lande gemefen feyn! Und bag es wirklich fo 
war, wird durch eine Menge von Thatfachen bezeuget. 
Die von den Mönchen, welche England und Schottland 
als Miffiond-Apoflel .audfendete, und worunter Boniz 
faciud und Ansgarius die berühmteften find, erbau- 
ten und zum Xheil noch jest in Ruinen vorhandenen 
Kirchen waren faft alle Flein, niedrig und von Holz. Dies 
felbe Befchaffenheit hatten felbft die auf Bönigliche und Fais 
ferliche Koften erbauten Kathedral= Kirhen. Man kann 
dieß ſchon allein daraus fchliegen, daß es als etwas Merk: 
würdiges erzählt wird, daß die auf Koften Karl’ d. Gr. 
erbaute St. Salvatord-Kirche zu Paderborn ein fteiner- 
ned Gebäude war! Adami Hist. eccl. Brem. lib J. 
c. 8. Möfer’s Dsnabrüde. Sch. Th. I. &,<86. 
Trithemii Chronic, Hirsang. T. I. p. 3. Andere 
Zeugniffe Über bie geluntene Kunft in Krane” Stalien 
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und Zeutfchland findet man Mabillon de liturg, Gl- - 
lic. lib. I. c. 8. Mart. Gerbert vet. Litug, 
Aleman. T.I. p. 181 seqg.. Walafr Strabonis . 
de reb. eccles. lib. I. .8. Du Chesne script. rer. 
Franc. T.IV.u.a. Um aber ben gämzlichen Kunft-Ber: 
fall zu vollenden, verbreitete fih im zehnten Jahrhundert 
faft allgemein der Glaube von dem Antichrifl und dem 
bald bevorflehenden Welt-Ende. Und in Folge 
dieſes Glaubens unterließ man, neue Kirchen zu baum 
und die baufälligen zu repariren. Schrödh’s chr. Ki: 
heng. Th. XXI. ©. 243 ff. Es konnte alfo auch in die 
fer Hinſicht jenes Zeitalter saeculum obscurum ge 
nannt werben. 


IV. 


Vierte Deriobe, Das Wiederaufleben unb bie 
VBervolllommnung der hrifllihen- Kunf im 
elften und zwölften Jahrhundert 


Obgleich diefer Zeitraum der Blüthe der Scholaftif für 
die Wiffenfchaft wichtiger ift, als für die Kunft, fo blieb 
doch auch diefe nicht ganz ohne Pflege. Gleich im Anfange 
bes XI. Jahrhunderts überzeugte man fich zwar. von der 
Nichtigkeit der Furcht vor dem MWelt- Ende, und fing an, 
den verfallenen Eultus wieder zu verbeffern; aber e3 ver: 
ging eine geraume Zeit, ehe wieder etwas Ausgezeichnete: 
geleiftet wurde. Der Benebictiner- Abt Deſiderius 
(nachherige Papſt Victor III.) wird gerühmt, daß er im 
J. 1066. die Kloſter-Kirche von Monte Cassino mit viel 
Pracht einrichtete; allein ee mußte für die Mufio-Arbeit 
die Künftler aus Konftantinopel kommen laffen. age: 
mann's Geſch. der Künfte u. Wiffenfh. in Stalien. Th. 
I, B. 11. ©. 248 ff. Mehrere Biſchöfe ynd Mönde 
Wünen felbft Baumeifter, 3. B.Berenger, Bifchof von 
Rouſſohn, Conrad, B. von Utrecht, der Abt Wil: 

“helm du Dijon u. a., deren Klofters Kirchen befonders ge: 


a 
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rühmt werden. Schrödh’s R. Geh. XXI. 244. Doch 
zweifelt derfelbe, ob Künftler, welche für dad XI. Jahrhun⸗ 
dert vortrefflich waren, es auch noch jest zu heißen verdie⸗ 
nen würden. 

Ueberhaupt aber fcheint in der ganzen Zeit vom VII— 
XII. Sahrhundert die Liebe zu den Klöftern die Sorgfalt 
für die Kirchen beeinträchtiget zu haben. Wie die Mönche 
in den Wirkungs⸗Kreis der Säcular-Geiftlichen eingriffen 
und die Parochial:Rechte und Verhältniße flörten, ſo ſchei⸗ 
nemauch die immer zahlreicher werdenden Klofler- Kir: 
hen den Glanz der Pfarr-Kirchen verbunfelt und in den 
Kreis ihrer Mittelmäßigkeit hingezogen zu haben. Daß 
ed auch prachtvolle Klofter-Kirchen gab, kann nicht geläug- 
net werden; aber die Mehrzahl derſelben war doch Bein und 
unbedeutend, und follte e8 auch feyn, nad) den Grundfägen 
und Wünſchen der vorzüglichfien Männer jenes Zeitalters. 
Es ift bemerfenswerthb, daß der H. Bernhard von 
Clärvaur .(Apologia ad Guihelm. S. Theod. Abb, 
Opp. T.1I. p. 544 segg. ed. Bened.) den Mönchen des 
berühmten und reichen zu Clugny eine fiharfe Straf: 
Dredigt wegen ihres Kirchen:Lurus hält. Er fagt unter 
andern: Omitto Oratoriorum immensas altitu- 
dines, immoderatas longitudines, superva- 
cuas latitudines, sumptuosas depolitiones, 
curiosag depictiones: quae dum orantium in 
se retorquent adspectum, impediunt et affectum et 
mihi quodammodo repraesentant antiquum ritum 
Judaeorum. Sed esto, fiant haec ad honorem Dei, _ 
. Dlud autem interrogo Monachus Monachos, quod 
in gentilibus gentilis arguebat: Dicite, ait ille, 
Pontifices, in sancto quid facit aurum*)? 


*) Diefes Gitat ift aus Persius Sat. II. v. 68—69: 
— — At vos, 
Dicite, Pontifices, in sancto qujd facit aurum ? 
Statt Pontifices aber werben, in bes Anwendung, Pau- 
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Ego autem dico: Dicite pauperes (non enim at- 
tendo versum, sed sensum), dicite, inquam, pau- 
peres, si tamen pauperes, in sancto quid facit au-- 
rum? Et quidem alia causa est Episcoporum, 
alia Monachorum. Scimus namque, quod illi 
sapientibus et insipientibus debitores cum sint, car- 
nalis populi devotionem, quia spiritualibus non pos- 
sunt, corporalibus excitant ornamentis. . Nos vero, 
qui jam de populo exivimus, qui mundi quaegue pre- 
tiosa ac speciosa pro Christo reliquimus, qui ofkhia 
pulcre .lucentia, canore mulcentia, suave olentia, 
dulce sapientia, tactu placentia; cuncta denique 
oblectamenta corporea arbitrati sumus ut stercora, 
ut Christum lucrifaciamus: quorum, quaeso, in his 
devotionem intendimus? Quem, inquam, ex his 
fructum requirimus? stultorum admirationem, an 
simplicium oblationem [al. oblectationem]? An quo- 
niam commoti sumus inter gentes, forte didicimus 
opera eorum, et servimus adhuc sculptilibus eorum? 
Der Bf. verftattet bloß den biſchöflichen Kirchen 
einen großen Umfang und einen auögewählteren Schmud, 
fodert aber für die Klofter= Kirchen die höchfte Einfachs 
beit. Was er tadelt, fand nur bei den größern und reis 
ern Klöftern Statt; und fo gingen alfo, wenn auch nicht 
aus Grundfag und Verdienft, doch aus Zufall und Dürf- 
tigkeit, bie Wünfche des frommen Mannes in Erfüllung! 
Als etwas Charakteriftiihes ift es zu betrachten, daß 
in Srankreid von den Bilhöfen für Beiträge zum 
Kirhen-Bau Ablaß verfündigeh wurde. Dieß ges 
ſchah fchon im 3. 1016. vom Bifchof Pontius von Arles, 
und wurde feitbem oft wiederholt. Nah Morinus (de 
sacram. poenit. lib. VII. c. 14. 20.) ſtellten die frans 


peres (i. e. bie zum Geluͤbde der Armuth verpflichteten, 
aber daffelbe ſchlecht befolgenden Mönche) gefegt. 
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zöfifchen Bifchöfe im XII. Jahrhundert den Grundfag auf: 
Der zum Bau oder zur Wiederherſtellung einer Kirche oder 
eines Bethaufes eine beflimmte, Eleine Geldfumme hergiebt, 
dem erlafjen wir im Herrn den dritten oder vierten Theil 
ber ihm aufzulegenven Buße. Er bemerkt auch, daß Maus 
ritius, Biſchof von Parid, von foldhen Ablaß = Gel: 
bern die fhöne Kathebral-Kirche Notre Dame zu Paris 
und vier Abtenen erbaut babe, deshalb aber von dem be⸗ 
rühmten Petrus Cantor getadelt worden fey. In fpätern 
Zeitge wurde dieß befonderd von Rom aus wieberholt, und 
es iſt befannt, daß der von Julius II. ausgeſchriebene 
Peters-Pfennig und der zum Bau der Peters-Kirche 
promulgirte Ablag die nächſte Veranlaffung zur Reforma- 
tion in Teutſchland, Helvetien, Dänemark und Schweden 
wurde. Aber auch in den neueften Zeiten find in Zeutfch- 
land zur Erhaltung und Wiederherftellung ausgezeichneter 
Dome, fogenannte Subsidia charitativa oder Kathe⸗ 
dral:Steuern bewilliget worden. 

Die in Zeutfchland neu gebauten oder reſtituirten Kir⸗ 
chen werden, theils wegen ihrer Größe, theils wegen der 
reichen Verzierung und Ausſtattung derſelben, gerühmt. 
Was die Größe betrifft, ſo darf man dafür nicht gerade 
den Maßſtab des XIII. und XIV. Jahrhunderts, ſondern 
vielmehr der frühern Zeit, wo man noch keine ſo coloſſale 
Gebäude hatte, anwenden. In Anſehung der Verzie⸗ 
rung und Ausſtattung aber finden wir vorzüglich im XI. 
Jahrhundert einen merkwürdigen Wetteifer unter ben 
teutfchen Biſchöͤfen. Die Bifhöfe Bernward und 
 Hezilo von Hildesheim, Anno Il. von Cöln (von wels 
dem die jebige Einrichtung der St. Gereons- Kirche 
berrührt) und viele andere haben ſich in ber teutichen 
Kunſt⸗-Geſchichte einen berühmten Namen erworben *). 


a) Rah Stieglig Geſch. ber Baukunſt. ©. 337. erreichte 
man im XI. Jahrh. in Zeutfhland eine große Vollkommen⸗ 
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V. 


Fünfte Periode. Das dreizehnte Jahrhua—⸗ 
dert als der Culminations⸗Punkt der chriſt⸗ 
lichen Baukunſt. 


Gegen die Behauptung Büfhing’s, Nolten's 
u. a., daß die ſchöne teutfche Baukunſt mit der. Erfinz 
dung des charakteriftifchen Spitz⸗-Bo gend in der erften 
Hälfte des dreizehnten Sahrhunders, wie durch einen 
Zauber Schlag, und wie Minerva aus dem Haupte 
Jupiters, entftanden fey und fich fogleich in ihrer Aeß⸗ 
ten Bolllommenheit gezeigt habe, find von Stieglitz, 
Zepfius u. a. erhebliche Einwendungen gemacht wors 
den. . Wenn aber auch diefer Punkt noch unentfchieben 
ift, und von unferer Seite indbefondere gilt: Non no- 
strum est, tantas componere lites: fo bleibt doch fo 
viel eine ausgemachte Thatſache, daß von dieſem Zeit» 
punkte an Kirchen zum Borfchein kommen, welche an 
- Sroßartigkeit, architeftonifher Kühnheit und äftbetifcher 
Frembartigfeit alles übertreffen, was das ganze Alter- 
thum in diefer Art aufzumweifen hat, und was noch jetzt 
ald ein außerordentliches, durch Feine Nachahmung ers 
. reichte Unternehmen des an die neue Zeit angrenzenden 
Mittel-Alterd bewundert wird *)., So gewiß es ifl, daß 


heit in ber byzantinifhen Bauart. Die Dome zu Lim⸗ 
burg an db. Lahn, zu Bamberg u.a. find zwar kalt 
und ernfl, doch großen Eindrud erregend. Bol. v. Wier 
befing’s Baulunde Th. II. B. V. Kap. XIII. 

*) Obgleich Stieglitz die Uebertreibungen vieler neuern 
Schriftfteller rügt, fo enthält doch feine Geſchichte ber Bau⸗ 
Zunft. 1827. S. 308 ff. eine gerechte Würtigung der teut⸗ 
fhen Baulunft. Gr bemerkt unter andern ©. 309: „Hat 
man ber Kunft des XIII. Jahrh. nicht immer die Achtung 
geſchenkt, die ihr gebührt, fo bat dazu das Anfeben ges 
wirkt, weiches bie antike Kunft gewann. Beide find je⸗ 
doch auf Feine Weife neben cinander zu fielen, und Beide 
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Zeit dieſer in feiner Art einzige Baus Styl den 
n der Gothiſchen Baukunſt (nad Einigen 
deu-Gothiſche Styl) geführt hat, fo entichieben ſtim⸗ 
faft alle neuere Sachkenner darin überein, daß dies 
‚ame in Feiner Hinficht -gerechtfeufiget werben könne. 
darüber herrfcht noch einige Verfchiebenheit der Stims 
ob man dieſe Kunft die teutfche (wofür ſich bie 
en erklären) oder die germanifche (indem auch 
ınd, Dänemark und die Niederlande Anfpruch dars 
rachen können) zu benennen habe. In Italien, 
ıkreih und Spanien ift fie, wie ſelbſt Cico— 
ca, D’Agincourt u. a. lehren, erſt durch 
he Künftler und Nachahmung des teutfchen Styl’s 


rührt und vervollfommet worden. Nah v. Wicbes 


»s Meinung würde Sachſen auf die Ehre ber 
bung und erſten Ausübung den meiſten Anſpruch 
achen haben *). ; 


yaben befondere, einander wiberfprechende Eigenthuͤmlichkei⸗ 
en. Dem Schönen ift die Kunft ber Griechen geweiht 
nd fie iſt die Duelle alles Schönen; dem Geiftigen 
die Kunft der Zeutfchen, bie vom @innlichen zum Seite 
zen fih erhob,” 

d. Fr. v. Wiebeling’s theoret. prakt. buͤrgerl. Baus 
Sunft 2c. Th. J. Münden, 1821. 4. 8. 383: ‚Die von mir 
jefammelten Notizen waren es, welche mid beflimmten, 
die erften im teutihen Bauſtyl aufgeführten Kirchen an 
ven Ufern der Elfter, Elbe und Saale aufzufachen, 
ınd im J. 1819 fand ich durch eine Reiſe in biefe Gegen⸗ 
ven meine Vermuthung beſtaͤtiget. Die Schloßs Kirche zu 
Zeig an der Elfter, ben Dom zu Meißen, Merfes 
yurg und Naumburg halte ih nämlich für bie äfteften 
Kirchen, bie nach biefem Styl gebaut find, wenn gleich 
bie letztern einige Nebendinge vom Neu s Griedhifchen aufs 
weiſen.“ Die Ginwenbungen bagegen von Stieglitz im 
Kunft-Blatt 1821. N. 99. 100. und Lepfius, der Dom 


zu Naumburg 1822. 4. ©. 70 ff. find auf ichen KL von 


ter Band, Ya 


- 
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Wir Tonnen weber eine Gefchichte noch artiftifche Dars 
flellung dieſes höchft merkwürdigen Gegenflandes geben, 
fondern bloß auf einige Schriften aufmerkfam machen, 
worin berfelbe ſowohl in biftorifcher, als artiſtiſcher, äſthe⸗ 
tifcher und religidäenscetifcher Hinficht ausführlich und lehr⸗ 
reich abgehandelt wird. 

J. ©. Grohmann's Brucftüde der Gothifchen Bau 
kunſt. I. Heft. 1799. II. 9. 1801. 4. | 

C. 2. Stieglitz von altteutfcher Baukunſt. 

— — Geihichte der Baukunft. 1827. 8. TIL Abth. 

©. 805 ff. 

G Bolten 8 Denkmäler der Baukunfl, Heft I—XX. 
Darmſt. 1815— 29. Fol. 

Dom. Duaglio Dentmale der Baukunſt des Mittel 
Alterd im Königr. Bayern. — 

J. G. Büſching's Verſuch einer Einleitung in bie 
Sefchichte der altteutfchen Baukunft. Breslau, 1821. 8. 

— — Reiſe durch einige Münfter ded nördlichen Teutſch⸗ 
land's. 

Coſtenoble über altteutſche Architectur und deren Ur⸗ 
ſprung (mit Kupfern). 

C. Fr. v. Wiebeking's theoret. prakt. bürgerl. Bau⸗ 
kunſt, durch Geſchichte und Beſchreibung der merkwür⸗ 
digſten antiken Bau⸗Denkmale und ihre genaue Abbil⸗ 
dung erläutert. Th. I—IV. München, 1821—1826. 
4. (mit vielen Kupfern und Grundriſſen in Fol.) 

Nolten arhäologifhe Befchreibung der Münfter-Kicche 

zu Aachen. 

Beſchreibung des Straßburger kuͤnſtlichen Münſters und 
deſſen Thurms. Straßb. 1785. 8. 5. Ausg. 


Wichtigkeit. Wei den englifhen Architekten Randall, Wal- 
lis, Chambers u. a, wird unter ber Sähfifhen Baur 
Funft bloß die der früheren Jahrhunderte, ſonſt auch 
griechiſch⸗ gothifche genannte, verflanden , vorzugsweife die 
unter König Adelstan (Athelstan) geübte Kunſt. 
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fr. Werner’s: der Dom von Mainz und feine Denk: 
mäler ıc. I. Th. Mainz, 1827. 8: 

(. €. 0.9... biftorifche Befchreibung der berühmten hohen 
Erz Domtiche zu Cöln. Cöln, 1821. 8. 

5. P. Lepſius über das Alterthum und die Stifter des 
Dom’5 zu Naumburg und deren Statuen im weitlichen 
Chor. Naumburg, 1822. 4. 

Neller's) Befchreibung der biſchöfl. Grabdenkmäler 
in der Domkirche zu Bamberg. Nürnberg, 1827. 8. 


Bir fügen dieſer Anzeige von Schriften, welche übrigens 
eineöweged vollftändig ift, fondern bloß diejenigen enthält, 
Jelche uns zur näheren Belehrung ald die vorzüglichften 
etannt geworben. find, noch einige allgemeine Erinneruns 
en bei. 


I. Wir mögen mit denjehlgen nicht feeiten, welche bie 
ngenommene Periodifirung nicht billigen, und für die Zeit 
om XI—AIII. Jahrhundert nur eine Periode vom Ueber: 
ange ber neugriechifchen ober byzantinifch=teutfchen Kunft 
die rein=teutfche (oder fchön=teutfche) annehmen wollen. 
Jenn es hängt am Ende von’ diefem Schematismus nicht 
sel ab. Daß feit dem XIII. Jahrhundert die rein teutfche 
'orm in ihrer Vollendung bervortritt und zwei Sahrhuns , 
erte hindurch die vorherrfchende bleibt, muß ja auch von 
n Gegnern zugeftanden werden. Ob man fie alfo, mit 
r Erfindung des Spie-Bogend, wie durch einen salto 
ortale entftehen, ober erft aus einer flufenmäßigen Durch- 
Idung und Verfcehmelzung hervorgehen läßt, kann an fi. 
inen fo großen Unterfchieb machen, wenn man nur darin 
>ereinftiimmt, baß mit dem XIII. Jahrhundert die Durchs 
ings⸗ und Entwidelungd= Periode der teutſchen Kunſt vol⸗ 
nbet war. 


II. Weberbie Frage: woher dieſe teutſche Kunf 
Ixen Urfprung habe? find die Meinungen getheilt; 
ad zwar haben ſich darüber hauptſächlich drei Supotgefen 
"bildet. 

Ua 2 
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- A.) Diefe Kunft fol von ven Arabern ode Se h 
zenen abſtammen, theild aus dem Zeitalter der Kmkl- I 
ge, tbeild noch früher von Spanien und Sizilien ke. u. 
begnügen und damit, das Urtheil eines Saätemetupf, 
führen: „Ungeachtet der Befanntfchaft mit arabifher Ju 
und Wiffenfchaft, können wir und nicht überzeugen, bay 
Einfluß arabifher Kunft auf die teutfche fehr bedeutend ge 
weſen fey. Doch ift ed nicht unwahrfcheinlicdh, * 
Formen von den Arabern entlehnt wurden. Hieher aͤhlen 
wir die aus mehrern Kreutzſtücken zuſammengeſetzten Bey n 
bie auögefchweiften Spigbögen, die vieredigen Pfeile BT. ” 
eingeblendeten Säulen, und bie mit Unterfägen verſehen 
Würfel Knäufe.” Stieglitz Geld. ber Baukın 
S. 366. 

B. ) Die Hypotheſe: dag in der Zeit von 1200 - 1 N: ; ’ 
Durch einen. oder ein Paar große Meifter-diefe Kunft erfem N 
den und die neue Schöpfung hervorgebracht worden — fill J. 
ſich auf die Annahme von der erſt in dieſer Zeit erfundenen| 
und angemwendeten Spitzbogen⸗Form. Aber fie verliert biefe| 
Stütze, wenn das viel frühere Dafeyn und der Sehrauf | 
diefer Form erwiefen if. Da nın Männer, wie Rollen]. 
Stieglig, Lepfius u.a. diefen Beweis geführt haben 
und bid jest nicht widerlegt worden find, fo ſcheint dieſe Hy], 
pothefe ihre Haltbarkeit zu verlieren. Es Eommt ned ef 
ungünftige Umftand hinzu, daß die Geſchichte die Name | 
der Erfinder nicht zu nennen weiß, Denn obgleih di t 
Meifter.-Bonfad, Hanns Riefenberger, Ermit Hi 
von Steinbach, Hülft u.a. wegen ihrer vorzüglich J I 
Kunſt-Leiſtungen zu Magdeburg, Freyburg, Straßburg | 
Göln, Ulm u. a. mit Recht gerühmt werden, fo finden eh ' 
doch nirgend eine Spur, * ihnen die erſte Erfindung iſtt J | 
Kunft beigelegt worden. 

.C.) Die Ableitung aus den Bau⸗-Geſellſchafte 
bat auf den erften Blick viel Wahrfcheinlichfeit, und ui 
noch befonderö durch die Autorität folcher Männer, WM 
Stieglig, v. Wiebeking, Lepſius u. a. mir 











Br 
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“ Das Dafeyn folcher Geſellſchaften im Mittels Alter, 
H dem Vorbilde der fchon tm alten Rom feit Numa's Zei⸗ 
beftehenben Bau » Corporationen (Collegia. fabrorum, 
‚Ficum), kann nicht bezweifelt werben *). Ob fie zuerff 
"England (unter König Adelſtan und Edwin), ober in 
nkreich, oder In -Zeutfchland entſtanden, und die Art; 
- fie fich verzweigten und vereinten, ifl:ziweifelhaft. Aber 
»iß iſt, daß in Stalien erft im XIII. Jahrhundert Spuren 
on vorkommen, -und daß fie in Teutfchland- von der 
en Geiftlichfeit begünftiget, - und von dei -Päpften und 
Tern mit befonderen Privilegien verfehen wurden. Auf 
E Reichstage zu Coln 1459 und durch die Privilegien 
Dinand’3 I. wurden vier Haupt: ‚Hütten (in Enge. 
D Logen genannt) ‚zu ‚Straßburg, Mien, Züs= 
> und Cöln (eine Zeitlang auch Regensburg) be= 
2er5 privilegiet. . Die Vorfteher hießen Magistri oder 
Stores Fabricae (auch wohl Magistri lapicides, Stein⸗ 
gen), und fchon ‚biefer Name beweiſet, daß der Kirchen 
Klofter-Bau ihr Hauptgeſchäft war. Ein ſolcher Vor⸗ 
er war fchon der berühmte Meifter Erwin von Stein- 
= in der den Vorrang behauptenden Straßburger Hütte. 
aöpflin: Alsat.-illustr. T. II: p. 338 seqq. Ueber: 
Einrichtung und Vorrechte diefer Vereine vgl. v. Wie⸗ 
ing’3 Baukunde Th. III. Vorr.S.II-—-XIL Stiegs ' 
Sch. ver Bauk. ©. 421 ff. Vgl. Kraufe: bie | 
älteften Urkunden ber Freymaurer-Brüderſchaft. N. 
59. 11. B. ZU S. 92 ff. vgl. J. B. 1 Abth. S. 


Bei ber Annahme einer flufenweifen Fortbildung der 
nft läßt fich aus dieſen Bau⸗-Geſellſchaften des Mittels. 
ers (welche bei aller Aehnlichfeit doch von den viel ſpä⸗ 





) Daß bie Vergleichung der Bau⸗Geſellſchaften mit den roͤmi⸗ 
ſchen Bau:Gorporationen nicht durchaus pafiend fey, hat 
Stieglig Gefh. der Baukunſt. ©. 422 gerigt. 
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ter organifirten Srey = Maurern verfhieben waren), 
wo nicht alles, doch viel erklären. Iſt fie aber, wie Viele 
‚annehmen, wie ein Deus ex machina entflanden, fo bleis 
ben eine Menge von Schwierigkeiten und Unmwahrfcheinlich- 
keiten übrig. In diefem Falle möchte allerdings gelten, 
was mir mein geiftreicher und gelehrter Freund, Er. v. 
Raumer, fchrieb: „die Meinung, daß bie. große. chriftliche 
Baukunſt aus den Bau=-Gefellfchaften entftanden, ftehet mit 
dee auf gleicher Zinie, daß die Ilias allmählig durch. 
die Bänkele Sängerei entſtanden!““ 


Bei ven in v. Hammer’d Schrift: Mysterium 
Baphometis revelatum. Vindob. 1818 f. über die Sno- 
ftifer und Templer und deren Architekten aufgeftellten zum 
Theil byperkritifchen Hypothefen, "wird man theild zu Den 
Sarazenen zurücgeführt, theils in Anfehung der bifchöfli= 
hen und päpftlichen Begünſtigung in neue Schwierigkeiten 
und Zweifel verwickelt. Auch haben fie in anderer Bezie⸗ 
bung von Sylvestre de Sacy, Raynouard, 
Willen, Münter u. a. Widerfpruch gefunden. 


III. Es ift ein Borurtheil, daß man im Mittelalter 
blog große Kirchen erbaut habe. Der große Styl 
warb bloß bei den Kathebral= und Haupt» Kirchen: der 
Städte und bei einigen Klofter-Kirchen angewendet. Es 
fcheint, als ob man auch dadurch-den -Unterfchied zwifchen 
hoher und niederer Geiftlichkeit Habe darftellen wollen. Die 
Kirche follte allerdings, ald Domus Dei, To @vaxTopo», 
wie an Umfang und Höhe, fo an Pracht und Schönheit alle 
übrigen Profan = Wohnungen übertreffen. Aber man beobs 
achtete auch hierbei dad gehörige Verhältnig und bauete Feis 
nen Pradıt = Dom in einer Eleinen Landſtadt oder in einem 
Dorfe, wo ein gar zu auffallendes Mißverhältnig mit den 
umgebenden Hütten entflanden, und überdieß ber Kirchen: 
Dienft felbft erfchwert feyn würde. Auch in den Beinen 
Dorffirchen leiftete der teutfche Bau:Styl etwas Vorzügli⸗ 
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ye8 und wurde daher auch vorzüglich in England edge 
hmt. Bgl. v. Wiebeking's Baukunde. Xh. IL. 
60. 





Drittes Kapitel. ⸗ 
zon der Form und Einrichtung der chriſtli⸗ 
hen Kirchen. 
I. 


Form, Geſtalt und Lage. 


Nach den allen Particularismus und Lokal⸗Cultus ver⸗ 
mähenben Grundfägen ber erflen Chriften, ſollten ihre got⸗ 
Sdienftlichen Verfammlungd= Derter weder mit dem Natio⸗ 
= Heiligthume der Juden, noch mit den Tempeln und Al- 
ren ber Heiden Aehnlichkeit haben. Daher konnten die 
riftlichen Apologeten der Wahrheit gemäß verfichern, daß 
r Eultus der Chriſten ohne Tempel und Altäre fey, ob- 
eich, wie fchon gezeigt worben, die Folgerung, daß fie 
ine befonderen Berfammlungs - Häufer, oder Kirchen, ge: 
bt, unrichtig ff. 


Für. den erften Anfang des Chriftenthums bietet die jü⸗ 
[he Synagogal-Einricht ung die nächſte Verglei- 
ung dar. Aus derſelben ging die erſte Bildung des chriſt⸗ 
hen Lehr⸗ und Vorſteher⸗Amtes hervor, und mit den jüs 
hen Synagogen und Proſeuchen hatten die chriftlichen 
irchen und Oratorien die nächite Verwandtſchaft; ja, fie ' 
reinen mit benfelben fo lange identifch geweſen zu feyn, 
5 die Kataftrophe des jüdifchen Staates und die ſtets und 
mell wachfende Zahl der Chriften eine Erweiterung und 
eränderung nöthig machte. 
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Aber auch feit dieſer Zeit blieb noch immer eine nahe 


Verwandtſchaft und Gemeinfchaftlichkeit, wodurch fih tie . 


Synagoge und Kirche von dem heidnifchen Bempel-Dienke 
unterfchied; nämlich dad, was die Griechen unter dnuosie 
verftehen, und die Juden und Chriften "72 und exxincia 
nennen. Es ift die Verfammlung der ganzen 
Menge der Glaubigen (ro nindos Ta» nıorev- 
oxvrov, Apofig. IV, 32. u. a.) zum gemeinfcaftlicen 
Gebet, zum Unterricht und zur Erbauung. Es if die 
Bruderfhaft im Herrn und die Vereinigung unter 
einem unfichtbaren Oberhaupte. Um den Zwed einer fol 
hen Gefelfchaft zu erreichen, iſt erfoderlich, daß fie ſich 
an einem Orte verfammle, wo alle Mitglieder an dem zu 
ertheilenden Unterrichte und den gemeinfchaftlichen Andacht 
Vebungen einen gleichmäßigen,. felbftthätigen Antheil neh 
men Fönnen. Der Berfammlungs- Ort muß die Einrid: 
tung eines Sefellfhafts-Saales, oder Auditos 
riums (axpoa@sngcov, wie fie die Philofophen und Red- 
ner hatten) haben, worin für die Bedürfniffe Aller gleich 
mäßig geforgt werden Tann. Die Größe und befondere 
Einrichtung richtet fich nach der Zahl der Geſellſchaft und 
nad) den befonderen Bedürfniffen derfelben. | 

Zwei Stüde aber find ed, wodurch fich die Kirche von 
ber Synagoge gleich anfangs unterfhied: 1) Die Eucha⸗ 


riftie, welche unter ver Form der Agape, auf jeden Fall: 


in enger Verbindung mit berfelben, als Bundes- Bruber- 
und Liebesmahl, gefeiert wurde. Diefe heilige Handlung 
erfoderte die Einrichtung eines Speife- Saales und 
eines Tiſches (roameia, mensa), welcher erft bei der 
nachherigen Form der Euchariftie zur mensa mystica wur 
de. 2) Die Taufe, welche von der Zeit, wo fie nicht 
mehr an jedem Orte, unter freiem Himmel, in Zlüffer 
u. f. w., fondern in ber Kirche verrichtet wurde, und wo fie 
noch im Nitus des Untertauchens (ritus immersionis) be 
fand, ein Tauf-Becken (oAvußrdon, piscina) und 
befonbere Adminiftrationd » Verrichtungen erfoderte. 


—— 
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Schon diefe beiden, dem Ghriftenthume eigenthümlichen 
b. Handlungen, oder Sacramente, und die bamit verbun⸗ 
denen Vor⸗ oder Nach-Uebungen, erfoderten eine befondere: 
Deichaffenheit und Einrichtung der chriftlichen Kirchen. 
Auch Iehret. die Gefchichte, daß biefe; beiden Handlungen: 
der Central = Punkt des chr. Cultus blieben Die. meiften‘ 
Schwierigkeiten in Anfehung des Lokals verurfachte, wie 
leicht zu erachten, die Zaufe, beſonders die in den’ frühe⸗ 
ren Jahrhunderten nur gebräuchliche Taufe der Ermachfes- 
nen. Denn man aud) annehmen wollte, daß die 3000- 
Menſchen, welche nach Apoftg..II, 44, an einem Tage bie. 
Taufe empfingen, unter freiem Himmel getauft wurbeir 
(wiewohl B. 1. u. 2 dagegen zu ſprechen fcheinet), To iſt 
Doch gewiß, daß biefelbe Zahl von Katechumerien, welche 
in der Ofter-Bigilie:zu Antiochien‘ getauft wurde .(Chry- 
sost. ep. 1. ad Innoc.), dieſes Sacrament in der Kirche 
empfing. Die Rothwenbigkeit, für diefes Bedürfniß zur 
forgen, veranlaßte.die Einrichtung der Baptiferien,! 
ober Tauf- Säle, aufs Kirchen. : Sie fcheinen die erſten 
Gottes = Häufer von bedeutendem Umfange gemefen zu ſeyn, 
da fie nicht bloß zum Tauf⸗Akte, fondern auch zur Vorbe⸗ 
reitung der Katehumenen, ober Zauf=Candidaten, 
bienten, unb daher auch zuweilen darngovuevsiu (ober: 
zRTnYoVuevo) genannt wurden. Die groͤßern. Baptiſte⸗ 
rien dienten fogar häufig zue Berfammlung der Spa. 
noden. Concil. CGhalcedon. Act; I ' Seit Einführung: 
ber Kinder-Taufe und: Vernachläſſigung der feflgeleße: 
ten Zauf= Zeiten wurben fie überflüffig,‘ und daher findet: 
man ihrer feit dem VI. Sahrpunbert nur noch fetten er⸗ 
wähnt. 
Die heidniſchen Tempel waren in der Siegel‘ Runde: 
Gebäude. - Diefe Form ward von den Chriſten verfchmäht 


und nur mit feltenen Ausnahmen (Strabo de reb.reccki; 


©. 4.) zugelafien. Dagegen war die länglidte:äie: 
gur, oder die Form des Schiffes bie ältefle und be⸗ 
liebtefle. Schon Constitut. Apost. lib. IL «57 lommt 
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als Regel vor: —RB — 0 oinog Eora enuunung 
(oblonga),, Kor avbroAus vergmupevog EE Enare- | 
0⸗ Toy HEEWF TE NaOTOpOpLE POS avaroiny, 
oorıs Eoszevni. Auch die Bafiliten werben ſchon 
von Bitruvius und andern alten Sphriftflellern mit einem. 
navis imd einem Parallelogramm verglichen. In der chrifts 
lichen Kirche aber fand man fchon frühzeitig, wie aus - 
Cyprianus u. a: zu ſehen ift, eine allegorifchemuftifche Deu- 
tung. Wie Cicero, Horatius u. a. Schriftfteler häufig 
ben Staat unter dem Bilde eined Schiffes vorfiellen, fo 
wählten bie Kirchenväter dieſes Bild um fo lieber, um 
nicht nur die Gefahren, fondern auch bie Rettung der Chris 
ftenheit zu bezeichnen. Sie nannten daher ecelesiae figu- 
ratı fo wohl die Arca (i. e. navis) Noae, als bie 
navicula Petri. Beides iſt beim Tertuli. de bapt. 
c 8. c. 12. und..de pudic. c. 18. verbunden. Wenn 
aber diefe Bergleichung fich auf das Schidfal der Gefammt- 
beit der. au8 den Fluthen geretteten Gefammtheit der Ver⸗ 
ehrer. Jeſu bezog, fo. galt die Benennung Schiff, vom 
mittleren Theil der Kirche, vorzugäweife von der Geftalt 
-und Einrichtung ie Theils des Gotteö-Haufed. Nach 
Turrecremata de &ccl. c. 33 und Steph. Durandi rir. 
ecel. cath. lib. I. c. 3. p. 20. wird nicht bloß ein Theil, 
‚fonbern: auch da8 Ganze, Schiff genannt. Itaque in ho- 
diernum usque usum -eccleia navis dicitur, ut 
ipstum nomen sit adstipulatio Apostolicae Constitu- 
tionis de exstruendis ecclesiis instar. navis, ad oran- 
dum. In summo vero extat altare quasi pup- 
pis in navi. 

Die zweite Haupt-Form war dad Kreuß, befonders 
von der Zeit an, wo Konſtantin d. Gr. daſſelbe zum 
Panier des Reichs und der Chriftenheit erhob. Die Kir- 
chen, welche entweder in ihrer ganzen Anlage und Con 
ftruction, oder in einzelnen Theilen, die Form eines Kreu= - 
bed barftellten,, wurden oravgweidn oder orav“- 
E@ra genannt, ober, wie es Evagr. h. lib. I. c. 14 
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heißt? 7) Toü ven olkodonie ovyreıtaı OTavgoV 
diunv. Bon ber durch Konftantin d. Gr. zu Konftan- 
tinopel zu Ehren der Apoftel erbauten Kirche, fingt G Gre- 
gor. Naz. carm. IX..p. 79: 
Zvy Tois sei ueyalaugov & &dog xo orõao ua- 
Iran, 
Mevpais oravporvmoıs TEergage Teuvo- 
uevov. 
Wal. Cedreni vit. Justin. in compend. histor. p. 
390 ”). 

Folgende Kunſt⸗Ausdrücke verdienen noch bemerkt zu 
werden: 

1) Wem den Kirchen eine figura dromica 
(dooussn) zugeſchrieben wird, fo geſchieht dieß theils 
wegen ber. Form eines länglichten Vierecks, theils we⸗ 
gen ber an den Seiten angebrachten langen Gänge. 

2) Des Ausdruck ToonAiwrear wirb häufig durch 
cylindricae . überfegt, für gleichbedeutend mit vi 
dowra, Yolora und nurdosıdn genommen und von. 
der runden. oder ovalen Form verflanden. Baumgar- 
ten's Erkl. d, hr. Alterth. ©: 875. Allein dieß ift nicht 
ganz richtig, weil bad griech. zgOoVAAog (ro0ouMiov, 
Touning). nicht8 anderes ift, ald das lateiniſche Trulla, 
welches eine Maurer= Kelle, Napf bedeutet und von den 
Lexikographen ſtets ald ein vas oder instrumentum oblon- 
gum befchrieben wird, Bingham (T. II. p. 174) 
macht die Bemerkung: Si proprie loqui velimus, haec 
(reoviAwre) non tam forma ecclesiae, quam figura 
unius partis quarundam ecclesiarum, speciatim san- 


*) Da e8 zweierlei Arten von Kreuz: Kirchen gab, das gries 
chiſche Kreug mit 4 gleihen Schenkeln, und das lateinis 
ſche, wo ber vordere Schenkel eine größere Länge hat, als 
die Übrigens; und daß nicht nur in Stalien, ſondern auch 
in Zeutfhland Kirchen in beiden Formen vorfommen — hat 
Stieglitz Geſch. d. Baukunſt. &. 338 —89 gezeigt, 
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ctae Sophiae fuit, cujus corpusin formam trullae deũ· 
ficatum erat, tota autem äedes si spectabafur, oblonga 
erat ceierarum ecclesiarum formae 'similis. Vorzuge⸗ 
weife aber hieß ber Eaiferliche Palaſt in Konſtantinopel 
zoouAAos und von dieſem wurden die im:demfelben im. 
680 und 692 gehalteten Synoden Concilia Trullana ge 
nannt. 

8) Die Ausdrůcke Polygonae, Octaedras, 
Octachorae, Octagonae, Quadratae ſind 
ſämmtlich aus der griechifch-römifchen Baukunſt hergenon⸗ 
men und werden in der Regel nur in dieſem allgemeinen 
Sprachgebrauche angewendet. 

74) Nach einigen neuern Schriftſtellern liegt bei der 
Eonftruction der chriftlichen Kirchen, beſonders der ſoge⸗ 
nannten göthifhen (oder vielnehr teutſchen) "ein beſonderes 
arit hmetiſches, ober heiliges BahlensBerpält 
niß zum Grunde. Es ifl oͤſeß die Zahl 3, 5 und 7, wel⸗ 
che wieder Wit ber Bierzahl auf mannichfaltige Art combi⸗ 
niet’ worden. Man vgl., außer v. Wiebeking's und 
anderer Gelehrten Abhandlungen über die teutſche Bau⸗ 
kunſt, noch insbeſondere €. L. Stie glitz Geſchichte der 
Baukunſt vom früheſten Alterth. bis in Die neueren Zei⸗ 
ten. Nürnberg, 1827. 8. Abſchn. III. S. 340 ff. vgl. 
J. A. Litt. Zeit. 1829. N. 189. Auch verdient hier an: 
geführt zu werden, was in Pierer's eneyclöp. Wörter. 
B. VII ©: 467 geäußert: wird: „Nicht” mit Unmwahr- 
ſcheinlichkeit hat man angeführt, daß ber Gothifche Bauſtyl 
durch die Idee eines aus ungeheuern Bäumen 
gebildeten ECihen- Waldes entflanden‘, und. ihre 
Bauwerke Nachbildungen von jenen gemwefen wären; und 
auf jeden Hal hat der menfchlihe Geift durch Aufftelung 
dieſes Bauſtyles gezeigt, daß noch mehrere Weifen, das Er: 
babene durch die Kunft darzuftellen, vorhanden find, und 
man eben fo gut, wie auf bie griechifche und römifche Art, 
auch auf andere Weife Schönheit , Kraft und d Zierüchlei 
vereinen koͤnne. 


x 
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Was die Lage der Kirchen anbetrifft, fo. iſt dabei 
1) auf Ort, Stelle und Platz, 2) auf die Richtung zu 
ſehen. | on, a 
I. Danach Geift und Vorfchrift des. Chriſtenthums 
die Gottes⸗Verehrung an feinem Ort gebunden iſt, und 
die erften Chriften bald unter freiem Himmel, bald in 
Wäldern und Höhlen, bald in Synagogen und Privat- 
Häufern, bald auf Schiffen ihre Andacht verrichteten, fo 
läßt fich auch fchon im voraus vermuthen, daß es nie ein 
Allgemeines Geſetz gegeben habe, wodurch die gettesdienft- 
Yihen Berfammlungen durch einen beflimmten Ort be- 
fchränft wurden. Und diefe chriftliche Freiheit finden. wir 
auch wirklich zu allen Zeiten. Indeß kommen doch fchon 
früßgeitig Spuren von einer befondern Vorliebe für gewiſſe 
Derter vor, Es gehören dahin; 1) Anhöhen und 
Berge. Der Grund davon liegt theild in der größern 
Sicherheit: und Abgefchiedenheit von der profanen Welt, 
theilö in der Uebereinflimmung der meiften alten Völker, in 
der Meinung von ber befonderen Heiligkeit diefer Derter. 
Kuh im % 2%. fand man diefen Glauben; und went 
gleich der Temmpel-Berg auf Moriah nicht mehr. der Cen⸗ 
tral- Punkt des Cultus feyn konnte, fo hielt man doch eine 
vervielfältigte Nachbildung dieſes Heiligthums und die An⸗ 
wendung ded Spruchs: Ich hebe meine Augen auf 
zu jenen Bergen (Pf. 122,1.) für ein heilfames 
Beförderungd- Mittel der Andacht. Sn den früheften Zei- 
ten zwar fcheint man die Verfammlungen auf Bergen, und 
Hügeln vermieden zu haben, theild, weil zur Zeit der Ver⸗ 
folgung folche Dexter nicht die gewünfchte Verborgenheit ges 
währten, theils, weil auch die heidnifchen Tempel häufig 
diefe Lage hatten, und man daher, bei erlangter Sicher: 
beit, fchon um des Gegenfated willen, die dnuoo.e und 
die Mitte der Städte und. Dörfer wählte. Aber bei vers 
Anderten Umſtänden fiel diefe Rückſicht weg und man liebte 
daher die Berg: Kirchen. Auch in Anfehung der Capellen 
und Klöfter war dieß der Tal. Doc) finden wir hierbei 
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die Divergenz, daß einige Mönchſs⸗Orden vorzueek 
die Berge, andere dagegen bie Thäler wählten — wie ij 
ſchon die alten Verſe anzeigen in Brusselii Trac. ie 
Monast. German. 
— — Vallis sylvrestribus undigne cinctas 
Arboribus dirus Bernhardus amoenaane prıta: 
Colles et montes Benedictus amarit e ars 
Coelo surgentes, ex quarum vertice late 
Prospectus petitur, secessum p!ebis utercee 

2) Die Grüber ver Märtorer und Bela: 
ner, an welden man \lemorias, entæeder Iltäare 
(mensas\, eter Cavellen mb Kirten (megrupn) 
erbaute, welche eniweler zur an gewiten Zargen ze Eis 
tionen un? Balfabrren), eder su sı aler Zerm für den 
Goeteſdienũ Kette werden, 

3) Xoserdem write man genz PIASe, meide had) 
irgemt eine merheärtige Beseiumteit rZ>criöch amlaezeihnet 
warez und für !oci Donesi getuliez wuorter. Be 
Tara Fire. sende Sıye. actions Roter oder 
sei sur dm Ser ar oe Ion Er > hast. 
zierirYı De E:rdaı um 
Wersizter zum ME It Sur dei re 
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—net darin vieleicht einen Antagonismus gegen dad Juden⸗ 
-thum, deſſen Tempel die. weftlihe Richtung hatte 
und gegen die jüdifche Regel, fich beim Gebet gegen We- 
ften zu wenden. Vgl. 1 Kön. VIII, 44. 48. XVII, 
45. 2 Chron. XXIX, 6. Dan. VI, 10, u. a. St. Diefe 
- Einrichtung und Gewohnheit hatte alfo fehon biblifche Bei⸗ 
-fpiele für fih, und man Tann als wahrfcheinlich annehmen, 
-baß fie fhon in der jübifchen Zeit⸗Rechnung, nach welcher 
„der Tag vom Sonnenzlintergange anfängt und in ver Sab- 
bats⸗Feier ihren Grund hatte. Dem Chriftenthume binge- 
„geniftder Aufgang aus der Höhe, der Morgen- 
Stern, der am.Morgen (nooi) auferfiandene 
‚Ehriftus, die Sonne der Gerechtigkeit, heilig, 
"und daher iſt der Blick des betenden Chriften nach dem 
Oſten gerichtet. Dieſe Idee iſt mit mehrern chriſtlichen 
Gebräuchen verbunden. Bei der Taufe der Erwachſenen 
„ wurden die Neuaufgenommenen zuerft mit dem Gefichte ge- 
gen Oſten gewendet. Cyrill. Hierosol. Catech. myst. I. 
B. 2. Gregor. Naz. orat. 40.p. 671. Hieron. Com- 
ment. in Amos. VI, 14. Dionys. Arcop. de hier, eccl. 
c. 3. Bol. Denkwürdigk. Th. VII. ©. 54—55. ©. 
99 ff. Auch die Berftorbenen werden in der Regel 
mit gegen Morgen gerichteten Gefichte in's Grab gelegt. 
Denkwürdigk. Th. IX. ©. 568. Mie wichtig auch an- 
dern Religionen bie Richtung des Gefichts beim Gebete und 
den heiligen Handlungen und Dertern iſt, erfiehet man ins⸗ 
befondere aus dem Eifer, womit im Islamismus auf bie 
Kiblah (Gefihtöwendung) gehalten wird. _ 

Das erfte Beifpiel von einer gefoberten öſtlichen Rich- 
tung chriftlichee Kirchen und Altäre finbet man Constit, 
Apost. lib. II. c. 57: 0 olxoc &ora &nıunung, sat 
avarorAas rerpaumevos. Auch beweifen die von 

mehrern Schriftftelern angeführten Ausnahmen am deut- 
Yichften dad Dafeyn biefer Regel. So bemerkt Socrat. 
h. e. lib. V. c. 22 von der großen Kirche zu Antiochien: 
"Ev Avriogeia 776 Zupiug 7 Exxincia ayriorao- 
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gov. Eyes nv Bdacıy 0U yag NEO: üre- 
zolag TO HvoıaorjgL.09, aAA« np05 dr- 
os» opd. Dafjelbe bezeuget Paulin. Nolan. ep. XI: 
Prospectus Basilicae non, ut usitatior mos eıt, 
Orientem spectat, sed ad Domini mei beati Felids : 
Basilicam pertinet, Memoriam ejus adspiciens, Wa 
Tann daher Bingham (III. 175) nicht wohl beiftimmen, 
wenn er behauptet: Ex istis exemplis apparet, morem 
illum non adeo universalem fuisse, sed admisise er- 
‚ceptiones, prout necessitas id requisierit ‚vel tulerit 
loci opportunitas. Ausnahmen hat e3 allerdings gege 
ben; aber die Art und Weife, wie fie die Alten anführen, 
‚beftätigen die Regel. Und dieß ift auch die Meinung de 
Card. Bona (rer. liturg. lib. I. c.20. n. 4.), we 
che er durch folgende Stelle aus Walafrid. Strabo 
(de reb. eccl. c. 4.) recht gut beftätiget: Cognoscimus, 
non errasse illos vel errare, qui templis noviter Deo 
constructis, velab idolorum squalore mundatis, prop- 
ter aligquam loci opportunitatem, in diversas plagas 
altarıa statuerint, quia non est locus, ubi non sit Deus. 
Verissima enim relatione didicimus, in ecclesia, quam 
ad Aeliam Constantinus Imperator cum matre Helena 
super sepulcrum Domini mirae magnitudinis in rotun- 
ditate constituit; itemque Romae in templo, quod ab 
antiquis Pantheon dictum, a S. Bonifacio Paps, 
permittente Phoca Imperatore, in honorem omnium 
Sanctorum consecratum est: in ecclesia quoque S. 
Petri, principis Apostolorum, altaria non tantum ad 
Orientem, sed etiam in alias partes esse distributa. 
Haec cum secundum voluntatem vel necessitatem fue- 
rint ita disposita, improbare non audemus. Sed ta- 
men usus frequentior et rationi vicinior 
habet in Orientem orantcs converti, et 
pluralitatem maximam ecclesiarum eo te 
nore constitui. Die lesten Worte laſſen Feine 
Zweifel Darüber, was ber Vf. für Kegel hält. 
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Daß ed auch fpäter noch und Überhaupt Negel war, 
erfieht man aus Stieglitz Geſch. der Baukunſt. 1827. 
©. 338: „Stet3 befam der hohe Chor feinen Stand an 
der Morgen Seite der Kirche, damit der Priefter vor dem 
Altare ftehend und die Gemeine bei der Verehrung des Hei- 
ligen, das Antlitz gegen Oſten, die Quelle alles Lichtes 
und aller Erfenntniß, richtete. Erhielt die Kirche zwei 
Chöre, fo wurde der andere Chor an der Abend- Seite ans 
gebracht. Dieſes kommt jedoch nicht häufig vor, und 
fand nur zuweilen bei Dom - Stiftern ſtatt.“ | 


II. 
Eineihtung und Beſtandtheile der Kirchen. 


In den erften drei Sahrhunderten findet man Feine zu- 
verläffige Nachricht hierüber; fondern es ſcheint, daß die 
innere und äußere Einrichtung, nad Beſchaffenheit des 
Drtes und der Werhältniffe, fehr verfchieben gewefen fey. 
Dagegen tritt feit vem IV. Jahrhundert eine gewiffe Gleich⸗ 
förmigfeit hervor. Christiani (heißt e8 bei Pelliccia 
Polit. T. I. p. 129) a quarto saeculo consona qua- 
dam lege, tum in Oriente, tum in Occidente, sacra 


templa condiderunt. fragt man nad) dem Grunde die⸗ 


fer Uebereinftimmung in der vorherrfhenden Zrittotomie, 
welche doch nicht als ein Werk des Zufalls angefehen wer⸗ 
den Fann, fo bietet fich ein doppelter MWahrfcheinlichkeits- 


Srund dar: 1) Die Eintheilung des Chriften = Staates in 


drei Glaffen: a) "Ziyovusvos (oder mgosorürss, is- 
eis inimgıxoe). b) Ilıoroi (fideles, oder die eigent- 
liche Gemeine). c) *arezovuevos (die Vor-Gemeine). 
Für die erfle Claſſe war das Heiligthum; für die zweite 
dad Schiff der Kirche; für die dritte der Vorhof, oder die 
Propyläen. 2) Die dreifache Eintheilung des jüdiſchen 
Tempels: Allerheiligfted, Heiliges, Vorhof. 
(npovaog, ngonvlor). DePiekt bie früher zu befor- 


gende Gefahr vor einer Vermiſchung des heheechond 
Bd 


GEifter Band, 


⸗ 
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mit dem Judenthume verfchwunden war, fo nahm man 
den durch die Autorität des A. T. empfohlnen Zempel- 
Typus um fo bereitwilliger an, da man ja auch ſchon 
die levitifche Prieſter⸗Thorah mit ben fonft abweichenden 
Srundfägen ber chriftlichen Kirche zu vereinigen gewußt _ 
hatte. Vgl. die Abhandlung von den gotteöbienftlichen 
Perfonen. K. IV. und V. Es liegt in ber Natur ber 
Sache, daß beide Gründe hierbei zufammenwirkten, ober 
vielmehr identiſch waren. 

Man findet bei manchen Schriftftellern auch vier 
oder fünf SHaupttheile angegeben. Es Täßt fich aber 
Yeicht darthun, bag diefe Verſchiedenheit bloß daher rüb- 
zet, bag man beim dritten Theile einen Narthex inte- 
rior und exterior unterjcheidet, oder außerbem noch die 
'Exedras als bejonderen Xheil aufzählet. Auch beim jü- 
diſchen Tempel wurde ja ein boppelter Vor⸗Hof (der 
Kinder Israel und ber Heiden), deffen au im N. 8. 
Erwähnung gefhieht, unterfchieben. : Daß man die Theile 
bald in der Orbnung a minori ad majus, bald in ber 
Folge a majori ad minus dargeftellt findet, kann als 
ziemlich gleichgültig betrachtet werden. Für das Lebtere 
ſcheint indeß die im A. X. vorherrfchende Tempel⸗Ichno⸗ 
graphie zu fprechen. 


Erftier Theil. 
Der Chor. 


Diefe Benennung ift zwar fpätern Urfprungs, in ber 
abenbländifchen Kirche aber vorzugsweiſe eingeführt wors 
ben. Sie ift vom coetus canentium Clericorum her⸗ 
genommen. Concil, Tolet. IV. c. 18. Isidor. Hispal. 
Orig. lib. I. c. 8. Rabanus Maurus u.a. wurden ba- 
durch verleitet (f. oben), den Chorepiscopus davon ab 
zuleiten, was durchaus unlkhtig ifl. Außerdem find noch 
folgende Benennungen gebräuchlich: 
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1) Zn7uo, von avaßaivev, was bie Lateiner 
zuweilen beibehalten (Bema), gewöhnlicher aber durch 
Suggestum überfegen. Zuweilen wird bloß der ers 
habene Sig, wo der Thron (800200) oder Stuhl (xu- 
BEdoa) des Biſchofs und der Pla der Geiftlichen war, 
oft aber auch der ganze Theil ber Kirche, mit Einfchlug 
bed Altared ıc. po genannt. Die Geiftlihen heißen das 
von zafıs Toü Pruaros, oder oinspl zo Pnua,.oi 
éx Toi Bnuaroz. Gregor. Naz. orat. 19. 20. 

2) "Ayıov, ayiaoua &yıov ayimv Sanctum, 
- Sanctuarium, Sacrarium, weil bie wichtigften h. Hand⸗ 
ungen, befonderd das Opfer des Altared, darin verrich⸗ 
tet wurden. Euseb. h,e. X. 4. VII. 15. Conc, 
Carthag. IV. c. 93. | 

3) "Ieparsiov und Nosoßurijoao, Presbyterium, 
weil es der Ort war, wo die Prieſter ihren Sitz und 
ihre Functionen hatten. Beim Cyprian. ep. 55. kommt 
Consessus cleri vor und Concil. Laodic. c. 21. iſt es 
po viel ald Hıaxovsxov, weil verordnet wird, baß bie 
unnoerer das Diaconicum nicht betreten follen. Doch 
erflären es Andere von der Sacriftei, worin die vasa sacra 
aufbewahrt werben. 

4) Bei den Griechen wird bloß Hvasaornpso» für 
ben Ort, wo ber Haupt= Altar ftehet, gebraucht. So 
fagt man eiodoreodar sis TO Yvosaornpıov Conc., 
Laod. c. 44. Trullan. c. 69.i. e. ieparsiov ; ingredi 
et uccedere ad eam partem ecclesiae, ubi est altare. 
Man fagt auch 7 ispu Toanmesa in berfelben Bedeu⸗ 
tun 

85 Adurov und aßuro» (gewöhnlicher in ber Mehr⸗ 
zahl advra xal aßare) brauchte man, obgleich es ur- 
fprünglich heidniſcher Sprachgebraud) war, um baburch 
auszudrücken, baß kein. Profaner und Late, fo wie kein 
Weib, das nur den Prieftern zugängliche Heiligthum 
‚ betreten dürfe. Conc. Laodic. c. 19. 44. Trullan. c, 69. 
Theodoret. h. e. V. 18. Sozom. VII. 25, 

852 
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6) Eine ähnliche Bewandniß hat ed mit "Avaxto- | 


0.0», welches dig gewöhnliche Benennung der Tempel bei 
den Tragikern if. Man brauchte fie fpäterhin, da man 
in der Weberfeßung des Symmachus von Pf. XXV, 8. vgl. 
Theodoret. T. I. p. 766. ed. Schulz, eine Berechtigung 
dazu zu finden glaubte. Vielleicht geſchah ed auch deshalb, 
weil die Tempel der Diosfuren vorzugsweiſe anuuzopu 
hießen, dieſe aber ein Lieblings-Mythus der Kirchenväter 
waren, weil fie darin einen Typus der beiden Nas 
turen in Chrifto fanden. 

7) Locus intra cancellos, z& .Evdov ro» eysäl- 
do9, Theodoret. h.e. V. 18., weil ber Chor durdy Vor⸗ 


bang und Gitterwert vom Sdif der Kirche abgeſondert 


war 

In der Regel war ber Chor vom Schiffe aus etwas er: 
ie fo daß eine ober mehrere Styfen (gradus) bar: 
auf führten; und auch dieß ſollte duch Anua ausgedrückt 
werden. ‚In fpätern Zeiten wurde diefe Erhöhung vermehrt, 
um unter berfelben Gewölber für Reliquien und Gräber 
für heilige und beſonders audgezeichnete Perfonen anzulegen. 
Man liebte, befonderd in ſpätern Perioden, den Chor in 
runder und ovaler Form; das Schiff Dagegen in Länglichter 
Geftalt zu bauen. Wenigſtens pflegte der obere oder vor⸗ 


„’ 


dere Theil die Geflalt eines Halb-Cirfels, oder eines . 


gefpannten Bogend, oder einer Mufchel zu haben. 
Dies follten die Wörter «wis (Apsis, öfters absis, 


absidis, absida), Concha (xoyyn) und Conchula 


bematis auöprüden. Nach du Cange fol auch Exe- 
dra dafür gefagt werden., was aber von Valesius 
ad Euseb. vit. Const. lib. III. c. 50 bezweifelt und nur 
für Neben-Gebäude vindicirt wird. 


In diefem Halb-Kreife befand ſich der erhöhte Sie 


(xadedon, sedes alta) oder Thron. (H00v0g) , des 
Biſchofs. Bei vollftändiger Einrichtung hatten auch 


bie Presbyter ihre‘ befonderen Site; und daher find. 


bie Kunſtausdrücke auydgov0s und Gpovo, newroi zul 
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devrsoos, Yo0vog al avunpeilıe (subsellia) u. a. zu 
erflären. Euseb. h. e. X. 4.5. VII. 80. Gregor. Naz. 
somn, Anast. v. 4. carm, Jamb. 23. Constit. Ap. II, 
c. 57. Theodor. bh. e. VI. c.3. Dei Biſchofs⸗Sitz 
war gewöhnlich mit Vorhängen verfehen und hieß cathedra 
velata. Augustin. ep. 208. Athanas. Apol, II. 

In ber Mitte des Chors ſtand der HauptsAltar, 

welcher bald co ToV ayioy ayıoV HUCHEOTNQL0H, bald 

-Foanele ispa , UVOTIXN, NYEUURTIXN , Mensa sancta, 
-tremenda u. a. genannt und auf welchem bie Euchariftie 
confecrirt wurde. Er pflegte frei zu ftehen, fo dag man 
um benfelben herumgehen konnte — eine Gewohnheit, 
welche aus Pf. XXVI, 6. hergeleitet wurde. 

Zur Seite des Altard (gewöhnlich zur rechten) war das 
Doparpanetov (mensula, Neben- oder Bei⸗Tiſch), 
wofür man auch —B paratorium, oblationarium, 
auch zuweilen sacrarium und secretarium, ſagte, wo⸗ 
durch der Ort bezeichnet wurde, wohin die Oblationen und 
Opfer, nachdem ſie von den Diakonen in Empfang genom⸗ 
men worden, vor dem Anfange der Euchariſtie, gelegt 
wurden. Sn Cyprian. de op. et eleemos. kommt Cor- 
bona vor, welches durch Gazophylacium erflärt wird 
(Du Cange Glossar. s.h.v.), Es ift aber eher das 
bebr. und for. Wort Korban, welches in den liturg. 
Schriften der Syrer, Aethiopier, Kopten u. a. ſtets die 
Euchariſtie (sacrificium missae) bedeutet. Nach Binz 
terim’8 kath. Dentw. Th. II. B. II. S. 142. Th. IV. 
3.1. ©. 139. hieß diefer Drt au Pastopborium 
(naoropogia Constit. Ap. II. 57. VIII. 18). Andere 
aber rechnen ihn zu den Exedris. 

An der andern (linken) Seite pflegte dad Sxsvopv- 
Acxıov oder Diaconicum bematis (auch D. minus), ber 
Ort, wo nad) Vollendung der Communion die h. Geräthe 
Bingeftelt wurden, um gereiniget und eingepadt und fos 
Dann in bad Gazophylacium magnum, oder Diaconicum 
xnajus (Sacriſtei) zurüdigebracht zu werben. 
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Daß in der Regel jede Kirche nur einen und zwar 
Sftlihen Chor hatte und daß ein Doppelt-Chor 
eine Seltenheit fey, ift ſchon bemerkt worden. Nach Biü- 
[hing eiſe durch einige Münſter S. 343. find „Abend⸗ 
Chöre eine überaus feltene Erſcheinung“; und nach Mol⸗ 
ler (Denkmäler ıc. N, V. u. XXXI.) haben bie Kirchen 
zu. Oppenheim und Worms, „wie mehrere Kirchen 
diefer Gegend, außer dem öftlihen Chor, ein weftliches, 
das für die Stiftö-Herren diente.” Ueber den merkwürdi⸗ 
gen Doppelt-Chor ded Dom’s zu Naumburg, vgl. Lep⸗ 
fius über dad Altertbum des Dom's zu Naumb. 1822. 
4.6.3. und ©. 86. 


8weiter Theil. 
Das Schiff. 


Die beiden Benennungen des mittlern Kirchentheils 
Navis und Naog ſcheinen auf den erſten Blick in fo 
naher Berwandtichaft zu ftehen, daß erftere aus der letztern 
entftanden zu feyn ſcheint, was jedoch nicht der Fall ift, da 
navis dad griechifche vadg (Schiff) ift, und als technifcher 
Ausdrud zur Bezeichnung des Mittels oder Haupttheiles 
größerer und Pleinerer Gebäude gebraucht wird. Bei den 
Kirchen bedeutet zwar vos ganz vaffelbe, aber nur in wies 
fern fie gotteödienftliche Gebäude find, und vaog den Haupt- 
Theil des Tempels, zum Unterfchied vom Heiligthume und 
den Nebengebäuden oder Hallen (ngovaos), wie beim 
Tempel zu Serufalem, bezeichnet. 

Die übrigen Benennungen zeigen vornemlich bie Ber 
flimmung dieſes Theiles an: 

1) Oratorium populi s. Laicorum, weil 
fich hier die Gemeine zum Gottesdienfte, zur Anhörung der 
Schriftlectionen und Predigt, zur Pfalmodie u. f. w., nad 
einer beftimmten Ordnung, und Eintheilung, verfammelte. 

2) 'Exnninoio, nad ber urfprünglichen Bedeutung 
vorzugsweiſe die gotteödienftliche Verfammlung der Gemeine. - 
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8) Quadratum populi, weil das Schiff, im Ges 
genfaße von der rotunda oder vom Halb-Eirfel des Chors, 
ein quadratum oder parallelopipedum war und fich fo am 
beften zu feiner Beflimmung eignete. 

Als befondere Punkte und Merkwürdigkeiten biefes 
esife werben folgende angegeben:. 

. Der außo»v (ambo, onis),. ober wie er auch 
genannt wird, Pyua To» avayvacora» (Sugge- 
stum lectorum) — beides von avaßaivesn, weil e ein 
etwas erhöhter Pult war — nit von ambire, nad) 
der fehlerhaften Ableitung von Walafrid. Strabo de 
reb. eccl. c. 6. Beim Cyprian, ep. 33. 34. findet man 
Pulpitum (wovon Pult, Lefe-Pult) und Tribunal 
ecclesiae (zum Unterfhied vom Au odertribunalchori.) 
Hier wurde bie h. Schrift und was fonft von Befanntma= 
ungen nöthig fohten, vorgelefen. Die Predigt wurbe in 
der Regel im Chor gehalten, und ed wird nur ald Aus⸗ 
nahme vom Chryſoſtomus und Auguflinus erwähnt ; daß fie 
aud vom ambo herab ihre Vorträge hielten. Auch das 
Evangelium und die Epiftel wurden vor dem Altare abge⸗ 
fungen, woher die Eintheilung des Altares in cornu Evan- 
gelii und cornu Epistolae entſtand. Für ven Lefe- Pult 
Plieben die eigentlichen Lectiones biblicae et eccle:iasticae, 
{ormulae solemnes, Antündigungen und vergl. Auch die 
Pſaltiſten und Cantores hatten daſelbſt ihren Platz. Concil. 
Laodic. c. 15. Um benfelben herum hatten zunaͤchſt bie 
Fideles ihre Site, fo daßer, wie der Altar im Chor, als 
der eigentliche Mittelpunkt des Schiffes anzufehen war. 

II. Bei der fpäter erfolgten Vergrößerung und Er⸗ 
weiterung der Kirchen fand die Predigt im Chor immer 
mehr Schwierigkeiten, und es trat, wie beim Chryſoſtomus 
(Socrat. h. e. VI. c. 5.), häufig der Zall ein, daß der 
predigende Bifchof oder Preöbyter, wegen zu großer Ent- 
fernung nicht wohl verftanden werden konnte. Man traf 
baber bie Einrichtung, um die Beſtimmung des außww 
nicht zu verändern, daß die Predigt von einem Suggestum, 
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welcher im Schiffe anden Schranken (sıyadides Zunpoaden 
zar.dvpwv ioraueveaı, Cancelli) angebracht ward, ger 
halten wurde. Er hieß fchlechthin Cancellus (ober c. 
ecclesiasticus, um ihn vom cancellus forensis i. e. le 
barreau zu unterfcheiden) und davon kommt unfer teutfches 
Wort Kanzel (le cancel) — im kirchlichen, fo wie 
Canzler, Canzlei u. a. im politifchen und juriftifchen 
Sprachgebrauche. 

. OL Daß auf die Eintheilung ber für die Gemeine. 
beflimmten Pläße, oder, wie man es jetzt nennet, ber 
Kirch-Stühle, ſchon in den früheften Zeiten eine befon- 
dere Aufmerkſamkeit und Sorgfalt verwendet wurde, ergiebt 
fi) aus vielen Zeugnifjen. Constit. Apost. libr. II. c. 57. 
lib. VIII, c. 20. Cyrill. Hierosol, Pro-Gatech. c. 8. 
Euseb, h, e. II. 17. u.a. Es gefhah, um Unordnungen 
und Unanfländigkeiten, worüber fchon bie Apoftel geklagt 
batten, zu vermeiden, befonber& bei der Communion und 
ben Agapen. Auch machte die Arcan- Dieciplin und die 
Buß-Anftalt eine befondere Einrichtung in Anfehung dieſes 
Punktes nöthig. Doch hing hierbei viel von der Größe der 
Gemeine, von der Lokalität und befondern Umftänden ab. 
Auch war zwifchen den orientalifchen und oecidentalifchen 
Kirchen manche bedeutende Verſchiedenheit, nicht bloß im 
ben fpätern, ſondern auch fihon in den frühern Zeiten, vote 
man inöbefondere au8 Leonis Allatii Abhandlung de 
templis Graecor. hod. erfehen kann. 

Daß die Männer von den Weibern abgefonbert 
waren, erfoderte die alte Negel und blieb beſtändige Ges 
wohnheit. Constit. Ap. II. 57. Cyrill. Hier. Pro- 
Catech. c. 8. August. de civ. Dei. II. 28. Chrysost. 
Hom. 74. in Matth. Steph. Durandi de rit, eccl, libr. 
I. c. 18. u.a. Die Männer pflegten linfer Hand gegen 
Süden; die Weiber aber rechter Hand gegen Norden zu 
fiten; und oft waren zwifchen beiden Plätzen Vorhänge 
oder Bitter. Im Oriente waren die Männer unten; bie 
Weiber aber oben in erhabenen Sitzen, oder Empor⸗Kirchen, 


y . 
ı 
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welche die Griechen uͤrsocõce (im N. T. Söller) nennen. 
Gregor. Naz. tarm. IX. Evagr. h, e, IV. 31. Paul, Si- 
lent, aed. Soph. descr, I. 256. Dort waren auch die 
xornyovuere, worin aber nicht bloß bie Katechumenen 
ihren Plaß hatten. Bei den Griechen iſt auch zuweilen 
von einem Marpovixıov (Matronaeum, Matrogen:Plak) 
die Rede, und dieſes wird wieber von einem ZZaordevinsonr 
(Iungfrauen:Plag, Jungfrauen⸗Chor) unterfchieden. Am- 
bros. ad virg. laps. c. 6. Ciampini vet. Monim, P, 
I.c. 2. In fpätern Zeiten hatten’ die Klofter-Iungfrauen 
(Virgines moniales) und die Mönche beſondere Sige dicht 
am Chor "zur rechten und linken Seite defjelben, da ihnen 


die alten Kirchen-Geſetze den Eintritt in's Chor felbft 


unterfagten. 
Hinter ben Slaubigen (msoro:s) hatten bie Katech u⸗ 
menen ihre Plätze, ebenfalls nach Geſchlecht und Grad 


(oder Katechumenats⸗Stufe) abgeſondert. Dieß galt jo 


nur von den öffentlichen Handlungen, woran die Katechu⸗ 


menen Theil nehmen durften. Bei den Myſterien mußten 


fie ſich, auf den Ruf des Diakons: ite, Catechumeni! 
entfernen. Dann folgten bie Poenitentes, d.h. dies 
jenigen, welchen ber Eintritt in die Kirche wieder erlaubt 
war. Die Aufficht über fämmtliche Pläge und über Die zu 
. beobachtende Ordnung hatten die Ostiarii, Afoluthen, Sub⸗ 
Diakoni, Diakoniffen und Diakonen, welche dafür verants 
wortlich waren. Constit. Apost. II. c. 57. 58. 

Einen befonderen Streit hat ver Theil des Schiffes ver⸗ 
anlaßt, welcher bald — bald Yolın, bald o I0- 
Akac (owAdac), bald 6 Swdevs, bald To ZoAsiov 
(owAsiov), bald FowAso» genannt wird, und worüber . 
Codinus de offic. c. 17. Leo Allatius de temp|, 
Graec. ep. 11. F. 5. Gretherus in Codinum lib. III, 
c, 12. du Cange not.in Paul. Silentiar. p. 584. seq. 


zu vergleichen find. Die Lateiner haben Solea; doch 


ift es zweifelhaft, ob man es aus solium gebilbet, ober für 
solea (Sohle, Zußboden) halten fol. Die Meiften aber 


’ 


) 
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nennen biefen Platz Senatorium und verftehen Darunter 

die audgezeichneten Site, welche am Eingange. des Chors 
für die Kaiſer, Könige, Statthalter, Magiſtrats⸗Perſonen 
und andere ausgezeichnete Perfonen, eingerichtet waren. 
Auch die Site der Unter Geiftlichen und der Mönche find 
zuweilen (p genannt worden. Aber auf jeden Fall wahr es 
mehr, ald bloß ein gepflafterter Pla& vor dem Chor, wie 
Manche annehmen. 

Daß das ganze Schiff mit Gängen und Kammern 
umgeben war, bezeugen Paulin. No]. ep. 12%. Conc. Trull, 
c. 97. Nov. Leonis Imp. nov, 78. Davon ift aber 
noch verfchieden der Vorhang und das Gitterwerk 
(cancelli), welche das Schiff vom Chor abfonderte, wels 
cher daher locus intra Cancellos hieß. Die Eingänge 
durch die Schranken wurben augpidvpn (Halb: Thüren, 
Flügel» Thüren) genannt. Chrysost. IIom. III. in ep. 
ad Ephes. Evagr. h. e. VI, 21. Paul. Nol, nat. Felic. 
II. VI. Auch diefe Thüren pflegten Worhänge (Ania 
‚ns EnaAnoias) zu haben. Sie wurden, fo wie der Haupt- 
Vorhang, welcher, wie in der Stifts-Hütte und im Tem⸗ 
pel zu Serufalem, xaransraoua und xaTaneraoua 
uvorıxov hieß, bei der Euchariftie (menigftens in der . 
frühern Zeit, wo die Communicanten noch zum Xltare hin⸗ 
zugehen durften) und bei der im Chore gehaltenen Predigt, 
zurüdgezogen, weldes das Geſchäft der Subdiacone und 
Aoluthen war. 


Dritter Theil. 
Die Vor-Halle. 


Die gewöhnlichen Benennungen dieſes Kirchen⸗Theiles 
ſind folgende: 

1) Modvuuoc, Vor-Tempel, Vor-Halle. 
2) Porticus (ngonvie), bevedte Gänge, Säulen- 
Gänge. 
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5) Napdn:, was die Lateiner entweder beibehalten 
«KNarthex, ecis) ober durch Ferula überfegen.. Zur 
Erklärung dieſes Ausdrucks bemerfet Bingham (II, p. 
188): Si quaeras, cur isthaec ecclesiae pars nar- 
thex vocata sit, respondeo, ideo quod figura illius 
similis esse credebatur ferulae, quod nomen latinum 
ejus est. Nam figura quaevis oblonga, sive dromica, 
ut Graeci vocant, narthex ipsis dicebatur, quemad- 
anodum Suicerus et du Fresniuse Theodosio 
Zygomala observarunt. Atque hinc haec pars 
ecclesiae, cum esset longa quidem, sed angusta, e 
transverso frontis ecclesiae, narthex seu ferula 
ex hac ratione appellabatur. Es verdient. noch bemerkt 
zu werben, daß 90978509 (narthecium) auch ein Käfts 
chen beveutet, und daß man auch vieleicht verpön£ in dies 
fer Bedeutung genommen, und dabei an xıßmrog (arca) 
gedacht habe. So hätte man eine Benennung, ‚welche mit 
navis, als befonderer Theil und ald Allegorie des Ganzen 
(vgl. oben) nahe verwandt wäre. Paulus Silentia- 
rius, Goar u.a. reden in der Mehrzahl und unterfchei= 
ben Ekovapdnxac (Nartheces s. Porticus exteriores) 
und dowsrapdnxag (Nartheces s. Porticus intericores). 
Sewöhnlicher aber iſt die einfache Zahl. 

Als befondere Xheile und Merkwürdigkeiten diefes Nar- 
ther werben befchrieben : 

» 1) Die Thore und Eingänge Gewöhnlich 
waren drei Haupt-Eingänge, und zwar an ber weftlichen, 
fünlihen und nörblichen Seite. Im Weften, dem Altare 
gegenüber, war dad große Thor, welches, wie beim 
Tempel zu Ierufalem, svAn apa oder Baoskıxn, und 
beim Eufebins (h.:e. X. c. 4.) nomrn &ioodog genannt 
wurde. Die Shore und Thüren hatten in der Regel zwei 
Slügel (portae et januae bifores), waren von Holz, 
jedoch häufig mit Erz, Sculpturen und Anaglyphen künſt⸗ 
lich verzieret. Dieß iſt befonders bei den feit dem XI. Jahr⸗ 
hundert erbauten Kirchen ber Zall. 
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‚ Die ins Schiff führenden Eingänge waren für bie be- 
fondern. Elaffen der Gemeine beflimmt und wurden darnach 
benannt, z. B. porta sacerdotum, virorum, virginum 
u. ſ. w. Alle diefe Einrichtungen waren ber guten Ord⸗ 
nung wegen gemacht. 

2) In dem Vestibulo,: ober mp0v«og int engern 
Sinne, hatten die Katechumenen und Poenitentes audien- 
tes ihre Station. , Constit. Ap. VIII. c. 5. Basil..M. ep. 
can. c. 57. Gregor. Nyss. ep. ad Let. c, 5. Den 
Nicht:Chriften (infidelibus) und Häretifern wurbe bier auch 
ein Pla vergönnt, obgleich, einige orientalifche .Synoben 
(Conc. Laodic. c. 6.) es unterfagten. Doch ging bas 
Verbot zunächft bloß auf die Häretifer und Schismatiker. 
Die lat. Kirche war hierin. liberaler, wie bad Conc. Car- 
thag. IV. c. 84 beweifet: Ut Episcopus nullum prohi- 
beat ingredi ecclesiam et audire verbum Dei, sive 
Gentilem, sive Haereticum, sive Judaeum, usque. 
ad Missam Catechumenorum. 

8) Die Porticus, moomvia, Hallenund Säulen- 
Gänge dienten vorzüglich bazu, um die Todten-Vigilien 
dafelbft zu halten. Denkwürdigk. Th. IX. ©. 552. ff. 
Auch wurden fie bei großen Kirchen zu mandherlei Ber: 
fammlungen und Gefchäften in firchlicher Beziehung benutzt. 

4) Erft in fpätern Zeiten haben hier zwei Dinge ihren 
Platz gefunden, welche in der alten Zeit fich nicht hier, fons 
bern außer der Kirche befanden: a) ber Weihkeffet; 
b) der Taufſtein. 

Was den erftern betrifft, fo ift es vergebliche Mühe, 
wenn Baronius (Annal. LVII, n. 107. seq.) und ans 
dere Fatholifche Schriftfteller den jebigen Gebrauch des Weihe 
Waſſers fhon aus dem höchſten Alterthume herleiten wollen. - 
Sie verwechſeln damit die auch bei den Heiden eingeführte 
Sitte, vor dem ‚Eintritt in's Heiligthum die Hände zu 
wafchen. Bon diefer Sitte handeln fchon Tertull. de orat. 
c. 11. Euseb. h. e, X. 4. Chrysost. Hom. LII. in Matth. 
in Ps. 140. Synes. ep. 121. u. a: Es war zu viefem 


.- 
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Behuf in der erea ‚eccleriae ein Bafjer + Behälter anges 
bracht, welder xonv7, gıaam, HpERp , woAvußeinr, 
Asovrapıov, Nymphaeum, Cantharus u. a. genannt 
wurde. Den heibnifchen Ritus befchreibt Sozom. h. e. 
VI. c.6, woererzählt, daß ein Priefter in Gallien den 
Sulianus und Walentinianus an der Schwelle der. Kirche 
mit Weih⸗Waſſer befprengt habe: "Erres EusAder (Julia⸗ 


nus) vmepaueißsıv ToU vaov Tov 0009, Yaddoug 


zıvas diaßgoyovs, (verbenas aqua tinctas) xaureyw» . 
ò iepeus voup EAANVıRÜ negısggave Tovg eioı- 
ovrag. Statt des in jeder Hinficht anflößigen voum 
Eiinvıno ſchlug man die Lesart: voum ExxAnore- 
orıxo vor. Aber ſchon Valesius zeigte, „quam peri- 
culosum sit,, conjecturae suae indulgere‘‘ und ſetzte 
hinzu: „quasi non et Pagani hujusmodi adspersionibus 
aquae lustralis usi fuerint diu ante aquae lustralis exor- 
dium. Nota sunt veterum Graecorum negıßganrrgia. 

Nach Pelliccia (T.1.p. 133.) ift bie jegige Ein= 
richtung erft nach vem IX. Sahrhundert entflanben. Seine 
eigenen Worte verdienen hier angeführt zu werden: In eo— 
dem Porticu aquae Labrum sive Malluvium’erat, 
quod ante Paganorum templa. quoque fuisse testes 
sunt Graecorum vetustissimi (Aristoph. Pac. 966 Soph. 
Oed. Tyr. 240. Athen. Deipnos, IX. 18. p. 409 ubi 
vid. Casaubon. et ad Thheophrast. Charact. 16, 1.) qui 
illud 4&0v:ß0» appellarunt, unde medio aevo Graeci 
ecclesiae malluvio yspvıßofeorov nomen fecerunt. 
Labrum igitur illud ante fores ecclesiae stetit-ad eam 
usque aetatem,. qua templa suas porticus habebant. 
Quare eo tempore (quod post IX. saec. contigit), quo 
ecclesiae porticibus caruere, labrum intus ecclesiae 
navem juxta portam translatum est. Aqua, quae in 
labro erat, manibus facieque fidelium lavandis inser- 
viebat, ut in templo S. Sophiae Constantinopoli (Pa- 
chym. 1.4. c. 8.); ac Romae illud etiam factum fuisse 
conjicere licet ex Anastasio Bibliothecario in Hilario 
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Pontif. Der gegenwärtige ritus et mollus adspermadi 
iſt noch viel fpätern Urfprungs, 

Die Tauf-Steine (TaufsBeden, Tauf-Brumm, 
Zauf-Engel) kamen erft von dem Zeitpunkte an in ke 
Kirche, wo die Einführung der Kinder⸗Taufe und Vemahh⸗ 
läſſigung der Zauf:Zeiten den Gebrauch befonberer Baptifie 
rien überflüßig machte. 


Nebengebäude und Umgebungen ber Kichen. 


Die allgemeine Benennung iſt Exedrae (zumeilm 
— das griech. EEedons (wovon auch ein Diminz- 

v Eiedpso» vorkommt), weldhes einen Anbau, Seiten 
ae Gallerie u. f. w. bedeutet. Man begreift barun ; | 
ter alle Bebäube, Anlagen und Einrichtungen, welche in | 
bem ganzen Umfange und Umkreiſe des Platzes, mo die 
Kirche fiehet, angetroffen werden. Dieſer Umkreis heißt | 
ſchon beim Euſebius (h. e. X. 4.) mrepißoAog, ambitus, ' 
mit Beziehung auf die Mauern, Gänge und Gäulen, welche | 
ihn umgeben. Diefe werben auch „Feristylia genannt; | 
man findet aud) oroas, megsorwo», Terpaszoon, 
rergaorviov u. a. Den freien Mittel-Plak zwiſchen 
der äußerften Umgebung und ber Kirche, nennet Eufehiuß 
&LögL0V „ welches zwar auch durch Impluvium überſeht 
wird, aber doch nichts anderes ald das Iateinifche atrium 
iſt. Mit diefem atrium aber wird auch das fo gewöhnliche 
area gleihbedeutend genommen, und fo findet man hier | 
eine Menge fononymer Ausdrücke, welche im Glossar, man. 
T.I. p. 445. fo zufammengefaßt werben: Latinis scrip- 
toribus leg. atrium est area ante aedem portibw |i 
[porticibus] et columnis cincta, unde et Peristy- 
lium et Impluvium dicebatur. "Arnd g109 Graeci 
etiam vocarunt, quod sub Dio esset, Utramque atrii 
formam expressit Glossar, Lat. Gr. Atrium, Hr 
oavAıov, HMegıorwo». Nam et avınv atrih 
aream Graeci, porticur vero atrium cingentes wet 
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07009 et TETOXCTOo», quadriporticum, inter- 
dum et.triporticum, pro Tatione numeri porti- 
caum — — — Praesertim vero ita appellabant et 
impluvia porticibus cincta, quae aedibus sacris obver- 
sabuntur, in quorum meditullio erat fons perennis 
aquae. — — Atrium coemeterium, quia in eccle- 
siarum atrıis fidelium sepulturae erant. Ebrardus 
in Graecismo ce. XI: 


Atria dic aulas, eadem et cimiteria dicas, 
Et loca sacrorum etc. 


Bon diefem Vor⸗Platze, Kirch- Hofe ober Gottes⸗Acker 


(area Dei) aber iſt Folgendes zu bemerken: 

1) Daß er die vorfchriftömäßige Station ers 
gumenen und berjenigen Claſſe von Büßende Mic 
stoo0xAuioyreg ober Flentes genannt wurden, war. Gie 
hatten den gemeinfchaftlichen Namen yesuakovrsg oder 
yeınafouevos (hiemantes), welcher wahrfcheinlich daher 
entftand, daß fie, felbft bei rauher Witterung, unter freiem 
Himmel zubringen mußten — womit &sdgs0v verwandt 
feyn würde. Vgl. Dentwürd. Th. IX. ©. 72 — 73. 

2) Daß man zwar nicht in den früheren Sahrhunberten 
(wiewohl ſchon im IV. Zahrh. mehrere Beifpiele vorkommen), 
aber doch feit dem fechöften Jahrhundert faſt überall die 
Todten hier zu beerdigen pflegte, und daß daher 
der Name Kirch⸗Hof und Gottes⸗Acker in ſeiner 
Njetzigen Bedeutung entſtand. Vgl. Denkwürd. Th. IX. 

S. 546 ff. | 

8) Unter den auf ber area befindlichen Gebäuden 
find unftreitig die Banrsorypıe, ‚ober Zauf-Säle 
die wichtigften. Daß fie auch POTSCTIPLE hießen, rührt 
daher, daß man bie Zaufe Yarsauog (i. e. sacramen- 
tum illuminationis) nannte. Die Benennung zoAvu- 
7900 piscina (fons) entfland aus Joh. IX., 7. Bl. 
V, 2. Optat. Milev. de schism. Donat. lib. 1IL c.2. 
u. a. Sie fommen fihon im IV. Sahrhundert ald etwas 





J 


‚400 Gottesdienſtliche Dexter, 


Gewoͤhnliches vor und ed ift daher auf ihr hohes Alter zu 
ſchließen. Paulin. Nol. ep. XII. Cyrill. Hieros. Ca- 
tech. mystag. I. 2. U. 1. Sidon. Ep. IV. 15. Au- 
gust. de civ. Dei. XXII. 8. Ambros. .ep. 38. Gre- 
‘ gor. Turon. hist, Franc. VI. 11. II. 81. Justin. 
Nov. LVIII XLII. c. 8. Conc. Constant. sub Manna. 
Act. I. Concil. Trull. c. 59. Vgl. I. H. Wedder- 
kamp de baptisteriis. Helmst. 1708. 8. 


Da fie, wie vorzüglih aus Eyrill’3 Katechefen ers 
hellet, zum Unterrichte und zur Vorbereitung ber Tauf⸗ 
Candidaten dienten, und deshalb auch zuweilen xaurnxov- 
uevu hießen, und ba befondere Säle für das männliche 
und weibliche Geſchlecht eingerichtet waren, fo läßt fi 
ſch us ein Schluß auf die Größe und Geraͤumlich⸗ 
keit elben machen. Sie waren auch wirklich fo ge: 
räumig, daß Gemeine-VBerfammlungen und Synoden darin 
gehalten werben konnten. 


Indeß darf man fich nicht vorftellen, daß bei- allen 
Kirchen ſolche Baptifterien gewefen wären. Sie waren 
nur bei den SKathedral=z Kirchen, welche auch ecclesiae 
baptismales hießen und gleichfam Gentral> Tauf= Kirchen 
waren, und zu einer Zeit, wo. bei feftgefegten Zauf: 
Terminen (Ofter und Pfingfl-Bigilie, zumeilen. Epipha- 
nien), der Bifchof ſelbſt noch Aominiftrator der Taufe 
wor. Daß feit allgemeiner Einführung der Kinders 
Taufe die Baptifterien entbehrlich) wurden und bie Taufs 
Steine in die Kirchen aufgenommen werden Zonnten, 
ift bereitö bemerkt worden. Aber eben daraus läßt ſich 
abnehmen, daß die noch vorhandenen Weberrefle von 
Baptiflerien unter die älteften kirchlichen Denkmäler ges 
hören und in der Kunftgefchichte von befonderer Wichtig⸗ 
teit find. Vgl. Münter’s Sinnbilder. Heft II. 
107 ff. | 

4) Unter ben übrigen Areal-Gebäuden und Anftalten, 
wovon einige mit der Kirche felbft verbunden, andere aber 
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ifolirt waren, find folgende als die vorzüglichfien und am 
bäufigften vorfommenden zu bemerken: | 

a) Das Diaconicum magnum zum Unterfchieb 
vom Diaconico minori, welches im Chor war. Es wird 
Darunter ein gewöhnlich von ber Kirche abgfondertes Lokal 
verftanden, worin alles, was zur Aufficht und Verrichtung 
ber Diakonen und Unter:Geiftlichen gehörte, 3. B. vasa sa- 
cra, Kleinodien, Kleider ic. aufbewahrt wurde. So kommt 
es Philostorg. h. e. lib. VII. c. 3 vor. Außer diefer 
allgemeinen Benennung erhielt ed aber auch noch fols 
gende: 

@) xerumAıapyeiov, yalopviaxıov und Ixsvo- 
gviaxıov, weil dafelbft die Kleinodien und vasa sacra 
in Verſchluß waren. Du Cange Comment. ad Paul. 
Silent. p. 597. Cod. Theodos. lib. XVI. de haer. 
4. 80. 

6) Secretum ober Secretarium, theild, weil 
ed ein locus secretus war, worin bie firchlichen Heilig⸗ 
thümer in Sicherheit gebracht wurden, theils, weil die fun- 
girenden Geiftlichen dafelbft ſich vorbereiteten, theils, weil 
der Biſchof dafelbft Verhöre und Unterfuchungen anftellte. 

“Sulpit. Sev. Dict. U. c. 1. Du Cange ad Paul. 
Silent. p. 594. Unfer Sacriftei ift ein fehr fpäter 
Ausdruck. 

y) Receptorium und Salutatorium werben 
guweilen gleichbedeutend für Spradh= Saal, Xubdienz= Zim- 
wer u. f. w. genommen. Andere aber verfiehen unter Re- 

ceptorium (ald wenn es fo viel ald receptaculum wäre) 
einen Ort, wo allerlei aufbewahrt wird. Aber Saluta- 
torium ift entfchieben ein Zimmer, wo man jeniand em⸗ 
Hfängt, ein Befuchd- Zimmer. Nach Theodoret. h, e. 
lib. V. c. 18 empfing der Bifchof Ambrofius von Mailand 
den Kaifer Theobofius d. Gr. vor feiner Neception in bie 
Kirchen-Gemeinfchaft: Ev zu om wonaorıza, welches 
in der lat. Weberfeßung in Salutatorio gegeben wird. 
Weberhaupt fcheinen die Bilchöfe an biefem Orte gewiſe 
Eifter Band · Ec 
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Geſchäfte, wozu ihre Wohnung nicht geeignet ſchien, abge- 
macht, auch zuweilen Gonvente und Synoden gehalten zu 
haben. Sulpit. Sev. Dial. Il. c. 1. Praef. ad Concil. 
Carthag. III et IV. 

ö) Vestiarium und Metatorium (yeraro- 
gro» ober uezarmgeov bei Theodor. Lect. hist. II. p. 
165) oter Mutatorium fcheinen beide nichts weiter, 
alö Benennungen ter Camera paramenti gewefen 
zu fenn, wo bie priefterlihen Gewänder, Altar-Be⸗ 
feitungen ıc. aufbewahrt und tie Umkleidung (vestium 
mutatio) vorgenommen wurde. 

&) Aud die Jıxavıza, Decanica oder Deca- 
neta, worunter die carceres ecclesiae für bie zu 
beftrafenden Kirchen-Diener, verſtanden werben, follen in 
dieſem Gebäude, nach Andern aber befondere Gefängniffe 
geweien ſeyn. Daß folhe Gefängniſſe vorhanden waren, 
bezeugen Cod. Theodos. lib. XVI. tit. 5.1. 30. Justin. 
Nov. 79. c.8. Du Cange Comment. in Paul. Si- 
lent. p. 594. Gregor. II. ep. ad Leon, Isaur. Sn der 
gelehrten Abhandlung von Jo. Gaertner de incarce- 
rat. Clericor. cum et sine carena, wird biefer Gegenftand 
ausführlich abgehandelt und gezeigt, daß auch in ber 
evangel. Kirche dergleichen Gefängnifje in und neben ben 
Sacrifteien, unter dem Namen: Priefter-Gehorfam, 
Poſaune u. a. eingerichtet waren. 

b) Ueber die Dlaorogogıa (Pastophoria) waren die 
Meinungen der Gelehrten von jeher verfchieden. Nach 
Hefyhius wird macrogopıov (au TaoTopopeior) 
erflärt durch To To naorov pEpov, 7 oixovonie, 9 
ovvayayı), 7 vaog evardns. Andere Lerifographen 
eben fo unbeflimmt bald dur zauserov, bald durch 
yabopvAaxıov, bald durd) thalamus, cubile, cellula u. 
a. Andere begnügen fich damit, es bloß im Allgemeinen für 
Atrium templi aut Sacrarium zu erffären. Du Cange 
Glossar. s. h. v. Andere glauben, daß diefer Audbrud 
aus Ezech. 40, 17 entlehnt fey, wo bie LXX. das hebr. 
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niauh durch —B überſetzt hat. Die ganze Stelle 

heißt: za elanyaye ne eig znv — — Eonrigay, 

xœl idov Ra0TOPOgLa, “0 negloroia Kund 

TS @UÄnS, TELRKOVTE NEOTOPOGL« &v Foig Tepıorv- 

Aoıs. Die Übrigen alten Weberfegungen varlirten. Die. 
Bulgata hat: Gazophylacia; Symmadhus &iedons; der 
Syrer gradus. Nach Hieronymus find es cellariae, 

quae habitationi Levitarum atque. sacerdotum fue- 

rant praeparatae, Für conclavia erflärt fih auch Ro- 

senmüller Schol, in Ezech, Vol. II. p. 596. Es 

poürbe demnach naoropogıov eine Art von Wacht 

Haus feyn, worin die Wächter und Wärter ber Kirche 

ihren Aufenthalt hatten und fonft noch allerlei Geräth- 

fchaften ıc. für Proceffionen waren. 

Eine ganz abweichende Erklärung giebt Binterim 
kath. Dentw. Th. IV. 38.1 S. 139—40. vgl. Th. IL 
B. 11. ©. 139—145. Er glaubt, daß nad) Constitut. 
Apost. lib. II. c. 61 dad naoropop:o» ein mit ber 
Kirche felbft und dem Chor verbuntener Drt feyn müffe, 
weil gemeldet werbe, daß die Diakonen bie Weberbleibfel 
‚von der Euchariflie in’3 Paftophorium tragen follen. Da⸗ 
zu paffe auch die Bedeutung thalamus fehr gut, wenn 
fie im allegorifch= myflifhen Sinne genommen werbe. 
Aber der Bf. trägt fpätere Beſtimmungen über die Aufs 
bemwahrung ber Elemente in die frühere Zeit Über. Nach 
„Justin. Mart. Apolog, I. c. 65. p. 220. Cyprian, de 
bono par, p. 216. de laps. p. 188 u. a. follen ja bie 
Diakonen die confecrirten Elemente auch an bie Ab⸗ 
wefenden Überbringen. Die Conjectur Jeſ. XXII, 15. 
iſt unhaltbar und Fann für die angenommene Erklärung 
nicht8 beweifen. Die Alten, wenn gleih in ihren Er- 
Märungen verſchieden, rechnen doch einflimmig das Paflo- 
Hhorium zu den Exedris. 

c) Daß ſchon frühzeitig Bibliotheken bei den 
Kirchen waren, ergiebt fich aus vielen Zeugniffen, befon= 
Ders Euseb. he. VI. c. 20. Hieron. cat. script, ecel, 

6:2 
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c. 8. 75. 113. Comment. in Tit. c. 3. Augustin, de 
haeres. c. 80. Basil. M. ep. 82. u.a. Zu diefen Bücher: 
Sammlungen aber gehören nicht bloß die libri ecclesizstici 
et liturgici (Matriculn, Märtyrer: Akten, Dyptychen, 
Lectionarien u. f. w.) und die Handfchriften ver h. Schrift 
im Original und in Ueberſetzungen, fondern auch Schriften 
zur Erklärung der h. Schrift, Homilien, Katechefen und 
theologifche Werte. Daß fie zum Theil von Wichtigkeit 
waren, bezeugen Eufebius und Hieronymus, welche bie 
Kirchen- Bibliotheken zu Ierufalem und Cäſarea benutzt 
zu haben verfihern. In Alerandrien, Rom und Konſtan⸗ 
tinopel waren befondere, große Gebäude neben den Kirchen: 
bazu beflimmt. gl. Hospinian. de templis. lib. III. 
c.6. lL:omeier de Bibliothecis. Ulıraj. 1680. 8. De 
Bibl, in templo S. Sophiae Constant, ©. Bibl. Angel. 
T. III. p. 502 segg. J. M. Cladenii D. de fortuna 
Bibl. D. Augustini in excidio Hipponensi. Lips. 
1742. 4. 


a) Auch darüber ift Fein Zweifel, daß fchon frühzeitig 
Schulen mit den Kirchen verbunden waren, und daß, 
wenn auch Feine beſondern Schul:Gebäude vorhanden, bie 
kirchlichen Lokale, befonders die Baptifterien und Diafoni- 
fen, zum Unterrichte benugt wurden. Das Altefte Bei- 
fpiel hiervon giebt Drigenes, von welchem Rufin. hist. 
Eus. VI. c. 8. ſchreibt: Demetrius (Episc. Alex.) ca- 
techizandi ei, id est, docendi magisterium in ecclesia 
tribuit. Schon Bingham (T. II. p. 54— 55. T. III. 
p. 272—73) hat ganz richtig bemerkt, daß dieß von kei⸗ 
nem eigentlichen Tirchlichen Lehramte, wozu der 18jährige 
noch nicht ordinirte Origenes nicht geeignet war, fondern 
von einer Privat Uebung in der Kirchen Schule zu ver: 
ftehen fey. Quod utrum in Catechumeniis intra 
ecclesiam, an vero in Baptisteriis vel Pastopho- 
riis extra ecclesiam factum sit, non facile est nec mul- 
tum refert decernere, siquidem in aliquo ad ecclesiam 
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ertinente, a nullo autem antiquorum scriptorum 
xacte definito loco, id factum esse constat. 

Solde xarnyovusva erwähnt auch Concil. Trull, 

97, und Leonis Imp. Nov. 78. und Zonaras fagt zur 
rklärung: iegoUG TOnOVg OU Tovg Helovg vaovg &v- 
nude xalel, AA, TRAG NEO RVTOUg Karoı- 
iaı, ola &ıos Ta Asyonseva xaTnyYoV- 
eva. Auch gehören hieher die öfters erwähnten und 
feglih (Concil. Constant. VI. c. 4. c. 5.) gefoberten 
pifcopals und Presbyterial= oder Parodial- 
schulen, welche mit den Kirchen verbunden waren und 
odurch die Alten die enge Verbindung zwiſchen Kirche 
nd Schule ausprüdten. Daß man in fpätern Zeiten 
icht fo oft derfelben erwähnt findet, rührt daher, daß 
e Klofter-Schulen bie Eirchlichen und pfarrlichen 
»wiſſermaßen verdrängt hatten. 

e) Endlich waren auch die Kirchen von verſſchie⸗ 
enen andern Gebäuden umgeben. Euseb. vit. 
onst. M. lib. IV. c. 59. und Cod. Theodos. lib. IX. 
t. 45. 1. 4. Die oixos Baoikeso: find ohne Zweifel 
e Wohnungen der Bifchöfe und Cleriker. Auch werden 
pUroa i. e. balnea, Bäder erwähnt. Die avao— 
zunengio werden bald durch Späkier» Gänge 
leambulatorii recessus), bald durh Herbergen (di- 
ersoria) überſetzt. Letzteres verdient ben Vorzug und 
ehet in Verbindung mit xzuraeyuyım (obgleich Eufes 
us es nur von den Wächter-Wohnungen — rois ToV 
070V PEOVgois enırnöeiog sioyaoueva — verftehet). 
zeide Ausdrüde beziehen fi auf die Eevodoyein, oder 
uf die Häufer, worin Fremde (nicht bloß Geiftliche), 
me und Kranke aufgenommen und verpflegt wurben. 
Jiefe Hofpitäler, oder Armen- und Kranken Anftalten, 
urden ſchon vom Kaifer Julianus (Ep. ad Arsac. 
ont.) den Heiden ald Mufter empfohlen; und bie alte 
irche bewies dadurch, daß fie folche Anftalten mit der Kir- 
je verband, daß ihr diefe Angelegenheit nicht rent un 
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fein bloß policeilicher Gegenftand ſey. Auch hierbei find 
in fpätern Zeiten bie Klöſter an die Stelle der Kirche 
getreten. 


Vierted Kapitel. 
Bon Thürmen, Glocken und Drgeln. 


Diefe drei Gegenflände find in ben fpätern Zeiten 
ein fo wefentliches Attribut einer Kirche geworden, daß 
Thurm und Gloden fogar ein Zeichen und Beweis 
der Sreiheit des Gottesdienſtes geworden find, und baß 
felbft Calvin's auffallende Orgel-:Scheu in dem größs 
ten Theile der reformirten Kirche den Bebürfniffen und 
Zoberungen ber Zeit hat weichen müflen. 


Dennoch iſt es eine ausgemachte Thatfache, daß fie 
der alten Kirche völlig unbekannt waren. Dieß ift aud 
ber Grund, warum die Archäologen diefen Punkt ents - 
weber ganz mit Stillfchweigen übergehen, oder denfelben 
doch nur beiläufig und theilweife (in Anfehung der Glok⸗ 
ken und Orgeln; denn über die Thürme findet man faft 
nirgenb eine genügende Auskunft) erwähnen. Diefed 
Verfahren ift auch ganz richtig, wenn das chr. Alters 
thum mit dem VI. oder VII. Jahrhundert abgeſchloſſen 
wird. Da dieß aber faft von Keinem, felbft nicht von 
Bingham, confequent Durchgeführt wird, fondern die Meis 
fien oft in dad Gebiet des Mittel-Alters herabftreifen, 
fo laßt jich in ber That nicht wohl abfehen, warum bieß 
bei diefem Gegenftande nicht gefchehen follte, welcher fchon 
im Anfange des Mittel-Alters in's Eirchliche Leben ein⸗ 
tritt, und feitbem ohne Unterbrechung bis auf den heus 
nom Tag einen fo großen Einfluß auf baffelbe audges 

t bat. 
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Es fcheint daher unerläßlich, auch Über dieſen Gegen: 
land einige dem Zwede diefed Werks entfprechende Bemer- 
ungen mitzutheilen. Die Sache hat'ihre Schwierigkeiten, 
'heils, weil überhaupt weit weniger, als über andere ar: 
Häologifche Gegenftände, darüber gefchrieben worden; theils, 
weil man in den meiften Schriften und Abhandlungen, wel- 
he darüber noch vorhanden find, mehr das Zechnifche, als 
as Geſchichtliche und die kirchlichen Verhältniſſe Betreffe, 
yargeftellt findet. Aber eben deshalb wird auch die Unvoll⸗ 
kändigkeit und Mangelhaftigfeit auf die Nachficht des 
vohlwollenden Leſers und Beurtheilerd Anſpruch machen 
önnen. 


J. 
Die Kirchen-Thuͤrme. 


Daß es ſchon in den älteſten Zeiten Thüme (turres 
-voyo:) gab, bedarf Feines Beweiſes, ba ſchon in der 
Bibel und in den älteften griechifchen, römifchen und ara⸗ 
sifchen Schriftftellern derfelben Erwähnung gefchieht. Ueber 
»ie Erfindung der Thürme fagt Polydor. Vergil. de 
-er. invent. lib. III. c. (p. 182—83. ed. Basil. 1540.): 
„Turses, ut Aristoteles ait, Cyclopes invenerunt: 
at Theophrastus, Phoenices. Quod Virgilius Palladi 
‚ssignare videtur in Bacolicis dicens: 

— — Pallas, quas condidit arces 
Ipsa colat. — — — 
Quae quidem omnia postea inventa puto, cum Cain, 
Sdami filius, qui, sicut palam est, in ipso prope- 
modum orbis principio fuit, auctore Josepho in pri- 
20 Antiquitatum, mortalium omnium primus ur- 
em condiderit, murisque muniverit, quam ab Enoch 
Aälio suo seniore Enochiam appellavit. Turrim vero, 
yQuae prae altitudine vix oculis terminari poterat, in 
ao loco, quae deinceps Babylon vocata est, ut idem 
kestatur, inventus post diluvium No&, zursum vim 
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aquarum formidans, id suadente Nemroth, primum 
construxit. Quare Cecropiam, Argos, Sicyonem, 
Diospolin, urbes una cum turribus postea conditas 
fuisse, jam meo judicio liquido constat. ber bei Dies 
fem ab ovo Ledae bleibt Polydor ftehen, ohne auch nur 
der verfchiedenen Arten ber Streit: und Wart- oder Wacht⸗ 
und Leucht- Xhürme zu erwähnen. 


Am bäufigften kommen Mauer- Wall- und La⸗ 
ger-Thürme, ſowohl zur Vertheidigung ald zum An- 
griff vor. Demnächſt die Streit: hürme, melde 
man auf den Rüden der Elephanten feste, welche 
davon den Namen Elephanti turriti (beim Plinius) und 
bloß turres, zUpyo. und upyos Euwvgoi (Basil. M. 
Hom. IX. in Hex. p. 120) erhielten. Als Warten 
(Speculae) und Obfervatorien fommen bie Thürme in 
ber Bibel und bei den Clafjitern oft vor Wozu ein 
folder Thurm diene, fagt Basil. M. in Jes. c. II. p. 
889: Z/uoyog Eoriv vyrAov GAONEUTNOLOV TEO0g pr- 
Jaxıv TOoleus, ei yvwoıw Egodoy Toksuınmy 
enırndsov. 


Mit folhen Warts und Schirm: Thürmen waren 
auh die Schlöffer und Burgen von den älteften 
Zeiten her verfehen, und von diefen find fie auch aller 
MWahrfcheinlichkeit nach auf die hriftlihen Kirchen über: 
tragen worden. Aber in welcher Periode dieß zuerft 
gefchehen, läßt fich, wie es fcheint, nicht mehr mit Sicher⸗ 
heit vermitteln. Nur fo viel ift gewiß, daß die chrift- 
lihen Kirchen in den erften fieben Sahrhunderten ohne 
Thürme waren, und daß dad ganze Altertbum von 
ſolchen Thürmen, wie wir fie feit dem XIII. Sahrhuns 
dert im Abendlande allgemein finden, durchaus Feine Vor⸗ 
ftelung hatte. Wenn man daher das Wort mupyog, 
was durch turris Überfegt wird, von Kirchen gebraucht 
findet, fo bedeutet e8 nicht den Thurm, fondern die er⸗ 
böhten Theile und Punkte in ber Kirche, und iſt einerlei 
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mit Prun, außov, Suggestum, Kanzelu.f.w. Cal- 
voer rit. eccles. T.II. p. 143 —44. 

Auf den Tempel zu Jeruſalem darf man fi 
nicht berufen; denn theild war deſſen Zinne (mrspvyıov 
roũ ie000, pinnaculum, fastigium porticus) fein 
Thurm (vgl. Kuinoel Comment. in Matth. IV, 5.), 
theils wäre ed unbegreiflih, wie man nicht ſchon feit dem 
IV. Sahrhundert, wo man anfing diefen Tempel ald den 
Proto⸗Typus der chriftiihen Kirchen zu betrachten, an 
eine Nachahmung diefer Einrichtung gedacht haben 
follte. 

Die Ableitung der Thürme von den Kuppeln (Cup- 
pula, cupula, cupa, ToovAAog, fornix, tholus etc. — 
ein Wort, was Bernh. Balbus not. in Vitruv. vom arab, 
caba oder cuba herleitet), als wären fie vergrößerte 
ober verlängerte Kuppeln, ift auf jeden Fall unrictig. 
Schon die römiichen Baumeifter übten die Kunſt der Bogen= - 
Mölbungen aus, und bie Kirchen hatten längft Kuppeln, 
ehe an Thürme gedacht wurde, und man fieht wieder nicht 
ein, warum man erft fo ſpät darauf verfallen feyn ſollte. 
Auch widerfpricht die Stellung und Structur der meiflen 
Thürme diefer Worftellung. 

Daß die Araber die Thürme liebten und ihre Mo⸗ 
ſcheen reichlid mit Minareth’s verfahen, iſt eine befannte 
Sade. Daß aber die Chriften von ihnen ihre Thürme ent» 
lehnt haben follten, folgt daraus noch nicht, und wird aus 
mehrern Gründen unwahrfcheinlih. Vor der farazenifchen 
Occupation Spanien’s und eined Theiled von Stalien könn⸗ 
te fchwerlich eine Bekanntſchaft mit der arabifchen Bauart 
angenommen werben; fo wie fpäterhin im XI. und XII. 
Sahrhundert nur die Kreubzüge zu einer Nachahmung dies 
fer Kunft Veranlaffung gegeben haben könnten. Aber viefe 
Nachahmung felbft, wenn fie auch gefchichtlich nachgewiefen 
oder nur wahrfcheinlich gemacht werden könnte, würbe 
doch nur von den fogenannten Beinen gotbifchen Spitz⸗ 
Thürmen, ober von den Kuppel:Thürmchen und Spiken 
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verftanden werben können, welche mit ben arabifchen Mi⸗ 
nareth's noch am erften Aehnlichkeit haben. Wie hätten 
die Sarazenen an folchen Coloffen, wie der Straßburger 
Münfter, der St. StephanussThurm in Wien und fo viele ans 
dere, die Niefen diefer Art find, jemald Gefchmad finden, und 
woher die Idee und die Kunflfertigkeit Dazu nehmen follen? 
Auch diefe Hypothefe ift daher höchft unwahrfcheinlich *). 
Es ift aber auch offenbar unrichtig, wenn man die Ein- 
führung der Thürme überhaupt erft in die Periode vom IX. 
bis XIII. Sahrhundert feßen will. . Das Dafenn berfelben 
im Carolingifhen Zeitalter ift außer Zweifel, 
Die von Zeitgenoffen Karl’3 d. Gr. erbauten Kirchen hat: 
ten fchon Thürme, welche aber, wie die Kirchen felbft, nur 
von Holz waren, was aud in dem feltenen Fall, wo die 
Kirchen aus Stein gebaut wurden, in Anfehung ber Thür⸗ 
me ausbrüdlich bemerkt wird. Inder Beſchreibung, wel- 
-de Gelenius (de admir. magnit. Colon., woraus 
Binterim IV. L ©. 66ff. einige Stellen überfegt hat) 
von der von Karl's d. Gr. Hofcaplan Hildebold erbau- 
ten vom B. Willibert im 3. 878 eingeweihten Kirche ges 
geben, kommen zwei Gloden-Thürme vor, welde 
mit dem obern Chor und dem Schiffe die Sorm eines Kreus 
bes bildeten. Auch die im J. 887 erbaute Klofters Kirche 
zu Hirfchau, welche Trithem. im Chronic. Hirsgav. be- 
fchrieben hat; die Dom- Kirche zu Mainz feit 978; die St. 
Geveva's⸗Kirche zu Cöln und andere waren mit Gloden- . 
Thürmen verfehen. Wgl. Binterim ©. 71: „Hier 


*) Wenn es in v. Wiebefing’s prakt. Baukunde Th. IT. 
S. 293 heißt: „Daß die Kirchen⸗ oder Glocken⸗Thuͤrme 
nit vom driftlihen, wohl aber mahomebanifhen Gultus 
(die Minarets) gefobert werden‘ — fo ift bieß auf jes 
den Fall unrichtig ausgebrädt, ba bie Muhamebaner die 
Gtoden verabfcheuen, ber driftlihe Gultus aber ſeit dem 
VII. Jahrhundert ihren Gebrauch fodert. 
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äußert fich wieber vollfommen ber Carolingifhe Gefchmad 
in den zwei Thürmen, den unter dem Chor ange- 
brachten Grüften, und in den auf den Wänden aufgeführ: 
ten Malereien. 

Bei näherer Erwägung aller Umftände fcheint daher 

Die Meinung, daß die Thürme gleichzeitig mit 
den Gloden entflanden und zur Aufbewah— 
zung und zum Gebrauch derfelben beftimmt 
waren, vor allen andern den Vorzug zu verdienen. Zur 
Beftätigung kann fhon das dienen, daß ed gewöhnlicher 
Sprachgebrauch des Mittelalters ift, turres und campana- 
zium oder campanile fynonym zu brauchen. Lebteres 
wird erflät: Turris ecclesiae, in qua campanae 
pendent, campanaria turris. Du Cange Glossar, 
Beim Leo Ost. lib. III. c. 28 heißt ed: In ejus quoque 
fronte prope valvas ecolesiae de quadratis et maximis 
saxis mirificam arcem, quae vulgo Campanarium nun- 
<upatur, erexit. Auch die fpätern Griechen haben xau- 
TTavaQLOV. Anonymus de Locis sanctis. p. 8. In dem 
Glossar. man. T. VI. p. 689 beißt e8: Turris: Cam- 
panarium,. Mirac. S. Columbani c. 2: Ecclesiam 
— — — ex lapidibus struxit, turremque super eam 
aedificavit, et lampadas fecit in ea pendere. 

Unfere Thürme fcheinen daher ihrem Urfprunge und 
erften Beftimmung nach nichts anderes, ald Gloden- 
Häufer zu feyn, und nicht fowohl aus einer beſonde⸗ 
gen Kunſt⸗Idee, als vielmehr aus einem unmittelbaren Bes 
bürfniffe entflanden zu feyn. Die Thatfache, daß man häus 
fig Glocken⸗Thürme findet, welche in keinem Zufammen- 
bange mit der Kirche ftehen und ganz ifolirt find, kann zur 
Beftätigung diefer Annahme dienen. Daß man fie anfangs 
Peiner und niedriger, fpäterhin aber immer größer und höher 
aufführte, findet feine natürlichfte Erklärung in der phyſiſch⸗ 
mechaniſchen Lehre vom Schall und in den Regeln der Abus 
fit, ohne daß man genöthiget ift, fich nach einem anderen 
bedeutungsvolleren Grunde umzufehen. 
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. Bem inbeß dieſe Herleitung zu materiell und profaiich 

vorfommt, der mag bie Freiheit behalten, fi) den Urfprung 
diefer dem Alterthume fremden Erfcheinung auf jete belie⸗ 
bige Art zu conflruiren. Und allerdings ſcheint bei den fo- 
genannten Gothiichen Thürmen, welche zur Aufnahme der 
Glocken nicht geeignet find, irgend etwas Ideelles, ober ei- 
ne befondere Richtung des vom Alterthume abweichenden 
Kunft-Sefhmads im Mittel-Alter angenommen werden zu 
müffen. Aber ed dürfte ſchwer, wo nicht unmöglich feyn, 
näher zu beflimmen: ob man, bei der fehon frühzeitig an- 
genommenen Darftelung der Kirche unter dem Bilde ei⸗ 
ned Schiffe,‘ die Idee eined mit Maften verfe- 
henen Schiffes, ober aber dad Bild eines Ei- 
chen⸗Waldes (mas man bei den gothilhen oder teut- 
fhen Kirchen angenommen hat), habe ausbrüden wollen? 
Im erften alle würde aber doch immer die Frage übrig 
bleiben: warum man nicht ſchon mehrere Sahrhunderte 
früher, wo doch da3 Schiffs- Emblem fo befannt und 
beliebt war, auf diefe Idee gefommen? Der zweite Fall 
aber wird für alle diejenigen, welche keinen bejonderen 
Phantafie-Reichthum befigen, Feine große Wahrfcheinlichkeit 
haben. 

Immer wirb bie Gleichzeitigkeit der Glocken für den, 
ber die Sache nicht poetifch, fondern bloß hiſtoriſch auf: 
faßt, ein großer Wahrfcheinlichfeitö-Grund für den Urs 
fprung und die Beflimmung der Kirch-Thürme bleiben. 

Ueber die Eintheilung und GConftruction der Thürme 
findet man in L. Chr. Sturm Prodrom. Architec- 
turae. 1714. Stieglitz Encykl. der bürgerl. Baus 
tunft. Ch. V. 1798. 8. ©. 262ff. und v. Wiebe: 
king's tbeoret. prakt. Baukunde Th. IV. ©. 288 ff. 
noch die beften Belehrungen. In dem lebten Werke 
findet man XZabellen und Notizen über die berühmteften 
Thürme Europas. Es wird dargethban, daß in Ita= 
lien und Rom zwar die erften Gloden-&hürme 
waren, daß dieſe aber fich nie zu der Größe und Pradt, 
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welche wir in Zeutfchland, Frankreich und England bewun- 
dern, erhoben... Nah S. 292. entbehren die meiften Kir- 
hen Stalien’&; bie Peterd-Kirche zu Rom, der Dom zu 
Mailand, zu Bologna, Pavia u. a. der Glocken⸗Thürme 
gänzlich, wogegen man fi in andern Ländern nicht mit 
einem begnügte, fondern deren zwei, drei, vier und fünf 
aufführte. Nah S. 298 fchiden ſich die Thürme nur 
zum neugriechifchen und teutfchen Bauſtyle. 


1I. 
Die Stoden. 


Arn. Stockflet de campanarum usu. Altdorf. 1665. 12. 

Jo. Chr. Reimanni Dissert. de campanis, Isen, 1679. 4. 

Nicol. Eggers Dissert. de origine et nomine campana- 
rum, Jen. 1634. 

— — — de campan. materia et forma. 1685. 4. 

Harald. Wallerii Dissert. de campanis et praecipuis 
earum usibus. Holm. 1694. 8. 


P. Chr. Hilscher de campanis templorum. Lips. 
1692. 4, 

J. B. Thiers traite de clöches etc. Paris. 1719. 12. 

St. A. Mizler de Campanis. Viteb. 1695 4. 

Historische Nachricht von den Glocken, deren Ursprung, 
Materie, Nutzen und Missbrauch; von Ireneus Mon- 
tanus, Chemnitz. 1726. 8. 

Chr. W. J. Chrysander histor. Nachricht von Kirchen- 
Glocken. Rinteln, 1755, 8. 


[2 


Daß die Hebräer, Griechen und Römer noch Feine 
Glocken, fondern nur Schellen (Tintinnabula) hatten. 
und daß dad Wort campana (mie dad fynonyme Nola) 
fpätern Urfprungs ift, kann als entſchieden angeſehen wer⸗ 
den, da es ſchon Hier. Magius de tintinnabulis c. 1. 
Guid. Pancirolus rer. memor. lib. D. c.9. Ho- 
spinianus de orig. templ. lib. IIL c. 11. u. a. al8 


* 
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ausgemacht voraußfegen. Wenn aud) bie in ben romticen 
Bädern gebräuchlichen Tintinnabula fhon eine Art we 
Glocken waren, fo find fie noch Auf keinen Fall mit unfen 
Thurm⸗Glocken zu vergleichen. Das Stillfchweigen des 
Plinius und Vitruvius kann als entſcheidend ange 


ſehen werden. Man hat die bei den Opfern gebräuchlichen 
Beden(lebetes), va8Aes Dodonaeum(.Sudwraior } 


yalzouu), die Godones (xadwvag) und den Pe- 
tasus (n&racog, majus tintinnabulum) mit dem get- 
tesdienftlichen Gebrauche der Gloden verglichen und dieſen 
ſelbſt entweder diefelben oder ähnliche Benennungen beige: 
legt (Nic. Eggers de campan. nomine et orig. 1684. 
4. p. 4— 24.) Eine ſolche Vergleichung ift aud nicht 
unftatthaft, weil der Zwed und die Abficht auf jeden Fall 
verwandt iſt, obgleich dadurch jene Inftrumente noch Feine 
Glocken imgewöhnlihen Sinne werden. Die Vergleihung 
würde nur auf die Eleinen Meß- und Kloſter⸗Gloödchen 
paſſen. | 

Auf jeden Fall gehört Erfindung und Einführung der 
Glocken der chriftlichen Kirche an, und zwar, wenn nicht 
ſchon früher, doch gewiß im fiebenten Zahrhundert. Bei 
den Griechen und Römern waren fie unbekannt, unb bie 
orientalifchen Völker (namentlich Suden, Araber und Türe 
ken) haben von jeher eine große, noch jetzt fortbauernde Ab⸗ 
neigung gehabt. Auch fehlet ed nicht an beftimmten Zeug: 
niffen darüber, wie die [bon Denkwürdigk. Th. IV. ©. 
13. angeführte Stelle aus R. Bechai Comment. in libr. 
Moys. p. 96. beweifet, wo gejagt wird, daß das Gloden: 
Läuten bei keinem andern Volke (als dem Edomitiſhen, 
d. i. Chriften) gebräuchlich fey. _ 

Nach der fonft gewöhnlich angenommenen Meinung 
wird Paulinus von Nola in Campanien am Ente de 
IV, Jahrhunderts für den Gloden = Erfinder gehalten, und 
von feinem Vaterlande foll die Benennung Nola un 
Campana (Aes Campanum) herrühren. Aber fen 
Magiusl.c. fagt: Halucinantur, qui putant, Pauli 


ee 


| 


— 


Gottesdienſtliche Dexter. 415 


num, Episcopum Nolanum, Nolae sive Campanae 
inventorem fuisse. Gegen Pancirolus erinnert Sal- 
muth ad Päncir. rer. m. II. c. 9. Vulgaris error 
est, quo Paulinus, Ep. Nolanus, D. Hieronymi 
aequalis et sanctimonia vitae spectabilis, primus in 
suanı. ecclesiam campanae usum invexisse creditur. 
& Man fcheint bloß durch die Ausdrücke Nola und Campana 
veranlaßt worden zu feyn, einen berühmten Kitchen-Lehrer 
dafür aufzufuchen. Daher bemerft Eggers 1. c. p. 41. 
ganz richtig: Haec tamen Nolarum sive Campanarum 
inventio solä vocabulorum convenientia niti videtur; 
praesertim cum sint, qui et viro ipsi Nolae nomen 
fuisse putant. Neque enim in ipsius (Paulini) quin- 
quaginta Epistolis, in quibus alias de rebus multis 
egregie est commentatus, neque in variis ejus poema- 
tibus, neque in ipsius vita, ex suis operibus et veterum 
de eo elogiis concinnata, vel volam de eo reperire 
nobis licuit aut vestigium. Dieſes Stilljchweigen ift um 
befto auffallender, da gerade diefer Paulinus über bie Ein« 
richtung und Ausſchmückung feiner beiden Kirchen fo aus⸗ 
führlich berichtet. 
Weit mehr hiflorifhen Grund hat baher die Meinung, 
daß der römifche Bifhof Sabinianus, welcher im J. 
604. der Nachfolger Gregor’8 d. Gr. wurde, wenn auch 
nicht als Erfinder der Gloden, doch als der Erſte zu be⸗ 
trachten ift, welcher einen gottesdienftliden Ge— 
braudh von den Glocken machte. So berichtet es 
ber fonft fehr glaubwürdige Polydorus Vergil. de 
änvent. rer. lib. VI. c. 11. p. 400: Quod tintinna- 
bolorum sono populus invitatur vocaturgue ad sacra 
audienda statis dici horis, Sabiniani, qui Gre- 
gorio successit, hoc docretum est. Und hiermit flim- 
men aud) Martinus Polonus, Platina, Die Centuriator. 
Magdeb. (Centur. VII. c. 6.) Hospinian. de orik. 
templ. lib. II. c. 26. und viele andere Geſchichtsfor⸗ 
fcher überein. 
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Diefer Zeitpunkt ift auch in jeder Hinficht für eine 
ſolche Einführung geeignet. Durch Gregor's Anordnungen 
war der Anfang gemacht worden, dem Cultus mehr Deffent- 
lichkeit und Feierlichfeit zu geben; und es ift von felbft ein- 
leuchtend, daß die Gloden ein treffliches Mittel feyn muß⸗ 
ten, beide zu vermehren. Es magfeyn, daß die erften Gloden 
nur noch Flein waren, und Daher den Namen tintinna- 
bula, welchen ihnen Polydorus Vegilius noch beilegt, ver⸗ 
dienten; aber die in Campanien, oder Nola zuerfi- (wahr- 
fheinlicy nicht Lange vor Sabintanus), erfundenen, aus Erz 
gegoffenen Gloden (woher fie den Namen Aes Campanum 
erhielten) fanden bald allgemeinen Beifall und gottesdienſt⸗ 
Yihen Gebrauch. Wir fegen hierbei voraus, daß das Wort 
Campana, und bad ebenfalld gebräuchliche Neutrum Cam- 
panum, von ber Eandihaft Campanien, nicht aber 
von campus (Seld) aes in campo fusum (weil bie 
größern Gloden anfangs im freien Felde gegoffen wurden) 
gebildet fey, wie manche Etymologiften behauptet haben. 
Kür Campanien fpricht wenigftend dad Zeugniß des PLi- 
nius (hist, nat. lib. XXXIV. c. 8.), wornach fchon von 
den alten Römern Aes Campanum für das Beſte unter 
allen Erzen gehalten wurde. 

Auch das latiniſirte teutfche Wort: Clocca, Clo- 
qua oder Glogga und im Neutro Cloccum muß 
ſchon im fiebenten Sahrhundert bekannt gewefen feyn. Es 
ift daher durchaus unrichtig, wenn in Pierer's encyclop. 
Mörterb. VIII. Bd. 2. Abth. ©. 394. gefagt wird: 
„Um's 3. 600 wurden fie (die Gloden) im Römifchen, 
als gewöhnliches Zeichen zum Anfang der Meffe und des 
Gottesdienftes geläutet. Nah Deutfhland und der 
Schweiz famen fie indefjen nicht vor dem XI. Jahrhundert.” 
Schon in den Briefen des h. Bonifacius kommt dieſe 
Benennung als eine befannte vor. Bonifac. epist. IX.: 
Et si vobis laboriosum non sit, ut Cloccam unam 
transmittatis. Ep. LXXXV.: Cloccam, qualem 
ad manum habui, tuae patexnitati mittere curavimus. 
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Auch in Caroli M. Capitul. a. 789. c.-7.: Ut Cloc- 
cae non bapitentur kommt nicht nur: diefer Name, 
fondern auch. fhon (was einen längern.Gebrauch voraus⸗ 
fest) die Sitte der Gloden- Taufe vor. 
In Anſehung der Orthographie und Etymologie bes 
teutfchen Worts herrfcht Verſchiedenheit. Erftere wird von 
Eggers 1. c. p. 20, fo angegeben: Triplici autem 
modo scribitur, sed 'hoc ferme cum discrimine, ut in 
Saxonia superioi Glocken, in inferiori fere Klo- 
cken; Belgae denique plerique Glo.ggen pronun- 
tient? ceu ipsa. conversatio docet. Was die Etymologie 
anbetrifft, fo hat man daſſelbe bald. vom griech. «Auto oder 
Auto (clame), oder vom #aAsin (im passivo), vocare,' 
bald vom teutfhen Klingen (sonare), bald von Locken 
(herbeiloden, wie fih Olearius. in feiner Gloden-Prebigt 
ausdrüdt: „Die vom Loden oder Zufammenberufung ber 
Gemeine alfo genannte Glocken!“) ‚hergeleitet. Wie dem 
auch fey, fo ift fo viel gewiß, bag das Englifhe Clock . 
(bie Schlag⸗Uhr, Uhr⸗Glocke, wogegen die große Thurm⸗ 
Glocke Bell oder Toll genannt wird) und das Franzöſiſche 
Ia ecloche mit dem teutſchen einerlei if. Dagegen 
findet fi) Campana (was auch die Italiener haben) ſchon 
in dem um das J. 660 gefchriebenen Leben des h. Col um⸗ 
banus.(Mabillon Annal. Benedict. Saec. I. c. 22. 
25.) und in Beda Ven. hist. Angl. lib, IV. c. 23: 
notum campanae sonum. \ 
Daß die Gloden in Frankreich in V.IL. und VIII. Jahr⸗ 
hundert ſchon allgemein und zwar nicht bloß in den Klöftern, 
ſondern auch in den Kirchen in Gebrauch waren, erhellet am 
beutlichften au Flodoardi hist. Rhemens. lib. IT. c. 12: 
Bel. Binterim IV. Bb. 1.3. ©. 291 — 95. In 
diefer Erzählung von der wunderbaren Art, wie der Bifchof 
Bigobert. von Rheimd zwei entwendete und nach Gadcogne 
gebrachte Glocken vindidrte, ift ſchon vom Lirchlichen Glo⸗ 
den » Sebraudhe als etwas ‚Gewühnlichen. die Rede. Es 
kommen. die Yuährüde_vor:. Campanae pulsantur ex 
Eifter Band. Od 
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more — duo signa (i. e. campanae) pulsata sonitum 
aullum edunt — impulsa consuete non resonant sig- 
ma — ad cüjıs impulsum his altisone reboanti- 
bus — suae sibi Nolae redduntur u. f. w. Roch eis 
ältered Zeugniß aus dem Anfange des VII. Jahrh. wird in 
Yincentii Specal. bistor. lib. XXI. c. 9. 10. ge: 
funden. Cum anno decimo saec, VII. Clotharius, Rex 
Francorum, Aurelianum obsidione cinxisset, Episcopus 
civitatis-aera turribus templo ad St, Stepha- 
num imposita, ita movere jussit, ut terrilicum 
clangorem ederent. Quo audito hostes veluti insolito 
hoc sono perterriti urbem reliquere, fugaque perceleri 
sibi consuluere. Hier bat man ſchon ein Zeugniß von 
dee Sturm: Glode. Unter Karl d. Gr. waren die Glo⸗ 
den in Frankreich und Teutſchland ſchon faft allgemein, 
auch in ben eroberten Provinzen, eingeführt. Der St. . 
Galler Minh Tancho wurde als ein berühmter Glocken⸗ 
Gießer, welcher in3befondere eine fchöne Slode (campanum 
optimum) für die Kirche zu Aachen verfertigt hatte, am 
Hofe Karls befonders ausgezeichnet. De gestis Caroli M. 
lib. I. c. 81. in Canisii Thesaur. monum. P. II. p. 68. 

Wenn aber der kirchliche Gloden-Gebraud ein ritus 
oecumenicus genannt wird (Eggers 1. c. p. 49.), 
fo kann dieß erſt von der Zeit an gelten, wo er auch in der 
orient. griehifhen Kirche eingeführt war. Dieß 
aber gefchah erft gegen drei Sahrhunderte ſpäter. Denn 
erft Im 3. 865 (nach Andern 870 oder 874) machte der 
Herzog Ursus von Venedig dem griech. Kaifer Michael 
(nach Andern Bafilius) zwölf große. Erz:Gloden zum Ge⸗ 
ſchenke, und diefer ließ die Sophien= Kirche zu Konſtanti⸗ 
nopel mit einem Glocken⸗Thurme verfehen. Calvisii Chro⸗ 
nol. hat: Anno DCCCLXV. campanarum usus.incre- 
brescit in Graecia, cum a Venetis &0 mitterentur. 
Vgl. Baronii Annal. ad a. 865. Es läßt fidh aber 
leicht einfehen, daß noch lange Zeit vergeben mußte, ehe 
etwas dem Driente fo Fremdartiges Eingang fand, wenn 


3. . 
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ed überhaupt wirklich allgemeinen Eingang gefunden, woran 
noch gezweifelt werben kann. Auf feinen Fall aber war 
die Glocken-Freude der orientalifch-griechifchen Chriften von 
langer Dauer, da die Araber und Türken entſchiedene 
Beinde der Gloden waren, und ben unter ihrer Bothmäßigs 
keit ftehenden hriftlichen Kirchen und Klöftern den Gebrauch 
derfelben durchaus nicht geflatteten. 

Man mußte fi daher im Morgenlande mit ben fchon 
vor der Erfindung und Einführung gemöhnlihen Glocken⸗ 
Surrogaten begnügen. Diefe- aber waren folgende: 

1) Die Osodpouos oder Cursores, auch Inter- 
nuntii genannt, welche die Zage und Stunden des Got⸗ 
teöbienfted anfagen mußten. Baronii Annales ad.a, 
LVIll.non. 102. Joach. Hildebrand Enchirid, de 
Sacris publ, ecel, primit. c. 8. u. a. Dieß war bie 
ältefte, zugleich aber auch befchwerlichfte Art ber Ankün⸗ 
digung. 

2) Die. Tube, ober ſonſt ein Blaſe⸗ Inſtrument, 
welches zum Signal-Geben geeignet iſt, und dergleichen be- 
ſonders in Aegypten, wie fonft bei den Juden, gebräuch- 
Xich war. 

3) In den Klöftern war das Klopfenmit hölzer- 
nen Hämmern an die Gellen eingeführt, oder auch ein 
ſolches Klappern mit Hölzern (welches auh Rätfchen 

and Naiteln.genannt wird), wie ed im Occidente noch zu 
Der Zeit, wo eine Succinctio campanarum vorgefchrieben 
&ft, Statt findet. Cassian. instit, coenob. lib, II. c. 17. 
IV. c. 12. Palladii bist. Lausiac. c. 104. _ 

4) Die Griechen haben zwei Inftrumente,. womit fie 
Den Anfang und bie HauptzMomente ihrer gottesdienſtlichen 
Werſammlungen anzeigen: 1) Das onua»rpor, onM œv- 
np und: ONHAYTNQLOV (woraus, nad) einer andern Aus⸗ 
prade, Symandrum wird), in der Bedeutung, wie signum 
und signaculum. 2) Das aysoosdnpov (Agiosidirum) 
A. e. sacrum ferrum. , Bon Beiden gieht Hiexon. Ma- 
gius de tintinnabulis c, 15. folgende Befchreibung ; Sy- 
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mandrum (onlavroov) a convocandis hominibus, 

seu potius coadunandis, appellant. Agiosidirum 

(@ytooidnpov), quod sacrum sit ferrum istud. Symar 
dri usum inde mihi Sacerdotes nonnulli Famochustai : 
änventum in ecclesias dixerunt, quod Noah in am ' 
non absimile instrumentum ad convocanda brauta usr- | 
pavit. Verumid sit, necne, prorsus ignoro, Si cor- 
jecturas sequi videtur, existimaverim, factum esse ut 
Graeci Symandro et Agiosydiro uterentur, quia abini- 
tio constructis Monachorum Sacerdotumque coenobiis 
"ethnicisque principibus Graeciae imperium obtinen- 
tibus, aereiis tintinnabulis, quod eorum sonus et ni- 
miae securitatis et auctoritatis indicium esset, absti- 
nuisse et Symandri usum excogitasse, quem succedem 
tia christianorumque principum tempora non excusse- 
runt, quandoquidem ex consuetudine voluptatem con- 
ciliari scimus, et Graeci non facile a majorum tradi- 
tionibus majoribusque recedunt. Quamobrem campa- 
nis novissime in multa Graecorum templa inventis 
(de templis, quae in orbe christiano sunt, loquor, 
reliqua campanis Turcae carere jubent), et Symanda 
locus est. Symandrum autem esse scias tabulam lig- 
neam, latitudine digitorum plus minus quinque cras- 
situdine sesquidigiti, longitudine fere pedum quatuor- 
decim. Non e quolibet ligno fit, sed e praeduro, et 
quantum lignea materia patitur, sonoro. Capita fora- 
mina habent nonnulla, non magna admodum, sel 
pennae anserinae calamoque scriptorio pervia. la 
medio tenuem funiculum continet. Qui populum ad 
templum est convocaturus, et Campanarii (ut ita can 
vulgo dicam) nocturnis et antelucanis horis munw [ir 
obiturus, ante forestempli vel edito loco tabulam pra® 
notatam malleis duobus ligneis pulsat, non sine aliqu 
ratione musica, atque in gyrum volvitur, quareft 
ut gravior cum ingrata raucedine sonus emittate. 
Tabula non qua latior, sed qua arctior est, quasi l- 
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brae scapus, in sinistro Campanari et pulsantis humero 
quiescit: ac ne pulsando dilabatur, funiculo praedicto 
mordibus apprehenso retinetur; manibus enim non 
licet, tum, quod .ea apprehensa, - sonum non parum 
decedit, tum, quia utraque manus .malleo impeditur. 
Ambabus enim manibus pulsatur hinc inde, ut nunc 
quaedam frequentamenta, nunc quasdamı quasi pau- 
sas audias, 

‚6 osydirum (dyiooldngo») hac forma vidi- 
mus: Ferrea erat lamina quatuor digitorum, sexdecim 
vero 6 longitudine, funiculo in medio librata, haec fer- 
reo malleolo ternis interpolatis vicibus ab homine pul- 
sari solet, qui sacerdotem Eucharistiam ad aegrotos lec- 
toque decumbentes..deferentem solet praecedere, ut 
änter transeundum guisque rei admoneatur.‘* 

In der abendländifchen Kirche dagegen, wo ‚man mit 
Peinen Gloden-Feinden zu kaͤmpfen hatte, fing man immer 
mehr an, die Glocken unter die res sacras zu rechnen und 
als einen integrirendben Theil des Cultus zu betrachten. Die 
an mehrern alten Glocken befindliche Snfchrift: 


„Laudo Deum verum; plebem voco, congrego, 
‘ elerum, ' 
Defunctos ploro, nimbum [al. pestem)] fugo, 
festaque honoro.“ — 


nthaält die allgemeinen Beſtimmungen über den gotted« 
>ienftlichen Slodens Gebrauch, wobei auch die fogenannte 
Wetter-Glocke (ad nimbum fugandum, dad Wet⸗ 
erläuten bei Gewittern) nicht vergeffen ift, deren abers 
Kläubifcher Gebrauch erft in den neuern Zeiten buch Poli⸗ 
eigeſetze abgefchafft ober doch fehr vermindert worden iſt. 

Mie ernftlih man die Gloden unter@bie heiligen 
Baden gerechnet, erhellet am beften .aus der ſchon im 
7111. Sahrhundert vorfommende Gloden: Weihe oder 
Bloden-Zaufe, wovon wir ſchon Denkwürdigk. Th. 
X. S. 208 — 10. ‚gehandelt haben. Hier iſt wur 
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ned zu bemerken, tag nah Binterim (IV. Bb. 1. 
Th. S. 294.) das ſchon erwähnte Berkot im Carolingi⸗ 
fhen Zeitalter: Et Cloccas non baptizent, nit von 
ben befannten Kirchen-Slocken, ſondern von tn Haus⸗ 
Ubren, welde von den Alt: Zeutiken, wie vom den 
Helländern und Engläntern Klock’s genannf würden, zu 
verftehen fenn fol. Aber mar fieht nicht ein, was dar 
durch eigentlich gewonnen feyn fünnte, da ja dieſe Uhren 
(Schlag⸗ Ubren) doch nur ihrer Gloden wegen fo genannt 
wurten und man flatt ter Gloden-Taufe eine noch weit 
weniger zu rechtfertigente Haus⸗Uhbren-Taufe erhalten 
würte! Der Zufas im Capitular: Nec chartze per 
perticas pendeant propter grandinem bezeichnet eben 
fomohl einen kirchlichen als häuslichen Aberglauben. 

Die Eitte, ten Glocken Namen beisulegen und bei 
ihrer Taufe Pathen zuzuziehen, iſt allertings fpätern 
Urfprungs , intem tie älteflen Epuren nicht über das X. 
und XI. Sabrkuntert hinausgehen. Die Pirfte, Gregor. 
IX., Johann XXIf. und Calixtus III, baben mehrere 
Dererdnungen in Anſehung des täglichen mit Gebet ver- 
buntenen Gloden:2äurens gegeben, welche nech jet, zum 
Zkeil auch in der evangel. Kirche, beobachtet werden, und 
woher tie Benennungen: Morgen-:, Mittags» und 
Abend-Glocken, aubh Ave: Maria-Gloden u. a. 
abfiammen. Die Mittags: Glede wird auch vorzugämeife 
Bet-Glocke, oder auh Türken-Glocke genamnt, 
ton tem von Galirtu3 III. im J. 1457 beim Läuten 
berfelben angeordnete Gebet witer allerlei Unglücksfälle, 
beſonders aber wider die damals jo furchtbare Macht ber 
Türken (mogegen auch befontere Kirchen Gebete ange⸗ 
ordnet wurden.) Diele Benennung konnte audy fihon be3- 
balb als paffend angefehen werten, da gerade bie Türken 
die Leidenfchaftlichften Gloden-Seinde waren! 

Wenn man zuerft angefangen, ben Gloden eine fo 
coloffale Größe und Schwere, wovon wir noch 
Bewunderung erregendbe Exemplare in Moskau, Paris, 
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Bien, Touloufe, Mailand, Erfurt u. a. haben, zu ger 
ben, läßt fih nicht mit Gewißheit ausmitteln. . Aber 
fo viel ift offenbar, daß es ſchon frühzeitig geſchah und 
mit den Kirchen und Thürmen in Riefen-Geftalt zufams 
menbing — wie ed benn überhaupt der vorherrſchende 
Charakter der abendländifchen Kirche bed Mittel- Alters 
tft, fih in allen Stüden durch großartige Formen aus 


zuzeichnen. | 


III. 
"Die Orgeln. 


Fr. Blanchini Dissert. de tribus generibus instrum, mu-: 
sicae veter. organ. Romae, 1742.’ 4. 

G. E. Müllers hist. phil. Sendschreiben von Orgeln, ihrem 
Ursprunge und Gebr. in der Kirche Gottes. . Dresden. 
1748. 8. 

J, Ulr. Sponsels ‚Orgel -Historie. Nürnberg, 1771. 8. 

D. B. de Celles Geschichte der Orgeln. Aus dem Fran- 
zös. übers, Berlin, 1793. 4. 

J. :W. Fischers Geschichte und Beschreibung der grössen 

-- Orgel in Breslau. Bresl, 1821. 8. 


Auch bei biefem britten Attribute unferer Kirchen tritt 
ver Fall ein, daß ed, wie die heiben erften, weder in der 
alten Kirche, noch außer berfelben bei irgend einem Wolke 
bed Altertbums gefunden wird, und baher ald etwas den 
Chriſten feit dem IX. Sahrhundert Eigenthümliches betrach⸗ 
tet werden muß. Das Wort Orgel flammt wohl unftreis 
tig von 0oyavo» und Organum ab, welches bei griechis 
fhen und römischen Schriftftellern nicht nur haufig vor⸗ 
kommt, fonbern auch ein muſikaliſches Inſtrument bedeutet. 
Obgleich aber die Korm Orgel ein Diminutiv zu feyn 
ſcheint (womit man opyarıo» vergleichen könnte), fo 
findet hier doch gerade das umgekehrte Verhältniß Statt, 
indem unfere Orgeln (felbft bis auf die fogenannten QYo(t- 
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tive herab) an Größe und Kunft der Conſtruction de 
öpyava der Alten in dem Grabe übertreffen, daß dire 
nur mit unfen Dreb-Orgeln und Leyer-Kaflın 
verglichen werben Finnen. Auch in ber LXX. kommt 
öoyavov als Weberfegung ver hebr. Wörter: 132 (fmf 
auch xıdapa), 422 —RXR oder vauAoy) und 29 
(Pf. 150, 4. & deyaro) als mufikalifches Jnſtrumen 
vor, obgleich über deſſen Beſchaffenheit keine nähere Aus | 
kunft gegeben wird. | 
Außer den bei griechifchen und römifchen Dichtern oft 
erwähnten, ald Pan's Erfindung gepriefenen Orgeln, melde 
gewöhnlich aus fieben Schilf-Röhren (calami) oder Metall: 
Pfeifen beftanden, kommen bei den Römern auch Waſſer⸗ 
Orgeln (organa hydraulica) vor. Sie waren das Lich 
lings⸗Inſtrument des Kaiferd Nero, von welchem Sueton. 
vit. Ner. c. 41. vgl. c: 54. erzählt: Peliquam diei par- 
tem per organa hydraulica novi et iguoti 
generis circumduxit. Daß die Waffer- Orgeln erfl 
damals wären erfunden worden, folgt baraus nicht, fon= 
bern nur, daß Nero eine neue, biöher unbekannte Art der 
felben hatte. Nach Tertull, deanim. c. 14. ift dad Or- 
ganum hydraulicum eine ungeheure Erfindung (portento- 
tissima munificentia) ded Archimedes. Boch rebet er de 
spectac. c. 10. auch von den gewöhnlichen Organis et 
Iyris. Auch) in fpätern Zeiten waren die bei den Griechen, 
wenn auch nicht unbefannten, doch nicht beliebten Waſſer⸗ 
Orgeln im Occident fehr gebräuchlich; von einem kirchlichen 
Gebrauche aber findet man nur ein Paar Beifpiele als ſel⸗ 
tene Auönahmen. | 
Indeß waren bie größern Wind-Drgeln (Orgam . 
pneumatica) fchon lange zuvor, ehe fie in bie Kirchen des 
Oecidents (denn der Drient hat fie nie angenommen) einge 
führt wurden, bekannt. Es jft unrichtig, wenn Binte⸗ 
rim ©. 147. fagt.: „Der Kaifer Julian hat fogar ein 
Epigramm auf feine Waffer- Orgel verfertiget.” Schon 
Bona div. Psalm. c, XVII, p. 602. hat das Richtigen; 
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nur irret er barin, daß er mit Bulenger u, a. ben Julian, 
für den Erfinder der WindsOrgel hält. Davon fagt das 
Epigramm (welches in der Spanhem?fchen Ausg. App. p. 
9 — 10 ftehet) Fein Wort. Aber die Beſchreibuns dieſes 
ooyavov: ſelbſt iſt ſehr merkwuͤrdig: 


Aldolnv —* dovaxov Pod NOV am. ahlng 
 Kohnenje‘ tea uaAdov aveßlaoınoav wgovpns. | 
Aorio. vd aveuocıy up niiregors dovsoyraı, 
A Uno Tavpeins ng0d0gu» onnauyyoß mens 
 Neosev oürgNTa» ʒadciuo Uno dılav ödsTes. 
Kal ric avnp ayEgoxocy, Exov Hoc ‚dantvie 
ug, 
"Toraraı aupapon» —R suuppaduovas 
—XR | 
‘0: ö anaAov oxıpravres anodAlßovaıy aoıdnV. 


Daß fie auch in Afrika und Spanien im V. und VI. Jahrh. 

bekannt waren, ergiebt ſich aus einem Zeugniſſe des Augu- 
stin. in Ps. LVI.: Organa dicuntur omnia instrumenta 
musicorum.:- Non solum illud Organum dicitur, quod 
grande est, et inflatur follibus, sed quid- 
quid aptatur ad cantilenam, et corporeum est, quo 
instrumento utitur, qui cantat, organum dicitur. 
Damit ſtimmt überein Isidor. Hispan. Orig. lib. IL 
c. 20: Organum, vocabulum est generale vasorum 
omnium musicorum. Hoc autem, cui folles ad- 
hibentur, alio Graeci nomine appellant. Ut au- 
tem Organum dicatur, magis ea vulgaris est consue- 
tudo Graecorum. Auch wird in dem Glossar. man. lat. 
med. T. V. p. 68. ein Beugniß des Senetor (i. e. Ca 
siodorusinPs. 150.) angeführt, welches ald eine Be⸗ 
ſchreibung unferer Orgeln gelten Tann: ‚Organum est. 
quasi turris diversis fistulis fabricata, 
quibus flaty follium vox copiosissima destinatur. et 
ut eam modulatio decora componat, linguis.qui- 
busdam ligneis ab .interiore parte Construitur, 
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quas disciplinabiliter Magistrorum digiti reprimentes 
grandisonam efficiunt et suavissimam cantilenam. 

Dennoch müſſen diefe Orgeln im Abenblande lange Zeit 
nicht im Gebrauche geweſen ſeyn, weil es als eine befens 
dere Merkwürdigkeit angeführt wirb, taß ber griedhifche 
Karfer Konftantinus Copronymus im Jahr 757 
durch feinen Gefandten dem fränkifchen Könige Pipind. 
KL. während feined Aufenthaltes zu Compingne eine Orgel 
zum Gefchen? machte. Es ſcheint aber keine Kirchen-Drgel, 
fondern nur eine Haus- oder Concert⸗Orgel, wie fie in 
Konftantinopel allein üblich waren, gewefen zu feyn. Da⸗ 
gegen wurbe bie Orgel, womit ber griech. Kaifer Kon ſt a n⸗ 
tin. Michael Karla b. Gr. befchenken lie, in ber Kirche 
zu Aachen aufgeftellt, welches dad erſte Beifpiel biefer Art 
if. Der Monachus Sangallensis de Carol. M. 
libr. II. c. 10. (vgl. Canisii Thesaur. monum. P. III. 
p. 74.) madıt davon folgende Beſchreibung: Adduxerunt 
etiam iidem Missi (Legati) omne genus Organorum, 
sed et variarum rerum secum, quae cuncta ab opifi- 
cibus sagacissimi Caroli, quasi dissimulanter adspecta, 
accuratisime sunt in opus Conversa; et praecipue 
illud musicorum organum praestantisimum, quod 
doliis [nidt Delus, wie bei Binterim ©. 149. 
ftehet] ex aere conflatis, follibusque tauri- 
nis, per fistulas aereas mire perflantibus 
rugitu quidem tonitrui boatum, garruli- 
tatem vero ]Iyrae vel cymbali dulcedine 
coaequabat. Hier findet man ſchon die Kraft und 
Wirkung diefed großartigen Inſtruments angegeben, ganz 
in Uebereinflimmung mit ber poetifchen Schilderung, welche 
Walafrid. Strabo (de ornatu eccles. Aquisgran.) von 
diefer Orgel, welche Eginhard (Annal. ad a. 787.) 
unridhtig für eine Waffer- Orgel hält, gegeben bat. 

Da aber verfelbe Eginhard beriehtet: Similiter erudi- 
verunt Romani Cantores supradicti Cantores Franciae 


(d. 5. die Canonicos zu Metz und Aachen, wo Sänger- 
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hulen eingerichtet wurben) in arte organandi — 
‚ft wohl der von Binterim (S. 150.) gemachte Schluß 
tig, daß damals in Italien fchon Orgeln feyn muß- 
*). Bon Verona wiſſen mir, daß zur Zeit Karls 
&r. eine anſehnliche Orgek geſpielt wurde (Ughelli 
lia sacr. T. V. p. 604. 610). Zu Metz muß auch 
e geweſen ſeyn: wie hätten ſonſt die Canoniker einen Un⸗ 
richt im Orgel-Spielen erhalten können? Vielleicht war 
r bie erſte dem Pipin gefchidte. griechifche Orgel aufge⸗ 
It worden. Aber höchſt auffallend bleibt es, daß im 

. Sahrhundert Papft Johann VHI. den Biſchof Anno 
1 Freyſi ingen um eine gute Orgel und einen gefchieten 
‚gel-Spieler bat. Baluzii Miscellan. lib. V. p. 490, 
an muß alfo annehmen, daß entweder biefe Kımfl in 
m, nach Ablauf eined Jahrhunderts, in eben dem Grabe 
ever in Verfall gerieth, in welchem fie im fränkiſch⸗ 
ıtfchen Weiche aufblühte, ober daß bie italienifchen Or⸗ 
in von anderer Art und Belchaffenheit waren, und baß 
ın zur Zeit Karls d. Gr. nur den Verfuch machte, bie 
lieniſche Spielart auf das neue Inſtrument anzuwenden, 
d daß biefer Verſuch in Teutſchland, wo fich befonders 
: Mönche um die Kunſt verdient machten (vgl. Fi: 
yerd Geſch. der großen Orgel ıc. ꝛc. S. 26.) bald zu 
ser Vollkommenheit führte, welche” man fih auch in - 
alien anzueignen fuchte. 

Das Letztere ift um fo wahrfcheinlicher, da auch in ben 


) Ran muß fih wundern, baß ber Vf. nicht auf Papſt Vitar _ 
lianus (vom 3. 657 — 671) aufmerffam gemadt hat. 
Bon biefem fagt Platina de vit, Pontif. p. 210: At Vite- 
lianus cultui divino intentus et regulam ecclesiasticam 
composuit, et cantum ordinavit, adhibitis conso- 
nantiam (utquidam volunt) organis. Es wirb 
nicht als gewiffe Thatſache, aber body als eine vom Referenten 
nicht beftrittene Meinung angeführt. Vgl. Bona div. Psal- 
mod, c, XVIL $. 2. p. 602, 
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folgenden Zahrhunderten bie Geſchichte faft nur von teut- 
ſchen Orgel-Künftlern zu berichten hat. . Wir wols 
en einige Angaben aus Fiſchers Gefchichte S. 26. ff. 
mittheilen: „In Münden fol bie erfte ne Drgel ges 
wefen feyn. Vom X. Jahrh. an verbreiteten ‚Orgeln 

in den Haupt= Kirchen der bifchöflichen Reſidenzen und in 
den Klofter- Kirchen Teutſchlands. — — — Nach vielen 
alten Urkunden gebet bie Erfindung folcher Orgeln, wie 
wir fie etwa bis zum XVII. Jahrh. hatten, nicht über 
1320 hinaus. — — Ein venetianifcher Patrizier, Mari- 
aus Sanutus (Sanudo),. mit dem Beinamen Tor- 
sallus (Torcellus, Torxellus), ließ im 3. 1312 bie 
erfte (große) Orgel zu Venedig bauen und in die Kirche 
des h. Raphael fegen. Der Erbaner war ein Teutſcher. 
Sm 3. 1471 oder 1480 vermehrte man bie Zahl der Pfei⸗ 
fen und führte das Pedal und den Unterfchieb ber Regie 
fter ein. Der Erfinder, Bernhard, HofsOrganift des 
Dogen zu Venedig, war ebenfalld ein Teutfcher. Bis zu 
Ende des XV. Jahrh. befanden fi im Münfter zu Straß 
burg, in der Domkirche zu Halberftadt, in der Ul- 
richs- und Barfüßer- Kirche zu Augsburg und in ber 
Blafius-Kicche zu Braunſchweig die erflen großen Or⸗ 
geln. Im XVI. Jahrh. folgten die Verbefferungen ſchnell 
auf einander. — — — — Im 3. 1580 befand fich zu 
Stendal eine Orgel, welche auf dem Manual-Clavier 
48 und im Pedal 26 Claves mit offenen und gebedten 
Stimmen, auch ſchon Zungen-Werfe hatte. So war 
über ein halbes Jahrtauſend erfoverlih, um die Orgel⸗ 
Baukunſt auf die Stufe der Vollkommenheit zu erheben, 
auf welcher fie jetzt ftehet. Welche Zeiträume mußte fie 
durchlaufen, ehe fie folche Meiſter-Werke liefern Eonnte, 
wie London, Straßburg, Görlitz, Srüffau und 
Breslau aufweifen können, und ehe für die Peters 

Kirhe in Rom eine Orgel gebaut werden konnte, 
die hundert Stimmen bat! Die hohe Religioſität der 
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Borzeit —— Einfluß auch auf dieſe aötttiche 
Kunft und deren Meifter : Werke.” 

Außer Teutſchland zeichnete fich vorzäglih Eng: 
‚and in ber Orgel: Kunfl aus. Ya, es ſcheint, dag 
jier noch früher coloffale Orgeln erbaut wurden... Der 
ım’5 3. 980: lebende Mönch und Präcentor Wolsta- 
aus (oder Wolftanus) zu Winchefter in England giebt in 
yer Vita S. Swittuni Monachi (in Mabillon Act. S. 
Benedict. saec. V. p. 630.) folgende poetifche Befchrei- 
Jung von ber großen Winton'ſchen Kirchen⸗-Orgel: u 


Talia et auxistis: organa, qualia nusquam 
Cernuntar gemino constabilita solo. 
Biseni supra sociantur in ordine folles, 
Inferiusque jacent quatuor atque decem. 
Flatibus alterius spiracula maxima reddunt, 
Quos agitant validi septuaginta viri, 
Brachia versantis, multo et sudore madentes; 
Certatimque suos quisque movet socios, 
‚Viribus ut totis impellant flamina surssum, 
| Et rugiat plena Capsa reserta sinu, 
Solas quadringentas, quae sustinet ordine musas, 
Quas manus organici temperat ingenii. 


Daß ein ſolches Orgel-Spielen viel Aufwand und Kraft 
sefoberte, läßt fich Leicht denken. Weberhaupt waren bie 
ılten Orgeln, ehe man fie zu ber fpätern Vollkommenheit 
gebracht hatte, das fchwerfte Inftrument, fowohl in Anfes 
hung feiner Conftruction, als in Hinficht der Behandlung. 
Und wenn man bie nähere Befchreibung dieſes Gefchäftes 
bei den alten Schriftftellern Lieft, fo begreift man wie bie 
Ausbrüde: die Orgel [hlagen, Orgel-Schläger 
u. a. entfieben und fo lange officiell bleiben konnten. 

Aber dieſes herrliche Attribut unferer Kirchen fand den⸗ 
noch fchon frühzeitig Gegner. Die orientalifch=grie- 
hifche Kirche hat fie zu allen Zeiten verfchmäht, und ben 
Gebrauch der Orgel bloß auf dad Theater und Concert be⸗ 
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ſchränkt. Dafür hat fi) aber auch ber giechiſche Kirchen- 
Gefang nie zu der Vollkommenheit erhob, welche wir in 
dem Lateinifchen mit Recht bemuntern. 

Über e3 fehlet auch im Abendlande nicht an Beifpielen 
ber Mißbilligung und bes Widerſpruchs. Wenn Tho- 
mas Aquin. (Secunda sec. quaest. 9 1. art. 2.) fagt: 
Ecclesia nostra non adsumit instrumenta musica, sicut 
citharas et psalteria, in divinas laudes, ne videntur 
judaizare — fo ift bieß fein Beweis, daß die Drgeln 
erft nach feiner Zeit wären eingeführt worden (wie B aums 
garten Erläuter. d. hr. Alterth. S. 395. behauptet), fon= 
dern entweder ein Ausdrud der Mißbiliigung, oder eine 
(ganz richtige) Erklärung, daß die Orgeln fein jübifches In⸗ 
firument feyen. Wie hätten dem im XIII. Jahrh. lebenden 
Thomas Aquin. die Orgeln unbefannt ſeyn können? Oder 
wie ſollte man dem Vf. der Sequenz: Lauda, Zion, salva- 
torem etc. einen Widerwillen gegen bie Orgel zutrauen 
dürfen? Entſchieden aber ift diefe Abneigung beim ſchotti⸗ 
fchen Giftercienfer-Abt Aelredus (oder Ealredus im XII. 
Sahrb.), welcher in feinem Speculo caritatis lib. II. c. 23. 
fi unter antern fo äußert: Unde cessantibus jam typis 
et figuris, unde in ecclesia tot organa, tot cymbalae? 
Ad quid, rogo, terribilis ille follium flatus, tonitrui 
potius fragorem quam vocis exprimens suavitatem? Ad 
quid illa vocis contractio et infractio? Hic succinit, 
ille discinit, alıer medias quasdam notas dividit et in- 
cidit. Und doch dürfte bier mehr der Mißbrauch alö ber 
nügliche Gebrauch getadelt feyn. Alſo daſſelbe, was auch 
in dem Concilio Tridentino barüber verhandelt wurde. 
Einige Mitglieder hielten die Mißbräuche für fo groß, daß 
fie lieber auf gänzliche Entfernung der Orgel aus der Kirche, 
wenigftend bei der Meſſe, antrugen. Diefer Antrag ward 
zwar nicht angenommen; indeß veranlaßte er doch die Be⸗ 
fiimmung Sess. XXII. c. IX. p. 163: Ab ecclesiis vero 
musicas eas, ubi sive organo, sive cantu lascivum aut 
impurum aliquid miscetur, item gsaeculares omnes 
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iones, vana atque adeo profäna colloquia, deambu- 
iones, stxepitus, clamores arceant; ut domus. Dei 
re domus 'orationis esse videatur ac dici possit. 
eſes gewiß fehr zweckmäßige Decret ward auch’ von Papſt 
nedift XIV. im 3. 1749 aufs neue eingefchärft. Car⸗ 
al Bona (de div. Psalm. c. XVII. $. 2.) giebt bie 
re: Cantores ecclesiasticos admoneo, ne ad usum 
citae voluptatis-assumant, quod-S. Patres ad effectum 
tatis instituerunt. Talis enim debet.esse sonus, 
n gravis, tam moderatus, üt non totum animum ad 
ı rapiat oblectationem, sed eorum, quae cantantur 
ısui et pietatis affectui majorem relinquat portionem. 
ch in proseftantifchen Kirchen-Drbnungen fehlet es nicht 
Vorſchriften über zwedimäßiges Orgel- Spiel. und Ware 
gen vor Ri. S. Hanauifche Kirchen: Drönung 
59. 4. 

Vebrigens haben Fatholifche und proteftantifche Dichter 
Lobpreifung der Orgel gewetteifert. Pope, Zacha- 
3, Ramler, Herder, E. Schulze, Chateau: 
Lant, v. Weffenberg u. a. haben treffliche Oden 
dieſe Königin aller mufitalifchen Inftrumente gedichtet. 
n den Dichtern iſt auch hauptfächlich die ſchöne Legende 
ı der heiligen Cäcilia, als Orgel: Erfinderin und 
tronin des Gefanged, deren Gebächtnißtag am 22. Nos 
rrber (in London durch ein großes Mufikfeft, vergleichen 
b in den Klöflern unter dem Namen bed Cäcilien: 
ft es fehr gewöhnlich waren) gefeiert wird, ausgeſchmückt 
Eden. Der Märtyrer: Tod der h. Cäcilia fällt in die 
gierung des K. Alerander Geverus in bie erfte Hälfte 

III. Sahrhunderts und die alten Märtyrologien melden 
>t5 von einem Orgel: oder Saiten-Spiel bei ihrens Tode. 
er eine aus dem XIV. Sahrhundert herrührende Erzäh⸗ 
S fagt: Cantantibus organis (Caecilia Virgo in corde 
>» soli Domino decantabat etc.) Wahrſcheinlich hat 
e alte Gemme, worauf eine, Orgel, welche von einer 
lichen Figur gefpielt wird, abgebildet if, die Bexran- 
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laſſung gegeben, bie von neuern katholiſchen Gchriftfiellern 
felten erwähnte Legende von ber h. Cäcilia, als Schub 
Heilige der Orgel, auszubilden. ©. Fifcher's Ge 
ſchichte c. ©. 6—16., wo es zum Beſchluß Heißt: „Eä- 
cilia hat die Orgel nicht erfunden, nicht gefpielt, nicht ge- 
liebt; denn fie hat fie gar nicht gefannt.- Die Phantafie 
hätte jeboch kaum etwas Schöneres erfinden können. Unb 
wer würbe ſich nicht freuen, wenn ihr, der bochgefeierten 
Sungfrau, wirflih der Ruhm gebührte, ben viele Sahrs 
bunterte gepriefen haben? Sie hätte ihren frommen und 
hohen Geiſt wohl kaum einem gsößern Gegenflante zuwen⸗ 
den, und außer ihrer unbegränzten Wohlthätigkeit, ihrem 
Helbenmufh und Märtyrerthum, durch etwas Wichtigeres 
ſich außzeichnen fönnen, als burd) eine Erfindung, die ben 
Kranz der Unſterblichkeit verdient“ · 


Fünftes Kapitel. 
Bon den Altären 


Godofr. Voigt Thysiasteriologia, s. de altaribus vet, 
Christian. Ed, J. A. Fabricıi, Hamb. 1709. 8. 

Petri Molinaei Dissert. de altarıbus et sacriliciis vet, 
Christ. 1607. 8. 

J. B. Thiers sur les principaux autels des eglises, sur les 
jubez et sur la clöture du choeur. Par. 1698. 8. 

Jo. Fabricii D. de aris vet. chr. Helmst. 1698. 4. 

J. A. Schmidt de aris portatilibus. Jen. 1695. 4. 

J. F. Treiber de situ altarium versus ÖOrientem,. Jen 


1668. 4. 
$S. Th. Schoenland histor. Nachricht von Altären. Lips, 


1716. 8. 
Chr. Wildvogel de juribus altarıum. Jen. 1716. 
J. Ge. Geret de vet, Christian. altaribus. Onold, 1755. & 
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Bon den In den Kirchen befindlichen Altären, befon- 
rd von dem Haupt-Altare, von welchem die Euchari⸗ 
e die Benennung Sacrament des XAltar’d er: 
Iten bat, baben wir ſchon Denkwürdigk. Th. VIII. 
.43. S. 168 ff. S. 401—03. 474. Vgl. Th. X. 

.204ff. ausführlich gehandelt, und können daher die⸗ 
ı Punkt übergehen. Auch die Altaria portatilia, 
che erft in fpatern Zeiten eingeführt wurden und 
uptfächlich bei den Stationen und Proceffionen, fo wie 
i der Kranken-Communion, gebräuchlich waren (Th: X. 
.13ff.) bebürfen einer weiteren Befchreibung. 

Dagegen verdienen bie dußer ben Kirchen be= 
ndlihen und als felbfiftändige Gegenflände 
nd Denkmäler des hriftlichen Eultus zu be— 
achtenden Altäre noch eine befondere Aufmerkſam⸗ 
it. Sie find, wenn fie auch fonft Feine Merkwürdig⸗ 
it hätten, fchon durch ihr hohes Alterthum ausgezeich- 
t. Sa, man. kann mit Recht behaupten, daß fie uns . 
: allen Gegenftänden bes religiöfen Cultus das höchfte 
terthum in Anfpruch nehmen. Denn wenn auch unfere 
sigen Altäre nicht älter, fondern vielmehr jünger find, 
3 die Kirchen, fo hat 28 doch lange vor dem Ehriftenthbume 
täre gegeben, welche auch da, wo feine Tempel waren, 
sichtet wurden, und zu deren Sicherheit und Verherr⸗ 
Jung die Tempel dienen ſollten. 

Daß ed in der Zeit des alten Bundes fo war, ergiebt 
> aus der Gefchichte des A. T. aufs deutlichſte. Lange 
>or, ehe die Stifts-⸗Hütte und ber Tempel eriflirte, gab 
Altäre und Denkmäler, welche dem Dienfte des wahren 
>tted geweiht ‚waren. Dad ältefte Beiſpiel eined Al⸗ 

x’s8, auf welchem geopfert wird, iſt ber von Noah er- 
ute 1 Mof. VIII, 20. 21., wo zuerft das Wort narY 
wora@ornproy) vorkommt. Dann folgen in ununters 
> chener Reihe die Altäre Abraham’3 (1 Mof. XII, 7. 8. 
11, 18. XXII, 9.), Iſaak's (1 Mof. XXVI, 25), 
Eob's (1 Mof. XXXII, 20. XXXV, 1.3.1), Mei 
Sifter Band. &e 
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(2 Roſ. XVII, 15. XX, 24. 25. XXIV, 4.), Joſua 

(5 Mof. XXxVII, 4 Sof. VIII, 30), Giteon’s mer 
VI, 24.), Samuel’3 (1 Sam. VH, 17.), Saul's (1 Cam. 
XIV, 35), Davids (2 Sam. XVII, 21. 35.)u « 
Bon derfelben Art find die religiöfen Denkmäler, weldhe 
unter dem Namen us? 239 herz WrDYE2 u.a 
4 Mof. XXVIU, 18. 22. 2 Mof. XXIV, 4 Sf. 
IV, 3. Ridht. IX, 6. 1 Sam. III, 23 und fonft haufig 
vorfommen. Sie find Denk⸗ und Erinnerungd-Zeichen 
ex voto, Gebetö-Derter (oraaeıc) und Opfer⸗ und Li⸗ 
bationd-Pläge. 

Solche Atäre (Bupovs, aras, altaria) außer ben 
Tempeln, hatten auch die-Griechen und Römer in großer 
Menge. Sie flanden in den heiligen Hainen (dv adcoic), 
auf den Feldern und Bergen, an den Landſtraßen, in ben 
Wohnungen (befonder& in den atriis und impluviis) und 
auf den Öffentlichen Plätzen. In die letzte Claſſe gehört 
unter andern ber Altar zu Athen, von welchem der Apoſtel 
Paulus Apoſtg. XVII, 23 fagt: Eügor za Bwuo», 
Ev 0 EneyEeypanro' ayyworo Bean — übe 
deffen Beflimmung die Auöleger von jeher fo verfehiebener 
Meinung waren, wie man aus Wolfii Curis philol. 
und Eichhorn's Allgem. Biblioth. der bibl. Lit. 3. II. 
©. 413 ff. erfehen kann. 

Solche Bouovg wollten die alten Chriften nicht dul⸗ 
den, und ihre Abneigung war fo groß, daß fie auch in 
ben fpätern Zeiten, wo fie Altäre hatten, welcde fie 9v- 
sLaornpıa nannten, dennoch dad Wort Swuos als ein 
ganz profanes aus dem Firchlichen Sprachgebrauche ver: 
bannten ”). Aber au) ara und altare war ihnen 


+) In Voigtii Thysiaster c. III. p. 72—73 wird burdh eine, 
Menge von Stellen aus den grieh. Kirchenvätern bargethan, 
daß man den Altar flets Pvaraornjgıov nannte. Dann wird 
binzugefest: „BoRo® autem vocem de altaribus Chri- 
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nfangs und im heibnifchen Sinne, ſowohl dem Worte als 
er Sache nach, ſtets anftößig. Die Heiden machten, nach 
Iinucius Felix, den Chriften den Vorwurf: Cur nullas 
ras habent? templa nulla? nulla nota simulacra? 
jie kurze Antwort hierauf il: Delubra et aras non 
abemus. (ben fo in Arnobii disput. adv. gent. lib, 
L c.1: In hac enim consuestis parte crimen nobis 
aximum impietatis affingere, quod neque. aedes sa- 
‚as venerationis ad officia construamus, non Deorum 
icujus simulacrum constituamus, aut formam: non 
ltaria fabricemus, non aras, non caesorum 
nguinem animantium demus, non thura, neque 
uges salsas, non denique vinum liquens paterarum 
fusionibus inferamus etc. gl. Lactant, instit, div. 
b. 11. 2. Orig. contr. Cels, lib. vi. p. 889: 
Zusis Pouovg, zul ayaluara, nal vang idovodas 
evysıv. Die Götzen-Opfer bewirkten biefe Abneigung. 
uch waren es wohl inäbefondere Die Arae apotheo- 
‚os und die Consecrationes, welche in ber Pes 
de der KaiferrBergätterungen ben Abfcheu der. Ehriften 
flärften und vermehrten. 


stianorum usurpatam apud christianos scripfores legisse 
non memini, nisi in Constit. Theodos. et Valentin, ad 
Antiochum P. P. perscripta et Concilio Ephesino Oecum. 
UI. annexa, T. VL. Concil. ed. Paris, f. 449. At in aris 
Gentilium designandis, nihil ea frequentius,‘‘“ Wenn es 
Origen, c. Cels. VII. p. 589 peißt: Bono} — næi⸗ zo 
dxdorov row dınalav Myeuorınov, dp 00 dvaziuncra 
dAndög xal vanrüg wwudn Üvupıcuara, zgoosuzal amd 
evvadnseng nadagäs — fo beweifet dieß um fo mehr die Ab» 
neigung vor dem beibnifchen AltarsDienfle. Bingham (III. 
225) will bieß zwar, gegen Mede, nicht zugeben ;. aber bas 
einzige Beifpiel, welches er aus Synesü cat. p. 304 beibringt, 
Tann nichts beweifen, weil in Pouög araipanrog durch dies 
ſes Adjectivum ber Gegenfaß von ben sacrificis oruentis auss 
gebsäcdt wird. Bgl. Denkw. Sg. VL * * 

3 
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Um jede Gemeinfchaft mit ber Ipololattie zu vermeis 
den, nannten fie felbft den Ort, wo fie ihr geiſtiges 
Opfer (dvoie, ober ng00pvp« nvevarıny „ dort- 
“7, avoriıxm u. a.) d. h. bie eUyapıorie, zum bh. Ge 
nuß bereiteten, nicht Hvoaorıpıor (noch viel. weniger 
Baouos und ara), fondern roaneta (mens, Fiſch 
zum Eſſen und Trinken). Damit man aber auch ‚hierbei 
an nichtd Gemeined und Profaned denken möchte, fegte 
man noch gewiffe Epitheta ornantid et. solemnia. hinzu. 
Die gewöhnlichten waren: rocdneco ico ayia, dein, 
Bacıkıan, zvpLaun;, abayaros P poꝛuri; ; peinwöns, 
gYoßspu, Tvevuarızn, uvorm u. a. Man findet 
fie am häufigften bei Chryfoflomus und Gregorius von 
Nyſſa. Vgl. Denkwürdigk. Th. VIII. ©. 169. Suiceri 
Thesaur. eccl. T.II. sv. Topaneba.- 

Schon im II. und III Jahrhundert finden + wir das 
Wort soamesa und mensa oft von ben Gräbern und 
Dentmälern der Märtyrer gebraudt. Dann ifl 
diefed Wort fo viel als Tumba, oder lapis, qui sepulcro 
insternitur, wobei jedoch zweifelhaft bleibt, ob man es 
im eigentlichen oder uneigentlichen oder allegorifchen Sinne 
genommen habe. Für das Lebtere fpricht die Erklärung, 
welche Augustin. serm. 310. Opp. T.V. p. 1250. 
von ber Mensai.e. Memoria Cypriani zu Kar: 
thago, an welcher er mehrere Reden gehalten (ogl. T. V. 
p. 78. 271. 872 u. a.), giebt. Diefe Erklärung ift wid: 
tig, weshalb wir fie ganz herfeken: Cyprianus Cartha- 
ginensem ecclesiam vivens gubernavit, moriens ho- 
noravit, Ibi episcopatum gessit, ibi martyrium con- 
summavit. In eo quippe loco, ubi posuit carnis exu- 
vias, saeva tunc multitudo convenerat, quae propter 
odium Christi sanguinem funderet Cypriani, quae 
propter Natalem Cypriani bibit sanguinem Christi. 
Et tanto dulcius in illo loco propter Natalem Cy- 
priani sangujs bibitur Christi, quanto deyotius ibi 
propter nomen Christi, sanguis fusus est Cypriani. 


: 7, 
.u se — 
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Denique sicut nostis, quicunque Carthaginem no-. 
tis, in eodem loco mensa Deo: constructa est; et 
amen Mensa dicitur Cypriani, non quia ibi est 
unguam Cyprianus epulatus,' sed quia ibi. est immo- 
atus, et quia ipsa immolatione sua paravit hanc men- 
ein ,..non in qua pascat sive. pascıtur, sed in qua sa- 
rificium Deo, cui et‘ipse oblatus eſt, offeratur. Sed. 
mensa illa, quae: Dei est, etiam Cypriani vocetur, 
aéc causa: est, quia iut illa modo cingatur ab obse— 
uentibus, ibi Cyprianus cingebatur.a persequentibus: 
.‚bi-nüunc illa honoratur ab:amicis orantibus, ibi Cy- 
rianus ..calcabatur :ab inimicis frementibus: postremo 
‚bi illa erecta est, ibi’prostratus est. j 

....%u8 diefer Stelle ergiebt fi) (wie die Worte: bibit 
aultitudo sanguinem Christi — epulatus — sacri- 
‚ciüm :offeratur u. a. deutlich anzeigen), daB an ben Grä= 
ern der Märtyrer die Euchariftie gehalten wurde. 
aß dieß häufig gefchah, bezeugen auch andere Scrift⸗ 
eller, und es läßt ſich daher die Benennung — 
anensa) am leichteiten erklären. 

Da aber den Ehriften diefer Sitte wegen von den Hei⸗ 
en oft der Vorwurf einer Martyrolatria gemacht wurde 
hr. Kartholt Paganus obtrectator. p. 366segg.) 
wid da unter den. Chriften felbft Worurtbeile und Aber⸗ 
Lauben überhand nahmen, fo ſchien ed nöthig, fich Dagegen 
x verwahren. : Theodoret. adv. Graec, lib, VIII. fieht 
ch genöthiget, zu erklären: ‚ Husis ours Huciag oũro 

.2jv xoag Folg nagrvcım ANToVvEuouey, aAA wg FElovg 
xl Heoyılsis yepuigouev avdgas. Die an ihrem 
Brabe gefeierte Euchariftie aber Eonnte leicht für ein ben 
Wrärtyrern bargebrachted Opfer und für eine Libation (yo 
On yesıy, Exgexsiv, effundere) ängefehen werben. 
ich beim Prudent. Peristeph. hymn. I]. v. 585 seqg. 
rıdet man die Worte des Richters Dacianus: 

Jam nunc et ossa extinxero, 
Ne sit sepulcrum funeris, 
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Quod plebs gregalis excolat 

Titulumque figat Martyris. 
Und deshalb fcheinen auch fpäterhin die Vorſteher ber 
Kirche die MärtyrersAltäre in die Kirche verlegt zu 
haben. 

Aus einer ſolchen Berlegung aber läßt fih nicht nur 
bie Bermehrung der Altäre in den Kirchen 
(da urfprünglich in jeder Kirche nur einer feyn follte), 
fondern audy die Ausftattung der Altäre mit Res 
liquien, fo daß jeber Haupt-Altar mit einem Reliquien 

‚ Kaften, welcher den auf ben Urfprung deutenden Namen 
Sepulcrum erhielt, verfehen wurbe, erklären. 

Durd) das Concil. Carthag. IV. (al. V.) c.14 (mn 
Justelli Bibl. Jur. Can. vet. T.I. p. 870) wurde 
verordnet: Item placuit, ut altaria, quae passim 
per agros et per vias, tangquam Memoriae 
Martyrum constituuntur, in quibus nullum 
corpus aut relliquiae Martyrum conditae probantur, 
ab Episcopis, qui locis eisdem praesunt, si fieri potest, 
evertantur. Faſt ganz übereinftimmend damit ifl die Epi- 
tome Canonum a Symeone Magistro et Logoth. T. II, 
p. 734: Ovoscorngia &9 aypois 7 auneluoı ov- 
sıorausva [nad Voigt Thysiast. p. 145. ift es ein 
Ueberſetzungs⸗Fehler des Tatein. Textes: in agris et viis, 
oder per agros et vias, wofür ber griech. Ueberſetzer: vi- 
neis ober vineas lad und durch aunelwos ausbrüdte), 
Ev ols 0U Aeiyavov xeiraı uaprvoog, ei un dn- 
noocLog Hogvßog Fivaraı, naraozosperai. 

Diefer Zuſatz beweifet, daß das Volk in manchen Ges 
genden fich der Deftruction oder Zrandlocation feiner Lokal⸗ 
Heiligthümer wiberfeßte, oder boch wenigftend ſich dadurch 
gekränkt fühlte. Und aus diefer Nückficht wurde denn um 
fo mehr den Volks-Wünſchen nachgegeben, wenn fich der 
Beweis führen ließ, baß die Memoria wirklich bie Webers 
reſte der Märtyrer enthielten und. alfo feine bloße Keno⸗ 
taphien, dergleichen es viele gab, waren. Daher finden 


ben 


Sottesdienftliche Dexter. 439 


ir, daß dergleichen Mensae oder Arae, deren Aechtheit 
nbeflritten war, auch dann noch fortdauerten und ein Ge- 
enftand der religiöfen Verehrung und der Wallfahrten 
lieben, als ed fchon zur Regel geworben war, bie relli— 
nias Martyrum .et Santorum in der Kirche zu’ verfam- 
eln. Bon diefer Art war der Altar der Apoftel-Fürften 
etrus und Paulus zu Rom, von!weldem Hieronym, 
ntr. Vigilant. ſchreibt: Male facit erge Romanus 
piscopus, qui super mortuorum hominum Petri et 
auli, secundum nos, ossa veneranda, secundum te, 
lem pulvisculum offert Domino sacrificia, et tumu- 
s eorum Christi arbitratur altaria. Won diefem alten, 
ıcch neuere Kunft aber fehr veränderten Monumente hat 
o igt Thysiast. p. 144. eine Abbildung geliefert und 
ibei bemerkt: Cujusmodi adhuc illud est, quod pro iste 
:teri nova monstrat Roma, nova indutum forma. 
er fchön gearheiteten Figur felbft hat er die tadelnde: Un⸗ 
efchrift beigefügt: Speciosiora nova, non meliora. 
Es lag in der Natur der Sache, daß biefe im Freien 
hende oder nur leicht bedeckte und gegen den Einfluß der 
sitterung und gegen Muthwillen und Frevel nicht hinläng 
h_ geficherten Denkmäler und Altärg von Stein, oder Me: 
U, oder fonft einem dauerhaften Stoff, und ohne Bebedung 
er Bekleidung (altaria nuda) waren. Der Begriff ei- 
8 Tiſches wurde baburch freilich verändert, weil dabei 
3 Tifch-⸗Tuch, eine Dede oder ein Teppich we- 
wtlich iftz und daher mag es auch gefommen feyn, daß 
h die alte Benennung mensa immer mehr verlor und da= 
gen ara, altar und altare gebräuchlicher wurbe. Indeß 
ichte man doch darauf, in den Fällen des Gebrauchs, 
siche faft immer außerordentliche waren, durch befonbere 
Itar= Deden, wie bei den aris portatilibus, für dad 
edürfnißg und Decorum zu forgen. 
Dieß gefchah befonders in der Griechifch- Orientaliſchen 
irche, wo man in der Regel bei der alten Einrichtung, 
jeder Kirche nur Einen Altar zu haben, beharete und 
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von einer Translocation und Incorporation der Einzel-Als 
täre faft nie oder böchft felten Gebrauch machte. Dafür 
aber beſtimmte und confecrirtte man befondere Altars 
Deden, um damit bie außer ber Kirche befindlichen und 
unbededten Altäre, fo oft ed dad Bebürfniß erfodert, zu 
bekleiden. Sole Altar-Deden nannte man Ayrıunv- 
cıa, ober (nach dem bei ben fpätern Griechen beliebten 
Jotacismus) arrınivooa. Nah Suiceri Thesaur. 
eccl. T. I. p. 378 find es: voces barbarae ex awrl 
et uivosa pro mensa. Doc haben aud bie Latei⸗ 
ner oft Antimensium, wodurch ſie theils mappas, 
quibus altare cooperiebatur, theild pallas corporales, 
theils altaria portatilin verfiehen. Nach Suidas if: 
"Avyrınivoıoy Napa gwuaiovs ToanEeLa NEO Foü 
dinaornolov veıudyn. Die verichiedenen kirchlichen 
Bedeutungen giebt Suicer nad) Balsamon, Jo. Citrus u.a, 
an und bemerft: Non erat necessarfum, haec ayrı- 
kivoeo omnibus :insterni mensis, sed iis tantum, 
quae vel non essent consecratae, vel de 
quibus non constabat, utrum essent consecratae, nec 
ne. Nah Steph. Durandi de ritib, eccl. cath. 
lib. I. p. 271. bedeutet das Wort bloß altaria portatilia 
s. superaltari.. Es heißt unter andern: Appellantur 
autem Eyrıumvora , quod multas ejusmodi mensas 
exprimant et referant, quae sanctam Dominicam per- 
ficiunt. Die m Voigtii Thysiast. c. XXI. p. 441 
gegebene Definition iſt: Erant ayrsuivor@ panni alta- 
rium ritu et vice Consecrati, quibus stratae mensae 
redderentur sacrae ad s. Eucharistiam celebrandam. 
Zur Erflärung wird binzugefegt: Nimirum Graeci, re- 
centiores inprimis, templum consecraturi solebant 
pannum humi sternere, sanctaeque mensae modo de- 
dicatae circumvolvere, eundemque postea in multas 
partes scissum inter sacerdotes distribuere, ut ipsi men- 


sas, ubi sacra mysteria celebraturi erant, illis sterne- 
rent. 
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der Tatholifchen Kirche noch jebt In der Marter⸗ 

4 a Grün⸗Donnerſtage, Kar⸗Freytage und Oſter⸗ 
(a feria V. usque ad Sabbatum sanctum) ges 

„üihe Entlleivung der Altäre (denudatio 
‚arium)eftehet mit diefem Punkte in Verbindung, und 
ſoll, wie die Alten fagen (Durandirit, eccl. cath. lib. 
I. p. 101), theilö eine Erinnerung an ben feiner „Kleider 
beroubten und von feinen Jüngern verlaffenen. Heiland, 
theils ein Zeichen der tiefflen Trauer (in welcher man bie 
Kleider zerriß) bedeuten. "Aber auch auf‘ die tumulos' et 
sepulcra Mäityrum, deren Veberrefte fpäterhin‘ in. bie Se- 
pulcra. altariam famen, duͤrfte biefe Gewohnheit: eine ges 
ſchichtliche Beziehung haben. Diefe nudatio altarium darf 
übrigens nicht. mit der aus Rachfucht. und Frevel herrühs 
senden Entblögung und Schmud-Beraubung der Altäre, 
wovon feit dem VII. Sahrhundert Beiſpiele vorkommen 
und wogegen das Concil. Turon. XII. a. 688. c. 7. ein 
ſtrenges Geſetz gab (vgl. Baronii Annal. ad a. 683. n:24. 
und V.oigtii Thysiast. c. XXIII. p. 451—53),' ver⸗ 
wechſelt werden. 


—4 


Sechſtes Kapitel | 
Bon den Einfiedeleien und Klöftern. 





Jo. Cassiani De institutis Coenobiorum, libri XII. 

— — Collationes Patrum in Scythica eremo commorantium, 
xXXIV, 

Phil. Looß Gecſchichte der Altern chriſtlichen Einſiedler u. f. w. 
Th. I. II. Leipzig, 1787. 8. - 

Jo. Creccelius de origine et fundatione Monasteriorum, 
Francof. 1614. 4, 

A. D. Alteserrae Asceticön, s. Origines rei monasticae, 
libri X, Paris, 1674, 4, edit. Chr. F. Glück. Hal, 
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Lud. Thomassini vetus et nova disciplina eccles. P. I. 
lib. III. Ed. Megunt. T. IH. 
(Erome’s) progmat. Geſchichte der Moͤnchs⸗Orden. Th. I. Leipz. 


Unter bie heiligen ober gotteöbienfllichen Derter find 
auch noch die Einfiedeleien und Klöfter zu rechne. 
Denn obgleidy die Anachoreten und Mönche, wie fchon be⸗ 
merkt worben, in den frühern Jahrhunderten noch nicht 
zum geiftlichen Stande, fondern unter bie Laien ‚gerechnet 
wurden, fo verband man body ſchon frühzeitig mit dem 
Eremitens-und Cönobiten-Zeben die Vorſtellung von einer 
befonderen Heiligkeit; ja, ed fehlte nicht an Lobrednern, 
welche ben Monadismus für die höchfte Vollkommenheit er 
Härten, und bie Regular-Beiftlichkeit weit über die Säcu⸗ 
lar-Geiftlichteit erhoben *). . Schon ber allgemeine Name 
Religiosi Devoti u. a. deutet auf die Vorſtellung, daß 
das Klofter-Leben eine Art von Gottesdienſt and ein vorzüg- 
liche exercitium pietatis ſey. Bei diefer Anficht kann es 
nicht befremben, wenn man die Klöfter für die eigentlichen 
Uebungs⸗Plätze der Frömmigkeit und Pflanz-Schulen der 
Sottfeligkeit hielt und fie den Kirchen und Bet-Häufern 
nicht nur gleich ſtellte, fondern ihnen fogar noch den Vor: 
zug einräumte. Ueberdieß erhielten die Klöfter fchon früb- 
zeitig nicht nur eigene Kirchen (KTofter- Kirchen), fon: 
bern erlangten auch für diefelben' die Rechte der Parochial- 
und Epifcopals Kirchen. Ja, diefe Kirchen kamen zum 


*) Unter bie ercentrifhen Lodredner ber Moͤnchs Vollkommenheit 
(Ts Worayıng relsısosng) gehören Bafilius d. Gr., Chry⸗ 
foftomus, Epiphanius, Macarius, Ambrofius, Hieronymus 
und viele andere. In Abbonis Florisc. Apolog. p, 397 heißt 
es: Clericorum ordo inter Laicos et Monachos medins, 
quantum est superior inferiore, tantum inferior su- 
periore, 
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Theil zu einem foldhen Anfehen, daß fie: fogar. ben. hohen 
Metropolitan » oder DomsKirchen den Namen Münfter 
(von Monasterium fi oben K. I. n. XII.) gaben. Ueber 
bieß nahmen die Kiöfter obgleich nicht ohne Widerſpruch/ 
alle Rechte und Borzüge gottgeweihter Stätten, ben Got= 
teds$rieden (Treuga Dei), das Aſyl⸗Recht u.a, 
In Anſpruch und waren nicht felten im Beſitz And im ber 
Ausübung diefer Vorrechte. Wer mollte alfo baran zweis 
fein, baß- fie unter die heiligen Derter gerechnet. werden 
mũſſen? 

Wir werden alſo in dieſer Qualität von ihnen zu han⸗ 
bein haben, ohne in eine Geſchichte und Statiſtik des 
Möonchsthum's und Klofter-Lebens einzugehen indem biefe 
theils überhaupt nicht hieher gehöret, theils fhon oben in 
ber Darftelung ber gotteöbienfilichen Perfonen K. III. n. 
V. in Anfehung deö allgemeinen Kloſter⸗Perſonals berũbet | 
worben ifl, | 


A. I. 
Bon den Einfiedeleien, ober Eremitagen. 


Wenn man, was häufig gefchah, den Urfprung ber 
Lnachoreten (d. h. der Menfchen, welche fidy aus der 
Zelt in die Einfamkeit zurüdigegogen haben) und Aske⸗ 
en (continentes, nad Xertullian) von den von Philo 
efchriebenen Therapeuten in Aegypten berleitet, fo 
at dieß um fo weniger Schwierigkeit, ba mir bie älteften 
Unachoreten = und Adfeten= Etabliffementd in Aegypten, 
imnd befonderd in Ober⸗ Aegypten ‚ oder Thebais, finden, 
td diefe gar wohl für eine Fortſetzung der Therapeuten ge= 
alten werden tönnen. Sie felbft haften ven Täufer Jo⸗ 
ranned für ihren Vorläufer und den Propheten Elias für 
sen Urheber der Eremiten und Troglodyten, obgleich ges 
chihtlih nur Antonius, Paulus von Theben, 
Dakhomiud, Ammon, Hilarion und einige andere 
Brafeten aud ber erften Hälfte des IV. Sahrhunderts ala er 
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eigentlichen. Stifter der Anachoreten angeſhen werden 
konnen· 

Zur Zeit der Verfolgungen, beſonders ber Deriänifthen 
and. Martninianifchen, begaben fich mehrere ‚Chriften in 
einfame: Gegenden; um ſich ihren Verfolgern zu entziehen 
und ungeflört: ihre in ˖ Gebet und Faſten beit gende Andacht 
verrichten zu fürmen. Solche Anachoreten ahmten nicht nur 
das Beispiel ded Eliad (1 Kön. XIX) und anberer from- 
men Männer ber Vorzeit nach, welche fich vor den Ber- 
folgern in die Einſamkeit begaben, fondern auch das Bei⸗ 
ſpiel Sefu’,‘ welcher den Nachflellungen feiner Feinde da⸗ 
burch.entgirig, daß er ſich auf Bergen ober einſamen Gegen⸗ 
ben (dv dozum) verbarg. . Es ift aber bemerkenswerth, 
daß in den Stellen, wo bieß erzählt wird (Matth IV, 12. 
"Mare. IIE, 7. Joh. VI, 15 u.a.), das Zeitwort. avaeyo-- 
PS trE gebraucht, und daher die Bedeutung von "Avayu- 
enzns (Anachoreta, ayaywpnoıs, avayuprpe u. a.) 
auch durch den neuteftamentlichen Sprachgebrauch gerecht- 
fertiget wird. 

, Die Alten gaben ausdrüdlich die Chriften-Verfolgungen 
als das Motiv und den Anfang der chriftlichen Anachoreten 
an. Sozomen. hist. eccl, lib. I. c. 12.13. Athanas, 
vit. Antonii, Hiercnym. vit. Pauli Theb. Nicephor. 
hist eccl. lib. VIII. c. 39. u.a. Während derſelben ges 
wann man diefe Art der Frömmigfeits-Uebung, wozu ohne- 
bieß im Oriente eine große Neigung war, fo lieb, daß man 
fie auch noch förtfegte und vermehrte, als tie Freiheit des 
Cultus wieder hergeftellt wurde. Sa, es ift charakterifch 
für die Gefchichte, daß gerate im IV. und V. Sahrhundert 
der Hang zum Einfiedler-teben am größten war. Es 
ift Daher eine fehr richtige Bemerfung in Suiceri The- 
saur. eccl. T.I. p. 1212: 'Eoı Wiens, 0 €&9 gonuw 
dıaywav: Eremita (Solitarius) in deserto degens. Est 
ergo Solitaxius atque serorsum in locis desertis 
vitam degens. Quales e Christianis primo genuit ne- 
cessitas fugae, propter persecutiones Gentilium: post 
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odum auxit’ superstitio et.: optuio sauctitatis. . Alias 
ovagol et ayayupnral dicti-— — —'ı Alias‘ &oy- 
Izng potest appellari, quisquis solitaria 'vita .delecia: 
2 ut Deum liberius calat,. etsi in medie:wtbe/habii 

- Bennia enim „ ut ‚Chrysostomus guodam in lo- 
, ovyi öp05 uovov 8071, alla Kl oiaioxos (cel- 
la) spavyns annAlayuevoc. . 

Die erſten Anachoreten ſcheinen allerdings —** 
id uovazyos (oder uowuconzss) im urſprünglichen und 
jentlichen Sinne des Wortd, d.h. Menfchen, welche für 
h allein und abgeſondert von aller Verbindung mit andern 
ihren Hütten oder Klaufen (Ev axnvaig, casis, tuguriis) 
ir ihrem. religiöſen Zwecke lebten, geweſen zu ſeyn. Sie 
tſprachen alſo den Einſiedlern, Eremiten, oder 
lausnern, welche noch jetzt, ſelbſt nach Aufhebung der 
löſter, hin und wieder in. ihren Einſiedeleien ober Ere⸗ 
itagen exiſtiren. Dan hielt aber ſchon frühzeitig die all⸗ 
meinere Ausbreitung dieſer Lebens-Art für bedenklich, 
id ſuchte dahrr die Troglodyten (Höhlen⸗Bewohner) 
id Styliten (Säulen-Bewohner) möglichſt zu be⸗ 
ränken. Es gab aber auch Verordnungen, wodurch 
s Allein⸗ oder Einzel-Wohnen. nur unter gewiſſen Be⸗ 
ngungen erlaubt wurde. Von heil. Sabas wird be⸗ 
chtet: Nulli imberbi licebat omnino lauram:ingredi, 
um autem vidisset hic divinus pater eum, qui re- 
ıntiaverat et regulam 'monasticae institutionis insti- 
jisse,. et recte mentem.suam posse custodire, et a 
‚ente sua expulisse amnem rerum mundanarum me- 
‚oriam, ei praebebat cellam in laura,. si.corpus ha- 
sretinfirmum. Si vero esset fortis et robustus, ei 
ıbebat cellam aedificare. . Surius vit S; Sabae. c. 
{. n.36. 91. Auch wird in Thomassini discipl, 
:cl. P.I. lib. III. c. 23. p. 178. ein’ Decret der Synod. 
enet. c. 7. angeführt; Servandum quoque de Mo- 
achis, ne eis ad solitarias cellılas liceat: a congrega- 
one discedere, nisi farte probatis post emerito« \a- 
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bores. Und fo findet. man’ häufig, daß nur einzelnen 
bewährten und tauglichen Mönchen bie Erlaubniß, eine 
Einfiebelei oder Klaufe, welche aber ſtets unter Aufficht 
des Klofterd, aber auch bed Biſchofs ſtehen follte, zu be 
ziehen, ertheilt wurde. Diefe Einfiebeleien aber ſtanden 
von jeher beim Wolfe im größten Anfeben unb hatten den 
Ruf einer befonderen Frömmigkeit und Heiligkeit. Sie 
waren baber gewöhnlih Wallfahrtö=sDerter, wo Be 
kümmerte, Büßende, Kranke und Arme Troſt, Squt 
und Hüũlfe ſuchten und oft fanden. 


—3 


B. 
Von den Cdnobien und Klöftern. 


Eigentlihe Einfiebeleien gab ed gleich anfangs nur 
in geringer Anzahl. Schon bie erften Urheber und Befoͤr⸗ 
derer diefer Art zu Leben und Bott zu dienen, Antoniuß, 
Paulus, Pachomius, Hilarion, Papheutius 
und a. waren darauf bedacht, unter ben Anachoreten eine 
gewiſſe asketiſche Gemeinfchaft, und eine Art von Kirche 
(eu#Anoıe, nad) dem Auöfpruche Sefu: wo zwei ober 
brei verfammelt find in meinem Namen ıc. 
Matth. XVIIL, 20.) zu fliften. Die zu asketiſchen Zwek⸗ 
fen Vereinten follten eine communio bonorum (wenig- 
ſtens in Anfehung ded Gebrauchs) unter fich haben und ein 
gemeinfhaftlihes Leben (xow0» Bior) führen. 
Sie hießen davon Eönobiten (xowoßiras, ovvodi- 
rar) undihre Wohnungen und Einrichtungen (Coeno- 
bia (xowoßıa). Wenn fie dabei eine gewifje Regel bes 
folgten, fo hießen fie davon xavovınod (Canonici, 
oder Regulares, welder Ausdruck der allgemeinere 
blieb, da Canonicus in der abendländifchen Kirche bald eis 
ne andere Bedeutung erhielt). 

Aus Hieronym: ep, ad Eustoch. und Cassian, Col- 
lat. XVIII. 0.7. 8. u.a. erfehen wir, baß ſchon fruh⸗ 
zeitig unter dieſen Cönobiten Unorbnungen eingeriffen was 
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ren, und gerabe die kleinen, aus zwei ober drei Perfonen 
beſtehenden Vereine die meifte Veranlaſſung zur Unzufries 
benheit gaben. Dieß war hauptfächlich der Fall bei einigen 
folcher Gefelifchaften in Aegypten (wo fie Remoboth ge⸗ 
nannt wurden), von welchen Hieronymus fehreibt: Hi bi- 
ni, vel terni, nec multo plures simul habitant, suo 
: arbitratu ac ditione viventes; et de eo, quod labora- 
‘ verint, in medio partes conferunt, ut habeant ali- 
: menta communia. ber ſchlimmer befchreibt fie Cassia- 
nus, ber fie genau kannte: Districtionem coenobii de- 
clinantes, bini vel terni in cellulie commorantur, un 
contenti Abbatis cura atque imperio gubernari, sed 
hoc praecipue procurantes, ut absoluti a seniorum 
jugo, exercendi voluntates suas, vel quo placuerit eva- 
gandi agendive, quod libitum fuerit, habeant liberta- 
tem. — — — Aut in suis domiciliis sub privilegio 
hujus nominis iisdem obstricti occupationibus perseve- 
rant, Aut Construentes sibi cellulas, easque Mona- 
steria nuncupantes, suo in eis jure ac libertate 
"consistunt. . 

Unm bergleichen Erceffe zu verhüten, wurde darauf Bes 
dacht genommen, daß diefe Gefelfchaften vergrößert und 
einer beflimmten Orbnung und Regel unterworfen würden. 
Pachomius, ein Zögling bed h. Antonius, welcher im 
8.340 auf der Nil:Infel Tabenna ein großes Cöno⸗ 
bium, welches zuletzt 1300 Möndhe faßte und nad) befs 
fen Mufter viele andere eingerichtet wurden, ftiftete, und 
- bei feinem Tode über 7000 Mönche unter feiner Aufficht 
hatte (Sozom. h. e. lib. III. c. 14), war ber Urheber 
einer übrigens nicht fehr flrengen Regel,. von welcher Pal- 
ladius histor. Lausiaca (einem ber Berherrlichung des 
Moͤnchsſthums gewinmeten Werke) c. 38. p. 95. behaups 
tet, daß fie ihm auf eine eherne Tafel gefchrieben von . 
einem Engel mitgetheilt worden fey. Nach) Gennad, de 
script. ecel. c. 7. hat ein Engel biefe Regel (regulam 
utrique generi Monachorum aptam) dem Bachaakna 
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in bie Feder bictirt: Achnliche Regeln wurden im Laufe 
des IV. und V. Jahrhunderts von mehrern ausgezeichneten 
Männern entworjen, worunter bie von Bafiliusd. Or, 
im Oriente, und die von Benedictus von Rurfu 
(weicher nicht mit Benedictud von Aniana im JL. 
Sahrhundert zu verwechfeln ift) im Occidente das gröfte 
Anfehen erlangt haben. 

Die Menge und Mannichfaltigeit biefer Regeln ikein 
fiherer Beweis von der großen Ausbreitung dieſer Anfalt. | 
Rad) Sulpitius Sever. h. e. Iib. II. c. 18. RBuffin. hist. 
eccl. Iib. II. c. 4. u.a. übernapm Macarius vom. 
Antonius die Aufſicht über 5000 Mönche; von Gera 
pion, bem Zeitgenofjen des. Athanafius, heißt ed: Sedet 
in regione Arsinoite Serapionem quendam presbyterum 
vidimus, multorum Monasteriorum patrem, sub cojus 
cura plura et diversa Monasterja quasi decem millia 
habebantur Monachi. Dergleichen Angaben findet man 
fehr häufig. Unb wenn ed ſchon in Diefem Zeitalter hei: 
Ben konnte: Quanti populi habentur in urbibus, tan- 
tae pene habentur in desertis multitudines Monacho- 
rum — fo läßt fich leicht denken, welchen Zuwachs bie aus 
männlichen und weiblichen Individuen beſtehende Militia 
Christi (exercitum Domini nennet fie Rufin. IH. 4.) 
in fpätern Zeiten, wo jich die Neigung Dazu eher vermehrte, 
als verminderte, erhalten haben müſſe. 

Die Vergleihung mit einem Heere, welche wir be 
ben Alten fo oft finden, paßte aber nicht bloß auf die 
Anzahl und Menge, fondern vorzüglich auch auf bie Dr 
ganifation diefer geiftlichen Militär-Colonien. Die gan 
Eintihtung, Eintheilung, Verpflegung u..f. w. flimmte 
mit den römifchen Castris überein, und die meiften Klö⸗ 
ſter hatten die Einrichtung einer Caferne. Es herrſchte 
darin die firengfte Militärs Subordination und es ward mit 
größter Strenge darauf gehalten, daß alle Stationes pünft 
lich beobachtet wurden. Eine folche militärifche Ordnung 
befhreibt Hieronymus (er. ad Eustoch.): Prina 
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pud eos eonfoederatio est obedire majoribus, et 
uidquid jusserint, facere. Divisi sunt per Decu- 
ias atque CGenturias, ita ut novem hominibus de- 
imus praesit et rursus.decem praepositos sub se 
entesimus habeat. Manent separati, sed junctis cel- 
ılis, 

Man erfieht hieraus, wie aus andern Stellen, baß 
uch die Obern und Vorſteher militärifche Benennungen 
ıtten. Späterhin aber fuchte man diefe zu vermeiden, 
nd, außer Superior, Prior, Decanus, Praepositus (wos 
ı noch das fpätere Gardianus, Guardian, Warden etc, 
ım) ward für ben Vorſteher des fyrifch-griechifchen AOßE 
er ABPBas (Abt i. e. Vater) eingeführt. Zwar miß⸗ 
Diget Hieron. Comm. in Ep. ad Galat. biefe Bes 
nnung als eine zu flolze; aber er führt es doch auch 
omment. in Matth. XXIII. al8 eine Gewohnheit ber 
egyptifchen und Paläftinenfiichen . Klöfter an: ut se in- 
cem Patres vocent. Dergleichen Widerfprüche find 
im Hieronymus nichtd Seltenes. Die Möndje hießen 
ratres und bie Vorſteher Patres (Abbates), wo: 
irch alfo ein Familien-Verhältniß bezeichnet wurde. Eben 

bei den WeibersKlöftern Sorores und Matres und bie 
berin Mater Domina, Wan findet auch das orient. 
iehifhe ’duue (Amma, unzno, T00B05, Mama); 
ofür man aber fpäter lieber Abbatissa (ebtiffin), 
auchte. 

Die andern beliebteren Benennungen in der orient. 
iechiſchen Kirche waren: “ZZyovuevos (Egumeni, oder 
ıch Igumeni i. e. Primates s, Abbates), Borfteber. 
lavögıras und ‚Aoxınardgirar (auch "Aorınar- 
perıdeg, Abbatissae) von Mavdoa, Monasterium. 
Zahrfcheinlich waren bie Jungfrauen-Klöfter die Urfache, 
iß auch bei den Mönchs-Klöſtern die Militär⸗Titel größe 
ntheils abrogirt wurden. 

Auch in Anfehung der Wohnungen glichen bie erſten 
löſter einem Lager Jeder Mönch mußte hi eigene 
Eifter Band, “ 
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Gele felbft bauen und einrichten, aber in befländiger 
Verbindung mit dem Cönobium, welches gleihfam der 
allgemeine Sammel-Plag und dad Haupt-Quartier war, - 
bleiben. Die Elöfterliche Einrichtung des Paläftinenfifchen 
Abts Gerasimus wird in Surii vit. SS. cl. 20 Jan, 
c. 57 mit folgenden Worten befchrieben: Hic ergo mag-' 
uns Gerasimus, qui Jordanis solitudinis civis fuit 
simul et patronus, cum maximam illic lauram, quae 
mon -pauciores, quam septuaginta Anachoretas habe- 
bat, construxisset, et praeterea coenobium f{n medio 
ejus optime colocasset: curabat, ut qui introduce- 
- bantur quidem Monachi, manerent in coenobio, et 
vitam monasticam exercerent. Qui autem crebris 
et longis se laboribus exercuerant, et ad perfectio- 
nis mensuras jam pervenerant, eos in jis, quae vo- 
cantur, cellis collocans, sub hac jubebat vivere regula, 
ut quinque dies hebdomadae unusquisque in sua cel- 
la sileret, nihil gustans, quod esset esculentum, nisi 
panem et aquam et dactylg. Sabbato autem et 
Dominica venientes in ecclesiam, cum participarint 
sanctificata, coeto uterentur in coenobio, et sume- 
rent parum vini, 

Eine folhe Verbindung des anachoretiſchen 
und cönobitifchen Lebens findet man faft in allen 
Klöflern der früheren Zeit. Vorzüglich war es die Bes 
mühung ded berühmten Bafilius d. Gr., zu beweifen, 
daß man auh in der Einfamkeit die Verbindung mit 
feinen Brüdern nicht gänzlich aufgeben bürfe und daß 
eine völlige Abfonderung mit großer Gefahr verbunden 
ſey. Dieß ift die Abficht in. feinen asketiſchen Reben 
und in feinen größeren und kürzeren Möndhd= Regeln 
(aoxnrızal daratsıg) &. Basil. M. Opp. T. IL, p. 
199 seggq. dgl. Holstenii Cod.. Regular. P. I, p. 
169 seqq. Und dem gemäß waren auch die von ihm 
geftifteten und ‚beförberten Wereine, welche nicht bloß in 
ber Einöde, fondern auch in der Nachharfchaft der Städte 
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geftiftet wurden, eingerichtet. Es iſt auch dieſe Einrich: 
tung bei ben orientalifchen. Mönchen, welche fich nach. 
der Regel des h. Bafilius richten, auch noch in fpäterg 
Beiten. geblieben. Die Klöfter auf dem Berge Athos 
tragen noch bi8 auf ben heutigen Tag bad Gepräge die 
fer Inſtitute, welche den Anachoretismus mit dem Cönos 
bitismus vereinigen, an ſfich. Es wurden auch einige 
Bafilianiſche Kiöfter in Steilien, Italien und Spanien 
geftiftet. Auch die von Cassianus im ſüdlichen Krank 
veih, nah dem Muſter der ägyptifchen, eingerichteten 
Klöfter fcheinen dieſelbe Werfaffung gehabt zu haben. In 
Spanien bietet dad berühmte Mönchs-Inſtitut zu Mont- 
ferrat (Mons Serratus) in Gatalonien, obgleich nad) 
Benedikts Stiftung, noch ein Muſter der alten Einrich⸗ 
tung dar. | 

- Im Abendlande aber gab man ber cönobitifchen Regel 
den Vorzug, fo dag bie Klöfter nicht ein Inbegriff vieler 
einzefner, getrennter Wohnungen, fondern eine Gemeine 
Wohnung einer beflimmten Anzahl von Asketen waren, 
deren jeder zwei ein befondereß Zimmer (cella, ceilula) bes 
wohnte, welche aber gemeinfchaftlich aßen, beteten unb 
(wenigftend zum Theil) arbeiteten. Der Grund diefer Ein⸗ 
sichtung war die Erfahrung, daß ed bei der anachoretifchen 
Verfafjung ſchwer, wo nicht unmöglich ſey, „die Discie 
plin aufrecht zu erhalten und eine firenge Claufur eind 
zuführen. Schon die Regel des h. Benedict erflärt: die⸗ 
Gyrovagos, d. 5. die an keinen beſtimmten Ort gebun—⸗ 
denen, fondern berumfchweifenden Mönche (qui tota vire 
sua per diversas provincias ternis aut quaternis diebug 
per diversorum cellas hospitantur, semper vagi et nun“ 
quam stabiles), für bie verwerflichfte von allen. Regulg 
S. Bened. c. 1. p. 8. Auch im IX. und XI. Jahrhi want 
auf firenge Elaufur gedrungen; und dieſer Strenge vers 
danft es die occidentalifche Kirche hauptfächlich, daß ihre 
Ruhe nicht fo, wie im Oriente, durch die. Zügellofigkeitund 
dad Umberfhwärmen wilder Moͤnchs⸗Horden, wovon bie 
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Neſtorianiſchen, Eutychianifchen, Monophyfitifchen und Mos 
notbeletifhen Streitigfeiter fo viele traurige Beifpiele lie 
fern, geftört wurde. 
So zahlreich bewohnte Klöfter,' wie der Drient hatte, 
konnte freilich der Occident nicht aufweiſen. Wie wäre es 
auch möglich gewefen, Sefelfchhaften von 5 — 7000, der 
gleichen im Oriente feine Seltenheit waren, in Einer Woh⸗ 
nung unterzubringen und in Ordnung zu erhalten? Aber 
eben daher läßt ſich auch die größere Anzahl von Klöſtern 
- erflären, da der Hang zum Kloſter-Leben nicht geringer 
wär, als in der morgenländifchen Kirche. - Aber. auch der 
größere Umfang der abendländifchen Kloſter⸗Gebäude erhält 
daraus feine natürlichfte Erflärung. Won foldhen Eoloffals . 
Kiöftern, wie das Kloſter San Lorenzo in Spanien, oder 
mehrere Benebictiner-Abteien und Sefuiten-Collegia in Itas 
lien, Frankreich, Teutſchland, Polen u. |. w., findet man 
im Oriente Fein Beiſpiel. Indeß ftehet diefer Punkt 
noch in befonderer Verbindung mit dem großartigen Style, 
worin feit bem XIII. Sahrhundert, die fogenannten Gothi- 
ſchen oder teutfchen Kirchen erbaut wurden. Zwiſchen die⸗ 
fen Kirchen und diefen Klöftern findet man eine offenbare 
Wechſel⸗Wirkung. | | 
Die alten Klöffer wurden in einfamen Gegenden (&v 
Sonuoss) angelegt. Dieß änderte fi feit den Zeiten bed, 
h. Bafiliu und Benedictus, welche eine gänzliche Abfon« 
derung von der menfchlichen Gefelfchaft widerriethen. Noch 
mehr verlor fich dad Anachoretifche von der Zeit an, wo die 
Canonici regulares in bie Städte eingeführt wurden. 
Seitdem wurden die Klöfter nicht nur in der Nachbarfchaft 
ber Städte, fondern auch in biefen felbft angelegt und 
dadurch die Verbindung mit der Kirche und. dem Clerus 
noch enger gemacht. Auch dieß fland mit der dadurch noch 
mehr erleichterten Elaufur in Verbindung. In Joach. 
Hildebrand Tractat, de Religiosis. Helmst. 1701. 
4. p. 21. wird hierüber folgende Bemerkung gemacht: 
Locum, in quo Monasterium exstrui debet, Synodus 


Gottesdienſtliche Derter. 458 . 


Mogunt. a. 818 talem definit, in quo necessaria ad 
victum facile haberi possint, ne necessitas Monachis 
vel Monialıbus detur crebro Coenobio exeundi: et quo 
lo&o pudicitia probe sit custodita, et quibusdam quasi 
cancellis inclusa. Hincin hunc usque diem pleraque 
Monasteria locis amoenioribus et maxime fertilibus zi- 
ta sunt, adeo, ut nonnulli de fertilitate alicujus ter- 
ritorii judicent, si multa ibidem Monasteria exstant, 
Sed non male congueritur Trithemius, Abbas 
Spanheimius, in Chronic. Hirsov. veteres Monachos 
cellas habuisse tenebrosas, sed corda virtutibus illustria, 
hodiernos autem Monachos lucidas habere ea sed 
corda vitiorum tenebris obducta.. 


Daß aber die Klöfter fo häufig in die Städte ver- 
Jegt wurden, hatte doch nicht allein in der Erleichterung 
der Subfiften; und Disciplin, fondern auch in der grö- 
gern Sicherheit feinen Grund, Bei den Einfällen der 
Barbaren und in den Zeiten des Fauſt-Rechts, wo felbft 
Kirchen und Altäre oft nicht gefchont wurden, waren vor⸗ 
züglih die Ktöfter der Raub⸗ und Plünderungs-Sucht 
zoher Rotten audgefest, und die Chroniken find mit Greuel⸗ 
thaten aller Art, welche gegen die einfam liegenden Klöfter 
Jeerübt wurden, angefüllt. Vorzüglich aber waren bie 
Aungfrauen = oder Nonnen-Klöfter faft ftet3 in 
Gefahr, den viehiſchen Leidenſchaften und Lüſten der Räu⸗ 
ber und Soldaten preisgegeben zu werden. Daher ſuchte 
man für dieſe Inſtitute Zuflucht und Sicherheit in den 
Städten, wo dergleichen Exceſſe weniger zu beſorgen waren. 
Auch rührr daher die Gewohnheit, die Klöſter mit Gräben, 

Mauern, Baftionen und Wällen zu umgeben und fie zum 
Theil in regelmäßige Feftungen zu verwandeln. 
Im Oriente. waren folche Sicherheitd= und Vorfichts-Maß- 
regeln noch weit nothwenbdiger, als im Abendlandbe, und ed 
ift aus den Berichten ber Reifebefchreiber fattfam befannt, 
dag die meiften orientalifchen Klöfter noch bis auf den heu= 
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tigen Tag befefligten Schlöffern und regelmäßigen Forts 
gleichen. 

Im Abendlande fuchte man, außer Mauern und Boll 
werfen, noch einen andern Schug für die Uebungd-Pläke 
der Andacht und Frömmigkeit. Es waren dieß die Schu = 
und Schirm⸗Vögte, oder Kloſter-Voͤgte, welche 
größtentheild aus den adeligen, gräflichen und fürftlichen 
Geſchlechtern gewählt wurden, und mit den Patronen, Ad⸗ 
vocaten, Syndiken und Defenforen der Kirchen (f. oben) 
nahe verwandt, zum Theil identifch waren, und ihre Eliens 
ten theil mit dem Schwerdte, theils mit der Feder zu ver- 
theidigen hatten. 

Auf diefer Einrichtung beruhet zum Theil die Ein⸗ 
theilung ber Klöſter. Man findet Monasteria Re- 
gia oder Regalla (was fich theild auf die Stiftung, theils 
auf den Schuß beziehet), Monasteria libera (i. e. ab omni 
jurisdictione exemta) Monast, episcopalia, patriarcha- 
lia, capitalia, u. a. wobei wiederum vornämlich auf bie Juris⸗ 
bietion gefehen wird. Weniger damit zufammenhängend, 
aber allgemeiner, ift die Eintheilung nach dem Geſchlecht in 
Männer und Frauen: oder Mönchs- und Non: 
nenzKlöfter (uovaozrpıa yuvarssia zul ardone 
s. avdpıza), welde nach den neuern Regeln und beftimms 
ten Kirchen = Öefeßen gänzlich von einander getrennt ſeyn 
folen. Im IV. und V. Jahrhundert aber findet man häu⸗ 
fig Fälle, daß Religiofe beiderlei Gefchlechtö in einer Ans 
ftalt, obgleich abgefondert, und einem Oberhaupte vereinis 
get waren. Eine ſolche Anftalt hieß uovaornpro» dı- 
rrAovy, Monasterium duplex. Der vielen Mißbräuche 
wegen aber wurden folche Monasteria duplicia Cod. Ju- 
stin. lib. I. tit. III. 1. 43. Concil. Nic. II. c. 20. und 
Concil. Arelat. VI. c. 8. verboten, und alle Gemeinfcaft 
zwiſchen Mönchen und Nonnen unterſagt. Daß aber uo- 
vaoenpıe dımaa aud) zwei Klöfter (männliche oder weibs 
liche), welche fo nahe an einander fließen, daß fie für eins 
gelten konnten, genannt und gemißbilliget wurden, erficht 
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man aus Balsamon in Conc. Nic. I.: & 90. 
p. 546. 

Bon einer Elaffi ification und Hang-Drbnung der Klöfter 
findet man fchon frühzeitig Spuren und es hat damit eine 
ähnliche Bewandtniß, wie mit den Kirchen (ſ. oben). Es 
gehören dahin die Abteien, Propfleien, Priorate, 
(Priorie, Prieure), Commendarien (Gomthureien), 
Balleien, Stifter u.a. Doch hat diefer Punft mehr 
ein ftaatörechtliches une ftatiftifches, als kirchliches Intereſſe, 
was überdieß durch die gegenwärtige europäiſche Staats⸗ 
Verfaſſung faſt gänzlich verſchwunden iſt. 

Die Namen und Bel:Namen, welde die Klö⸗ 
fler führen, rühren entweder von den Stiftern und Urhebern 
ber Ordend:Megeln her; oder von den Schuß-Heiligen, wels 
chen fie gemweihet worden; oder von dem Orte und Platze, 
worauf fie ftehen; oder von dem befondern Zweck der Stifs 
tung und ber vorzüglichften Befchäftigung ber Bewohner; 
oder von der Farbe des Ordend:Habitd und der Eigenthlims 
lichkeit der Tracht u.f.w. Demnach finden wir Bene⸗ 
dictiner-Klöfter und Abteien, St. Stephanus, 
©. Cäcilia, Brigitta, Elaraıc. Klöfler von Monte 
Cassino, Scotten-Klofter, Kreutz⸗ und Calvatien⸗Berg; 
barmberzige Brüder und Schweftern, graue Klofter, graue 
ESchweſtern (Soeurs grise), ſchwarze Mkhe, Tapuziner, 
befchuhte und unbefchuhte, (calceati et discalceati), Car⸗ 
meliter u. ſ. w. Kurz, ed berrfchet hierbei eine noch 
größere Mannichfaltigkeit, wie bei den Kirchen und Eas 
pellen. 

Die Statiſtik der Monche und Nonnen übergehen wir, 
und verweiſen in Anſehung derſelben auf die zahlreichen aͤl⸗ 
tern Werke, welche diefen Gegenftand ausführlich abhan⸗ 
teln. Bon den orientalifchen Mönchs⸗ und Nonnen: Klös 
ftern handelt auöführlid Assemani Biblioth. Orient. 
T. II. P, II. p. 847—909. In Binterim’ö kathol. 
Denkwürdigk. 111. B. 2 Th. ©. 447—82. wird ein 
Eurzgefaßtes chronologiſches Verzeichniß der in 
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der katholiſchen Kirche beſtandenen Drbens 
Stände und Regulär-Congregationen gegeben, 
worin 75 verfchiedene Familien aufgeführt werben. Dam 
folgt noch eine befondere Claffification nach den vier Haupt 
Stämmen: 1) Orden des h. Baſilius, zu weldem alle 
griechiihe Mönche (Kalogeri genannt) und die Carmelite | 
gehören. 2) Orden bes h. Auguftinus, nad) drei A 
flufungen: Regulär-Kanoniter, Mönche und Eremiten vet 
h. Auguflinus — nebft den dazu gehörigen Nonnenins 
gregationen. 8) Orden des h. Benedictus, nad den ver 
fhiedenen Verzweigungen männlicher und weiblicher Inf: 
tute. 4) Orden des h. Srihciscus, nach feinen Ramis 
ficationen. Die ©. 475—76 ausgedrüdten Bünde 
find in der neueften Zeit zum Theil fchon erfüllt! 

Dagegen ſcheint es nicht unzweckmäßig, zum Belhluf 
noch etwa8 länger bei der fehr reichhaltigen und mande 
nicht unwichtige Bemerkung veranlaffenden Nomenclas 
tur zu verweilen. 

I. Movaornopıo» (Monasterium, Münſter); 
eö ift der Ort, wo o uovadovres (solitarii, singulares) 
leben, weldhe auch uovayoi, uovayei, oval, u0- 
vaorpıas, aber auch avaywonrar, Eomuirauu. a. ge 
nannt werden. Es ift fchon oben bemerkt worden, daß 
feit Einführung bed xovog Bios der urfprüngliche Begrif 
des Einzel-Lebens verändert wurte.und von der singulari- 
tas, zur Rechtfertigung ded Namens nur noch das blie, 
theils, daß eine folche Anftalt im Allgemeinen von den ge 
fenfchaftlihen Verbindungen mit der Melt ifolirt war, 
theild, daß in den meiften diefer Anflalten, außer tem, 
was die cönobitifche Ordnung erfoderte, jedes Mitglied in 
feiner Celle entweder ſtets, oder doch für gewiſſe Tage 
und Zeiten, für fih allein, und als infiedler leben 
konnte. | | 

II. Claustrum ift die im Occident am meiften 
beliebte Benennung. Davon kommt das teutfche Klos 
ſter; das franyS\. Cloitre; daS englifche Cloister; 
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das fpanifche Claustro’(claustrico Feines Kloſter, clau- 
strero, Kloſter-Bruder, claustral, clausura) und das itas 
lienifhe Chiostro (chiudere in un convento in’8 Klo- 
fter thun). Man findet au) Claustra, ae, als Sub- 
stant. foemin.pr. declinat. Die verwandten Ausdrücke find 
Clausture, claustrellum, clausura, clusura und clausa; 
von legterem Klaufe, Klauöner, Klaudnereiu.a. 
Die Griechen haben zwar auch xAsidpo» und xAsiaroor, 
aber fletd in der Bedeufung von Schloß, Riegel u. f. w., 
nicht aber in der Bedeutung von Klofter. Nur zumeilen 
findet man &yxAscoros (inclusi) von den Anachoreten und 
Eönobiten. Der allgemeine Sprachgebrauch im Abendlande 
fpricht für die größere Strenge, mit welcher die Mönche 
an ihr Klofter gebunden wurden; was man durch clau- 


sura auddrüdte. Die orientalifchen Mönche waren, wie - 


die Geſchichte lehret, mehr gyrovagi oder vaguntes; felbft 
wenn die Regel eine größere Beſchränkung ber Freiheit und 
Bingezogenheit foderte. 

Ill. Coenobium, xoswoßıov, (von worvog 
@tiog), communis Monachorum habitatio et vite. Den 
Unterſchied zwifchen soswoß:ov und uovaorıgıov giebt 
Yo. Cassian, Collat. XVIII. c. 18 mit folgenden Worten 
an: Licet a nonnullis soleant indifferenter Mona st e- 
wia pro Co enobiis appellari, tamen hoo interest, 
quod Monasterium est diversorii, nihil amplius, quam 
Rocum, idest, habitaculum significans Monachorum : 
Woenobium vero etiam professionis ipsius qualitatem 
disciplinamque designat, et Monasterium potest etiam 
zunius Monachi habitaculum nominari, Coenobium 
mutem appella:i non potest, nisi ubi plurimorum co- 
Ihabitantium degit, unita communio. Die Mitglieder 
wurden Coenobitae genannt und der Vorſteher führte den 
Titel zowwoßıapxng, welches mit Abbas Praepositus, 
Prior u. a. gleichbedeutend iſt. Zuweilen wird bie lat. 
Weberfegung Convictorium gebraucht, wovon ſich 
medoch in ben ältern Zeiten kaum ein Beiſyiel Kuhet. 
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IV. Laura, Acupe, oder Aaßoa, iſt bie alte 
Benennung der Anachhoretens Wohnungen. Nach Suidas 
iſt Aeüpa 7 oreun xaroızia ro» Morayur. Beim 
Balsamon ad Concil. Nicen, Il. c. 12 p. 517 werben 
verbunden: apa Ta» avader ap. dundertun Hova- 
or7Pimv, 7 xal NOVYaoTnpImF, 7) nal Araxmpnzı- 
sor xeAlion (cellularum), zal Aaßeov, xal 
aniwg zaroisnznpiov uovayısay. Nach Epiphan. 
haeres. LXIX. p. 811. war Aavpa ober Anßpe Ein 
enges und ſchmutziges Gäßchen (angiportus) in Alerandrien, 
nach welchem man die Heinen und armfeligen Anachoretens 
Wohnungen in Thebais, Paläflina, Syrien u. a. be 
nannte. Man pflegte Laura, welches auch bei ben La⸗ 
teinern häufig vorkommt, dem Coenobia entgegen zu. 
feßen. 


V. Sovu »sio », welches bie Lateiner Semnium 
(auch wohl verflümmelt Simnium oder Scimnium) aus- 
fprachen und durch Monasterium sive honestorum con- 
venticulum erklärten, zuweilen audy Sanctuarium über: 
festen, ‘war der Name, welchen Philo dem Verſammlungs⸗ 
Drte der Therapeuten beilegte, und welchen man um fo 
lieber beibehielt, da man fie für die Ahnherrn der chrift: 
lichen Mönche hielt. Nach Suidas ift geuvesov" To wo- 
YaoTıpL0v, &v @ ovorusvor Ol aoxntal Ta Tou 
osuvov Plov uvornpea Telovoe. Nah Methodius 
wurden vorzugdweife die vom Ev. Markus (wie die Tra⸗ 
bition behauptete) geftifteten Klöfter geuvei« genannt. 


VL 'Aoxnrngrov i. e. Koxntav xarayayn, 
locus exercitotionis et contemplationis, Die Lateiner 
haben Asceterium beibehalten, aber in fpätern Zei⸗ 
ten fehr corrumpirt. Nah du Cange find die Wör- 
ter: Archisterium, Architerium, Arcisterium, Ar- 
chitrium, Assisterium, Acistarium, Acisterium und 
Ascysterium nicht8 anderes ald Corruptionen eines und 
beffelben Wortes. Ä 
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vi. pPoorrsorNE109 ift fo Viel als dom 
znosov mit befonderer Beziehung auf Nachdenken und 
Geiftesübungen. Das Wort Curatorium würde ihm ents 
fprehen, wenn es nicht eine andere Bedeutung erhalten 
hätte. Doc wird die Wohnung des Abtes und Prior’s, 
welcher auch Curator heißt, zuweilen Curatorium ges 
nannt. Nach Heſychius wurde dad Haus des Sokrates 
POOVXAGTVIGIOV genannt, und alsdann erhielt es die Be⸗ 
deutung von duargußn, 'oyoleio» und uowacınpıon. 
Die Klöfter erhielten diefen Namen bauptfächlic wegen 
ber mit denfelben verbundenen Schulen und Erzies 
hungs-Anſtalten, woburd fie fi große Verdienſte 
erwarben und weshalb fie auch in der Augsburg. Conf. 
Art.27. Apolog. A.C. art. XII]. beſonders gerühmt wers 
den. Auch auf die Sorgfalt, welche gewiffe Möch8:Orben, 
3. DB. die Benedictiner, Bafilianer u. a. auf die Erhaltung . 
und Förderung der claffifchen Literatur, fo wie ber Kunfk, 
“verwendeten, paßte diefer Name ſehr gut. 

VIII. Hov 1467 70.095: Hesychasterium; 
wird erklärt: locus,. in quo degunt navyasrai, : Diez 
fer Ausdruck aber bezeichnet diejenigen, welche fomohl zur 
Ruhe (vita otiosa) als zum Schweigen (silentium) vers 
pflichtet waren. Die Verpflichtung zum Schweigen, wels 
che fchon. bei den Pythagoräern gefunden wird, war auch 
in fpätern Zeiten, beſonders bei den Karthäufern, Trappi⸗ 
Ben u. a., ein befondered Moönchs⸗Gelübde. 

" IX, Conventus, (convento), conventualis do- 
mus, conventuales fratres, congregatio und Verwandte 
Wörter, welche eine gefellfchaftliche Werbindung und ein 
Zuſammen⸗Leben anzeigen, werden häufig für Klofter und 
deffen Bewohner und Einrichtung, gefebt. Auch gehören 
bieher die Wörter adsAparov (fraternitas) und «deApa- 
zoia, weil die an einem Orte zufammenlebenden Moͤnche 
als Glieder einer Familie angeſehen werden. 

X. Hyovueveio» iſt eigentlich ber Sitz ber 
nyovueveia (praefectura), oder bie Wohnung des 
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nyovusvog (primas s, princeps Monasterii i. e. Abbas) 
oder der nyovuesn (Hegumena, Praeposita, Domina, 
Abbatissa). Dann wird es für die ganze Anſtalt gefekt, 
obgleih Hegumenium auch zuweilen bloß, das Fremden⸗ 
Zimmer bedeutet. 


XI. Dieoft bei Griechen und Enteinern vorkommende 
Benennung Mavdo« (Mandra);. Biehſtall, Schaaf⸗ 
Hürbe ır. ift auß der Vergleihung der Mönche mit dem 
Nomaden⸗Leben bergenommen und beziehet fich theils auf 
die urfprünglichen Anachoreten-Wohnungen, theild auf die 
Abfonderung von ber menfchlichen Geſellſchaft. Es ift alfo 
eine ähnliche Metapher, wie grex, congregatio u. a. 
Wäre der Sprachgebrauch von uavdo« (ovile) bei griechi- 
[hen und römifchen Schriftftellern (Theocrit. Id. IV. 61., 
wo ber Scholiaft aber zwifchen drei Bedeutungen ſchwankt 
und eine fchwerfällige Ableitung angiebt, und beim Juvenal 
und Martial) nicht begründet, fo würde man vermuthen 
tönnen, daß ed ein orientalifches Wort fey, und entweder 
dem fprifhen mandra (r.nadar, vovit, woher bar 
nedre: filius votorum. Assemani Bibl. Or. T. J. 
p. 286.), locus et status voti; oder bem arabifchen na- 
dir (nodur, r. nadara, solus mansit) singularis 
entiprehe. Es iſt aber weniger der Umſtand entgegen, 
daß dieſes Wort bei Griechen und Römern vorfommt (weil 
fie es aus dem Driente entlehnt haben Pönnten), als viels 
mebr der Umftand, daß es von den orientalifchen Schrift- 
ftellern felbft nicht in diefer Bebeutung gebraucht wird. 


XII. Bei den Syrern und Arabern findet man faſt 
obne Ausnahme das Wort Dairo (ii?) und Dairon 
(2) für Klofter, und zwar vom Zeitworte dür, wel: 
ches vorzugsweiſe von den Zelten und Wohnungen ber No: 
maden gebraudht wird. Michaelis (Castelli Lexic. 


Syr. P.I. p. 189) macht hierüber die Bemerkung: „No- 
nasterii significatio apud ecclesiasticos scriptores histo- 
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ricosque christianos frequentissima et ubivis obvia [vgl. 
Assemani Bibl. Or. T. J. p. 32.], inde fortassis 
orta, quod in solitariis locis eremitae sua a solitudine 
sic dicta HoPaornpı“ conderent. Nomen ergo pa- 
gorum solitariorum, in quibus Nomades per deserta 
vagi habitabant, ad Monasteria, initio non saxea nec 
ornata, transferebatur. - Domus, utait poeta, an- 
tra fuerunt,'f®t densi frutices. Haec scri- 
bens, generaliorem habitationis notionem neutiquam 
in dubium voco, sed proprias ac speoiales pono.‘“ - 


Siebentes Kapitel. . 


Bon ben uUtenſilier und Ornamenten der 
| Kirchen. 





Ge. Chladni Inventarium templorum., Dresdae, 1689. 12, 
L. A. Muratori des-templorum apud veteres Christignos 
ornatu. Ejusdem Anecdota, T. I. p. 178segg. 


Unter diefe Rubrik werben zumeilen auch die Thürme, 
Glocken und Orgeln gebracht. Aber man könnte auch bie 
gewöhnlich hieher gerechneten Gegenſtände unter die Attri- 
bute der Kirchen-gählen und dieſe in äußere und innere eins 
theilen. Die äußern würden ſeyn: Thürme und Glofs 
fen. Zu den innern aber würden zu rechnen feyn: 


1) Die Altäre, 

2) Der Taufftein. ZZ 
3) Die Sacriftey. . N 

4) Die Kanzel. " | 
5) Der Opfers Stod (menea oberer) N 
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6) Die Kirchen⸗Stühle, jo wohl im untern Maume 
tes Schiffes, als auf ten Empor: Kirchen. 
7) Tie Orgel. 
8) Der Beihr-Etubl (Confessionale s, sacrum poe- 
nitentiae tribunal). 

Es ift aber leicht einzufehen, daß dieſe Einthetlung 
mehr auf bie neue, ald auf die alte Kirche paſſe, und daß 
eb noch eine Menge merlwürtiger Gegepflänte in ker alten 
und neuen Kirchen giebt, welche keinesweges zuter dieſe 
Rubrik gehören. 

Es ift alles hieher zu rechnen, was man unter dem En- 
ventario ecclesiastico zu verfiehen yfleget. Es gehüren 
vorzugsweife dahin alle Vasa sacra, welche beim Gurtes- 
dienfte überhaupt und bei ter Adminiſtration ter Sacca⸗ 
mente gebraucht werben; Kelche, Patenen, Ciborien, Cru⸗ 
cifise, Leuchter, Lampen, Raud-Fäffer u. f.w. Zermer 
die Camera paramenti, worin bie fiturgifchen Kiel: 
ber und Ornamente, bie Altar- Pult- und Kuınzel- Deden, 
Doliter, Zeppiche, Vorhänge, Fahnen u. ſ. w. aufbewahrt 
werten. Endlich alle Arten von tem, was mın ara- 
Örua (Ansathema, donarium Dee vel Sanctis dicatum) 
nennet, Bilder, VBotiv: Tafeln, Stative, Inſcriptionen 
und dergleichen. Einiger dieſer Erüfe iſt ſchon früher, 
beſonders Ih. VIII., ermähnt worben; von den übrigen : 
wird in der legten Abtheilung von ten heiligen Suchen nodh 
ausführlicher, wenn auch nit in Anfehung ibrer Kunft, 
doch in Aniehung ihres Gebrauchs, zu banteln ſeyn. 

Es find aber noch einige Gegenftände übrig, welche 
fdon aus dem Grunde nicht unter diefe Rubrik gebracht 
werben können, weil fie feine beweglichen Sachen (res 
mobiles) find, ſondern al& beftäntige Attribute und ſtehen⸗ 
de Utenfilien betrachtet werben müjjen. Sie getüren gleich 
falls in dad Gebiet der Kunſt, und find zum Theil ala ar: 
tiftifche Werke von befonderer Wichtigkeit, wesbalb jie auch 
in der Kunfl-Gefchichte eine Stelle erhalten daben. Es ger 
hören aber vorzugsweiſe in biefe Elaffe: 1) Die Thüren. 
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2) Die Fußböden. 8) Die Wände und Deden und deren 
Ausfhmüdung. 4) Die Fenſter. Von dieſen Stüden 
werben wir, dem Zwede biefed Werkes gemäß, dad Merk: 
würbigfle berichten. 


L. 
Die Kirchen⸗Thüͤren. 


Daß bie Portale und Thüren der Kirchen, befonders 
in ben früheren Jahrhunderteg, eine größere Wichtigkeit 
hatten, ald die Eingänge anderer Gebäude, nicht bloß der 
gewöhnlichen, fonbern auch der Gurien, Baſiliken u. f. w,, 
wird man nicht befremdend finden, fobald man fich ber 
Arcan-Didciplin erinnert und daß ed in der Kirche 
ein befonderes Amt der Oftiarien gab, welchen man bei 
ihrer Ordination durch Ueberreihung der Schlüffel ein nicht 
unwichtigeö Geſchaͤft übertrug. Es beftand darin, daß fie 
nicht nur alle Profane entfernten, fondern auch den Kas 

techumenen und Büßenden, mach ihren verfchiedenen Stu⸗ 
fen und Stationen, ben Zugang zu der Myſterien-Feier 
verſchloſſen. Vgl. eben I. K. VI.n. 4. Die biblifchen 
Stellen 2 Chron. VI, 14. Pf. LXXXIV, 11. CXVIIN, 
19.20. Zop. X, 1ff. Joh. XX, 19. Apoſtg. XIV, 27. 
Dffenb. Joh. XX, 12. 21. XXII, 14. u.a. gaben den Kirs 
chenvätern reichlichen Stoff zur. Allegorie über die Thüren 
des Himmelreich8 und die Pforten bed Himmeld. Auch if 
Daraus die Mythe von Petrud ald Himmels Nförte 
ner (portitor coeli) entſtanden. Und auch dieß ſchon 
ſpricht für die Wichtigkeit der Kirchen⸗Thüren. 


Eine andere Wichtigkeit erhalten fie durch die uralte 
Gewohnheit, die Namen ber Ercommunicirten, fpäterhin 
die Namen der Verlobten, und fonft nocy allerlei kirchliche 
Proclamationen, Placate und. Bekanntmachungen an bie 
Thüren anzubeften (ad valvas ponere, valvis affigere). 
Sie dienten alfo zu einem Öffentlihen Anzeiger; 


— 


ne 
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| (index publicus); und dieſe Gewohnheit hat fi bis 


auf die neueflen Zeiten erhalten. 

Gewöhnlich werden, nad dem Mufler des Tempels 
zu Serufalem, drei Thüren, ober Haupt = Eingänge ers 
wähnt. Zuweilen werben vn (porta) und Hugo (ja- 
nua), auf eine ähnliche Art, wie Thor und Thüre, mit 
einander versechfelt. Doch iſt es herrfchender Sprachges 
brauch, ben Haupt-Eingang im Weflen;bem Altare gegens 
über, vorzugäweife zn» wuAnv zu nennen und ihm auch 
ben Namen svAn opaie (Apofig. III, 2. 10. ftehet vom 
Tempel zu Jeruſalem beides: zn — roũ isgoü 

zıv Aeyoutıny wpaiav, und: Eni 77 ogala UAn 
roũ iepov) oder Aaocdkıun zu geben. Auch werben 
äußere und innere, erfle (vordere) und legte (bins 
tere) Thüren (zeiavraiov Yvpav), und «upidvpa 


-unterfchieden, was ſich theils auf den Ort, theild’auf die 


Gonftruction bezieht. Wenn Hupas und &icodos vun . 
avdom» xal yuvaısav unterſchieden werben, fo hat bieß 
feinen. Grund in der Trennung der Gefchledhter beim Got⸗ 
tesdienſte. Die Auflicht über das weiblihe Gefchlecht 
beim Ein- und Audgange war dad Amt ber Diakonifs 
fen, welchen das guAarreıv Tag Yugag (Constit. Apost. 
lib. VIII. c. 28 vgl. Ignatii ep. ad Antioch, c. 12.) 
ausdrücklich zur Pflicht gemacht wird. 

Bei diefer Wichtigkeit läßt fich vie Verfertigung und 
Verzierung der Thüren verwendete Sorgfalt leicht erklären. 
Sie waren zwar gewöhnlich von Holz, aber von bem bes 
ften und dauerhafteften, und es wurde auf die Verfertigung 
berfelben ein befonderer Fleiß verwendet. Daß man aber 
auch Thüren mit Gold = und Silber: Blech überzogen, mit 
Bronze, Arabesken u. |. w. reich verziert hatte, beweifen 
alte Zeugnifje und Ueberrefie. Auch waren aus Erz 
gegoffene Thüren keine Seltenheit, wie noch vers 
f&iedene auf unfere Zeit gefommene Denkmäler d’efer 
Art beweifen. In Fiorillo's Kunſt-Geſchichte findet 
man mehrere intereffante Nachrichten hierüber. Am forg« 


> 
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faͤltigſten aber iſt dieſer Gegenſtand in einer gehaltreichen 
Schrift von Fr. Adelung: die Korſun'ſchen Thüren zu 
Nowgorod. Berlin 1823. behandelt. Es wird wahr⸗ 
ſcheinlich gemacht, daß die über 11 Fuß hohen und 8F. 
breiten bronzenen Thüren in der Kathedral-Kirche zu Now⸗ 
gorod, worauf verſchiedene, meiſt bibliſche, Gegenſtände 
auf 24 Feldern abgebildet ſind, nicht im J. 988 aus dem 
Cherſones, ſondern wahrſcheinlich aus Teutſchland 
dorthin gekommen ſind. Nach dieſem Schriftſteller ſind 
in Italien 36, in Rußland 6, in Teutſchland 5, in’ 
Spanien 5, und in Franfreih nur 2 ſolche Erz-Thüren 
vorhanden. " Der Adelung’fchen Vermuthung über den 
teutfchen Urfprung der Korfunfhen Thüren kann die 
Schöne Befchreibung eines ähnlichen. Dentmal’3 der alten 
Kunft von einem Kenner und Beförderer berfelben zur 
Bellätigung dienen. Es hat nämlich im 3. 1827, der 
Hildesheim’ihe Domberr, Freiherr von Gudenau, auf 
2 Blätter Groß-Folio litographiren laſſen: Abbildung 
der großen aus Metall gegoffenen Thor-Flü— 
gel am zweiten Haupt-Eingange der Dom: 
Kirche zu Hildesheim. Ein Monument bes 
XI: Rahrhunderts. Es fey erlaubt, aus diefem klei⸗ 
"nen, nur für Freunde beflimmten und dem Verfaſſer vom 
Heren Herauögeber gefälligft mitgetheilten Auffage, wel- 
cher ein denkendwerther Beitrag zur teutfchen Kunft-Ge- 
ſchichte des Mittel-Altersift, das Weſentlichſte auszuheben, 
and mit einigen Zufäßen zu begleiten. 

Unter die merfwürbigften Monumente der Kunft und 
eines beharrlichen Fleißes gehören die ehernen Thüren von 
Guß-Arbeit en haut relief in der hohen Dom⸗Kirche zu 
Hildesheim unter ber Orgel. Die Höhe ber Kirch: Thüre 
beträgt 16 Zuß 2 Zoll, und die Breite 7 Fuß 84 Zoll 
Galenberger Maag (alfo mehr als bei irgend einer andern). 
Sie ift fo fchwer, daß nur ein ſtarker Mann einen Flügel 
verfelben öffnen kann. Ein jeder Thür⸗Flügel enthält 8 
bildliche Darftelungen, ber eine von ber Geſchichte 
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Adam’3; der andere von der Geſchichte des Hei— 
landes. In ber Witte zwiſchen diefen Bildern be- 
findet ſich folgende eingegrabene Inſchrift mit Uncial- 
Buchſtaben: 
Auf dem linken Thür-Flügel: 
ANNO. DOMINICAE. INCARNATIONIS. MXV. 
BERNWARDCS, DIVAE. MEMORIAE, HAS, 
VALVAS, FUSILES. 


Auf dem rechten Thür⸗Flügel. 


IN. FACIE!M. ANGELICI. TEMPLI. OB. MONU- 
MENTUM, SUI. FECIT. SUSPENDI. 


Die nämlich Ik die von dem Herausgeber, mit Zu: 
flimmung mehrerer darum befragten Gelehrten, für wahr: 
f‘heinlich gehaltene unb aus den Abbreviafuren ergänzte 
Legende, wobei nur zu bemerken iſt, daß templum 
Angelicum wohl nichts anderes feyn kam, als bie 
dem h. Erz Engel Michael geweihte Kirche. Solche 
MıyganAidıa kommen ſchon im IV. Jahrhundert in Kon⸗ 
ftantinopel vor, und im VII. Jahrhundert wurden in Frank⸗ 
reich Kirchen und Klöfter zu Ehren des h. Michael geftiftet, 


Nah dieſer Infchrift Fönnen die vom Bifhof Bern- 
ward verfertigten Thüren erft nach) defien im 3.1022 
erfolgtem Tode aufgeftellt worden feyn; und es tft wahr: 
fheinlich, daß die von Hezilo, einem feiner Nachfols 
ger (7 1079), dem Wiederherſteller des Hildesheimer 
Dom’s, von welchem auch der große Cron⸗Leuchter, mit 
24 Capellen und 72 Lichtern, berrührt, gefchehen fev. 


Diefes Monument ift um fo merkwürdiger, da eb 
aus einer Zeit abflammt, welche gewöhnlich als die Zeit 
ber Unwiſſenheit und Barbarei, wenigftens in Teutſch⸗ 
land, geichildet wird. Aber dieſer Hildesheimifhe Bi: 
[hof Bernward gehörte unter die erfreulichfien Aus: 
nahmen; und ed erregt Staunen, wenn man aus Xang: 
mar’5 Eebenöbefchreibung bes im 3. 1192 von Eöleflin 
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LIT. kanoniſirten Bernward's*) fo viel bewährte Zeug⸗ 
niffe über feine feltene Gelehrfamleit und außerorbent- 
lihen Kunftfertigkeiten, welche er fich felbfl in der Ches 
mie, Plaſtik, Mechanit und Architektonik erwarb, zufam- 
mengeftellt findet. Was er in der Baukunft leiſtete, ift 
in v. Wiebeking's lehrreichen Werken nach Verdienſt 
gewürdiget worden, 

Die bildlichen Darſtellungen find in dem erwähnten 
Auflage ohne Grläuterung geblieben. Wir müflen es 
uns bier verfagen , eine folche zu geben, und bemerken 
baher bloß, daß in der Wahl und Ausführung derfelben 
ein belehrender Zwed unverkennbar iſt und bag 
durch diefe beiden Gruppen die Lehre vom erften und 
zweiten Adam, ober die Lehre vom Fall und der Er- 
löſung des Menfchengefchlechts bildlich dargeftelt und an⸗ 
ſchaulich gemacht werden foll. 

Eine ähnliche Bewandtniß bat ed auch mit andern 
ZhürsBildern und mar erfennet auch darin bie Abficht, 
alles belehrend einzurichten und ſchon am Eingange in 
das Heiligthum bes Unterrichts und der Erbauung un- 
terrichtende und erwedende Lehr-Tafeln aufzuftellen, 
und bie Kirch⸗Thüre gleichfam zum Katechismus zu 
machen ! , | 

Dieſen Zweck hatten auch Kg Infchriften, welche 
wir fo häufig an oder über den Thüren finden. Sie bes 
flanden teils in bibliſchen Sprüchen, theils in Dorxolo⸗ 
gien. und Gebetö- Formeln, theils in frommen Betrach⸗ 
tungen und Sentenzen. Nach Paulin. Nolan. ep. 12. 
ftanden in ber von ihm geftifteten und befchriebenen Kir⸗ 
che auöwendig beim Eingange die Worte: 


# Vita S. Bernwardi, auctore Tangmaro, 
presbytero, ejusque magistro. Es ftehet in Leibnitz 
Scriptor. Rer. Brunsvic. T. I. p.441—63, Bl. Ehrödy’s 
dr. Kirch. Geſch. Ah. XXL. ©. 187—88. —8 . i74. 
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Pax tibi sit, quicanque Dei penetralia Christi 
Pectore' pacifico candidus ingrederis. 

Inwendig aber war folgendes Diftihon angefchrieben: 
Quisquis ab aede Dei, perfectis ordine votis, 
Egrederis, remea corpore, corde mane. 
as nichts anderes ald eine Variation des Kirchen-Liedes: 

Unfern Eingang fegne Gott, 

Unfern Ausgang gleihermagen — 
und zugleich ein öffentliches Seugniß für das erenntniß 
der Gottheit Chriſti iſt. Solche, auch in dogmati⸗ 
ſcher Hinſicht, wichtige Inſchriften, wie die nach Procop. 
de aedif. Justin. lib. I. an der Sophien⸗Kirche zu Kon⸗ 
ftantinopel war, kommen oft vor. Andere enthielten hi⸗ 
ftorifche Notizen über das Jahr dee Erbauung ober Re: 
novation, Debication u f.w. und haben daher einen ge 
wiſſen biftorifchen und chronologifchen Werth. 


IL 
Die Fuß⸗Boden. 


Aus Vitruvius, Pliniud u. a. erfehen wir, welde 
Sorgfalt in der alten Baufunft auf die Fuß-⸗Böden (so- 
lum, stratum, pavimentum, &dov, Edupog) verwen: 
bet wurde. Hauptſächlich geſchah dieß bei Bafilifen, Cu⸗ 
rien und Tempeln. Der eigentliche Boden (solum) warb 
zuweilen bloß gepflaftert, gewöhnlicher aber mit ausge⸗ 
wählten Steinen oder Marmor plattirt oder mit Eftrich 
bedeckt, und lebteres hieß vorzugöweife pavimentum (von 
pavio, ſchlagen, ſtampfen). Außerdem wurde der Bo⸗ 
ben häufig noch mit glatt polirten, farbigen Steinen, 
oder Stein - Würfeln, beſetzt, was man pavimen- 
tum tessellatum, auch) bloß tessellatum (unpodernue, 
ıngoAnynua), oder auch (nach Vitruvius) spica testa- 
cea) und opus spicatum nannte. Diefe auch bei ven 
Wänden und Deden gebräuchliche Verzierung erhielt auch 
den Namen opus vermiculatum und musivum, ober 
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opus auivum, und daher iſt auch die Benennung Mu- 
fiv-Arbeit, Moſaik, Mofaifhes Pflafter u.a. 
entitanden. Daß fie auch SteinsMalerei genannt 
wird, rührt von der alten, aus Indien, Perfien ober 
Aegypten abgeleiteten Kunft her, durch Zufammenfügung 
Peiner Stüde, von Stein, Marmor, Glas ıc. vollfom- 
mene und mannigfaltige Gemälde zu Stande zu. brins 
gen. Dergleihen alte Mofaiten hat man noch in nicht 
unbedeutender Anzahl aufgefunden. Eine der merfwür: 
digſten iſt dad Pavimentum tesselatum, welches man im 
3. 1805 bei den Nachgrabungen in ber Nachbarfchaft 
von Salzburg, unter den Trümmern ber alten Jujavia, 
gefunden. Diefer große muſiviſche Fuß- Boden enthält, 
nah Thierſch, eing bildliche Darflelung des Mythus 
von Thefeus und Ariadne, und zeichnet ſich durch Er- 
findung und Ausführung gleich vortheilhaft aus. 


Aehnliche Einrichtungen und Verzierungen finden wir 
auch feit dem IV. Jahrhundert in den hr. Kirchen. Man 
hatte dabei hauptfächlich den Tempel zu Serufalem vor 
Augen, deſſen Boden (vRYR, LXX. oi &dagpos) mit Holz 
getäfelt und mit Gold-Blech (xovosov xarayonevov) 
verziert war. 1 Kön. VI, 15. 16. 30. 4 Moſ. V, 17. 
Der Narther pflegte gepflaftert, das Schiff plattirt oder 
getäfelt, und bad Sanctuarium «dber bie Umgebung bes 
Hoch⸗Altars mit Moſaik geſchmückt zu feyn So findet 
es fich wenigftens in den größern Kirchen zu Rom, Sons 
flantinopel u. a., von deren innerer und äußerer Einrichtung 
wir genauere Befchreibungen und Abbildungen befigen. 


Eine befondere Ueberladung und Verunftaltung erhiel- 
ten die Firchlichen Fuß⸗Böden durch die in der Periode vom 
VI—X. Sahrhundert eingeführten Begräbniffe im Schiff 
und Chor der Kirche. Bon tiefer Zeit an findet man eine 
Menge von Cippis, monumentis et epitaphiis, wodurch 
die Böden und Wände der Kirche gleichfam bedeckt, und 
Einfachheit und Symmetrie geflört wurden. 
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III. 
Wände und Deden. 


Hierüber verbient im Allgemeinen Folgendes bemerkt 
zu werden. 

1) Wie an den Thüren und Fuß-Böden, waren an den 
Wänden und Deren gewöhnlich Infchriften und Moſaiken 
* (befonderd an den Wänden) angebracht. 

2) Sie pflegten Gemälde und Bilder zu haben, theils 
auf Kalk, theils uf Holz, Abeild auf Metall, theild auf 
Leinwand gemalt, welche man in Wand- Deden= und 

Altar⸗Gemälde (oder Altar: Stüde) eintheilt. 

3) De Opus lacunare ober Jacunatum 
und laqueatum wird öfters beſinders erwähnt und 
mit den Kunft-Arheiten, welche man Bas-relief nen- 
ne, verglihen. Es waren Schildereyen und Verzie⸗ 
sungen der. Wände, hauptfächlich der Decken mit tiefen . 
Feldern, aus Gyps, Thon, Stein oder Metal. Sie 
wurden, nach Befchaffenheit der Sarbe, bald opus varie- 
gatum, bald opus inauratum "genannt, Auch hiervon 
wurden bie Vorbilder ſchon im Tempel zu Serujalem ge: 
funden. 

4) An den Wänden wurden gewöhnlich bie —E 
uora und Eurvnouere, die Votiv-Tafeln, Schilde, 
Wappen, Bahnen und dergleichen aufgehängt. Auch dien- 
ten fie, wie die Deden, zur Befefligung der Lampen und 
Kron Leuchter. 

5) Die gewölbten Deden, gewöhnlich der Kirchen— 
Himmel genannt, find erft fpätern Urſprungs. 


IV, 
Die Fenſter, 
Wie oft auch, nah Minucius Felix, die Heiden die 


Chriften natio latebrosa et lucifugax nennen mochten, fo 
gewiß ift e doch, Haß die Religion des Lichtes auch im ihren 
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gotteöbienftlichen Dertern dad Licht und bie Heiterkekliehte, 
und daß nur in der Zeit der Verfolgung, wo ſich die Be= 
kenner berfelben in die Werborgenheit zurüdziehen mußten, 
eine Ausnahme von der Regel gemacht werben Eonnfe. 
- Der Grundfag der Chriften war ja ſtets, daß Gott nicht. im . 
Verborgenen.rede, im finftern Ort der Erde (Jeſ. 45, 19). 
Selbft bei der nur zumeilen flatt findenden Nacht= Feier 
(Vigiliae) ſuchte man durch glänzende Erleuchtung das. Licht 
bed Tages zu erſetzen. 

Wir finden daher, daß von den früheften Zeiten her, 
die chr. VBerfammlungs-Derter reichlich mit Fenftern vers 
fehen waren, und daß man aud) dabei ben Tempel zu Je⸗ 
ruſalem (1 Kön. VI, 4.) zum Mufter nahm, zugleich 
aber auch die Arche Noah's, womit man überhaupt die Kir⸗ 
che verglich, als Vorbild betrachtete (1 Mof. VI, 16, 
VIII, 6.). Gewöohnlich wird angenommen, daß die erſten 
Glas-Fenſter im III. Jahrhundert vorfommen, obgleich 
Manche einen noch früheren Gebrauch aus den Weberreften 
zu Herculanum beweifen wollen. - Gewiß ift, daß im VL 
Sahrhundert in Frankreich die Kirchen fchon allgemein 
Glas⸗Fenſter, zum Theil bunte und Fünftlich gefchliffene, 
hatten. Der.im V. Jahrhundert lebende Dichter Venan- 
tius Fortunatus fagt von ben enftern der Kathebral- 
Kirche zu Paris: 

Prima capit radios vitreis oculata fenestris, 
Artificisque -manu clausit in arce diem. 

Aus Beda Venerab. histor. lib. I. c. 5. erfährt man, 
daß am Ende des VII. Zahrhundertd diefer Gebraucd noch 
nicht befannt, aber aud Franfreich eingeführt wurde. Er 
fagt: Misit legatarios in Galliam, qui vitri factores, 
artifices videlicet Britannis eatemis incognitos, ad can- 
cellandas ecclesiae porticumque et coenaculorum (i, e. 
in Monasterio) ejus fenestras adducerent, 

Nah Plinius haben zwar ſchon die Römer die Glas: 
Malerei (d. h. die Art derfelben, welche man auch Enfaus 
ſtik genannt bat) gekannt. Sie muß aber unfergegangen 


* 


"fen “Reit wir erft am Anfange des XL Zehrhunder wie⸗ 
der Spuren davon finden. Seit dieſer Zeit aber erreichte 


y „N 
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fie eine außerordentliche Vollkommenheit und aus dem XV. 
und XVI. Jahrhundert giebt es eine Menge von Kirchen⸗ 
Zenſtern, welche als der Triumph der Kunſt des Mittels 
Alters zu betrachten find — einer Kunſt, welche, nach eis - 


nem faft dreihundertjährigen Schlummer im XIX. Jahr⸗ 


hundert auf eine erfreuliche Weiſe wieder erweckt wor⸗ 
den iſt. 

In der Regel kann übrigens angenommen werden, daß 
die Kirchen unter Men öffentlichen Gebäuden, nicht nur 
die .meiften, fondern auch die größten Zenfter hatten. In 
der Baukunſt bildet dad Kirchen=-Fenfter eine befon- 
bere Rubrik und gilt für den höchſten Maaßſtab. Den 
während man im Durchfchnitt bei Wohngebäuden die Breite 
zu, 4— 6 Fuß, und die Höhe zu 5— 7 Fuß, bei Pracht⸗ 
gebäuben aber zu 4—6 F. Breite und 8—10 5. Höhe 
annimmt, werben dem Kirchen-Fenfter noch einige Fuße an 
Breite und Höhe zugegeben. Doch madjen die Zenfter aus 


- dem Garolingifchen Zeitalter hiervon eine Ausnahme; denn 


diefe waren faft alle klein und rund, und gewährten Feine 
binlängliche und volftändige Beleuchtung. In den ſoge⸗ 
nannten Gothiſchen Kirchen iſt gewöhnlich der Chor die ei⸗ 
gentliche Licht-Seite. 


V. 
Pfeiler und Saͤulen. 
Von den in den Kirchen ſo häufig gefundenen Pfei⸗ 


lern, Säulen, Colonnaden u. ſ. w. iſt zum Theil ſchon 
gehandelt worden, zum Theil aber gehört dieſer Punkt in 


die Kunſt-Geſchichte. Sie dienten entweder zur Unter⸗ 


flügung und größern Feftigkeit des ganzen Gebäudes, oder 
einzelner Theile, ver Empor= Kirchen, Deden, Kuppeln 
u. f. w., theils zur Zierde und zur Vermehrung ded Gefühls 
der Andacht und Verehrung. Man erkennet darin häufig 
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* 
eine Nachahmung der Jeruſalemiſchen Tempel-Säulen und ' 


deren fombolifche Deutung, vgl. 1 Kön. VII, 21. 2 Chron. 
III, 17.. Sehr intereffante Bemerkungen hierüber macht 
Stieglitz Geſch. der Baukunſt. Nürnberg, 1827. S. 
434 —- 440. Auch dienten fie, wie die Thüren, zu einer 
‚Art von Firchlichen Anzeiger, zur Bezeichnung ber Statio⸗ 


nen bei den Katechumenen und, Büßenden, und fonft noch 


zu allerlei Titurgifchen Sweden. 


| v1. FR 
Allgemeine Grundfäge 


Mir befchließen diefen Abfchnitt mit einigen Bemer⸗ 
kungen über ven Geſichtspunkt, aus welchem die Alten dies 
ſen Gegenftand im Allgemeinen betrachteten, 

Mie in den neuern Zeiten, wo hauptfächlich die An⸗ 
hänger des kunfthaffenden Cal vin's wider allen Kirchen- 
Ornat eiferten *) und einige Bleinere Sekten die Foderung 


der Simplicität faft bis zur Alltäglichkeit und Unanftändigs 


Feit trieben, fo finden wir auch fchon feit dem IV. Jahr⸗ 
hundert häufig Männer, welche die höchfte Vereinfachung 
des Gottedpienftes fodern und wider den immer mehr eins 
reißenden Kirchen⸗Luxus eiferten. 


Schon Ambrosius de offic. lib. II. c. 21 fagt: " 


Quidquid ex affectu puro et sincero promitur, hoc 
est decorum; non superfluas aedificationes aggredi, 
nec praetermittere necessarias. Et maxime hoc sa- 


*) Daß aber die_reformirte girche dennoch nicht Jallen Kirchen⸗ 
Schmuck verſchmaͤhe, ergiebt ſich aus Confess. Helvet. I. 
c. 22. p. 79. und Conf, Polon, II. p. 272. In der letzten 
Stelle heißt es: Operam dabunt, ut sacrae aedes,. seu 
templa, in quibus culo divinus peragitur, non desolen- 
tur, sed diligenter restaurentur et accurate ornen- 
tur, citra tamen ejusmodi ornatum, qui ullam idolo- 
latriae speciem resipiat aut prae se ferat, 


c 
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cerdoti hoc convenit, ornare Dei templun de- 


core congruo, ut etiam hoc cultu aula Domi 


resplendeat, impensas misericordiae convenientes Iıt 
quentare, quantum oporteat largiri peregrinis, na 
superflua, sed competentia, non zedundanta, sd 
“congrua humanitati, ne sumtu pauperum alienau 
sibi quaerat gratiam, ne restrictiorem erga Clericn 
aut indulgentiorem se praebeat. etc. In dieſe Claft 
gehöret auh Hieronymus, welcher in mehren Sieb 


len über die übertriebene Pracht in den Kirchen und ie. 


Kleidung der Prkefter klaget. So fagt er Coment. in 
Jerem. c, VII: Praecepit autem Deus et tunc pr 
pulo Judaeorum, et hodie nobis, qui videmur in ec 
clesia constitui, ne fiduciam habeamus in aedifi- 
ciorum splendore, aureatisque laqueari- 
bus et vestitis parietibus marmorum cru- 
stis, et dicamus templum Domini. Ulud enim tem- 
plum' est, in quo habitat vera fides, sancıa conver- 
satio, omniumque virtutum chorus. In ber Epist. 
II. ad Nepot. heißt e8: Multi aedificant parietes et 
columnas ecclesiae, substruunt marmors, 
nitent auro laquearia, gemmis altare di- 
stinguitur. ferner Epist. VIII ad Demetr. Alü 
aedificent ecclesjas, vestiant parietes marmorum cru- 
stis, columnarum moles advehant, earumque deau 
rent capita, pretiosum ornatum non sententia, ebore 
argentoque valvas, et gemmis aurata distinguant alta· 
ria,non reprehendo,non abnuo, unus quis- 
que in suo sensu abundet,- meliusque hot 
est hoc facere, quam repositis opibusir 


cubare,. Sed tibi aliud propositun: est: Christun 


vestire in pauperjbus, visitare in Janguentibus, pa- 
cere in esurientibus etc. Endlich Ep. XII. ad Gar 
dent.; Auro parietes, auro laquearia, auro fulgen 
capita columnarum; et nudus atque esuriens anl 
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fores nostras Christus in paupere moritur! vVu. Com- 
ment. in Zachar. VIII. 

D’efelben Grumdfäge werben auh von Chryſ ofto- 
mus oft angeführt. Er tadelt es nicht, daß man Kirs 
chen und Altäre mit fchönen Wänden und Fuß-Böden, 
mit Gold und Föftlichen Gefäßen ge — wenn 
«8 nur nicht aus Eitelkeit oder Aberglaubeh und zum 
Nachtheil der Armen gefchehe. Man vgl. Hom. LXXXT. 
in Matth. T. VII. p. 849—50. Hom. LX ad pop. 
Antioch. Hom. L1 in Matth. u. a. 

Ganz vorzüglich aber gehöret eine Aeußerung aus S. 
Bernhardi Apolog. ad Guil, Opp. T. I. p. 545 ed. 
Bened. hieher: Tali quadam arte (fagt etgen den Kir⸗ 
chen) spargitur aes, ut multiplicetur. Xxpenditur, 
ut augeatur, et effusio copiam parit. Ipso quippe 
"visu sumptuosarum, sed mirandarum vanitatum, ac- 
cenduntur homines magis ad offerendum, quam ad 
orandum. Sic opes. opibus hauriuntur, sic pecunia 
pecuniam trahit: quia nescio, quo 'pacto, ubi amplius 
-divitiarum cernitur, ibi offertur libentius. Auro 
tectis reliquiis saginantur oculi, et loculi ape- 
riuntur. Ostenditur pulcherrima forma Sancti 
vel Sanctäe alicujus, et eo creditur sanctios, quo 
coloratior. Currunt homines ad osculandum,„in- 
vitantur ad donandum; et magis mirantur pulcra, 
quam venerantur sacra. Ponuntur dehinc in eccle:sia. 
gemmatae, non coronae, sed rotae, circum«- 
septae lampadibus, sed non minus fulgentes ınser- 

„tis lapidibus. Cernimus et pro candelabris ar- 
bores-quasdam erectas, multo aeris pondere, 
miro artificis opere fabricatas, nec magis coruscantes 
superpositis lucernis, quam suis gemmis. Quid, pu- 
tas, in his omnibus quaeritur? poenitentium com- 
punctio, an intuentium admiratio? O vanitas vanita- 

- tum, sed non vanior, quaminsanior! Fulget ecclesia 
in parietibus, et in pauperibus eget. Suos lapides 
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induit auro, et suos filios nudos deserit. De sump- 
tibus egenorum servitur oculis divitum, Inveniunt 
curiosi, quo delectentur, et non inveniunt miseri, 
quo sustententur. Utquid saltem Sanctorum imagi- 
nes non reveremur, quibus 'utique ipsum, quod pe- 
dibus conculcatur, scalet pavimentum. Saepe 
spuitur inoreAngeli,saepe alicujusSanc- 
torum facies calcibus tunditur transeun- 
tium. Et sinon sacris his imaginibus, cur vel non 
parcitur pulcris coloribus? Cur decoras, quod 

mox foedandum est? Cur depingis, quod mox necesse 
est conculcari? Quid ibi valent venustae formae, ubi 
pulvere mac antur assiduo? Denique quid haec ad 
pauperes, Monachos ad spirituales vivos? Nisi 
forte et hic memoratum jam poetae versiculum 
propheticus ille respondeatur: Domine dilexi 
decorem do:nus tuae, et locum habi- 
tationis gloriae tuae. Assentio: patiamur et 
haec fieri in ecclesia: quia etsi noxia sunt vanis 
et avaris, non tamen simplicibus et devotis. 

Solche Stimmen wurden faft zu allen Zeiten in ber Kir- 
che vernommen, und es war baher nicht die Schuld diefer 
Männer, wenn der Hang zur Ausftattung und Verfchöne- 
rung ber Gotteshäufer dennoch immer mehr in Ueberla- 
dung und Luxus audartete. 

Die Simplifications- Grundfäge mancher Häretifer, 
3. B. der Euftathianer, Meffalianer, Manichäer u. a. 
haben gewiß auch viel zur Beförderung des Gegenſatzes in 
der Fatholifchen Kirche beigetragen. Es ift von Wichtig- 
keit, was Auguftininus in biefer Hinficht den Ma- 
nichäern, welche Feinde des öffentlichen Cultus und 
auf ihr templum rationabile fehr ſtolz waren, vorwirft, 
oder vielmehr, was er auf ihre Befchuldigungen erwiedert. 
Es gehöret vorzüglih bieher August. contr. Faustum. 
lib. XX. Opp. T. VIII. p. 333 seqq. Der Manichäer 
Sauftus befchuldigte die Katholifchen: Sacrificia Genti- 

! . 
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lium vertistis in Agapes [Agapas], idola in Martyres, 
- quos votis similibus colitis: defunctorum umbras vino 
placatis et dapibus — —. Nec non et priores vestri 
Judaei, segregati etiam ipsi a Gentibus, sculpturas so- 
lum dimiserunt: templa vero et immolationes, et 
aras, et sacerdotia, atque omne sacrorum: ministe— 
rium eodem ritu exercuerunt, et multo superstitiosius, . 
quam Gentes. Diefe Beſchuldigung wird von Auguz; | 
ſtinus weitläufig widerlegt und zu zeigen gefucht: daß 
“man durch dieſe Einrichtungen und Gebräuche noch nicht 
zum Heiden werde, und baß der Fatholifche Tempel⸗Schmuck 
doch beffer fey, ald der manichäifche Nicht = Eultus. Auch 
feheint der Bilder- Krieg nicht wenig dazu beigetragen 
zu haben, in der abendländifchen Kirche dem Kirchen- 
Schmuck überhaupt das Wort zu reden. Be | 


Achtes Kapitel 


Bon der Ehrfurdht und den Privilegien, wel- 
cher die gottespienfllihen Derter genoffen. 


Jac. Lobbetii-liber de religioso templorum cultu. Leod, 
1641. 4, 

Chr. Kortholti Dissert. de sacris publicis debita cum reve- 
rentia praesentisque numinis metu colendis, Kilon. 1693, 4, 

Des eglises et des temples des Chretiens etc. Paris, 1706.12. 

Jo. Fabricii Dissert, de reverentia erga sacra. Helmst, 
1706. 4, 

J. H. Boehmer de sanctitate ecclesiarum. Halae, 1722, 4. 

Paul. Giöngiosi a Pettyen dereverentia templorum ec- 

- cles. N. T. Francof. ad Viadr. 1731. 4. 

Henr. Lynckeri Dissert. de juribus templorum. Franco- 
furti, 1698. 4, 

lo. Moebii ’Aovioloyla, s. de Ebraeorum, Gentilium et 
Chzistianorum asylis. Lips. 1673. 4. | 
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Ge. Goetzii Dissert. de Asylis. Jen. 1660. 4. 
Gust. Carlholm de Asylis. Upsal. 1682. 8. 
Ge. Rittershusii Tractat. de asylis., ©. Critic. Anglor. 


T. VII 
Chr. 1.C. Engelbrecht de injusta Asylorum immunnita- 


tisque eoclesiarum ad crimina dolosa extensione,. Helmst. 
1720. 4. 


Bon dem Zeitpunkte an, wo die Chriflen Kirchen und 
Altäre hatten, und biefelben, was durch die Dedica- 
tion und Confecration, welche ja außerdem eine leere 
und bedeutungslofe Gerimonie feyn würde, geſchah, öffent: 
lich und feierlich für gottgemweihte und heilige Ge 
genftände erflärten, konnten fie ſich nicht dem Verdachte 
und Vorwurfe, daß fie den Juden. und Heiden in Anfehung 
der Ehrfurcht gegen ihre Heiligthümer nachfländen, aus- 
feben. Das Judenthum gab ihnen ein glänzendes Bei⸗ 
fpiel von Pietät gegen defien National: Heiligthunt, wos 
von das A. u. N. T., die Apokryphen, Philo und Sofephus 
fo viele Zeugnifje enthalten. Worzüglicy gehören hieher 
Joseph. Antig. lib. XVIIL c.5. XVII. c. 6. de bello 
Jud. lib. I, c. 33. Röm. II, 22. Apoſtg. XXI, 28 segg., 
wo aud) das Wort jepocvieiv (spoliare et violare tem- 
plum) gebraucht wurde. Wie eifrig und flreng auch ber 
Paganidmus hierin war, beweifen die griechifchen und rö- 
miſchen Gefeße gegen dad, Sacrilegium, und die vielen 
Beifpiele von Beftrafung, welche wir bei Renophon, Plus 
tarh, Diogenes Laertius, Livius, Cicero u. a. finden. 
Cornel. Nep. vit. Agesil. c. 4. führt den Agefilaus als 
ein befonderes Mufter von Ehrfurcht vor den Tempeln an. 
Hujus victoriae vel maxima fuit laus, quod, cum ple- 
rique ex fuga se in templam Minervae conjecissent, 
quaerereturque ab eo, quid his fieri vellet, etsi ali- 
quot vulnera acceperat eo praelio, et iratus videbatur 
omnibus, qui adversus arma tulerant, tamen ante- 
tulit irae religionem, et eos vetuit violari, Ne- 
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»ro hoc solum in Graecia fecit, ut 
aDeorum sancta haberet, sed etiam 
aarbaro# summa religione omAla si- 
ra arasque Conservavit. lItaque prae- 
, mirari se, non sacrilegorum numero habe-- 
supplicibus eorum nocuissent, aut non'gravio- 
venis adfici, qui religionem minuerent, quam 
a spoliarent. Derfelbe Schriftfleler vit. Alcibiad, . 
31. c. 6. erzählt vom Aleibiades, daß er in Athen 
halb des sacrilegii angeklagt worden, weil er die 
ſchen Myſterien in ſeinem Hauſe gefeiert habe: 
zebatur etiam infamia, quod in domo sua fa- 
ysteria (Cereris) dicebatur, quod n#fas erat 
\theniensium; idqye non ad religionem, sed 
jurationem pertinere existimabatur, 
r allen aber gehöret hieher vie fchöne Erklärung, 
Seneca de benefic. lib. VII. c. 7. dem Sophi⸗ 
on (welcher entweder alles oder nichts für Sacrile- 
rklärte — ohngefähr auf diefelbe Art, wie in ben 
ı Zeiten einige Rebner in der franz. Deputirten- 
r das neue Geſetz wider das sacrilege beftritten) ent: 


jte: Omnia quidem Deorum esse, sed non 


Diis dicata. In his observari sacri- 
m, quae religio numini adscripsit. 
totum .mundum Deorum esse immortalium 
m, solum quidem amplitudine illorum ac 
icentia dignum: et tamen a sacris pruna dis- 
et non omnia licere in angulo, cui nomen fani 


tum est, quae sub coelo et conspectü siderum 


Injuriam sacrilegus Deo quidem non potest 
quem extra ictum sua divinitas posuit: sed 
a punitur, quis tanquam Deo fecit. _ 
‚ illum nostra ac sua obligat poena. Quomp- 
so sacrilegus videtur, qui aliquid aufert sacri, 
ıocunque transtulit, quod surripuerat, intra ter- 
est mundi: sic et sapienti furtum potest fieri. 
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Aufertur enim illi, non’ ex his, quae universa habet, 
sed ex his, quibus Dominus inscriptus est, quae viri- 
tim ei serviunt etc. 

Diefe Anficht ift auch in den Eaiferlichen und kanoni⸗ 
fchen Geſetzen älterer und neuerer Zeit die vorherrfthende, 
wie man fich hauptſächlich aus Boehmer jus eccl. Pro- 
test. T. V. p. 1014 segg. Überzeugen kann. So wid: 
tig aber auch die Unterfcheidung von Sanctitas interna et 
externa s. civilis in anderer Hinficht auch ift, fo kann 
doch bier auf diefen Unterfchied wenig anlommen, da es 
fih) weniger darum handelt, aus welchem Grunde man 
den gottesdienftlichen Dertern eine befondere Heiligkeit und 


Unverletzlichkeit beigelegt habe, als um die Thatfache, daß 


bieß geichehen ſey? Es ift aber von Böhmer (l. c.p. 
1026) ganz richtig bemerkt worden: Quia vero con- 
secratio tempore Imperatorum Christianorum ec- 
clesiis jam addita erat, quae sanctitatem inter- 
nam loco conciliat, vix dubitandi locus est, quin 
sub his appellationibus illi in legibus adductis non 
substiterint in sanctitate externa, sed inter- 
nam stabiliverint. In illa vero vel nos ideo subsi- 
stimus, quia consecratione nulla, sed simplici 
dedicatione utimur. 

Aber auch da, wo unter der Einweihung nur eine fol- 
he simplex dedicatio verftanden wird, werden die gottes⸗ 
dienftlihen Derter dennoch als heilige Derter (loci 
sacri) anerkannt und mit höchfter Ehrfurcht behandelt. 
Hierüber lafjen die reformirten Confeffionen Eeinen Zweifel. 
Conf. Helvet. I. cap. XXII. p. 79: Sint autem loca, 
in quibus co&unt fideles, honesta et ecclesiae Dei per 
omnia commoda. Deligantur ergo aedes amplae, aut 
templa. Repurgentur tamen ab iis rebus omnibus, 
quae ecclesiam non decent. Instruanturautem omnia 
pro decoro, necessitate et honestate pia, ne quid de- 
sit, quod requiritur ad ritus et usus ecclesiae neces- 
sarios. Sicuf autem credimus, Deum non habitare 
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in templis manu factis, ita propter verbum Dei et 
usus sacros seimus;, loca Deo cultuigue ejus 
dedicata non esse profana, sed sacra, et 
quiin his versantur, reverenter et modeste Conversari 
debere, utpote" qui sint in loco sacro, coram Dei con- 
" spectu et sanctorum Angelorum ejus. Longe itaque 
„Ma templis et oratoriis Christianorum repellendus est 
omnis vestium luxus, omnis superbia, et omnia, quae 
humilitatem , disciplinam et modestiam dedecent chri- 
etianam. Ac verus templorum ornatus non constat 
ebore, auro et gemmis, sed frugalitate, pietate vir— 
tutibusque eorum,. qui versantur in templo. gl. | 
Conf. Hungar. p. 251. Conf. Polon. II. p. 272 u. a. 

Daß hierin die Grundfäße der alten Kirche enthalten 
‚find, wird Fein Unbefangener in Abrede fielen können. 
Ganz übereinflimmend hiermit befchreibft Cave (Primit. 
Christianity .p. 156 seqq. p. 285 seqq.) das in den 
früheren Sahrhunderten von ber oriental. und occidentali⸗ 
chen Kirche beobachtete Verfahren. Die beften Zeugen 
für die Ehriften find der Kaifer Julianus und der Red» 
mer Div Chryſoſtomus, welche das ehrfurchtsvolle 
Betragen der Chriften in ihren Bethäufern ald Mufter ver 
Nachahmung empfahlen. 

Die gröbften Exceſſe fielen zur Zeit der Arianifchen 
zınd Donatiſtiſchen Händel vor. Beide Partheien ers 
Jaubten fich gegen die Tatholifchen Kirchen, Altäre, vasa 
sacra, Geiftlichen u.f.w. Unanfländigfeiten und Gewalt⸗ 
thätigkeiten aller Art. Insbeſondere zeichneten fich die 
Donatiften, vorzüglich die Parthei berjelben, welche 
Gircumcellionen genannt wurden, durch großen 
Frevel gegen den katholiſchen Cultus und als eigentliche 
Heiligthums⸗Schänder aus. Die Klagen darüber aus 
Oro“ Milev. de schism. Donat. lib. II. c. 19. VI. c. 

2. find fchon Denkwürdigk. Th. VII. ©. 12—18 
eingeführt worden. Indeß ließen es die Katholifchen auch 
ührerfeitd nicht an Reprefjalien fehlen; ja, ed \hyent, dg 
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fie, beſonders gegen die Arianer, zuweilen als bepangrei- 
fende Theil zu betrachten ſind. Auf ſolche in der Geſchichte 
des IV. und V. Jahrhunderts häufig vorfommenden Exceſſe 
beziehen ſich die fo oft erwähnten wiederholten Conſecratio⸗ 
nen und Debicationen der Kirchen und Altäre, die foge- 
nannten Reconciliationen, Erpurgationen u. f. w. 

- Schon im 3.398 erließ Kaifer Honorius ein ſchar⸗ 
fe8 Mandat (Cod. Thoodos. 1. X. de episc. 1. 81. Cod. 
Justin. de ep.) wegen Beltrafung ‚der"gegen eine Tatho: 
Lifche Kirche verübten Verbrechen. Alle Statthalter und 
Magiftrate follen ex officio ſolche Verbrechen unterfuchen 
und mit dem Tode beftrafen. Die Verordnung Juſtin. 
Nov. CXXIU. c. 81 giebt folgende nähere Beflimmun- 
gen: De his, qui in ecclesia Episcopo aut aliis Clericis 
injuriam inferunt. Siquiscum sacra ministeria cele- 
brantur, in s. ecclesiam ingrediens Episcopo aut Cle- 
ricis aut Ministris aliis ecclesiae injuriam aliquam in- 
ferat, jubemus, hunc verbera sustinere et in exilium 
mitti. Si vero haec sacra ministeria conturbaverit, 
aut celebrare prohibuerit, capitaliter puniatur; hoc 
ipso etin Litaniis, in quibus Episcopi aut Clerici re- 
periantur, custodiendo. Et si quidem injuriam solum 
fecerit, is verberibus exilioque tradatur. Si vero etiam 
Litaniam concusserit, capitale periculum sustinebit: 
et vindicare jubemus non solum civiles, sed etiam 
militares judices. - 

Diefe und ähnliche Gefeße betreffen zwar zunächft nur 
die Störung der gotteödienftlichen Handlungen und Perfo- 
nen; allein es war natürlich, daß fie auch auf die. locos 
sacros und res sacras ausgedehnt wurden. Außerdem 
giebt es noch eine Menge bürgerlicher und kirchlicher Ge⸗ 
feße, welche fih auf die Befreiung der gottes— 
dDienftllihen Derter von aller Profanation 
beziehen. Sie find größtentheils negativ und prohibitiv, 
und man bemerft leicht, daß der Begriff der Profanation 
bald in weitern, bald im engern Sinne genommen wird. 


X 
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Wir begnügen uns damit, die Hauptpunkte biefer Verbote 
im Allgemeinen anzugeben. 


I, Die Kirchen und ihre Utenfi lien, Geräthe u.f.w. 
dürfen nicht verfauft, verpfändet, oder mit Ab⸗ 
gaben belegt werden. Dieß iſt die ſo oft erwähnte 
libertas et immunitas ecclesiarum,. weicher man oft 


eine ungebührliche Ausdehnung gegeben, und wovon ſich 


viele Ausnahmen finden. 

II. Durd eine Menge von Geſetzen wird die Be⸗ 
nutzung der heiligen Oerter für andere, als gottesdienſt⸗ 
liche und kirchliche, Zwecke gänzlich unterſagt. Sie ſollen 
nicht gebraucht werden: 


a) Zu Sitzungs⸗Sälen bei Civil- und Grimmal-Uhter- | 


fuhungen und Proceffen. _ 
b) Zu Raths⸗ und Wahl-Verfammlungen. Doc) wur- 
den davon die Synoden, Bifitationen, theol. Doctor- 


Promotionen, KrönungS = deierlichkeiten u. dergl. aus⸗ 


genommen. 
c) Zu Kauf: und Verkauf: N lägen, Märkten, Börfen 

u. ſ.w. Durch mehrere Gefebe wurden auch die Fahre 
märkte und Meſſen in der Nähe und im Bezirk der 
Kirche unterfagt.. Doch konnte den Mißbräuchen der 
fogenannten Kirchmeffen (Kirmeflen, Kirmfen) zu 
gewiſſen Zeiten nicht gefleuert werben. 

d) Zu Eß- und Trink-Gelagen. Die Convivia, co- 
messationes, epulae u. f. w. waren verboten. Ja, 
felbft die Agapen, bei deren Feier fchon im apoftol. 
Zeitalter Mißbräuche eingeriffen waren (1 Cor. XI; 18 ff. 
Br. Zud. 12.), follten nicht mehr in ben Kirchen gehal- 
ten werben, nad) der Verordnung ded Concil. Laodic. 
c. 28: "Orı ovᷣ dei Ev Tois xugranois ne Tais 
Exxinolaus Tag Aeyouevas ayanas nos, “as 
Ev TO 0% TOoü Osov Edle xal axovßıra 
(accubitus) orgwvyveww. gl. Chrysost. Homil. 
in 1 Cor. XI, 

| 9,2% 
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e) Sur Aufnahme und Bewirthung von Fremden und 
Reifenten. Es wird vorzugöweife die inhospitatio 
(Einquartierung) gemeint und daher diefer Punkt auch 

unter die Smmunitäten und Eremptionen gerechnet. In 
Anfehung ber Klöfler entfland darüber viel Streit. Sol. 
Boehmer T. III. p. 1055. 

III. Die pofitiven Verordnungen Tonnen größten- 
theils auch als negative betrachtet werben. Denn jede 
Gebot eines anfländigen Betragens ift auch ein Verbot der 
Unanftändigkeit u. f. w. Sie find theild generelle, theils 
fpecielle. 

Zu den erſtern geboren foldhe Verordnungen, wodurch 
bie Kirchen für die einzig legitimen Derter ber Gottes⸗Ver⸗ 
ehrung erklärt und Geringſchätzung und Verachtung des öf⸗ 
fentlichen, geſetzlichen Gottesdienftes verboten werden. Das 
‚Concil. Gangrense a. 524. c. 5. 6. verordnet wider bie 
Euftathianer und Meffalianer, welche Verächter des öffent⸗ 
Tichen Eultus und Lehramtes waren, Folgendes. C. 9: Ei 
ris dıdaoxoı Toy oinoy rov Osoũ EUKUTaPEOPNTOV 
eivaı, al Tag &v ‚auro ovvazeıs,. avadeun ECT. 
C.6: Ei rıg napR nv EnxAnolav idıa EuxAnolados, 
xai xaTappovor ens EuuÄnoiag 29804 noaTreiv 
un ovvovrog npeoßvregov KARTE YrWunv TOU Enio- 
KONOV, Avadsun Eorw. 

Unter die fpecielen Verordnungen gehören hauptfächlich 
folgende: 

1) Das Waſchen der Hände vor dem Eintritt 
in die Kirche. Daß es ſchon eine alte Sitte feyn mußte, 
ergiebt ſich aus Tertull. de orat. c. 11., wo fie übrigens 
nicht empfohlen, vielmehr getabelt wird, ald opus opera— 
tum. Er fagt ausdrüdlich: Nec propterea manus ab- 
luere debemus, nisi quod conversationis humanae in- 
quinamentum conscientiae causa lavemes. Ceterum 
satis mundae sunt manus, quas cum toto corpore in 
Christo semel lavimus. Omnibus licet membris lavet 
quotidie Israel, nunquam tamen mundus est, 'etc, 
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Andere Zeugniffe find aber günftiger. Euseb, h. e. lib. 
X. c.4. Socr. II. c. 88. Chrysostom. Hom. LII. in 
Matth. p. 566. Hom. LXXII in Joann. p. 465, Hom. 
Ill. in Ep. ad Ephes. p. 888.u.a. Es war zu diefem 
Behufe eine cisterna, malluvium cantharus (sor»r, 
goEao, soAvußeiov, Yıaırn) u.f.w. im, Vorhofe und 
vor dem Eingange in die Kirche angebracht.” Daß in ſpä⸗ 
ten Zeiten daraus die Sitte des Weih⸗Waſſers (aqua. 
lustralis) entfiand, ift bereit bemerkt worden. 

2) Daß das Ausziehen der Schuhe, welches 
aud LI. Mof. II, 5. Apoſtg. VII, 83 und aus der auch 
bei den Muhammedanern eingeführten Sitte des Orientd ab= 
geleitet wird, nur in einigen Gegenden, hauptfächlich bei 
den Mönchen, und bei den Chriften in Abefipnien, ges 
bräuchlich war, ift fhon von Bingham. Ill. p.342—43. 
bargethan. 

3) Daß die Feldherrn, Statthalter und Regenten 
beim Eintritt ihre Waffen, Infignien und Wachen zurüd= _ 
liegen, wird ald Beweis der Pietät gerühmt Chrysosk . 
orat. post redit. T. IV. p. 849 u. a., und auch als Ver⸗ 
ordnung angeführt. Cod. Theodos. lib. IX. tit. 45. 1.4. 
Kaiſer Julianus fand diefe Gewohnheit fo löblich, 
dag er dem Ober-Priefter Arfacius die Weifung ertheilte, 
daß die Priefter des Hellenismus dieſes gute Beiſpiel ber 
Galiläer.nachahmen und die Würde der Tempel und Prie- 
fler aufrecht erhalten follten. Julian. Ep. 49. ad Arsac. 

p. 431. Sozomen. h. e. lib.V. c. 16. gl. Denk⸗ 
twfirdigfeiten. Th. IV. p. 71—72. 

4. Das Küffen der Thüren und Thuͤr⸗ 
Schwellen, ſo wie des Altares und deſſen Umgebun⸗ 
gen, wird als eine alte und ziemlich allgemeine Gewohnheit 
angeführt. Ambros. ep. 33. Prudent. hymn. II. in S. 
Laur. v. 519. 520. Paulin. Nol. natal, VI. Fel. Chry- 
sost. Hom. XXIX. in Zep.ad Cor. Athanas. T, II. p. 
304. Cassiodor. hist. tripart. lib, IX. c. 30. Dionye. 
Areop. de hier. eccl. c. 2. 8. 4. Später tom ve Se 
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hinzu , auch bie Bilder und h. Geräthe zu küſſen. Nach 
Baumgarten (Erläuter. der chr. Alterth. S.399) iſt 
der Kuß-Kuß des Papftes daher entſtanden. Dieß 
dürfte indeß doch zu weit bergeholt feyn und die Ablei- 
tung von den Buß-Candidaten, welche moooxAuiorreg 
genannt wurben, fcheint ungleich näher zu liegen. 

5) Einer befonderen Gewohnheit, des Ablegens bes . 
Manteld oder Ueber-Kleided, erwähnt Tertull. de orat. 
c. 12, obgleich mit Mißbiliigung und Tadel. Die ganze 
Stelle verdient hier angeführt zu werden, um bie aufge⸗ 
kläͤrte Denkart dieſes Kirchenvaterd zu beweifen. Sed 
quoniam unum aliquod attigimus vacuae observationis, 
non pigebit cetera quoque denotare, quibus merito va- 
nitas exprobranda est: si quidem sine ullius aut Do- 
minici aut Apostolici praecepti auctoritate - fiunt. 
Hujusmodi enim non religioni, sed superstitioni de- 
putantur, affectata et coacta, et curiosi potius, quam | 
rationalis officii, certe vel eo coercenda, quod Gen- 
tilibus adaequent. Ut est quorundam, positis 
penulis orationem facere: sic enim ad- 
eant ad idola nationes. Quod utique si fieri 
oporteret, Apostoli, qui de habitu orandi docent, 
comprehendissent, nisi, si qui putant, Paulum pe- | 
nulam suam in oratione penes Carpum reliquisse. 

6) Endlich gehören auch hieher alle Vorfchriften über 
das ruhige, ftille, andächtige und anfländige Betragen in 
der Kirche , bei dem Gottesdienfte, und bei der Verwaltung 

der Sacramente. Sie betreffen theils die anfländige und 
feierliche Kleidung, theils das Knien oder Stehen beim 
Gebete, das Entblößen des Hauptes (im Gegenfaß der jü- 
bifhen Kopf-Bedeckung), das Verbeugen ded Hauptes, 
Falten der Hände u. f. w. Ferner die Verbote‘ alles Ge: 
räufches, Lärmens, Schreiend, Plaudernd, Räuſperns, 
Ausſpuckens (welches im Driente für befonderd unanſtändig 
gehalten wurde) und aller Handlungen, Neben und Ge: 
behrden, wodurch Geringſchätzung oder Verachtung des 
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Heiligthums an ben Tag gelegt wurde. Dahin zweckte 
überhaupt die ganze KircheneDisciplin ab; und die Sorg- 
falt, womit man alled, was Störung und Beſchaͤdigung 


veranlaſſen könnte, zu entfernen ſuchte, iſt ein Beweis, 


daß man bie Geſinnungen und Wünfche des frommen Is⸗ 


raeliten Pf. XXVI, 8. XXVII, 4. in ber chriftlichen. 


Kirche zu allen Zeiten theilte.. 


Außerdem findet man noch zwei Thatſachen und Ein- 
richtungen,, wodurch der Slaube an die Heiligkeit und 


. 


Unverleglichfeit der gotteßbienftlichen Derter am deutlich⸗ 


ſten bewieſen wird. 


Die Kirchen und Altäre wurden zur ‚Zeit ber 


Eu und Kriegögefahe ald Zufludhtsort, wo ‚man 
für Menſchen und Koftbarkeiten Schus und Sicherheit 
fuchte, betrachtet. _ Sokrates, Sozomenus, Oroſius, Aus 
guflinus, Hieronymus u. a. erzählen viele Fälle biefer 
Art, und daß ſelbſt die Barbaren die hr. Kirchen und 


Altäre als ein unverlegliches Heiligthum ehrten und bes 


Tchüsten, und baß auch. die Heiden und Juden daſelbſt 
oft einen fichern Zufluchts⸗Ort gefunden hätten. Daſſelbe 
geſchah auch in fpätern Zeiten in Anfehung der Klöfter, 
obgleich nicht immer mit fo glüdlihem Erfolge. 

II. Seit dem IV. Jahrhundert erhielten die chriſt⸗ 
lichen Kirchen und Altäre das Aſyl-Recht (jus asyli, 
libertas asyli). Ueber diefen in dad Gebiet des Staats 
und Kirchen-Rechts gehörenden Gegenſtand fey es genug, 
“einige hiftorifche Bemerkungen zu machen. 

I. Was zuförderſt das griechifche in die Tateinifche 
und in die meiften neuern Sprachen aufgenommene im Teut⸗ 
ſchen durch Freiftatt (Freiſtätte, Zufluchts-Ort) überfebte 
Wort To a«cvrov aubetrifft, fo ift ed urfprünglich ein 


Adjectivum, bei welchem ein Wort, wie duue, xagiov, 
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zeusvog u.a. zu fuppliven ifl. Es bezeichnet einen Dre, 
wo feine ovAn (von ovAoo, depraedatio, rapina) zu 
befürchten, fondern vielmehr Schug und Sicherheit der 
Perfon und des Eigenthums zu erwarten ifl *). Urfprüng» 
lich alfo beftehet das Firchliche Aſyl in der Sicherheit, wel: 
che die in die Kirche geflüchtete Perfon oder Sache findet 
vrgl. oben NR. I.). Der binzugefommene und allgemein 
gewordene Begriff aber gehet von der Vorausſetzung aus, 
daß derjenige, der in der Kirche feine Zuflucht fucht, ei⸗ 
ned Verbrechens wegen verfolgt werde, und daher ift 
die gewöhnliche Definition entflanden: Asylum est pri- 
vilegium, quo malefactoribus ad ecclesias, loca sacra 
et religiosa confugientibus securitas praestatur, ne 
inde vi extrahi possint, praeseriim ad poenam in vita 
et membris irrogandam, 

II. Das fchon lange vor dem Chriſtenthume ein 
Aſyl⸗Recht eriftirte, namentlich bei den Juden, Griechen 
und Römern, ift eine befannte Sache, und e3 kann daher 
bloß die Frage feyn: ob die Chriften diefe Einrichtung, 
wovon fich unter der Regierung Konſtantin's d. Sr. 
die erften Spuren zeigen und worüber erſt die Kaifer Theo⸗ 
bofius ber Gr, Arcadius, Honoriuß, Theo— 
bofius d. 3. und Juſtinianus verfchiedene gefeßliche 
Beflimmungen gegeben, von ben Juden oder aus dem 
Herdenthume entlehnt haben? Dad Judenthum fiheint am 
nächften zu liegen; aber fhon Polydorus Vergil. 
de inrent. rer, lib. III. c. 12. p. 169 hat die richtige 
Bemerkung: Sunt hodie in orbe nostro christiano, prae- 
serim apud Anglos, passim Asyla, quae non 


*) Nad Servius ad Vergil. Aen. II. 761. foll &evios fo 
viel feyn, als &sveo» (von suew, traho): quod nemi- 
nem inde abstrahere liceat. Rad Andern kommt es vom 
bebr. Sehe, nemus, nad) Andern aber von bb} spoliavit, 
der. Voigti Thysiast. p. 276. 
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modo insidias timentibus, sed quibusvis sontibus 
etjam majestatis reis patent: quod facit ut mani- 
feste appareat, nos id institutum non a Mose, - 
qui illis duntaxat, qui nolentes hominem occidissent, 
asylum posuit, sedaRomulo esse mutuatos. Quae | 
nempe res haud dubie in causa est, cur bene multi 
a malefioiis minus abstineant manus. Quid, quod 
templa nostra ubique gentium istiusmodi sceleratis 
hominibus instar asylorum sung? et’id contra quam 
Moses etiam constituerit, qui in Exodo c. 21 ita 
sanxit: Si quis per industriam occiderit 
proximum suum et per insidias, ab altari 
meo avelles eum, uf'moriatur, 

Allerdings follte da8 von Mofes angeorbnete Ahyl 
(chny, es die LXX durch guyadevrngsa überfeben, 
4 Mof. XXV, 6. 11—15. Sof. XX, 2.5. XXI, 
13. 21. 27. 82. 38. 1 Chron. VI, 52.55. 1 Maccäb, 
I, 86) nicht jedem Mörder und Verbrecher zum Zufluchtös 
Drt und zur Amneſtie dienen, fondern nur Schug gegen 
bie Verfolgung des Blut⸗Raächers (Ha) gewähren; wie 
Michaelis im mofaifchen Recht aufs deutlichfte erwiefen 
hat. Darin war ibm zwar das chriftliche Kirchen-Afyf 
ähnlich, indem ed urfprünglich nur der Hitze und Webers 
eilung ber Strafe vorbeugen und Raum zur Buße und 
Belehrung geben ſollte. Es giebt aber noch einen andern, 
gewöhnlich nicht beachteten Gefichtöpunft, nach welchem 
das chriftlihe Aſyl eben fo wohl von dem jüdifchen als 
beidnifchen verfchieden ift. 

Nah der Mofaifchen Verordnung und Einrichtung. 
wurben für das ganze Reich nur ſechs Freis Städte bes 
flimmt, und wenn man auch, doch noch nicht ganz 
ausgemacht tft, den Tempel zu Ierufalem und beffen 
Haupt: Altar mit dazu rechnet, fo iſt doch die ganze Zahl 
der Afyle auf fieben beſchränkt. Auch den heibnifchen.x: 
Aſylen war nur eine beftimmte Lokalität angewiefen. 
So dad von Romulus in feiner neuen Stabt als Bus 
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ſlucht für alle Verbrecher angeordnete. Liv. hist. lih. I. 
c. 8. er in ber Regel waren mur gemifje Inſeln, 
Städte, Haine, Tempel und Altäre (arae salutis) zu 
Freiftätten beſtimmt, und Bie Anzahl derfelden wer nie 
bedeutend, fe daß es gemöhnlih von den Geographen und 
Geſchichtſchreibern, als eine beiondere Merkwürdigkeit an- 
geführt wmird, wenn ein Dirt ein Afyl war. Bon felchen 
redet Livius hist, lib. XXXV. c. 51: Templum est 
Apollinis Delius — — — Ubi et in fano locoque, 
ea religione et eo jure sancto, quo sunt templa, quae 
asyla Graeci adpellant etc. Erſt in fpätern Zeiten 
wurden fie bei ten Römern häufiger, da man den Bild⸗ 
fäulen der Kaifer unb ben Ablern ber Legio- 
nen eine Art von Afyl-Necht beilegte. Vgl. die Con- 
stitut. Theodos. et Valent. Imp. ad calcem Concil. 
Ephesiv. a. 431. Act. Concil. T. vr. p. 449: 
Bouov owrnpias sul Ey Tois nuereposs agıdov- 
uaoıy (statuis, simulacris) 7 apyasorns avgdnxe 
eic. Es wird dieß als eine alte Sitte der Vorfahren an- 
gegeben, und dad Verbot des K. Tiberius muß alfo 
nicht in Ausübung gefommen feyn. Denn biefer verbot 
nicht nur templa, flamines, sacerdotes decerni sibi 
prohihuit, etiam statuas atque imagines — fondern er 
fchaffte auch die Afyle gänzlich ab: Abolevit et vim mo- 
remque asylorum, quae usquam erant, Suetonius 
vit. Tiber. c. 26. c. 57. Vom 8. Auguftus melde 
Strabo lib. XIV., p. 641, daß er dem Dianen-Tempel 
zu Ephefud das Aſyl-Recht genommen, weil ed nur zur 
Vermehrung der Verbrecher diente. Dennoch waren dieß 
nur Ausnahmen, und die Afyle vermehrten fi) immer mehr. 
Aber auch diefe Vervielfältigung fland ja doch immer nod 
in keinem Vergleich mit der feit dene IV. Jahrhundert ſich 
immer mehr verbreitenden chriftlichen Sitte, jede Kirche 
und jeden Altar ald eine Sreiftätte zu betrachten. 

Es ift offenbar, daß in dieſer Hinficht die chriftlichen 
Afyle eben fo wohl von den jüdifchen ald heibnifchen ver: 
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fehieben waren. Es ift daher eben fo unrichtig, wenn 
Moebius in feiner dovAoloyia s. o. VI. die chriſt⸗ 
lichen Sreiftätten bloß aus bem SHeibenthume herleitet, 
ald wenn in Voigtii Tiyilasteriologia..c. 17.:p. 
296 behauptet wird: Probabilius yidetur, Christianos 
Imperatores templis et altaribus Christianorum jus 
aoviiag tribuentes, Judaeorum sibi ob oculos po- 
suisse asyla, de quibus agitur Num, XXXV. et Jos, 
XX. — — — Illa Christianorum veierum asyla, ut 
initio se habebant, similiora Judaeorum, quam Gen- 
tilium asylis.erant. Hic’enim omnes promiscue sup- 
plices, etiam sceleratissimi, impunitatem invenie- 
bant, At illic isti tantum homicidae, qui non erant 
voluntarii, ut ex Num. XXXV, 11. videre est. Das 
Legtere iſt gwar richtig; aber in Anfehung der Zahl bleibt 
die Verfchiebenheit doch immer auffallend. 


III. Die große Vervielfältigung und Ausdehnung des 
Aſyl-Rechtes und die Beforgniß, daß daraus ein völliges 
Justitium entftehen möchte, ſcheint auch ſchon frühzeitig 
felbft orthodoxe Kaifer, nach) dem Beifpiele ihrer Vorfahren, 
namentlic) des Auguſtus und Ziberius, bewogen zu haben, 
auf völlige Aufhebung oder doch große Beſchränkung beffel- 
ben zu denken. Schon Theodoſius d. Gr. fah fich im 
3. 892 genöthiget, den Staats-Schuldnern das Afyl- 
Hecht abzufprechen. Cod. Theodos, lib. IX. tit. 45. 1.1. 
Daffelbe gefhah von Arcadius und Honorius im J. 
8597 durch) ein Gefeß, welches auch aufdie Suben, wel- 
he vorgaben, daß fie Ehriften werden wollten, auögebehnt 
wurbe. Ibid. 1. 16. Cod. Justin. lib. I. tit. 12, 1.1: 
Judaei, qui reatu aliquo vel debitis fatigati simv- 
lant se Christianae legi velle conjungi, 
ut ad ecclesias confugientes evitare possint crimina, 
vel pondera debitorum, arceahtur, nec ante. suscipi 
antur, quam debita universa reddiderint, vel —— 
innocentia demonstrata purgati. 
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Nach dem Berichte des Socrat. h. e. lib. VL« 
und Sozom. lib. VIII. c. 7. ließ fih Arcabiush 
den mächtigen Günftling Eutropius bewegen, 857 
Recht durch ein Geſetz foͤrmlich und gänzlich aufzuhch 
MAndans undeva ei ExxAmoiav xarapyyein, i 
Auvveodaı Te xal Tovs non. TEOGTERELOT 
Beide Gefchichtfchreiber, fo wie Prosper de praedi 
lib. III. c. 38., finden darin einen Beweis bes güttli 
Straf: Gerichtö, daß ber Urheber einer folchen Rudkf 
feit ‚-.durch fein eigened Gefeb (welches von den Alten : 
voöhnlich Lex Eutropii genannt wird) geflraft wurde u 
in der Kirche eine Zuflucht fand. Wie es dem Eutropi 
erging, wird in Schrödh’s K. Geh. Th. VL 
60—61 erzählt. 

Aber von allen Seiten erhoben die Geiſtlichen wit 
dieſes Gefeß ihre Stimme. ine im 3. 499 gehalte 
Afrikanifhe Synode (Coleti Concil. T. IL p. 146 
beſchloß, durch eine Deputation den Kaifer um Aufbebu 
biefes Gefeßes zu bitten. Am meiften aber eiferte Chr 
foftomuö (Homil. in Eutropium. T. IV. p. 481segı 
Dagegen. Er findet gerade darin, daß die Kirche ein 
folhen Verbrecher und Kirchen-Zeinde, wie Eutopiu 
Zuflucht gewähre und den Kaifer um Verſchonung bit 
bamit er fich beffern Fönne, einen Beweis chriftlicher Je 
des⸗Liebe und ächter Menfchenfreundlichkeit. Dennoch fi 
ben wir nicht, daß Arcadius fein Geſetz zurüdgenomm 
babe. Sein Bruder Honorius aber erließ im. & 
für den Occident die Verordnung, daß die Nicht: Ahr 
des Aflyl- Rechtes als ein Majeſtäts-Verbrech 
angefehen werben follte. Cod. Justin. I. 12. 1.2: Fid 
devotaque praeceptione sancimus, nemini licere 
saerosanctas ecclesias confugientes abducere, sub 
. videlicet definitione, ut si quisguam contra hanc! 
- gem venire tentaverit, sciat se majestatis crimine & 
retinendum. Bald darauf im J. 431, beftätigte a 
der Sohn des Wcodos THhreodo os v. Aa Ti 
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cht nicht nur, fondern gab demſelben auch in Anſehung 

Lokal's eine weit größere Ausdehnung. Der Eingang 
ausführlichen Geſetzes im Cod. Theodos. Iib. IX, tit, 
. 1 4. und Cod. Justin. I. tit. 12. 1. 8. lautet alſo: 
teant summi Dei templa timentibus, neo sola alta-. 

et oratorium templi circumtectum, quod ecclesias 
adripartito parietum septu concludit, ad tuitionem 
mfugientium sancimus esse proposita, sed usque 

'extremas fores ecclesiae, quas orätum gestiens ' 
»ulus primas ingreditur, confugientibus azam 

. utis esse praecipimus: ut inter iemplum, Quod 
jetum descripsimus cinetu , et post loca publi— 

et januas primas ecclesiae, quidquid fuerit in- 
jacens sive in cellulis, sive in domibus, hortulis, 
meis, areis atque porticibus, confugas interioris 
mpli vice tueatur. Nec in extrahendos eos 
metur quisquam 8 acrilegas manus im- 
ttere: ne qui hoc ausus sit, cum discrimen 
zım videat, ad expetendam opem ipsi quöque con— 
zant. lIlanc autem spatii latitudinem ideo indul- 
zus, ne in ipso Dei templo et sacrosänctis altari- 

confugientium quemquam mane vel’ vgspere cu- 
es vel pernoctare liceat: ipsis hoc Clericis religio- 

causa vetantibus. ipsis, qui confugiunt, pietatis 
sDne servantibus. 

Ein wichtiger Schritt zur Berbefferung ber Geſetzge⸗ 
£ in diefem Punkte war die vom 8. Juſtinianus 
3,535. erlaffene Verordnung. Justin. Nov. constit. 
II. c. 7: Neque autemhomicidis, neque adul- 
' js,. neque virginum raptoribus delinquen- 
ts terminorum oustodies cautelam, sed etiam inde 
"ahes et supplicium eis inferes.. Non enim 
a delinquentibus parcere competit, 
L hoc patientibus, ut non talia a prae- 
Bmptoribus patiantur. Deinde templo- 
gm cautela non mocentibus, sed laesie 
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datur a lege: et non erit possibile utrum- 
que tueri cautela sacrorum locorum, et 
laedentem et laesum. Publicorum vero tribu- . 
torum exactiones intra templa decenter fJieri pro- 
curabis etc. | 
IV. Daß aber diefe richtigern Grumbfäge wenig Ein: 
gang und Erfolg hatten, Tag theild in der Barbarei ber 
Zeit, theild in ter Geſetzgebung, welche fich die Bifchöfe und 
Eynoden über biefen Punkt aus dem Grunde, weil fie ein 
kirchlich⸗ geiftlicher Gegenftand fey und zur Gerichtöbar: : 
keit der Biſchöfe gehöre, angemaßt hatten. Die Beweile 
bavon liefern eine Reihe von Synodal⸗-Beſchlüſſen, ver 
Synode zu Drange im 3. 441., zu Orleans 1.53. 511, 
zu Arlesi. 3. 541., zu Magon i. I. 586., zu Rheims 
: 4.3.630, zu Zolebo i. 3.681 u. a., wodurch das Afyl- 
Recht der Kirche vindicirt und auch auf die ſchwerſten Ver⸗ 
brecyer ausgedehnt wird. Wenn minder mächtige Fürſten 
in diefe Beeinträchtigung der gefebgebenden Gewalt einwil- 
ligten, fo fann dieß weniger befremden, ald wenn felbf 
Karl d. Gr. das kirchliche Aſyl-Recht in feinem ganzen 
Umfange anerkannte und beſtätigte. Capitul. Car. M. a. 
789. c. 2. Capit. II. a. 808. c. 3. Daſſelhe gefchah 
auch von Karl’s Nachfolgern, und man findet, daß aud 
die Kirchhöfe oder Sottesäder und die Wohnungen ber 
Biſchöfe als Aſyle angefehen wurden. Späterhin gefchah 
dieß auch in Anſehung der Capellen, der außer den Kirchen 
aufgerichteten Crucifire, des ſogenannten Venerabile, 
wenn es der Prieſter zu den Kranken brachte, ja, ſelbſt in 
Anſehung der Pfarr-Wohnungen. Lud. Thomassini 
discipl. eccl. P. II: Hb. 3. c. 100. T. VI. p. 686 seggq. 
Daß die Klöfter dieſes Recht in Anfpruch genommen, ifl 
gewiß; obgleich) man nur felten einen Beweis findet, 
bag ed ihnen fürmlich zugeftanden worden. Erſt die Ey 
node zu Nemourd im 93. 1284. erflärt Xenodochia 
et religiosas domus für gerechte Afyle. Auch die Woh— 
nungen der römifhen Cardinäle erhielten das Aſyl⸗ 
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Recht (Thomasıin. . VI 3. 699), welches fobann 
auch bie — Geſandten in Anſpruch nah⸗ 
men und erhielten. Es iſt bekannt, was für Streit 
wegen der Quartiers$reiheit (jus asyli Legatorum) 
entftand, und wie bis in die letzte Hälfte des XWEIL. 
Jahrhunderts diefer Punkt noch eine beſondere politiſche 
Wichtigkeit hatte. 

V. Wie groß die Mißbräuche im Mittel⸗Alter ſeyn 
mußten, läßt ſich ſchon daraus abnehmen, daß Inno—⸗ 
centius III und: Gregor IX. zu der Verfügung fich 
. genöthiget fahen, daß grobe Verbrecher, Mörder und 
Straßen:Räuber, Felnen Anfpruh auf den Schuß der 
Kirche zu machen hätten. ; Decret. Gregor. lib. III. 
tit. 49. c. 6. Auch eine Synode zu Cöln im 3. 1280. 
c. 18. drüdte ihr Mißfallen darüber aus, daß die h, 
Derter zur Beförderung der Verbrechen gemißbraucht 
würden und verorbnete: Custodiri facinorosos, ut ma- 
turius liberaretur, an ad gratiam, vel ad poenam, 
prout facti qualitas exeg@fit, procedatur. Thomas- 
sin. T. VI. p.688. Noch mehr Beſchränkungen ver⸗ 
ordnete Gregor. XIV.im 3.1591. ®Bgl. Boehmer 
T. III. p. 1040 segg.  . 
Auch in dem griechiſchen Kaiferthume verurfachte das 

Aſyl⸗Recht viel Streit. Als ein eifriger Wertheidiger 
deffelben wird der Konftant. Patriarch Taraſius (im 
VIII. Sahrh.) gerühmt. . Nah Balsamon Nomocan. 
tit. IX. c. 25. wurde durch Faiferfiche Gefete den Mör⸗ 
dern, Räubern und Ehebrechern der Schuß der. Kirche 
verſagt. Nach) Mi; eni ur p. 523. verlieh aber 
der Kaifer Theophifh is dem be feiner Zochter das 
Recht einer Freiftätte für ale Verbrecher. Aus der-Hi- 
stor. Alex. Annae. Comn. lib. II. Nicephor. Gregor. _ 
hist. lib, IX. u.a. ergiebt fi) ein großer Eifer für das 
Aſyl. Charakteriſtiſch iſt, daß auch die Türken dad 
chriſtliche Aſyl⸗Recht anerkennen und reſpektiren. 

VL Sn ber evangeliſchen Kirche woxde üb | 
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Art Reär heupfügtih Ms foigenten. 
ſchafft 1) Quod templis, extra usum 
sanctitas tribustur. 2) Quod temp 
ecclesisstica potestati et jurisdiei 
mu eivilis subsint. 8) Quod 
ab Imperatoribus indultum ad ı 
perii praesentem applicari neque 
salus publica et auctoritas magistratus 
nitatis abolitionem urseri, praesertim 
sommum tracta fuerit abusam, ui 
monasterig,facta sint latibula 
zum, quae tamen debebant esshorai 
norum. 5) Quod ratio % T. a 
solymitani sanctitate intern& 
omnino cesset. ®gl. Myler ab Eh 
jure asyl. c. V. 6.9. Boehmer T. 

Unter den Batholifchen Staaten gab Frı 
ein Geſetz des K. Franz I. im 3. 1539 dı 
einer ſolchen Beſchrãänkung des Afyl-Rechte 
eigentlich als aufgehoben angeſehen werden 
massin. T. VI. p. 690. seqq. Dieſem Beiſ 
meiſten katholiſchen Staaten und ſelbſt in 
es ſeit der Invaſion der Franzoſen am Ei 
Jahrhundert auf. Es fehlte auch nicht 
Kanoniſten, welche den Grundſatz auöfprı 
deberi gratiae et munificentiae Principı 
Hedderich de vero ac genuino s 
Asyli. ©. Dissertat. juris eccl. Gei 
Bonnae, 1783. p- 361 segg. 
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Abba (pater) urfprünglichee ment, def man ſich im Ori⸗ 
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Ehren: Rame jedes chr. Lehrers ente als GlockenSurrogat bes 
und Vorſtehers, 126. dient, 419—21. 
_ — J bae, Abt) war der Axspaioı(Acephali) und 48- 
ame Kiofter s Vorteher, roxepaAoı werben alle nicht 
&  fuborbinirte Kizchenvorfltber des 
Abkatisna (oupd, unme) sannt, 14647. " 
Zitel der ten der Akoluthen (duölovßdh),, des 
Meiber:Klöfter, 449. ren Ginführung und Sefchäfte, 
Abgaben, öffentliche, von wels 231—32. 
am ie Elerus befreit war, Almoschrikina (associan- 
285 tes), warum die Ghriften- von 
Abla 7 ie den Kirchen Bau, den Muhammebanern fo ges 
366-67. nannt werden, 35. 
Accampia eine Art von Fuß⸗ — ⸗Pflege, älteſtes 


Bedeckung, 313. Geſchäft der Diakonen, 190ff. 
Activ⸗ Chriften ‚ welde fo Altar (Hvssaornge09), der gans 
genannt wurden, 56. , Chor wird po genannt, 387. 


Advocati ecclesiarum 9. 

hießen die Schusheren der Kits Altare und ara, biefes Wort 

hen ꝛc., 255. ige den alten Chriften, 434 
"Aödövrov (ober Aßoromp.vine 

Benennung des Chors, 887. Altäre, in wiefern bie erſten 
Aestivalia (oder Stivale) fol heiten biefelben gemißbilliger, 

fo viel als Stiefeln feyn, 312 340 — 

—13. _ Knabe, Vermehrung un 

Agapen follennicht in ben Kir⸗ Eintheilung derfelben, 436 ff.b 

- hen gehalten werben, 483. "Außov fa viel ald pulptum 


"Ayso», ro, (Sanctuarium)wird, lectorum, oder LefesPult, 991. 


der Chor genannt, 387. Amts⸗Tracht der Geiſtlichen 
Ayıoclöngo», ——— iſt älter, als häufig angenommen 
sacrum ferrum), Inſtru⸗ wird, 301 F 
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Anachoreten (dvazmenrel) 
finden ſich zuerft zur Zeit der 
Nerfolgung, fpäterhin fehr häu⸗ 
fig, 444—45. 

’Avayvoaorng (Jector), zu 
diefem kirchl. Ehren:Amte wur⸗ 
den oft junge Leute aus vor= 
nehmen Familien gewählt, 250. 

’Ava&xtooe(palatia regia) wur: 
ben dir großen Kirchen” genannt, 
927. 338. 

-Angeli ecclesiae, warum 
bie Bifchöfe fo genannt wer: 
den, 124—25. 

Ayrıanvora (orruuivo), 
was darunter zu verftehen, 440. 

Apocrisiarius(responsalis), 
dag Amt eined Gefandten ber 
Bifchöfe, Patriarchen, Kiöfter 
u. f. w. 251—53. 


Apoftel,. Infignien derſ., 301 - 
— 02. j 


Axoocroisia und uaorvoı 
find öfters fonoaym, 329. 

Apostolici, 0b es eine 
Mönds: Claffe unter diefem Nas 
men gegeben? 72. 

Anro0roAos, verſchiedene Bes 
deutungen, in welchen biefes 
Wort gebraucht wird, S7—93. 

— eine Benennung ber Bifchöfe, 
12 


Araber haben Thürme (Mina 
reth’8), verabfcheuen aber die 
Glocken 409. 419. 

Arcan:Disciplin, 44—45. 
53-60. 233—39. 302 - 04. 
463. 

Agyıenioxomoı ©. Cry 
Bifchöfe. 

Aozıöıarovoı, deren Urs 
ſprung, Gefchäftsfreis, ang 
und Scidfale, 204—12. 

Aozrıunavödeirns, Titel eines 
Ihgſter⸗ Vorſtehers/ oder Abtes, 

49. 


Aoxınmosoßvregoı (Erz-⸗ 
Prieſter), deren Urſprung, Func⸗ 
tion u. Würde, 186—88. 

"Aoyovrsg ExnAncLov 
(principes), Ehren = Zitel der 
Biſchöfe, 128. 


Regiſter. 


’4ountaig GAsceta) Erklärung 


dieſer Benennung, 67. 450. 

"Aoantnoıov, Ort und Lebens⸗ 
art der Asceten, 458. 

Asinarii (gozontal), ein ben 
Chriften beigelegter Spottname, 
91—32. 

Aſyl⸗Recht war fchon lange 
vor dem Chriſtenthume einge: 
führt, 486-—89. 

— — wird in der chriſtl. Kirche 
fchon früßzeitig gefunden und 
gejeglich geftattet, 490—91. 

— — bie Mißbräuche deffelben 
verurfachten viel eit unb 
- führten die Befchränfung und 
Aufhebung herbei, 494--96. 

Atbeiften (&9eos) mwurben die 
Chriften von ben Beiden ge: 
nannt, 27—23. 

Atrium (aideıov, avin, Im- 
plavium) bieß der freie Plag 
zunächſt um die Kirche herum, 
398—99, 


DB. 


Barrıorngıa (Zauf: Säle, 
Yoriorneia), ihre Beftim: 
mung und Einrihtung, 399— 
00. . 
— ©. Zauf: Kirchen. 
Basiljcae wurben feit dem IV. 
Sahrhundert bie chriſtl. Kir: 
- hen aenannt, 326. 
Bau:Gefellfaften im Mit: 
telzAlter und deren Eeiflungen, 
372 ff. ' 
Baukunſt der Römer liebte nie 
das Coloſſale und Groteske, 
357 -58. 
— byzantinifche, wird im Abend⸗ 
ande faft allgemein, 360 ff. 
— gothiſche, Ältere und neuere, 
warum fie fo genannt wurde, 
361—62. 569. 

— teutiche, ihr Urfprung unb 
Charafter, 368—75. 

Beiht - Anftalt ſtehet vor: 
zugsweife untere Aufficht des 
Presbyter's, 184. 


a 
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Bij u, Altar, davon heißen bie 
Geiſtlichen oi 00 Pruarog, 81. 

Bnua (suggestum) iſt der ers 

öhte Sitz im Chor, 387. 

— der Leſe⸗Pult für die Diako⸗ 

nen und £ektoren im Schiff der 
Kirche, 391. 

Berge, auf benfelben wurben 
Kirchen und Klöfter erbaut, 381. 

Bernward, ein Tunftlicbender 
Biſchof von Hildesheim aus 
dem Anfange des XI. Jahr⸗ 
hunderts, 46667. 

Det häufer unter der Erde, 


Biathanati (Pıiadayaroı), 
warum bie alten Ghriften fo 
bießen, 27. 

Bibliotheken waren fdhon 
frühzeitig mit den Kirchen ver⸗ 

bunden, 403—04. 

Bingham’s Darſtellung ber 
kirchlichen Hierarchie, 6—9. 

— Gtaffification der Katechume⸗ 
nen läßt ſich nicht rechtfertigen, 
61-52. 

of &. dnloxonog. 

Bifchöfe, deren Amts:Zitel u. 
Prädicate, 121—29. 

— Amts: Verridtungen, 129 — 


— Inſignien, 137—42. 
— verſchiedene Claſſen und Ars 
ten derſ. 142 - 70. 
— von der Art und Weiſe, wie 
fie gewählt wurden, 259 ff. 
— pflegten oft ihre Nachfolger 
. zu ernennen oder gu empfehlen, 
269—70. 

— tiber den Rang berfelben gu 
verfchiebenen Zeiten, 279—82. 

— deren Schiedsrichter: Amt u. 
Snterceffions= Recht, 288. 

Booxol (pascentes) eine Bes 
nennung gewifler Mönche, 72. 

Büßende (poenitentes), welde 
Chriften biefen Ramen führen 
Tonnten, 62. 

— Reconciliation berfelben durch 
den Biſchof, 134. 

— Glaffe derfelben, welche vor 
der Kirche verweilten und hie- 
mantes genannt wurden, 399, 
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Bopnog (altare, ara), das Wort 
wurde von ben alten Ghriften 
verabfcheut, 434—35, 


C. 


Gäcilia, bie heilige; ſoll bie 
Erfinderin der Orgel feyn, 

le iefeln der Bifchöf 
aligae, Stiefeln e 
139--40. ſqhofe, 


Camera paramenti, kirch⸗ 
lie Vorraths:Rammer, Gars 
derobe u. a. 462. 

Campana, aus weldiem Gruns 
de diefe Benennung den Glok⸗ 
ten zulomme, 414 —16. 

Campanarii(®lödner) kamen 

Fr nach dem IX. Sahrh. auf, 

41 - 


Cancelli (sıynaldsg), was in 
Fr Kirche fo genannt wird, 
g . 


— davon haben unfere Kanzeln 
den Namen, 392, j 
Canonici regulares, Er: 
klärung dieſer tautologffchen 
Benennung, 72—73. 80 —452. 
Cantores gehörten unter die 
Ordines minores, 234 ff. 
Capella, Ableitung und Be⸗ 
deutung biefes Worte, 245. 
— fononym mit oratorium, 336, 
Capellanus (Saplan), ein 
Haus : Geiftlicher, 244 —46. 
Capillamentum, eine Kopfs 
bedeckung der Geiftlichen, 312. 
Garceres ecclesiae, @es 
"fängniffe für die zu beftrafens ' 
den Kirchen: Diener, 402. 
Cardinalis, urfprünglide - 
Bedeutung biefes Worte und 
fpätere Erweiterung, 152. 
Cardinals-Collegium, ‚Urs 
fprung und Einrichtung beffel- 
ben, 151—55. 
Casa Dei wurden im Mittel: 
Ale manche Kirchen genannt, 


Cathodrales ecclesiae, 


weldje fo beißen, 835. 
AIR 
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Catholici, werum bie alten 
1a. genannt werben, 

Chartaularii (zaproyedgos, 
zapropvlausge) Tirchlidye Bes 
amte, 25i. _ 

Xnjoaı (vidauae), wurden bie 
weiblihen Kirchen = Beamten 
genannt, 212 ff. 

Senfor:Amt von ber Geiſt⸗ 
lichkeit ausgeübt, 280. 

Zagesicnosos (Episcopi 
rurales), Etymologle biejes 
—— Gefdäf 

— prung, eu 
Rang, 161 ff. 

— werben fowohl in ter oecident. 
* ovient. Kirche abgeſchafft, 


167—69. 
Ghor, wirb ber Haupttheil ber 


Kirchen genannt, 386 ff- 
— zuweilen wird ein boppelter 
funden,, 390. ' 
Chrestus unb Chrestiani, 
mit Christus unb Christiani 
verwechſelt, 15 —16. 
GHrift, Ghriften (Xoioricvòs, 
Chriftianer), über Urfprung u. 
Bedeutung biefes Namens, 14 


—18. 

Ehriſten, Eintheilung u. Claſ⸗ 
fen derf., 35 ff. 56 ff. 

Xosıoropoeo.ı werben bie 
alten Shriften genannt, 20. 

Chrysargyrum (tributum 
lustrate) hatte der Elerus nicht 
zu entrichten, 286, 

Cimeliarchae (xssunAlag- 
za) Verwalter bes Kirchen⸗ 
Schatzes, 248. 

Clausner (Eysisıorog, 2pn- 
ulıns), eine Benennung der 
Ginfiebler ‚ 457. 

Clausura (claustrum), in ben 
Klöftern des Dccidents verhüs 
tete viele Exceſſe der Mönche 
des Orients, 451. 

Clericus ©. x2ng0g und xAr- 
Qindc. 

Clerici saeculares et regula- 
res, 67. 73 


Clocca (glocca) ift das fchon 


Am Beitalten Karla d. &r. las 


Regifter. 


Hinifrte tentſche Sort Bloc, 
Goelicol ; rom), 
Ne an re a 
nannt worben ? 30. - 

Coemeterium 


0:0v) wurde als 
gebraucht, 333. 
Coenobia (zoswößıe von zor- 


wös Bios), Rame der nach ei⸗ 
ner Regel lebenden Ascetens 

Wohnungen, 457. 
Co een — 
208909 ßio⸗ * 

ren, 70. 446—50. 
Collationes (superindictae 
et extraordinarise,, Umlagen), 
bavon waren bie Geiſtlichen 


Goliskten unb Ktnofen muß: 
ten Dialonen- orgen 
203 -04. ſecgen 
Collegiates ecclesiae, Stifte⸗ 


n, 337. 
Columba, weshalb bie Kir: 
chen fo genannt wurden ? 333. 
Communion, von ber Affis 
fienz der Diakonen bei derſ., 
199— 200. 

Competentes, mie fie von 
den Electis unterſchieden wa⸗ 
ren, 52. 57. 

Cryptae (xgvazal) Unter⸗Kir⸗ 

n, 382 


e . 
Gonfirmation der Getauf⸗ 
ein Vorrecht der Biſchoͤfe, 


Conſeeration ber Euchariſtie, 
das Hauptgeſchäfte des Pres⸗ 
byters, 184. 

Conventus wird oft für Klo: 
ſter gebraucht, deſſen Mitglies 
ber Conventaales hießen, 459. 

Copiatae (XÜobten = Gräber, 
fossores) wurden oft unter die 
Kerpenbiener gerechnet, 239— 


Corpus Christi wurden oft 
die Kirchen genannt, 333. 

Crucicolae (sravgoAdreu:), 
en Schimpf⸗Rame der Chris 
fien, 9. 





Regiften. 


Crux gestatoria, eine Auczeich⸗ 
nung der Biſchöfe, 142. 

Culdei (keldei) wurben bie 
Mönde in Schottland ges 
nannt, 72. 

Sultus, die Auffiht darüber 
gebührt den Bilchöfen, 134 
Cura animarum, die eigents 
liche Bunction ber Presbyter, 


Buthäer (sırıaloı, xirıos) eis 
ne Chriften:Benennung, 33, 


CGustos (custor, Küfter) wird. 


als fononym mit Sacristanus 
. gebraucht, 241. 


«a ‘ 


D. 


Dairo, bie ſyriſche Benennung 
eines Kloſters, 460. 

Dänemark, geifttiche Statiftit 
in diefer Kirche, 117. 

Decanus (Dekan) f Urfprung 
und Bedeutung dieſes Amts⸗Ti⸗ 
tels, 187—88, 

Deden, der Kirchen, wurben 
befonbers verziert, —8 

Defens ores, u 
Schirm s Vögte be Kirchen n. 
Kıöfter, 254. 

Delubra waren ben alten Chris 
ften verhaßt, 435. 

De Seifen, 26. ‚ Gpott:Rome der 
ehr 

Diakonat, das tirchliche, hiſto⸗ 
riſch⸗ ſtatiſtiſch⸗ Darſtellung deſ⸗ 
felben, 189—222. 

. Diaconica m minus, Dr 

im Chor zur aufbewahrung 

ber h. Geräthe, 389. 

— majus , in ben Exedris, 401. 

Arvaxoyog, Erklärung dieſes 
Worts und Amtes, 189-1. 

— Eeſchafte der Diakonen, 199 — 
2 


— verſchiedene Elaſſen — — 
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Diakoniffen, über das kirch⸗ 
liche Amt berf., 21322. 

ZJırav ıxd (Decaneta) fo viel 
als carceres ecolesiae, 408, - 


Discip Yin ber Geiftlichen, ſte⸗ 


det unter Leitung dis Biſchofs, 


1 

— welchen Antheil die Presbyter 
baran haben, 185—86. 

— weldhe die Geiftlichen ausüben, 

287—88. 

Divinatio (daoxdiugsg) bei 
Wahlen " außerordentlichen 
Fällen, 268. 

Dogmatici (ol roũ doyue- 
zog) eine Benennung der Chris 
ftien, 19. 

Domus Dei und Dominica 
(Dom), eine beliebte Benens 
nung der Kirche, 324— 35. 


Ec cle siastici, eine allgemeine 
le der Chriften, 29. 


— — — — — ber Geiftlichen, 80. 


Edeffa, große Kirche daſelbſt 


im 2. Jahrhundert, 344. 


 "Eynalvıc (encaeniae), Kirche Weis 


ben, wurden unter Konſtantin 

d. Er. eingeführt, 351. 
Eintü afte der G@eiftlichen, vers 

fchiebene Arten derf., 289 ff; 
Einfiedeleien, Wohnungen 


ber Anachoreten und Dönde, 


deren Urfpgung , 443 ff. 
Exxinsie, bedeutet ne u. 
Verſammlungs⸗Ort, 925—26. 
— bavon flammt ecclesia,l’eglise, 
chiesa u. f. w. 326. 
Electi find nicht mit ben com- 
Br oatibus zu verwechfeln, 52, 


Energumeni,, wie fie dehan⸗ 
beit wurden, 63—64. 

"Eyoooı (inspectores fo viel 
als Bilchöfe, 123 —24. 

Epifcopals Kirche in Eng⸗ 
land, beren Elerical⸗ Brunds 
fäße, 114—116. 

Episcopi i Zun i u- 


fidelium, &itularsBifchöfe, 
‚16658. 
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Enlonomoı oyvAdkovreg, 
Birchöfe ohne Amts⸗Verrichtun⸗ 
gen, 156. ’ 

Erioxroros, Biſchof, Erklä⸗ 
zung dieſes Ausdrucks, 121 - 23. 

Eontiras (solitarii, Einſied⸗ 

ler), deren Urfprung unb 2es 
bensart, 444 ff. 

Erz⸗Biſchöfe, Über Urfprung 
und Rang berf., 143 ff. 

Gudariftie wirb vorzuges 
weife vom Presbyter abmini- 
firirt n 184. 

Eunuchen wurden als Kirchen: 
@änger angeftellt, 237. 

Evangeliſten, in welchem 
Sinne die Lehrer des Chriften- 
thums fo genannt werden, 93 

Exarchi gleichbebeutend mit 
Primates, 147. 

Exedrae wurden bie Neben⸗ 
Gebäude ber Kirchen genannt, 
398 


Exocatacoeli hießen bie Mits 
glieder des oberflen Patriarchal⸗ 
Rathes zu Konftantinopel, 151. 

Erorciften, beren Orden in 
der alten Kirche, 232 —34. 

Flodovusvos, Grölärung 
dieſes oft falſch verftandenen 
Ausdrucks, 51. 


d. 


Farben, liturgifche, 309—12. 

Fenſter waren häufig und von 
befonderer Größe an den Kir⸗ 

Fideles (ziorol), wer dar⸗ 
unter gerechnet wurde, 56. 

— — deren Privilegien, 59—62. 

Figura dromica in der Bau: 
tunft, 379. 

Filiae(ecclesiae filiales), Toch⸗ 
ter = und Neben:Kirchen, 335. 

Formulae solemnes beim 
Gottesdienfte waren. Sache der 
Diafonen, 200—01. 

Fuß⸗Bedeckung der Beiftlichen 
beim Gottesdienite, 3I2—13. 


Negifter. 


FußsBöden (pavimenta), ber 
Kirchen, pflegten befonbers 
verziert gu werden, 168 - 60. 


G. 


Baliläer (yalslalor), ein 
Schimpf- Name, womit man 
die Ehriften belegte, 23—24. 

Gebet des Deren, warum - 
es zuyn zov zıcroon hieß, 59. . 

GeiftlihEeit, höhere und nie: 
dere, 84 ff. 108 ff. 

— Statiftit der oberen Kirchen: 

ten, 121— 222. 

— — kirchlichen Unter-Beamten, 

22255 


—, deren Rang, Gerechtſame u. 


— Amtsrcacht derf., 299. - 

Gemeine, die hriftliche,, deren 

ap ifation und Eintheilung, 
1ff. 


— , wie von berfelben das Wahl: 
Recht ausgeübt wurde, 258 —62. 

Blas: Malerei, davon finden 
fih feit dem XI. Jahrh. viele 
Spuren in ben Kirchen, 472. 

Glaubige (miorei), welche 
Ghriften vorzugsmweife fo ge: 
nannt wurden, 56. 

Glocken, deren Urfprung, Zweck 
und Gebraudy, 413—23. 

Glocken-Häuſer (campani- 
lia), daraus find die Kirch⸗ 
Thürme entflanden, 411. 415. 

Gloden= Zaufe, wenn fie 
eingeführt worden, 421—22. 

GlodensSurrogate in der 
alten Kirche und bei den Gries 
chen, 419—20. 

Gnostici, in weldem Sinne 
ſich die alten Chriften fo nen: 
nen, 19 

—, von den Geiftlichen über: 
haupt gebraucht, 80. 

Gothiſche Kirchen, was 
barunfer zu verftehen tft? 361. 


Sri ech en (yocaımol), ein 
Schimpf⸗Name der Ghriften, 24. 


. 
LI} 


-* 


Regiſter. 


Gyrovagi, vagirende Moͤn⸗ 
che, 70. 451. 


Handſchuhe (Chirothecae), 


„ein biſchöflicher Ornat, 139. 


Hyovwesvsio» bedeutet häufig 
ein Klofter, 459. 


. Hyovnsvoı und nyovuE- 


vaı beißen die männlichen u. 
weiblichen Klofter = Vorftände, 


Heilige (üAyıo) nach dem 


Sprachgebrauche des N.T.4 —5. 


Heliolatrae (nAıoAdrecı), 
ob bie alten Chriften fo ges 
nennt wurden, ift zweifelhaft, 


Herme neuten (doumvevzaı) : 


wurden die Zranslatoren kirch⸗ 
licher Ausfertigungen, Zeugs 
niffe u. f. w. genannt, 246. 


‚Hovyasral (Quiescentes, Si- 


. lentes), eine 
Mönde, 72. 4 

Hovza@orngıov ſynonym von 
Kloſter, 459. 

Hierarch (ieodorns), als ſol⸗ 
cher wird in der alten Kirche 
der Bifchof vorgeſtellt, 129—31. 

Hierardhie, Darſtellung der 
allg. kirchlichen, 99 ff. 


Benennung ber 
59. 


— — — derf. nach den verfchies 


denen Kirchen » Syftemen, 108 
21 


Hirten-Stab (pedum), eine 


Auszeichnung der Bifchöfe, 138. 

Vrno&raı (ministri), werden 
von ben Diakonen unterfchies 
ben, 102. 223, 226. 


J. 


Iy®vc (piscis) Symbol und 
Name der Chriſten, 21. 

Jeſſäer (Isooaloı) ein alter 
Name der Chriften, und was 
er bedeute, 12—14, 


sos 


Smmunttäßen, welche die 
Geiſtlichen genoſſen, theils ex 


jure, theils ex comsuetudine, 


283 ff. 

Infula (xldapıs, rızon), ein . 
bifchöflicder Ornat, 138—39. 
Snfignten und Embleme der 

Bischöfe, 187 ff. 
Insula wird die Kirche theils 
allegorifch, theild ihrer iſolirten 
Lage wegen genannt, 333. » 
Intercessores (ober-Inter- . 
ventores) , Bißthums⸗Admini⸗ 
ftratoren in der Afrikan. Kir⸗ 
che, 169—70. 265—66. 
Suden, eine alte Benennun 
der Chriften, 22. - 
— , bie, welche Namen fie ben 
Chriften beilegten, 33—34. 
Jurisdiction, bifchöfliche, bes 
ren Urfprung, Ausdehnung u. 
Grenzen , 135 ff. J 
— — 'durch die Archibiakonen 
verwaltet und Streit darüber, 
908—12. . . " 
Suftinian’s I. Verbienfle um 
den KirchensBau, 355—57. ' 


8. 


Kavov und xavovıxol, 
Erklärung dieſer Ausbrüde in 
Beziehung auf den geiftlichen 
Stand, 80. 446. ® 

Kanzeln, ©. Cancell.- 

Katecheten, das Amt berfels 
ben pflegten Diakonen zu vera 
walten, 202. al 

— an der alexandrin. Schule, 
243—44, . 

Katehumenat, Einrichtung 
und Dauer deffelben, 47—49. 

Katehumenen (uarnyovus- 
vor), Benennung, Claſſen und 
Uebungen berf., 43—55. . 

— — — Vorbereitung berf. durch 
bie Diafonen, 202. u. Diako⸗ 
niffen, 219. durch die Exor⸗ 
eiften, 233. 

Koarnyovusveiov wurde ber 

. Vorbereitung: Ort ur Ion 


- % 
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techumenen genannt, 44. 393. 
405 


Kirche, evangeliſche, in ber⸗ 

ſelben findet man Biſchöfe, 119. 
— isveraxr,). Etymologie biefes 
320 — 24. 


derielben, 3I4— 33. 

— , aus weldhen Gründen fie ben 
erften Gbriften abgeſprochen 
werben, 335—42. 

— Beweiſe für das Dafenn ber: 
felsen in den erſten brei Sabr- 
bunberten, 343 ff. 

— waren ſchon in ben älteften 
Zeiten nicht fo klein und ärm⸗ 
lich, wie Biele behaupten, 348 

— , beren Form, Seftalt und La⸗ 
ge, 875 ff. 


— Ginridtung und Beftandtheile 
derſelben, 385 ff. 

Kirdhen » Beamte, außeror: 
dentliche, 242 fi. 

Kirdyen:Disciplin, worauf 
fie ſich bauptfächlid, erſtreckte, 
436—57. - 

Kirchen-Sachen (causae ec- 
claesiasticae) durften nicht vor 
den weltlichen Gerichten vers 
hanbelt werden, 287 —85. 

Kirchen-Stühle, Sipe für 
Männer und Weiber, 392. 

Kirdhen: Tpüren,deren Wich— 
tiakeit und Beſchaffenheit, 463 
—6B. 

Kirchen-Thürme, über Ur: 
ſprung àweck und Sinrichtung 
deri., 40’—13. 

Kirchen-Vermögen ftand 
unter ber Diipolition der Bi: 
ſchafe, 130. 485. 

— — worde zur Guftentation 
der Geiſtiichen verwendet, 294 ff. 

— -  Nermebruna deſſelben durch 
dir eingesaaenen @ürer der heid- 
niſchen Tempel, der Darctiter, 
Martyrer 2. 29e- 95. 

Kir: Meidbe Ti Fraastın, 

Kleider die Altzariechifchen u. 
römifchen woreder. (it dem VI. 


Kegifter. 


Sabrhunbert für bie Geiſtlichen 
gewählt, 306 ff. 

Kleider, liturgifche, 313. 

Kineos und xAngındg, 
Srrlärung dieſer Ausbrucke 
Ft — 

Kloſter, das Wort ſtammt von 
claustrum und ifl im Dceibent 
bic beliebtefle Benennung von 
korasınasov, 456—57. 

Klöfter, deren Urfprun 


, 4409 ff. 
a an fon) 
n — 7* 
befindliche ZaufsBeden, 399 — 
Konftantin’s b. ®r. 

Bau, 84753, Kieens 
— führt bie dyaaisse ein, 
KopfsBebeltun ber Geiſt⸗ 

- lichen beim Gottesbirnfe, 312. 
Kreug, boppeltes, als bifchöfs 
liche Infignie, 141—43, 


— die beliebtefte Form der Kir⸗ 
dien, 378—79. 


2. 


Laicus. Urfprumg unb Beben: 
zung diefes Ausdrucks, A1—42. 


Land:Bifkhöfe, ©. yueszis- 
KOROL. 
Laurm(iaton, Adßex) war 
die Benennung ber Anachoreten⸗ 
RN Wohnungen, 458. 
ectorat, bad, wirb häufig von 
den Diakonen verfehen, 200, 
— — Urfprung und Beichaffen: 
Be biejes kirchl. Amtes, 228 


Lehrer, ordentliche und außer- 
ordentliche, 85—87. 183. 
Levitae, eine Benennung ber 
Diafonen und anderer Kirchen: 
8 ‚biener, 196. 
iturgie, beren Leitun 
unter dem Biſchofe, Fre 


Gonezeienſtlice Derter. 495 


Recht (Thomassin. T. VL >. 692), welches fodann 
auch die —— Geſandten in Anſpruch nah⸗ 
men und erhielten. Es iſt bekannt, was für Streit 
wegen der Quartier-Freiheit (jus asyli Legatorum) 

entſtand, und wie bis in die letzte Hälfte des XxvVII. 
Jahrhunderts dieſer Punkt noch eine beſondere politiſche 
Wichtigkeit hatte. 

—V. Wie groß die Mißbräuche im Mittel⸗ Alter ſeyn 
mußten, läßt ſich ſchon daraus abnehmen, daß Inno⸗ 
cdentius III. und Gregor IX. zu der Verfügung ſich 
genöthiget fahen, bag grobe Verbrecher, Mörder und 
Straßen-Räuber, Minen Anſpruch auf den Schuß der 
Kirche zu macheg hätten. . Decret. Gregor. lib. IIL 
tãt. 49. c. 6. Auch eine Synode zu Cöln im S. 1280. 
2. 18. drüdte ihr Mißfallen darüber aus, daß die h. 
Derter zur Beförderung der Verbrechen gemißbraucht 
würden und verordnete: Custodiri facinorosos, ut ma- 
-urius d#liberaretur, anad gratiam, velad poenam, 
Zrout facti qualitas exeg@fit, proccdatur. Thomas- 
e;n. T. VI. 2.688. Noch mehr Beſchränkungen ver- 
prbnete Gregor. XIV.im 3.1591. gl. Boehmer 
T. Ill. p. 1040 segg.  . 

Auch in dem griechifehen Kaiſerthume verurfachte das 
Bifyl-Recht viel Streit. Als ein eifriger Vertheidiger 
Seſſelben wird der Konftant. Patriarh Tarafius (im 
WIII. Sahrh.) gerühmt. Nah) Balsamon Nomocan. 
»it. IX. c. 25. wurde durch Faiferliche Gefebe den Mor⸗ 
Sern, Räubern und Ehebrechern der Schuß der. Kirche 
Serfagt. Nach Cedreni hiuor. p. 523. verlieh aber 
Ser Kaifer Theophilus dem Grabe feiner Tochter das 
Recht einer Freiftätte für alle Verbrecher. Aus der Hi- 
mtor. Alex. Annae. Comn. lib. II. Nicephor. Gregor. 
Baist. lib. IX. u.a. ergiebt fih ein großer Eifer für das 
Aſyl. _ Charakteriftifh ift, daß auch die Türken bad 
whriftliche Aſyl-⸗Recht anerkennen und refpektiren. 

VL In der evangelifhen Kiche wurte Und 
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Nazarener, warum bie Chris 
ſten fo genannt wurden, 23, 
93. 34. 

Nnsog (iosula) hießen bie Kirs 
den und Kiöfter ihrer tfolirten 
Lage wegen, 333. 

Kitomedien, Berflörung ber 
großen Kirche daſelbſt, 345. 

Nola, wird als fononym von 
campana gebraudht, 413. 

Konnen, deren Urfprung und 
Beftimmung,, 74—75. 

Notariuas wird in verfchiebe: 
nen Bebeutungen gebraucht, 

1 


249—5 . 

Noth⸗Taufe in Anfehung ber 
Katechumenen, 55. 

Novelli (Neoregos, nuper- 
rimi), warum bie Ghriften fo 
genannt wurden, 28. 

Nudatio altarium,. regels 
mäßige und außerorbentliche 
Entkleidung ber Altäre, 441. 


D. 


Dber:Bifchöfe, verfchiebene 
Arten derfelben, 143 ff. 
Oblationen wurden zur Uns 
terhaltung der Geifllichen vers 
wendet, 291—94. 
Dekonomen, bießen die Ges 
hälfen des Bifchofs oder Archi⸗ 
diakon's bei Verwaltung des 
Kirchen: Vermögens, 248. 
Derter, heilige und gottesbienfts 
liche Oerter, Alter und Eintheis 
Iung derf., 318 ff. 
Offertoria, freiwillige Gaben 
an die Geiftlichen, 298. 
Officia Diaconatus, 197 ff. 
Officiales, fo wurden feit 
dem XII. Jahrb. die Vicarien 
der Bifchöfe genannt, 210 ff. 
Onochoetes, was biefer Aus⸗ 
druck bedeute, 32. 
Ovoiarosia (cultus asini), 
ein Vorwurf, welcher den Chris 
fien gemadıt wurde, 33, 


Regifter. 


0 rato ria, Bet⸗Häuſer, beißen 
befonders die Neben⸗ u. Haus: 
Kirchen, 325. 336. 

Drdination bee Geiſtlichen, 
en bifchöfliches PYrärogativ, 
1 


— der Diakonifien, Streit bars 
über, 217 —18. 

— — Subbiatonen, 224—25. 

Ordines majores et mi- 
nores, über den Urſprung 
diefer Eintheillung, 84-85. 
100, 102. 

— — — fpätere Feſtſetzungen in 
der orientak, und occidental. 

Kirche, 108— . 4 

— — — Grundfäge der Protes 
ftanten, 114 ff. 

Ordo (rafıs) Erklärung 
Worts nach röm. u. Birch 
Sprachgebrauch, 81 ff- 

Organa hydraulica, (Waſ⸗ 
fer: Orgeln) waren bet den Als 
ten gebräuchlich und finden ſich 
auch anfangs in ben Kirchen, 
424. 426. 

— pneumatica (Wind Or: 
gein) waren ſchon vor ihre 
Einführung in bie Kirchen ges 
wöhnlich, 424 —25. 

— — deren Eichlicher Gebrauch 
beginnt erſt ſeit dem VlIli. 
Jahrh., beſonders in Teutſch⸗ 
land und England, 426 ff. 

— — Bervolllommnung ber 
Kunft ded Orgel: Baues und 
Spieles, 428, 

— — werden in ber orient. 
griech. Kirche nicht gebraudit 
und hatten auch im Deccident zu> 
weilen Gegner, 429 —31. 


”"O 0,7090» (opyavıov), ein mis 
ftlalifches Snftrument bet Grie⸗ 
chen und Römern, 423 —24, 


Ornamente ber Kirchen, all: 
gemeine Grunbfäge über tie 
Zuläffigkeit berfelben, A73—77. 

Ostiarius (xvAmecg) gehört 
unter die Ordines minores. 
238 -39. 

— — en Amt, 463. 


biefed 
lichen 


Negifter., 
Pfeiler, Colonaben und Säu⸗ u 


P. 


Pallium (ouogpogtov), vor⸗ 
züglichfte Auszeichnung des Bis 

Dantheon, in Rom, wird In. 
eine chriſtl. Kirche verwandelt, 
359—60. 

Papa (Papft), -eine allgemeine 

enennung der Bifchöfe, bes 

Tonbers der römifchen, 126—27. 


Parabolani (Parabolariiı), 


weshalb die Chriſten fo hießen, 


—, als Kranken s Wärter anges 
ftellt, 240. 

Parafrenarii, eine Art von 
Bedienten der höhern Geiſtlich⸗ 
keit, 242. 

ITagaroanetov 
rium), ein Tiſch neben 
tare, 389. 

IIaoropögıov, verichiebene 
Meinungen über biefe kirchl. 
Sinrichtung, 402—03. 
atriarcha, allgemeinere Eh⸗ 
ren⸗Titel ber Biſchöfe und bes 
fonderer der von Rom, Kons 
ftantinoyel, Alerandrien, Ans 
tiohien und SIerufalem, 127. 
149—51.ı 

Patronat, kirchliches, deſſen 
Urſprung und Schickſale, 271. 

Pauiinus Nolanus, ob er 
für den Erfinder der Glocken 
zu halten? 414—15. 

Periodeutae (visitatores) tre⸗ 
ten an die Stelle ber Chor⸗ 


Bifchöfe, 169. 
Meile, ber Archipres⸗ 


byter, 188. 

Derfonal: Status, geifts 
licher, nach den verfchiebenen 
Kirchen⸗Syſtemen, 105 ff. 

— — — in der proteft. Kicche, 
119—21. 

— — — der alten Kirche, 121 ff. 

Derfonen, heilige, ober gottess 
dienftliche, allgem. Begriff da> 
von, 5—10. 


x 


(parato- 


m Als 
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- Ien, in ben Kirchen unb beren 
Zweck, 472—73. 
Borıfoasvos (illuminati), 
wie ed von Pwrıohevreg vers 
fchieben ’ 57. 
Pisciculi (£ydves), warum bie 
Shriften fo genannt wurden, 


ITıorol (fideles), Erklärung 
diefes kirchlichen Ausdrucks, 
Plautina prosapies, eine 
ſchimpfliche Benennung der 

Chriſten, 27. 

JIToıyöveg (pastores), Erfläs 
rung bdiefee Benennung ber 
@eiftlichen, 99 —100. 

Porticus, Hallen und Säus 
len-Sänge, 396. 

Predigen und Lehren war das 
eigentliche Gefchäft der Bifchöfe 
und Presbyter, 183. 

— ward zuweilen auch den Dias - 
tonen übertragen, 201—02. 
IToscoßürsgoe und Exloxo- 
70s werben in der alten Kirche 
oft als Synonyma gebraudt 


172 ff. 

— ob auch Nicht:Geiftliche fo ges 
nannt worden? 178—182. 

— dren Amts ⸗Verrichtungen, 


— — Claſſen, 186—88. 
IIgsoßvreoa und (nmoenßü- 
rıs), Frau bes Presbyters u. 
weibliches Kirchen: Amt, 188. 
Presbyterium, was baruns 
ter verftanden wird, 104.175ff- 
— beißt der Drt im Chor, wo 
die Geiftlichen faßen, 387. -. 
Primates, eine Benennung 
dee ObersBifchöfe, 146—47. 
Primicerius Gantorum 
in Rom, 237 . 
— Natariorum — —, 250. 
Primitiae (Erftlinge), 296. 
Privilegien der gottesbien 
lichen Derter, 477 ff. 
IIgo&sögos (praesides), Eh⸗ 
ren⸗Rame der Bifchöfe, 123. 
IIgoiorausevos und IIgo8®- 
ororeg (praepositi) heißen 
die Bifchöfe, 123. 
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508 Regifker 


Heosicranzsoı re —— (Bunb- Bebäube), bie: 
si ti) heißen Term wurbe der alten 
sLrerTE; (praepositi / 


Preſenchen, eier zepecHUr- 


regen, werben bie Kirchen ge- 

zommt, 325. 6 
Protonotarius fo viel als . 

Primiceries notar. Di . 
X Gabinianus,rimlBifdof, hat 

zihung auf bie Geiftichen, den erflen gotteöbienfllicdhen Ge⸗ 

G—. 


: braud) gen ben Gloden ge 
E Kird; 1 - . 
——— — 25— Saccularius (Gödel » Mei- 
Pairnc (Psalmista) wird oft ſter), kirchlicher Schag = Vers 
mit Cantor ſynonym gebraucht, welter, 24349. 
936, Sacrameutuam Gstechumeno- 
rum, was es bebiutet, 55. 
Sacrilegiam wurde auch nach 
Pr QD. griedhifchen und rõmiſchen Ge: 


Quadratum populi wirbe ‚ 482 fl. 
bas Schiff der Kirche genannt, Sacristanus iſt der Name eis 
391. nes Kirchendieners, 241. 
j Salutatorium (ober Recep- 
torium), Sprach⸗Saal in ben 
R. kirchl. Neben⸗Gebaͤuden, 401 
—02. 
Znuavrooy (Symandrum), 
Rang der Geiftlichen in ber als Klopf-Brett, womit das Zei⸗ 
ten und neuen Kirche, 275—83. den zum Gottesdienfte, flatt 
Rationale, eine befondere Art bee Sloden, gegeben wird, 
des biſchöflichen Palliums, 141. 419—20. 
Reformirte Kirche, bern Sandalia, Fuß⸗Bekleidung ber 
geiftliche Statiſtik, 118—19. Bilchöfe, 139. 
Responsalis ©. Apocri- Sänger-Schulen in Stalien, 


. siarius. Frankreich und Zeutfchland, 
Ring (annulus), eine bifchöf- 237—33. 
liche Inſignie, 188. Sarmentitii, ein Spottname 


Rom, deflen ältefter geiftlicher ber alten Chriften, 26. 
Derfonal:Status, 105 —07. Shiedberihter- Amt, wel: 

— — fpätere Hierarchie, im All- ches den Biſchöfen in Givils 
gemeinen bargeftellt, 111—14. Sachen zugeflanden war, 288. 

— .dafelbft waren fchon vor Kan- Schiff, die Form beffelben bei . 
ftantin d. Gr. vierzig große ben Kirchen iſt die ältefle und 
Kirchen, 346. beliebtefte, 377—78. 

— die Konftantinifchen Stiftune — tft die allgemeine Benennung 
gen dafelbft werben bezweifelt, bes mittleren Theils der Kirche, 
353—54. 3 ff. - 

Rotunda, eine folde war das Schuhe mußten beim‘ Eintritt 
Pantheon und eine Kirche zu in's Heiligtfum ausgezogen 
Ravenna, 860. werben, 485. 


4 Regiſter. 


ie Barue, Altar, davon heißen bie 
me Geiftlihen 0: F0U Prnuarog, 81. 
a Bnjue (suggestum) iſt ber er: 
x Höhte Sig im Chor, 337. 
.. g — ber Leſe⸗Pult für die Diako⸗ 
ya nen und Leftoren im Schiff ber 
Kirrche, 891. 
er Berge, auf benfelben mwurben 
- 5 Kicchenund Klöſter erbaut, 381. 
a Bernward, ein kunſtliebender 
mr Biſchof von Hildesheim aus 
5  bem Anfange des XI. Jahr⸗ 
s „ Hunderte, 46667. 
4 WetzHäufer unter ber Erde, 
eu - 882. | 
u Biathanati (Piadavaroı), 
, warum bie alten Ghriften fo 
* hießen, 27. 
Bibliotheken waren ſchon 
frühzeitig mit den Kirchen ver⸗ 
3 bunden, 403 - 04. 
— Bingham’s Darſtellung ber 
irchlichen Hierarchie, 6—9, 
v— Gtoffification der Katechume⸗ 
- nen läßt fich nicht rechtfertigen, 


Bil & of ©. Enloxonog. 


Biſchöfe, deren Amts-Titel u. 


Prädicate, 121—29. 
— Amts: Verrichtungen, 129— 
1 


. — Inſignien, 137—42. 

=, — verſchiedene Elaffen und Ars 

_ ten berf., 142—70. 

= — don ber Art und Weiſe, wie 

= fie gewählt wurden, 259 ff. 

— pflegten oft ihre Nachfolger 

. in ernennen oder gu empfehlen, 
9—70. 


— über den Rang berfelben gu 
. verfchiedenen Zeiten, 279—82. 
- deren Schiedsrichter: Amt u. 
- Snterceffions = Recht, 288. 
. . Booxol} (pascentes) eine Bes 
nennung gewiſſer Möndje, 72. 
Büßende (poenitentes), welche 
Ehriſten biefen Namen führen 
konnten, 62. 
— Reconciliation derfelben durch 
den Bifchof, 134. 
— Glaffe derfelben, welche vor 
der Kirche verweilten und hie- 
mantes genannt wurden ‚. 399, 


— 
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B ©10g (altare, ara), das Wort 
wurde von den alten Ghriften 
verabfcheut, 484 - 85. 


C. 


Cäcilia, die heilige; ſoll die 
Erfinderin der Orgel ſeyn, 
431- 82. Stief 8 

Caligae, Stiefeln der Biſchöfe 
139--40. | ſchöft, 


Camera paramenti, kirch⸗ 
liche Vorraths:Rammer, Gars 
derobe u. a. 462. 

Campana, aus weldem Grun⸗ 
de diefe Benennung den Glok⸗ 
ten zufomme, 414—16. 

Campanarii(Ölödner) famen 

ei nach dem IX. Jahrh. auf, 


1 F 
Cancelli (sıynAldss), was in 
ber Kirche fo genannt wird, 
388. 


— davon haben unfere Kanzeln 
den Ramen, 392. " 
Canonici regulares, Er: 
klärung dieſer tautalogifchen 
Benennung, 72—73. 80 -452. 
Cantores gehörten unter die 
Ordines minores, 234 ff. 
Capella, Ableitung und Be: . 
beutung diefes Wortes, 245. 
— fononym mit oratorium, 336. 
Capellanus (Kaplan), ein 
Haus : Geiftlicher, 244 —46. 
Capillamentum, eine Kopfs 
bedeckung der Geiftlichen, 312. 
Garceres ecclesiae, Ge⸗ 
fängniffe für die zu beftrafens ' 
den Kirchen=Diener, 402 
Cardinalis, urfprüngliche 
Bedeutung dieſes Worts und 
fpätere Erweiterung, 152. 
Cardinals-Collegium, ur⸗ 
ſprung und Einrichtung deſſel⸗ 
ben, 151—55. 
Casa Dei wurden im Mittel: 
Alte manche Kirchen genannt, 
2 


Cathedrales ecclesiae, 


welche fo heißen, 335. 
J12 
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Zempels Weibe (Chanuca), 
jüdifhe, wird als Vorbild ber 
Seil Kirch⸗Weihe genommen, 

1 


Sheobofius d. Gr. ift mehr 
Tempel⸗Zerſtörer, ald Kirchens 
Erbauer, 35455. 

©:080001: (cursores) hießen 
biejenigen Perfonen, welche bie 
gottesdienfliichen Verſammlun⸗ 
gen anfagten, 419. J 

Therapeuten, beim Philo, 
werben oft mit ben Chriſten 
verwechſelt, 14. 


— find die Vorbilder der Möns - 


e, 6&—65. 

Thesaurarius ecclesiae 

ein kirchl. Groß = Beamter in 
Konftantinopel, 248. 

Thore (portae), Anzahl u. Eins 
richtung berf. an den Kirchen, 
395—96. 

Thronus (8govog), Sitz bes 
Biſchofs und der Presbyter im 
Chor, 388. 

Thüren ©. Kirchen:Thüren. 

Thürhüter (Ivpowmeös) war 
zur Zeit der Arcan = Discliplin 
ein wichtiges Amt, 239. 

Thäürme (tarres, avoyoı), vers 
fchiedene Arten berfelben bei 
den Alten, 407—09. 

Ovosaarnjp:ov, diefes Wort 
Zurde aus dem A. T. entlehnt, 


6. 
Tituli (rirlor), eine Benen⸗ 
nung der Kirchen, 327. 
Tintinabula (Öcdellen), wurs 
ben bei den Alten flatt der nur 
der chriſtl. Kirche eigentbümlichen 
Glocken getraudt, 413—14. 
TJodten-Gräber S.Copiatae. 
Teaxeisa (mensa), wurde in 
den äÄlteften Zeiten ſtets für Als 


tar gebraudkt, AIG. 


Regiſter. 


Teosa:ıa, warum die Eirchen 
dieſen Ramen führen, 328. 

TeoviiAos (Trulla) u, zoowl- 

. Aoral, eine Benennung großer 
Gebäude und Kirchen, 37980. 


u. 


UntersDialonen &. Guk 
diakonat. 

Unter⸗Geiſtliche (inferiores 
* jninores), 84—86. 108 ff. 


ütenfilien iebene der 
Kirchen, ae Ä 


Verfolgungen ber Chris 
flen waren weder allgemein 
noch permanent, 343. 

— — Dioeletianifdhe, betraf 

bauptfäcptich die Kirchen, 345 


Vestiarium, das Gebäude, 
ober Zimmer, wo Ye kirchlichen 
Kleider gewechſelt und aufbes 
wahrt wurden, 

Vestibulum (zeovaos), Vor: 
hof für die Katechumenen und 
Büßenden, 396. 

BicariatzAemter, ober Of: 
fieialate, unter Direction der 
Archidiakonen, 210 ff. 

Vicedomini (®i$thume), 
Stellvertreter der Kirchen: Pas 
trone, 255. 

Viduatus, in weldem Eime 
dieſes Wort genommen wird, 
74, 213. 

— , ausführlidde Darftellung dies 
ſes kirchlichen Amtes, 212— 22. 

—, urſachen ber Abſchaffung, 221 
—22. 


Virgines (naed:vor) wurben 
auch zum DiafoniffensXmte ge> 
wählt, 217. 

Visitatores (segeLodsvral) 
waren bie Lands Bifchöfe, Erz: 
Prieſter und Archidiakonen, 
167—69. 188. 212. 


Regiften 


iCrux gestatoria, eine Außzeichs 
nung der Biſchöfe, 142. 
Culdei (keldei) wurben bie 
Mönde in Schottland ges 
nannt, 72. 
&ultus, bie Xuflicht darüber 
gebührt den Bifchöfen, 134. 
Cura animarum, bie eigent⸗ 


liche Yunction der Presbyter, 
186 


Guthäer (sırıalos, xlrıos) eis 
ne GChriften-Benennung, 33. 
Gustos (custor, Küfter) wird. 

als ſynonym mit Sacristanus 
gebraucht, 241. 


D. 


Dairo, bie ſyriſche Benennung 
eines Klofters, 460. 
Statiſtik 


Dänemark, geiſtliche 
in dieſer Kirche, 117. 
Decanus (Dechant), Urfprung 
and Bebeutung dieſes Amts⸗Ti⸗ 
ı. tele, 187—88, 
‚Deden, des Kirchen, wurben 
beſonders verziert, 470, 
‚Defensores, Sau: 
Schirm⸗ Voͤgte der Kirch 
Klöfter, 254. 
Din —S ae alten Chris 
| n verhaßt, 435. . 
De sperati, Spott⸗Rame der 
‚ , &briften, 26. 
‚Biatonat, bas kirchliche, hiſto⸗ 
zifch » ftatiftifche Darftellung deſ⸗ 
ſelben, 189—222. 
Diaconicum minus, ODrt 
im Chor zur Aufbewahrung 
ber h. Geräthe, 389. | 
— majus , in den Exedris, 401. 
dıanorog, Erklärung biefes 
Worts und Amtes, 189—1%. 
— Gefchäfte ber Diakonen, 199— 


— verſchiedene Elafien — — 
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Diakoniffen, über das kirch⸗ 
liche Amt derf., 212—22. 

Jınavıxa (Decaneta) fo viel 
al® carceres ecolesiae, 402, 


unb 
en u. 
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Disciplin ber Geiſtlichen, ſte⸗ 
bet unter Leitung des Biſchofs, 
135. 


— welchen Antheil die Presbyter 
daran haben, 185—86. 

— welche die Geiftlichen ausüben, 

2837—88. 


Divinatio (adroxaAvpıs) bei 
Wahlen in außerorbentlichen 
Fällen, 268 

Dogmatici (ol roö doyue- 
zog) eine Benennung der Chris 
ſten, 19. 

Domus Dei und Dominica 
(Dom), eine beliebte Benens 
nung der Kirche, 324— 25. i 


€, j \ 
Eccles i astici, eine allgemeine 
Zenennung der Ehriſten, 19. 
4. 
— — — — — der Geiftlichen, 80. 


Edeſſa, große Kirche daſelbſt 
im 2. Jahrhundert, 344 


" Eynalsıc (encaeniae),Kirchr Wels 


ben, wurden unter Konftantin 
d. Er. eingeführt, 351. 
Einkünfte ber Geiſtlichen, vers 
ſchiedene Arten derf., 289 ff, 
Einfiedeleien, Wohnungen 
der Anacjoreten und Mönche, 
deren Urfagung, 443 ff, u 
Erxinola, bedeutet Gemeine u. 
Verfammlungs:Ort, 325—26. 
— davon flammt ecclesia,l’eglise, 
chiesa u. f. w. 326. 
Electi find nicht mit ben com- 
pstentibus zu verwechfeln, 52, 


! 

Energumeni, wie fie dehan⸗ 
delt wurden, 63—64. 

"E@pogo: (inspectores) fo viel 
als Bifchöfe, 123 — 24. 

Epifcopals Kirche in Eng⸗ 
land, deren GSierical s Brunbs 
ſätze, 114—116. 

Episcopi in partibus in- 
fidelium, *ZitulavsBithäte, 
156— 38, 
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Euloxonos egviAdfovreg, 
Biſchöfe ohne Amts⸗Verrichtun⸗ 
gen, 156. 

EæiGxoxoc, Biſchof, Erklä⸗ 
rung dieſes Ausdrucks, 121—23. 

Eonulra: (solitarii, Einfieds 

ler), deren Urfprung und 2e= 
bensart, ff. - 

Erz⸗Biſchsfe, Über Urfprung 
und Rang derſ., 1 

Euchariſtie wirb vorzugs⸗ 
weiſe vom Presbyter admini⸗ 
ſtrirt 184. 

Eunuchen wurden als Kirchen⸗ 
@änger angeſtellt, 237. 

Gvangeliften, in welchem 
Sinne die Lehrer des Chriften- 
thums fo genannt werden, 93 
—96. 

Exarchi gleichbedeutend mit 
Primates, 147. 

Exsedrae wurden die Neben 
Gebäude ber. Kirchen genannt, 
395 ff. 

Exocatacoeli hießen die Mit: 
glieder des oberften Patriarchal⸗ 
Rathes zu Konftantinopel, 151. 

Erorciften, deren Orden in 
der alten Kirche, 232—34. 

Etodovusvoı, Erklärung 
dieſes oft falſch verftandenen 
Ausbruds, 51. 


3. 


Farben, liturgifhe, 309—12. 

Fenſter waren häufig und von 
befonderer Größe an den Kirs 
chen, 470—72. 

Fideles (xziorol), wer dars 
unter gerechnet wurde, 56. 

— — beren Privilegien, 59—62. 

Figura dromica in der Bau⸗ 
kunſt, 379. 

Filiae(ecclesiae filiales), Toch⸗ 
ter = und Neben:Kirchen, 335. 

Formulae solemnes beim 
Gottesdienfte waren. Sache der 
Diafonen, 200—01. 

Fuß: Bedecung der Geiftlichen 
beim Gottesbienfte, AR—L. 


Negifter. 


YZupsWBöhben (pavimenta),k 
Kirchen, pflegten befonkei 
verziert zu werden, 46I- 


G. 


Baliläer (yalıala), da 
Schimpf= Name, womit mar 
die Chriften belegte, 23-8. 

Gebet des Herrn, mm 
es zUrN zov uorar hd). - 

GeifttiichEett, höhere und we 
dere, 84 ff. 108ff. 

— gratifit ber oberen Kirchen: 

ten, 121—222. 

— — Eirdhlichen Unter: Beamten, 
222 —55. 

—, deren Rang, Gerechtſame u. 
Einkünfte, 2758. 

— Amtstracht derſ., 29f- 

Gemeine, bie cyriftlide, deren 
41 ganifation und Einthrilung, 


— , wie von berfelben bad Wahl: 
Recht ausgeübt wurde, 258—62. 
Glas-Malerei, davon finden 
fi feit dem XI. Jahch. viele 
Spuren in den Kirchen, 472. 
Blaubige (micro), melde 
Ehriften vorzugsmeile fo ge: 
nannt wurden, 56. 
Glock en, deren Urfprung, Id 
und Gebrauch, 413—H. 
Gloden=Häufer (campani- 
lia), baraus find die Rirch⸗ 
Thürme entftanden, 411. 415. 
Gloden= Zaufe, wenn Me 
eingeführt worden, 421—%. 
Glodene Surrogate ind 
alten Kirche und bei den Grie⸗ 
den, 419—20. 
Gnostici, in weldem Sinne 
ſich die alten Chriften fo mn 
nen, 19 
—, von den Geiftlichen über: 
haupt gebraucht, 80. 
Gothifhe Kirchen, wa 
barunfer zu verftehen tft? 361. 


Griechen (yecınol), ci 
Stmak-Name der Chriſten, 24 


Berbefferungen. 518 


©. 101 3. 150. 


- 12- 1- 
- 17- 82- 
-15- 6- 
- 15 - 14- 
- 182- 8- 
16. 1- 
136- 8- 
- 16- 5- 
- 142- 11- 
-'18- 16- 
- 19- 10- 
- 111- 5- 
- 111- 6- 
- 131- 12- 
- 198. 19- 
- 15. U- 
160 - 
170 - 
171 - 
172 - 
172 - 
178 - 
172 - 
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Cifter Band. 


o. ſtatt erdi 1. ompr. 


% 


o. iſt nach „Bilhop‘ einzufhalten 


n En 

nach „fegt” Ainzufolten Norell. 
ana. Ben. 
duıpovav I. darkörıoy, 
ecclesiarum. Praelatosterreri ]. ec- 
elesiarum Praelatosteneri. 
geönus I. zaönass. 
eonnraoraßivrag I. zgoxasee- 
sadisras, 

ano. . 
Aaunudovnos I, Aaumadoszen.” 
2 





-fatt 431 1, 451. 
u. — prodeetieus 1, Protecdicun(see- 


tindınog). 

‚Scomophylax I. Scouophylax. 
Exacotacoeli I, Exocatacoeli, 
Gollatorat-Bifhöfe I; Sollaterats 
Birädfe ‚ 
Samo I. Sasina, 





Ks 3 (ehr). 
o. ftatt en. 





rectotes [. ractores, 
doni l. den 
Rufus I. 2yftus (Xyatus), 





- muß exöxovg vor dt wegfallen. 
-flatt xalalos I, zalason, 


Da u Bu Br Er rer 


Boten I. Boftra, 
Adv I. nad. 

(S. B) l. (8.6) 
daxovla I. dıunoniag, 
Judaeica I. Judaica, 
Sanuedr. I. Sanhedr. 
entgangen I entgegen. 





Belhreidung l. Befäräntung. 
Antissae I, Antistae. 
editus l. aditus. 
dxodıanovog I, Smodıdnoreg. 
Unter l. Ueber, . 

38 


Berbeiferungen 
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- 223- 15 - 
- - 13 - 
- - Jt - 
- - . 5- 


8 nn 0 
— 
N N 
J J 


5 


J 


277 — 
| 


va ı ı u ı 8 


GN Bau 6ndo 


ı fu * EHrds L BOzsrög, 


— C zapußeloı. 
rerbohien L Zeuobedien, 
—EEI 
ei L votum. 

diwyises I. diloyiner», 
Lamprideuss (. Lampridius _ 
æaret L über. . 
Jedes L Seber. 

BSerieß I. Bernllus, 

ethalten, wie I. erhalten. wie 
Zezim. I. Zosim, 

Bossıu I. Bosii. 

lfeissdnstes I. ZEolıchn — 
Vegarziag L Hegameılag. 

veöges |. vainaı. 

Teraingse; L nerainypsag. 
Fabricin l. Fabricie. 

Al -Havarium l. Al- Havarium 
Gphinanius I. Gpiphbanius. 

ober I. ber. 
littoram I. litteram, 

Bonnani [. Bonanni. 

Jo. Mech. I, Jo. Melch. 

Ceret I. Geret. 


‚17. muß Jo. Fabrici — — — — 1704. 4, 


weafallen. 


vd. u. flatt Canges v. Basilice I, Cange s, r. 


Basilica. 

ayızpnpasa |. ayızpmuadı. 
Sencto I. Jancto. 

ayalpara I. ayaluare, 

avzso |. aurog. 

zoo I, od. 

GEumonianer I. Eunomianer. . 
Piscinnae l. Piscinae. 

avıoray I, Avira», 
Dioletianifhen 1. Diocletiani: 
ſchen. 
Marimius I. Maximin's. 
ovusia |, onfeia. 


Regifter. 


gte, deren Leitung gehört 
zu ben Functionen der 
byter, 183. 
raner, geiftlicde Stati⸗ 
erfelben in Schweden, Dä⸗ 
rk und Zeutfchland, 116 ff. 
en ebenfalld einen liturgi⸗ 
Farben⸗Wechſel, 311—12. 


M. 


2 wurbeii bie alten Chris 
pottweife genannt, 25. 
'o@ (mandra), fo viel 
Rlofter. Etymologie bes 
8, 460. 

onarii wurben bie Ber: 
r vr. Kirchen = Güter ges 


v ge: (Memoriae), eine ä 


nung gewiffer Kirchen, 


„rer, an beren Gräbern 
:n Dratorien und Kirchen 
tet, 382. 

:hrung berfetben den Chris 
orgeworfen, 437. 

s, Mutter: Kirchen, 335. 
cularii, Kirchen⸗Knech⸗ 
d Kicchens Wächter, 241. 
nuEvos (initiati), wer 
nannt wurde, 58 
riae, f. Mogrvera. 


2, eine- Benennung der - 


en, 332. 

_ der Altäre, 436. 
:oriam odee Mutato- 
, fo viel als Vestiarium, 


um, Provtant-Lieferung, 
en ie Geiftlichen nicht zus 
thet 

— über deren 
mmung und Amtsverrich⸗ 
n, 145ff. 


är=Dienft, davon war. 


jeifttichkeit befreit, 286. 
Gnfale), Sijcofe-Räge 


- Band. 


505 


Monachi (uovayol, uovafor- 
zes) res. et saeculares, 
73-74. 44 

Mosancheıe * Münſter) hie⸗ 
ßen die großen Parochial⸗ und 
—— 831. . 

— (Klöfter) waren anfangs Eins / 
Bieten N fpäterhin Eönobien, 


— — waren anfangs in einfas . 
men Gegenden, wurben aber 
fchon feit dem V. u. VI. Jahr⸗ 
bundert bäufig in die Städte 

ne, e ur 
derf., 65—6 prung 
—, Arten u. Slaffen —67—72. 
447 ff. 


-; deren Tracht wird den Geiſt⸗ 
lichen aufgedrungen, 406 ff. 
Mubammedaner, weldheNas 
nien fie den Chriften beilegen, 

34—35 


Munera sordida durften dem 
Clerus nicht zugemuthet wers 
ben, 28485. 

Municipalitäts: sAemter, 
davon waren die Geiftlichen be= 
freit, 283—84. 

MufiosArbeit, (opus Musi- 
vum, Mossicum, &tein: Moles 
rei u. a.) findet fi an den 
Bänden und Fußböden der Kirs 
EN oft von vorzäglicher 

Myfterien tes Chriftentfums - 
©. Arcan-Digcipii. 


N. 


Namen, welche fich bie alten 
Sprften Ten beile Ieaten, 11ff. 
— — den alten Chriften ale 
Spott = und Gchimpfnamen 

b gelegt wurden, 22—35. 

N «ög (templum), gegen biefes 
Wort hatten bie alten Chriſten 
eine Abneigung, 329. - 

Nae&nE& (Narthex; ferula), 

Benennung des teitten Haut 

theilß der Kirche, WS. 

Sr 


u 


DD: 
“- 
PL | - 
ei 
m 


Negifter. 


P. 


Pallium (ouo@ogtor), vor⸗ 


N 


züglichfte Auszeichnung de Bis 


Dantheon, in Rom, wird in. 
eine chrifll. Kirche verwandelt, 
3859-60. 

Papa (Papft), eine allgemeine 
Benennung der Bifchöfe, bes 
f andere ber römifchen, 126—27. 
155. ’ 


Purabolani (Parabolariis), 


weshalb die Shriften fo hießen, 


26. i 

—, als Kranken s Wärter anges 
ſtellt, 240. 

Parafrenarii, eine Art von 
Bebienten der höhern Geiftlich 
keit, 242. j ( 

IIagarganebov arato- 
rium), ein Tiſch neben bern Als 
tare, 389. 

IJIaoropögıovy, verfchiebene 
Meinungen über biefe kirchl. 
Einrichtung, 402—03. 
atriarcha, allgemeinere Eh⸗ 
rensZitel der Bifchöfe und bes 
fonberer der von Rom, Kons 
ftantinoyel, Alerandrien, Anz 
tiochien und SIerufalem, 127. 
149—51.ı 

Patronat, kirchliches, deſſen 
Urſprung und Schickſale, 271. 

Pauiinus Nolanus, ob er 
für den Erfinder der Glocken 
zu halten? 414—15. 

Periodeutae (visitatores) tre⸗ 
ten an die Stelle der Chors 
Biſchöfe, 169. 
byter, 188. 

Derfonals Status, geiſt⸗ 
licher, nach ben verfchiedenen 
Kirchen⸗Syſtemen, 105 ff. 

— — — in ber proteft. Kirche, 
119—21. 

Derfonen, heilige, ober gottes⸗ 
bienftliche, allgem. Begriff da⸗ 
von, 5—10. 


ber Archipress" 
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Pfeiler, Colonaben und Säu⸗ 
len, in den Kirchen unb beren 
Zweck, 472—73. 

Borıfousvos (illuminati), 
wie e8 von pozrıodevreg vers 
fhieben , 57. 

Pisciculi (Öydves), warum bie 
Sheiften fo genannt wurden, 


1, 

ITıorol (fideles), Erklärung 
dieſes kirchlichen Ausdrucks, 56. 

Plautina prosapies, eine 
fchimpflide Benennung bir 
Chriſten, 27. 

JIloınsveg (pastores), Erklã⸗ 
rung biefee Benennung ber 
Geiſtlichen, 99 —100. 

Porticus, Hallen und Säu⸗ 
len-Gänge, 396. 

Predigen und Lehren war das 
eigentliche Gefchäft der Bifchöfe 
und Presbyter, 183. . 

— ward zumeilen auch ben Dia⸗ 
tonen übertragen, 201—02. 

IIgosoßürsoos und Euloxo- 
os werben in der alten Kirche 
oft als Synonyma gebraudjt 
1 


72 ff. 
— ob auch Nicht-⸗Geiſtliche fo ges 
nannt worden? 178—182. 
— deren Amts s VBerrichtungen, 
182-——-86. 
— — Claſſen, 186—88. 
IIgsoßvreoa und (moenßv- 
rıs), Frau bes Preöbyters u. 
wetbliches Kirchen⸗Amt, 188. 
Presbyterium, was darun⸗ 
ter verftanden wird, 104.175ff. 
— heißt dee Ort im Chor, wo 
die Geiftlichen faßen, 387. 
Primates, eine Benennung 
der ObersBifchöfe, 146—47. 
Primicerius Cantorum 
— Natariorum — —, 250. 
Primitiae (Erftlinge), 296. 
Hrivilegien der gotteöbien 
lichen Derter, 477 ff. 
IIeosdeos (praesides), Eh⸗ 
ren⸗Name ber Biſchoöfe, 123. 
IIgoiorausevos und IIgo®- 
ororeg (praepositi) heißen 
die Bifchöfe, 123. 


Kt% 


510 


Templam wurde erfl fpäter v n 
Sei Kirchen gebraucht, 


Sempel, hbeidnifde, warum 
fie gewöhnlich nicht für ben 
chriſtl. Cultus taugten, 349. 

— — in chriſtl. Kirchen verwans 
delt, 351. 355. 

Sempels Weihe (Chanuca), 
jüdifche, wird als Vorbild der 

riſtl. Kicchs Weihe genommen, 


351. 

Theodoſius db. Sr. iſt mehr 
Tempel⸗Zerſtörer, als Kicchens 
Erbauer, 

Go õ õ MOLC (cursores) hießen 
diejenigen Perſonen, welche die 
gottesdienſtlichen Verſammlun⸗ 
gen anſagten, 419. J 

Therapeuten, beim Philo, 
werben oft mit den Ghriſten 
verwechſelt, 14. 


— find die Vorbilder der Möns - 


6, 64—65 
Thesaurarius ecclesiae 
ein kirchl. Groß: Beamter in 
Konftantinopel, 248. 
Thore (portae), Anzahl u. Eins 
richtung derf. an den Kirchen, 
Thronus (8p0v0og), Sig bes 
Biſchofs und der Presbyter im 
Chor, 388. 
Thüren &. Kirchen:Thüren. 
Thürhüter (Hvowpos) war 
zur Zeit ber Arcan = Disciplin 
ein wichtiges Amt, 239. 
Thäürme (turres, avoyoı), ders 
ſchiedene Arten berfelben bei 
Ovosaarngıov, dieſes Wort 
wurde aus dem A. T. entlehnt, 
3 


6. 
Tituli (rirRoı), eine Benen⸗ 
nung ber Kirchen, 327. 
Tintinabula(ÖSdellen), wur⸗ 
den bei den Alten flatt der nur 
der chriſtl. Kirche eigenthümlichen 
Glocken gebraucht, 413—14. 
Zobten=Gräber ©. Copiatae. 
Toaneta (mensa), wurde in 
den älteften Zeiten ſtets für Als 
tar gebraucht, 436. 


Regiſter. 


Teoxa:ıa, warum die Kirchen 
biefen Namen führen, 328. 

TeoviAioc (Trulla) u. rgovA- 

. Aoral, eine Benennung großer 
Gebäude und Kirchen, 379—80. 


u. 


UntersDialonen ©. Sub 
diakonat. 
Unter⸗Geiſtliche (inferiores 
&,auinores) , 84—86. 108 ff. 


Vtenfilien iebene ber | 
Siccen, dei, ae, 


V. 


Verfolgungen ber Chris 
flen waren weder allgemein 
noch permanent, 343. 

— — Dioeletianifhe, betraf 

\ heptſachuch die Kirchen, 345 


Vestiarium, das Gebäude, 

oder Zimmer, wo die kirchlichen 
Kleider gewechfelt und aufbes 
wahrt wurden, 402. 

Vestibulum (zeovaog), Vor: 
hof für die Katechumenen und 
Büßenden, 396 

BicariatzAemter, oder Of: 
fieialate, unter Direction der 
Archidiakonen, 210 ff. 
icedomini (®isthume), 
Stelivertreter ber Kirchen: Pas 
trone, 255. 

Viduatus, in welchem Ginne 
dieſes Wort genommen wird, 
74, 213. 

— , ausführliche Darftellung dies 
ſes Eirchlichen Amtes, 212—22. 

—, Urfachen der Abfchaffung, 221 
—22 


Virgines (napdevoı) wurden 
auch zum Diakoniſſen⸗Amte ges 
wählt, 217. 

Visitatores (zegLodsvrel) 
waren bie Land:Bifchöfe, Erz: 
Prieſter und Archidiakonen, 


al 


1 
8 
u 


„Borfänger 


vu 
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Borhalle(wodvang, zgorvic), 
allgemeinere Name bes britten 
Theils ber Kirche, SMF. 

Borhänge (Prien, xurami- 
zaouoze), verichtebene in den 

irchen, 894. 

( succentores, 

praecentores) beim chriſtl. Got⸗ 

tsödienfte angeordnet, 234—88. 


/ 


Wände ber Kirchen pflegten 
reich verziert zu werben, 470. 
Wahlen zu geiftlichen Aemtern, 
verfchiedene Arten derf., 256 ff- 


— hurch’8 Loos (electio per sor- 


tes), 257—58. 
— — — von ber ganzen Ges 
meine, 253—62. 


— — — dur Stellvertreter u. 


Wahl⸗Aus ſchüſſe, 26367. 
— 55 außerordentliche, 268 


Bo n Ilegien vom Kais 
fer nian angeorbnet, 266 


67. 
Wahl⸗Recht, Art und Weiſe, 


wie baffelbe in der evangeli⸗ 
ſchen Kirche ausgeübt wird,. 
274—7 


5. 
Waſchen ber Hände vordem 


Eintritt in die Kirche war ur 
ale Swohnheit u. Vorſchrift, 


Weiber, ſtanden beim Gottes⸗ 
dienſte unter Aufſicht der Dia⸗ 
koniſſen, 219.. 

Weih⸗Biſchsfe (Suffraganei) 
find nicht bloße Titulares, 158 


. ® 


Weih⸗Keſſel Gera: mallı» 
via) wurden erſt feit dem IX. 
Jahrh. in die Kirchen gebracht, 
396 - 97. 485. 

Weiß, Haupt⸗Farbe der Chris 
ſten und insbeſondere der Geiſt⸗ 
lichen, 809—10, 


&. 


Xevodoystia (Xenodochia, 
diversoria), die mit den Kir⸗ 

den verbundenen Rtantens u. 
Armen:Häufer, 405. 


3. 


Zahlen⸗Verhältniß, heilt: 
ges, bei der Gonftruction ber 
Kirchen, 380. 

Zehnten (decimae) ſtammen 
zunächſt nicht aus dem Juden⸗ 
thume, 295. 

— kirchliche Verorbnungen darü⸗ 
ber findet man erſt am Ende 
des VI. Jahrh., 296. 

— durch Staats⸗Geſetze ſeit Karks 
d. Gr. Zeiten, 297 98. 


Zeugen⸗-⸗Eid, davon waren die 


Geiſtlichen diſpenſirt, 286. 

Zufluchts-Oerter, in wie 
fern die Kirchen als folche Yes 
trachtet wurden, 487 ff. . . 

Burüdgefiellte (d£ador- 
uevor) fol eine Benennung 
mancher Katechumenen geweſen 
feyn, 51. an 


- 


Berbefferungen. 


\ 


S. 3 3. 10 v. o. flatt Jo. Carei lied Guil, Cavei. 

- 5- 12- - - regione I, regimine ..- 
6- 8- m. - Bemmtes I. Semler’s. * 

- 10 - 16 - - und fonft no zuweilen fi. Pellicia I. Pel- 

liccia. 

- 15- 30 0. ſtatt aufzubringen I. aufzubringen. 

- 16 - 11- - - innocius l. innocuis, 

- 0- 7- u. Pafinger I. Tafinger. 

- 2- 7- - - Christophorie I. Christophori. 

- 2- 3- - -  bewiefen I. beweifen. 

- 831- 12-0. - odnyns I. 0eAnvn®. 


34- A1- - - 5pla3 1. V 


-3- 17- -'- Das ll Daß. 

- 0 - 16 - - - Öayuare I. rayuara. 

-46- 6- u - Abnotatus I. Adnodatus. 
46- 21- - - sordidares I. sordidarer, 

- 0 - 17- 0. - Beurnuswsor I. veuvnuevor, 

- 614 - 11- - - Öudaonvues I. ÖdLödoxoner. 

- 1- 12- - - Xirius I. Alipius. 

- 7%6- 14- - - cultu l. cultui. 

- 7 - 9- - -  XApololnpfe l. Apokalypſe. 
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©. 101 3. 18 v. 
- 12- 1- 
- 17- 0- - 
- 15- 6- - 
- 15- 14- - 
- 12- 8- - 
16- 1- 
16- 3- 
- 16- 5- - 
- 14 - Pie 
-:18- 16- 
- 19- 10- 
- 131- 5-u 
131- 6- - 
- 1B1- 12- - 
13- 19- - 
- 15. 1- - 
- 10- 5- - 
- 10- 9- 
- 1- 3- - 
- 112- 7- 
- 172- 10- 
- 172- 19- 
- ı2- 2- 
- 176- 3-0 
- 19- 7-. 
- 10- 6-0 
- 11 - 183-.- 
- 11- 9- - 
- 1- 2- - 
- 12%- 6-u 
- 12- %- - 
- 15- 8-0 
- 210- 7- - 
. 212- 4- u. 
. 214- 1-0 
-. 23- 1- - 
. 28- 12- u 


ſtatt Bapy I. dwordi · 
LA. 











Pa N 2407.) 

iſt nach „„feßt” einzuſchalten Novell, 

———— 

- daporav |, Saınörson. 

- ecolesiarum, Praelatosterreri l. ec- 

elesiarum Praelatosteneri. 

genug I. xapars. 

- zgonaruoradivrug I. zgoxares- 
sadivrag, 

- and . 

- Aaunadovnos I. Aanzados; szon. 

iſt nad „Bifhop’ einzufhalten don. 


D 


—8 #31 1. 451. 


=  prodectieus I, Protecdious(zge- 
zindınos). 

- ‚Scenophylax I. Sconophylazx. 

- Exacotacoeli I. Exocatacoeli, 

- Gollatora- Bifhöfe l. Sollateral⸗ 
Birädfe ‚ 

= Samo I. Sasina, 


tes 0 (ctr). 
o. fatt RR 


= reototes I. rectores, 
- dmg i. dansi. 
- Rufus l. Ayflus (Xystus), 


- muß exöxovg dor d wegfallen. 
-fatt xalelor I. zalasor, 


-  Bofton I. Boſtra. 

- made I. nun. 

(8. B) l. G. 6) 

— I. dıunoviag, 
Judaeica I. Judaica. 
Sannedr. I. Sanhedr. 
entgangen I. entgegen. 

ML rin 

Auzavgyind I. Asssovoyina. 
Beſchreibung I. Beſchraͤnkung. 
Antissae I, Antistae. 

editus I, aditus. 
dmodıamovog I. Vmodıdronog. 
Unter I. Ueber. 


y 
3333* 
—— 

DK Eu u Dee >) 


88 


r 





3903 





Au \ 
RaRgs 


N 


rt 
ER | 


zasgzt 
[Er Eu ww 


Due ur ar ver Br a Sec Ta Be a er Bar u a a ee Bu Be Ze Ze Ze 





nu, = J * 
3 
—— 
£ eehaic.! Pr 
Renodochien ze mobo dien, 
—— dmongısıdpk 
vetum [. votum. . 


Aluyluov I. ERkoyinor. 


ehem: le Lampridim. F 


über. 
* 
Berilus l. Sexvtlug.. . 
eihalten, wie I. erhalten Bi 
Zozim. I. Zosim. 
Bossüi I. Bosii. 
lkolstnscos I. ZEoietjun 
Vegarelag I. Hegazelan 
“ veönan Lveinen 





Al-Hayarium [, Al-Havariım 
Ephinanius I. Spipbaninh 
oder I. ber, 
littorara, J. Jitteram, 
Bonnanil, Bonanni. 
Jo..Mech. L, Jo, Melch. 


“ „Ceret I. Geret. 
817 - 16.17. muß Jo. Fabriei — — — — ML. h 
> 


van nay 


wegfallen. 


- 9% u. fat Canges v. .Basilice I, Cange ar 
Basilica. _ 


Du Br Br a ru ur 
servovına 
„ter vcattı 


anne 





dpıgouase I, Egyıgapadı 
Sencto I. Iancto. 

Hrälgarn u dydipare, 

evreo l. adröc. 

öl mon. 

Eumonianer I, Eunomianer. 
Piscinnae L. Piscinae 
dneayL drieren. 

- Dioleianffhen L. Disctetiaal: 
;fden. 


F Marimius L Marimin'e 
. ovuzia | onptia, 


E8 RRBERERER 8 
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Berbefferungen. 515 


©. 3493. 3 v. o. flatt Conta, Milatos I. Creta, Miletus. 


- 39 - 
- 398 - 
- 400 - 
- 407 - 
- 407 - 
- 416 - 
- 418 - 
- 435 - 
- 435 - 
- 425 - 


- 49 - 
- 496 - 
- 433 - 
- 4% - 
- 436 - 
- 446 - 


- 449 - 


- 458 - 
- 480. 
- 465 - 
- 41 - 


- 475 - 
- 416 - 


5. 
1. 
6- 


6- 
14 - 
1. 


Gretherus I. Gretserus. 


- ift leg. vor atrium wegzuſtreichen. 
0. Ratt Manna I. Mennma. 


Betreffe I. Betreffenbe 
rvoyot I. zveyoi. 
Begilius I. Vergilius. 

Gallar l. Galler (Gallner). 
dovaxos |, dovax or. 
nubesgoıs 1. NWErTE£poıs. 
dörentuv xulauon |. türenros 
xAAM o v. 

Senetor |. Senator. 
Compingne Il. Compiegne. 
na19 I. nam. 
es heißen: N330 , 235» ‚Wrproipe. 
wgospuee I. — — 
Papheutius l. Paphnutius (Paph- - 
nutius). 
bes ſyriſch⸗griechiſchen 1. das [yrifch- 
griechiſche. 
Zovuvsov I. TMVSOV. 

», 

1 1. l;»2 ( Dairo ). 
denkenswerther I. dankenswer—⸗ 
ther. 
eatemis l. eatenus, 
sanctios Il. sanctior. 


Auguftinius I. Auguftinus. 





